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Die nene Weltenblldungstheoiia. 

(Mit 2 ngurcn.) 



I^ieit etwa hunitet Jahren beherrscht 
E^il alle Vorstellungen über die Art 
und Weise wie sieh unser Sonnen- 
system gebildet hat, die von Laplace 
Rufgestellte Hypothese. Nach dieser war 
die Sonne in einer gewissen früheren 
Zeit der Kern eines Nebellleckes, der ' 
sich bis über die Bahn des äußersten 
Planeten erstreckte. Dieser Nebelfleck 
befand sich in Umdrehung von Westen 
nach Osten. Durch Abkühlung muBte 
er sich zusammenziehen und infolge- 
dessen seine Umdrehungsgeschwindig- 
keit mehr und mehr zunehmen, Ks 
sich in den äquatorialen Ölenden 
ein rotierender Ring ablöste. Dieser 
Vorgang wiederholte sieh im ferneren 
Verlauf des Abkühlungsproiesses und 
Sbiiu 1906. Heft I. 



SO entstanden mehrere Nebelringe um 
den zentralen Kern. Diese einzelnen 
Ringe hatten aber keine Dauer, sondern 
brachen auf und führten dadurch zur 
Entstehung kugelähnlieher Massen (Pla- 
neten), die frei von Westen nach Osten 
um das allgemeine Zentrum rotierten 
und gleichzeitig in der nämlichen Rich- 
tung Rotation um sich selbst besaßen. 
Da diese Massen noch neE>dförniig 
waren, konnte sich der allgemeine Vor- 
gang bti ihnen wiederholen, wodurch 
die Monde oder Trabanten der Planet«] 
entstanden. Diese Laplacesche Theorie 
Ist von ihrem Urhdter als Hypothese 
aufgestellt worden, denn er war als 
MafiiematilKr eisten Ranges sich be- 
wuB^ daß dieser Voisteliung der Wellen- 
1 
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bildung neben großer Wahracheinlich- 
keit in ihren allgemeinen Zügen doch 
auch schwerwiegende Bedenken ent- 
gegensfanden. Auf letzlere naher ein- 

it der Or- 



worden smd. Nichtsdtslowtniger hat 
die Laplacesdie Theorie m der Wissen- 
sduft Ansehen behalten. |a sie isl in 
späterer Zelt besonders von den Oeo- 
logen mit Vorliebe zur Onindlage wei- 
terer Spekulationen gemacht worden und 
nach der Erfindung der Spektralanalyse 
hat sie auch auf aslronomischem Oe- 
hicte den Aus^anqispunkl wichtiger 
bchlußfolgcrungen gcbiidel. Ihr iivpo- 
th 1 he I U 111 I m a m 
F r= h II 

und es hat nidil an Vei-iudiai ji'^lehli. 
ihre Grundlage wiSäeiischafllich sicherer 
zu gestalten. Daß dies nur niil Hilfe 



mOgllch sein kann, li^ tmhe, täer 
erst in neuester Zeit ist das Problem 
so weit gelöst worden, daß eine sichere 
Begründung desselben behauptet werden 
kann. Dabei hat sich heran sgestel II. 
daß die Laplacesche Hypothese m ganz 
allgemeinen ZDgen sit:h bewahrt, daB 
sie aber in gewissen Hauptpunklen 
einer UmsestallunE bedatf. Unter den- 
jenigen, welche sich mit dieser Aus- 
bildung und bessern Begründung der 
Kosmogenie unseres Sonnensystems 
beschäftigt haben, smd vor allen 
T. C. OiHmberlin und F. R. Moulton 
zu neniieii. Besonders der letztere hat 
aui III aihi'ni an Schern Wcjjc die Konsc- 
I M ri I L Rl 1 

Li f d llir 

leguiig. die er unlängst veroffenllielile.') 
äellt den decnialigen Standpunkt un- 
seres Wissens von der Entwicklung 
des Sonnen^sfems in Kurze dar. 
In dieser Theorie i^rird nachgewiesoi. 



^^Astrophyikal Jonnud 1405 CMOber, 



daß sich das Sonnensystem aus einem 
Spiralnebel gestaltd hat, ähnlich den 
Spiralnebdn, welche die Photographie 
IUI Wettraume nachgewiesen hat und 
die nach Keeler vielfach zahlreicher 
vdrhanden sind als andere Nebel- 

u ird angenommen, daß dieser Spiral- 
iiMiel dadurch entstand, daß ein frem- 
der Fixstern sehr nahe t>ei der Sonne 
vorQbert^ng. IMe Dimensionen dieses 
Nebels wurtlen fast ausschlleBlIch be- 
stimmt von den Bahnbewegungen der 
kleinen Teilchen, aus denen er be- 
stand, und nur in sehr geringein Grade 
durch gasförmige Expansion. Er war 
dabei niemals im Zustande des hydro- 
(iv Hämischen nicicligewichtcs, und sein 
Warmeverlust durch Ausstrahlung war 
it niilweiidiy, um zur Bildune von 
ril;iiiel3rischen Körpern zu führen. Die 
I Planeten haben sieh vielmehr gebildet 
durch die sukzessive Anhäufung der 
durch das gWM System verteilten 
Materie um ur^rCn^iche Kerne von 
größeren Dimensionen. Ein auf diese 
Wdse entstandener Spiralnebel muß 
SK^h zu einem System entwickeln, das 
folgende Eigentümlichkeiten besitzt: 

Alle Planeten bewegen sich in der 
nämlichen Richtung und nahezu in der 
gleichen Ebene. Die Sonne rotiert in 
derselben Richtung und ebenfalls nahe- 
zu in der gleichen Ebene mit einer 
gewissen Beschleunigung ihrer äqua- 
torialen Teile. Je mehr die Planeten 
durch Aufnahme der zerstreuten Ma- 
icric an Masse zunehmen, um so mehr 
nähert sich Ihre Bahn der Kreisform. 
Die Planeten rotieren in derselben 
KichtuiiR, ni der sie sich bc\vti;en, 
und um -Adiseii, die nahezu senkrecht 
/ii diesen Ebenen stehen. Je mehr die 
Planeten an Masse gewinnen, um so 
rascher rotieren sie. Die ursprüng- 
lichen planetBriaclien Kerne körniea 
mit anderen Kernen tiiber verbunden 
sein, welch läztere In belkbigen Ridi- 
tungen um ile rotierten, indräen wird 
die zer^ute Materie^ wäche das ganze 
System bildet, dahin wirken, diese Sa- 
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tellftenketn^ sowett tie sich nicht In 
der allgemdiien Ebene des Systems 
bewegen, auf den uisprflnglidiai Kern 
hertbzudrOcken. Anderseits bewirkt 
sie, daß die Satelliten nahezu krds- 
fömilge Bahnen erhalten und behalten, 
wenn sie in der allgemeinen Be- 
wegungsrichtung rotieren, dagegen sehr 
exzentrische, wenn sie sich in retro- 
grader Riclilung liewegen. Ein Satellit 
kaiiii in kürzerer Zeit um sdnen Haupt- 
körjjer latifeii, als dieser zu dner Ro- 
tation bedarf; ferner kann du Syslet 
verschiedene Planetoiden " " 



* deren Bahnen einander kreuzen. Die 
kleinen Planeten kSnnen kalt und dicht 
sdn, während die groBen noch helB 
und wenig dich! sind. 

Das sind \\i ilcr Hauplsache die 
Eigcn^cliaMcii, uclcln: 



Ver- 



hältnisse): ciitwickell, besitzen wird, 
Prof. Mo ul Ion liefert liierzu die mathe- 
matischen Beweise Was zunächst den 
mfiglichen Ursprung; des Spiralnebels 
anbelangt, so ist klar, daß infolge der 
Bewegungen der Fixsterne erwartet wer- 
den muß, daß im Verlaufe gewisser 
Zeiträume zwei derselben sehr nahe 
aneinander vorübergehen werden, daß 
dagegen ein Zusammenstoß derselben 
weit weniger häufig sich ereignet Wenn 
sich nun zwei große Massen dieser 
Art einander sehr nähern, so müssen 
sie gegenseitig gewaltige Fluten her- 
vorniten. Denken wir uns dne Sonn^ 
die wir mit S* bezdchnen wollen, 
l»»anie unserer Sonne S (Fig. 1) sehr 
nahe und bew^ sich um diese in 
der durch die bogenförmige Linie be- 
?eichi:eie(i (iaim. IDann muß auf der 
Sonne S an der gegen S' gerichteten 
Seitt eine gewaltige Flutwelle ent- 
stehen und auf der entgegengesetzten 
Seite eine nahezu ebenso groBe Aus 
der allgemein bebannten Theorie der 
Ebbe und Flut folgt, daß die Wirkung 
auf S dner äquivalenten Verminderung 
der Schwere daselbst entsprechen wird 
in dner Linie, wddte nach S* gierichtet 
ist, dae^en in einer Zunahme der 



Sdiwere in andern djchtungen. Der 
franzOsfeche Mathematiker Roche hat 
gezrigt, daß, wenn zwd HimmdskOrper 
dnander so nahe kommen, daß Ihr 
eegena^Sger Abstand gering«- tot als 
das "ZiAIadie ihrer Halbmesser betrig^ 




alsdann die dgene Atbaktion ihrer 
Massen mehr als aufgehoben wird, 
durch die fluteizengenden Kittte, wdche 
sie aufdnander ausQben. In dem oben 
befrachteten Falle der Einwitlmng der 
Sonne S' auf unsere Sonne S muß 
jene sieh auf dieser durch Hervor- 
rufung von Ausbrijchen, ähnlich den 
eruptiven Protuberanzen, äußern, und 
. zwar in der Richtung auf zu und 
I auf der entgegengesetzlen, so daß ge- 
waltige Ma^en von Materie in :l)elden 
Richtungen emporgeschleudert werden. 
Diese Massen wOrden wieder auf die 
Sonne zurückfallen, wenn sie nicht der 
sfSrende Körper S' infolge sdner dge- 



Digilized by Google 



nen Sewing von der gemden Linie 1 
ablenkte nnd dadurch venuikBte, daß 
sie Ellipsen um die Sonne beschreiben. | 
tXe obige Figur 1 zeigt dies näher, i 
Wenn S' in der Slellung S'i sich be- ' 
Hndd. so werden die Massen P und P' 
von der Sonne S nach tnfj;e]!eiii:ir5cL;leii 
Ib'chtungen ]:in aiisgestolieii. Es be- 
zdchnet die Linie SA die störende 
Wirkung von S' auf S nach Richtung ! 
und Größe und in der nämlichen 1 
Weise die Linie PB und PB' die Wir- 
kung von S' auf P und P. Zerlegt i 
man die Linien PB und PB' nach dem 
:]ogramn: d 



Kon 



derselber 



gleich und parali 
wird, so werden, da SA, PC und PC 
einander gleich und parallel sind, hier- 
durch die relativen Positionen von S, 




P und P nicht gestört, diü blintiiiitii 
Beschleunigungen werden vidiiidir iiücb 
Richtung und Größe durch die Linien PD 
und PD" dargesteiH. Man erkennt nun 
Idcht, daß die auf P und P' ausgeübte 
Stdrung dahin wirkt, eine Drehung um 
S in der Rlclitiinj; der Bewegung des 
Körpers S' in veranlassen. Diese ein- 
fache Bdrachtung zeigt die Wirkung 
der Siiirung klar, aber den genauen 
Betrag und Verlauf derselben kann man 
nur mit Milfe der höheren Mathematik 
ermitteln. Auch die Berechnung auf 
diesem Wege ist sehr umstandiich, weil 
die störenden Kräfte beträcliUicli sind. 
Die Bahn, welche die von der Sonne 
ausgeworfene Materie beschreibt, hängt 
ab vcm der Masse des stBrenden Kör- 
pers S', seiner Amdberung an S, von 
der relativen Position von 'S* als die 
Materie ausgeworfen wurde, sowie von 
der Oeschwindigkdt dleaer Materie. 
Uro hierüber volle KlartieH zu ge> I 



Winnen Ist es erfmtleriidi, fflr eine 
gröBere Anzahl spendier mie die Rech- 
nungen vollsündig durchniHIhren, und 
diese Arbdf hat Prof. Moultc»! unter- 
nommen. Sovrat dieselbe bis jetzt 
durchccfühn ist, emab sich, daB die 
Materie bei P und P unter der Ein- 
wirkung von S in elliptische Bahnen ge- 
worfen wird. Es verbleibt zu zeigen, 
daß nach dem Fortgange von S' der 
Nebelfleck eine spiralige Gestalt be- 
sitzen wird. Figur 2 zeigt die Position 
der ausgestoßenen Materie in aufdn- 
.1 Ulierfolgen den Intervallen. Die ge- 

cbelten Linien sind die tatsächlichen* 
Knrven, welche beschrieben wurdM, 
und die ausgezogenen Linien zeigen 
die scheinbare Gestalt der Spirale. Da- 
neben wird natürlich noch eine grolle 
Menge fein zerteilter friaterie durch das 
ganze System verteilt sein; die Haupt- 
gestall aber muß die dner zwdarmigen 
Spirale sein, die an enigegengeseizten 
Selten von S ausläuft Das ist uun ge- 
nau diejenige Form, welche man hlufig 
niii den Photographien der kosmischen 
Nebelflecke antrifft. Zu beachten 
hltibl dabei, dati die Bewegung der 
Materie nicht ganz ausschließlicli längs 
den Linien der Spirale erfolgen wird 
und daher in dem Maße, als der 
Spiralnebel länger besteht, sdne Ge- 
stalt verwickelter werden muß. »Mag 
nun, sagt Prof. Moulfon, die Rechnung 
diese Hypothese über den Ursprung 
und die Natur der Spiralnebd be- 
stätigen oder nicht, so vid scbdnt so- 
wohl gemäß dem Aussehen ab der 
Beschaffenheit der Spekba dersdben, 
immerhin wahrscheinlich, daß die 
Theorie zu einer genauen Darsidlung 
ihrer physischen und dynamischen Ver- 
hältnisse gdühtt hat Zweifellos sind 
die Spiralnebd, welche uns die Photo- 
graphie kennen lehrte, uneraießlidi vid 
größer als der ehie, aus dem sich 
unser Sonnensystem entwidieÜ haben 
mag, und durchschnltfilcii besitzen ihre 
Zentren auch geringere IMasse.* 

Die Materie worde ursprün^ch 
mehr oda weniger unregdmlBig aus- 
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geworfen, und in ihr befanden sicli ge- 
legentlich größere Massen oder Kerne, 
um die sich die feiner verteille Malerie 
nach und nach sammelte und dadiircti 
Planeten schuf. Die Richtung des 
Auswurfes hangt von der-RiclilunE ali, 
in der sich & oeHndef, der Bewegung 
der Flut airf S und der urspriir glichen 
Richtung und Bewegungsgrälit; der 
RolafiOD von S. Es ist sehr unwahr- 
Sdieintlch, daS die Ebene des Äquators 
von S uisprfln glich mit der Bahnebene 
von S' zusammenfiel, folglich fanden 
die ursprünglichen Auswürfe von S 
auch nicht sänillieh genau in der linhn- 
ebene von S' statt Eine nähere Be- 
trachtung zeigt aber, daß zuletzt die 
Materie sich ziemlich symmetrisch zur 
Bahnebene von S' ordtien mußte. Es 
folgt ferner aus der symmetrischen 
Veriellimg der ausgestoflenen Materie, 
daß in dem Maße, als ein Planet dur^h 
Aufnahme der zerstreuten Materie an 
Masse zunimmt, um so näher die Ebene 
seiner Bahn mit der Ebene der von 
dem Ki^rper 5' durchschnittenen Bahn 
zusammenfallen muß. Wir müssen 
folglich bd den grSBten Planeten des 
Sonnensystems Bahnen antreffen, deren 
Ebenen wenig voneinander verschieden 
sind, dag^en bei Mertiur und den 
Planetoiden größere Unterschiede in 
den Bahnebenen, was auch in Wirklich- 
keit der Fall ist. Unter diesem Qe- 
sichtspimkte hat auch die starke Nei- 
gung der Bahn des Eros, der sich 
zwischen der Bahn der Erde und des 
Mars bewegt, nichts überraschendes. 
Moulton zeigt ferner, daß die Kerne, 
' welche sich in den ausgeworfenen 
Strömen der Materie befanden, die Ex- 
zeiHrizilät Ihrer elGpflsdien Bahnen um 
so mehr vermhideni mußten, je mehr 
sie durch Aggregrilon an Masse zu- 
nahmen. Diese SchluBfolgening findet 
in den VerhäHnissen der henflgen Pla- 
netenl>ahnen Ihre vollständiee Besüti- 
gung. 

Was die heutige Rotataüon der 
Sonne anbdrlHt, so ist sie das Resultat 
der uisprilnglidien Rotation und der 



Störung, welche dieselbe durch den 
Körper S' erlitten hat Die stärkste 
Einwirkung wurde hierbei auf die 
äquatoriale Zone der Sonne ausgeübt, 
und 7war bis zu einer nicht befficht- 
lichen Tiefe unter der Oberfliche des 
Sonnenkörpers. Infolgedessen emp- 
fingen die äquatorialen Schichten des 
Sonncnballes eine Beschleunigung ihrer 
Rotationsbewegung, die noch heule 
vorhanden ist. 

Die Bildung von Satelliten, welche 
die Planeten umkreisen, wird nach Prof. 
Miiulton liurch die neue Theorie ein- 
leuchtend dargestellt Die grölicren 
Massen, aus denen die Planeten sich 
bildeten, wurden, als sie die Sonne 
verließen, offenbar von kleineren begleitet. 
War die Geschwlndlglcdt da letzteren 
sehr klein in t>ezug auf den benach- 
barten I-fauptkern, so wurde die kleine 
Masse in die große herabgezogen und 
verlor ihre selbständige Existenz, war 
ihre relative Geschwindigkeit dagegen 
sehr groQ, so entfernten sie sich von 
derselben und begannen eine Laufbahn 
als. selbständiger KOrper. In allen an- 
deren Fällui bew^te sich die sdnin- 
däre Masse um den planetarisdien 
Hauptkem, ohne daß dd)d eine be- 
stimmte Riehhing vor der andern be- 
vorzugt worden sein kann. Zum 
Zwecke der weitern Untersuchung teilt 
Prof, Moulton die sekundären Massen 
je nach den Lagen ihrer Bahnebenen 
und den Richtungen ihrer Umlaufsbe- 
wegung in drei Klassen. Zur ersten 
zählen diejenigen Massen, deren Bahnen 
erheblich gegen die Ebene, in welcher 
sich der Hauptkern tiewegt, geneigt 
waren; die zweite umfaßt diejenigen, 
welche sich nahe In dieser Haupteoene 
rechtläufig bewegten, die dritte endlich 
diejenigen, weiche sich nahe dieser 
Hauptebene retrograd bewegten. Von 
den sekundären Massen der eisten 
Klasse et^ribt sich leicht, daß ihre 
Bahnen sich zundimraid verengern 
mußten, und sie nach und nach auf den 
Hauptkem herabstflnten. Was die 
Massen der zweiten Klasse anbetrifft. 
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so zeigt Prof. Monlton durch eine 
Reibe dnbcher Bebadttaagea, daß in 
diesem Falle die ZusammenstOBe der- 
selben mit andern und der fein zer- 
streuten Materie des ganzen Systemij 
daliin zielen muBlen, die ßahndimen- 
sionen dieser sekundären Massen zu ver- 
gröliern, und daß datier einige von 
diesen Körpern itire selbständige Ex\- 

scIiwindigltdlOTinahiiit ii ar am grüßleii, 
wenn die ^cttundären Kerne sm unt- 
fcrnleslen von i Ii rem ptanetarlsetien 
Hauptliörper sich befanden, und die 
Mednuiik des Himinels zeigt ferner, daß 
ihre Bahnen konthtiderlich mdi der 
l&elsfdrni nahem muSten. Was die 
Kerne der dritten Klasse anbelangt, so 
zeigt Prof. Moulton, diB die zerstreute 
Nebelnuiterie auf deren Bewegung als 
hemmendes Molium einwMcen muBt^ 
die Exzentrizitäten ihrer Bahnen wurden 
gröQer, aber das Ende war, daß die 
meisten dieser sekundären Massen auf 
ihren Haupikörper, um den sie sich 
retrograd bewegten, herabstürzten. 

Die Planetoiden entstanden aus der 
MaiLTif, deren Bahn niclit eine Region 
krenzic, wdche «on einem großen 
M.isseilkcrcle durchiogen wurde Ihr j 
Massen 211 wachs Wieb ijcrinj; wt'jjcii ihrer i 
Kleiiilieit und sdiwnchcn Anzichungs- . 
kratl. Die Vcrschk-Jeniieiten der Ex- 
/enltizilälL'n und Neit;uii],'ci: ihrer Ualineii 
sind ein Mall der nach dem Vorüber- 
gange von S' vorwaltenden Hetero- 
genlst, bevor die ausgleichenden Wir- 
kungen der Kollision sich geltend 
macbtea Eros ist der einzige Körper 
vün größeren Dimensionen zwischen den 
Bahnen des Mars und der Erde, der 
sich infolge der starken Neigung seiner 
Bahn erhalten konnte, ohne seine Exi- 
stenz durch Zusanlinenstoß mit einem 
dieser Planeten einzubüßen. 

Die ursprlJnglichen Kerne waren 
anfongs von . so geringer Masse, daß 
deren Anziehung nicht ausreichte, um 
atmospbirische Umhüllungen festzu- 
halten. Infolgedessen muBten sie bald 
erkalten und in dm festen Zustand 



übergehen. Die fdn zeistraite Malerle 
verlor in gleicher Wdse rasch Ihre 
Wärme. Inlotgedessen gesdiah die Ver> 

größer ung der Planeten durch feste 
Materie, und sie sind feste Körper ge- 
wesen während der ganzen Zeit ihres 
Daseins nach dem Vorfibcrgang von S'. 
Ihre Atmosphäre haben sie erst in einem 
jimgercn Stadium erworben durch das 
Eiitweidicn der einiieschlossenen Oase, 
als die Materie- sicii verdichtete. Die 
heute noch vorhandene innere Wänne 
und die ehemalige leurigc Qhit, von 
der die Zustände der Erdoberfläche so 
rdchlicfa Kunde gÖKn, ist zum Teile 
ein Oberrest der urspriinglicben Ultie, 
.die nicht durch Auätrahlung verloren 
gegangen, weit mdir atier hovorgenifen 
durch die Kontraktion der Massen 
von der uisprOnglfdien geringen bis 
zu der heutigen DIdite derxlben. Prof. 
Moulton hat mathematisch nachgewiesen, 
dad diese Kontraldlon bei Kugeln 
von der Oröüe der Planeten völlig aus- 
reicht, den in Rede stdienden Wirme- 
elfekt zu erzeugen. 

Die ursprünglichen Kemniassen, 
welche sich allmählich zu den großen 
Planeten vergrölierl haben, waren von 
genügender Masse, um wirkliche Atmo- 
sphären um sich zu erhalten. Infolge- 
dessen habfii sie ihre ursprüngliche 
Mitze weil liiiiyer behalten können als 
die kleinen Massen, und aus dem näm- 
lichen Orunde müssen sie in stärkerem 
Verhältnis als diese leichte und Ilüssige 
Substanzen behertiergen. Ferner müssen 
sie die feine zerstreute Materie rings- 
umher mitgrößerer Kraft angezogen und 
deren Niedersturz muß lebhafte Wärme- 
entwicklung verursach! haben. Wahrend 
bei den kleinen Planeten die oberlläch- 
liche Wärme durch Ausstrahlung rasch 
verloren ging, haben die Atmosphären 
der großen Planelen diese Wärme in 
erheblichem Maße zurückbehalten, und 
infolgedessen wurde hier der ursprüng- 
liche heißflüssige Zustand in unütrer- 
Eehborem Made veiUngerL 

In einem System, welches Satelliten 
mit direkten und retrograden Be- 
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w^puigien besitzt, muß man auf Grund 
der hier dargestellten Theorie erwarten, 
daß retrograde Bewegungen bei den 
selir entfernten Satelliten mit beiräeht- 
I angetrotfen 



Dies 



r Taf iler Fall 



lidw Lage der Bahnebeneii der Uranus- 
iiionJe seheint anzuzeigen, dall in 
Jieäem Falle die ursprün glichen se- 
kundären Kerne sich in besonderer 
Weise bewegten. Diese Verliäldiisse 
im Uran II ssy stein hätten auf Grund der 
Theorie nicht vorausgesetzt werden 
können, aber sie sind auch nicht un- 
»e^nbsr mtt derselben, wie sie solches 
mit der Ringbildungstheorie allerdings 
sind. Daß die Planeten von srößeren 



ma'ther ■" 



Prof. Moulton 



loghch ist und der WMet^mich gegen 
die l^piacesche Theorie in alter Schärfe 
oesietien oicldi. 

Schon die kurzen Andeutungen, 
»elclie liier von der neuen Welt- 
bildungsflieorie gegeben wurden, ge- 
nügen, um zu erkennen, daß die Spiral- 
theorie mindestens, wie Prof. Moulion 
sagt, «eine gute Arbeilshypothesei isi. 
Sie erklärt alle Erscheinungen, welciien 
die Rlngbildungshypothese genügt, und 
viele andere, wdche dieser entgegen- 



stehen. Es ist bis jetzt keine Erscbd- 
nung bekannt, welche ihr ernstliche 
Schwierigkeiten bereiten könnte. Da- 
gegen gibt sie Veranlassung zur Ent- 
stehung einer ganzen Reihe neuer und 
schwieriger Fragen auf dem Gebtete 
der Himmelsmechanik, Hierher ge- 
hören die Wirkungen der flutbiidenden 
Kräfte bei sehr großen Annäherungen 
zweier Weltkörper, die Störungen der 
Bahnen der unter solchen Umständen 
ausgeshöniten Materie unter den ver- 
schiedenen Verhältnissen, sowie die sä- 
kularen Veränderungen dieser Bahnen. 
Die Spiialtheorie erwdst sich weiterhin 
h-uchtbar für neue Betrachtungen astro- 
nomischer und geologischer Natur und 
erscheint von größter Wichtigkeif auf 
dem Gebiete der Naturphilosophie. Bis 
[etzl pflegte man die kosmischen Vor- 
gänge dahin aniusehen, daß durch die- 
selben die Materie in immer größere 
Massen ^usamniengeballf werde und 
die Energie sich zunehmend mehr zcr- 
slreue. Jetzt aber erkennen wir inäch- 
lige Tendenzen , die auf eine Zer- 
streuung der Materie hinwirken, ') Diese 
Vorstclluug bringt in die Entwicklung 
der Himmelskörper ein Element von 
zyklischem Cliarakter, wenngleich die 
Frage nacli den Quellen der eriorder- 
lichcn Energie mich offen bleibt. Es 
ilchl aber zu hoffen, daß diese Schwierig- 
keit gehoben wird, da neuere For- 
ächungen über die innere Energie der 
Atome die Möglichkeit zeigen, daB die 
von Helmholtz aufgestellte Kontiaktlons- 
Iheorie nur einen Teil der Energie er- 
klärt, die in den Himmelskörpern vor- 
handen ist. 



lieh au^s;enrl 
Dd. 14, p. 17 



Photogrfqthteehe Au&ahmen der' Soniienfliisteniiä des 
30. August dureh die Hambüi^er Sternwarte. 

(Htew T«W I), 

|H|ie auf Tafd 1 in Udildruck j bar Ist Auf dtott entreckeii alcli die 
KU wiederg^dtetKnAiibuhmeiiver- ' Str>)ilen, zumal die tangential ver- 
dau ken wir der OOte des Direktors der | laufenden, bis auf Entfernungen von 
Hamburger Sternwarte Herrn Prof. 1 2* vom Mondmittelpunkte. Prof. Schorr 
Dr. Schon*. Fig. I gibt die dreimal ' glaubt, daß bisher so lange Strahlen 



■ vergrößerte Reproduktion i 
nähme der innern Korona. 
Aufnahme wurde gemacht i 



noch nicht phofographiert (aber alltr- 
dings mit dem Auge gesehen) worden 
Die Aufnahme wurde erhalttn 



Porträüinse von Darlot (Öffnung mit einer Voigllänelisclieii Linse (ÖFf- 
105 ntm, Brennweile 570 mm) und ' nung 175 mm, Brcniiweilc Ö50 mm) 
Exponierungsdauer von 0.5 Sekunde. I .. , I . . , , . u ■ . 
Die Aufnahme zeigt (im Original) die . «i'« '"^ Ts abgebleridd war ba einer 
große breite Protuberanz auf der Ost- ' Expositionsieit v 
Seite und die merkwilrfüge Struktur j " ■ ■ 



der ii 



1 Korona. Die 



Polen auftretende fach eiförni ige Strahlen- 
anordnung hat sicli dieses Mal merk- 
würdigerweise am Sunnen.iqM.ilor ge- 
leigt 

Flg. 2 gibt eine Ruilelliiiii; ik'r 
ganzen Korona. Lcidi-r /tii^t dü^ 
Reproduktion bei weitem nicht alles 
Detail das auf der Original platte sicht- 



Beide Aufnahmen sind auf der 
den Station Souk Ahras in Algier cemadit 



wordea Mit dem groBen 20 n-Robr 
sowie mit zwd 4 n-Rohrra wurden 

vorfreffliche Autnahmen erhalfen, weldie 
[1. a. die Struktur der Innern Korona 
irn Detail zeigen und die erst später 
mit dem Berichte über die Expedition 
veröffentlicht werden können. 



Beobachtungen des Hars im Jahre 1903. 

Von Major P. B, Holesworlh, 



mlMl.r^u 
a]or P. B. Molesworth hat 
während des Jahres 1903 zu 
Trincomale auf Ceylon mit einem 
Rdldctor von 12Vi Zoll Spi^durdi- 
!t systematteche Beobachtungen des 



messer der nördlichen Selineezone ge- 
stattete die Details der Oberfläche bis 
in große NIbe des Poles wahtzunehnten. 
DasFrühlingsiquinoktium dernördlidien 
Marahemisphare trat ein 1902, Aug. 12, 



gegen bot die IWchtung der Marsaehse | Die Beobachtungen umfassen den Zeit- 
" ..- . I ,3 pebruar bis 7. Juni. 

Gelegentliche Beobachtungen wurden 
auch in den Monaten Juli, August und 
s 19C6, Vol. IXV ! September angestdH. Die angewandte 
' I VergrABerung war durchweg 4S0 lach. 



JMonthly N 
p. 8»H. 



Digillzed by Coogle 




üigiluaa b» Google 



Digilized by Google 



— 0 — 

Xt'riiiruiid der ß<:(ib,ii:hlmi[js7ei( wurden ' Zeil. Man sieht nahe der MiUe der 
1114 Zi'idiiiiiiii;i^ii des Aiisselieiis der SchcilieSyrthis iriajor.daiiiiiler den runden 
.\lnr5si;lii;it>f eiiiwork'ii, vi>n denen Reck Coloe f'alus und von diesem 
Major Molesworfh die sechs beslen nach rechte bis gegat den Rand der 
veröffentlichte um du fische Aus- 1 SdieibehinsichvalBiäeiiddeninicbügeR 
Mhen des Mais fm Jahre 1003 zu ver> ProbmHns. Ein zweiter, größerer rund- 
linnllchen. Von dlöen sind zwei liier Heber Fledt ecliiüg unter CoIoS Pali» 
auf Tafel II rmoduzlert. Die erste und mit diesem durcli einen breilen 
zeigt den Mais April 7 4^ I3ni m. Zt. | Kanal verbunden, ist Copais Lacus. 
von Qreenwich, als der Meridian von Von ihm läuft ein langer bof;ctifnrnii.i;ei- 
247" auf der Mitte der Scheibe stand. Streifen aus, der sich links nach oben 
Das Zentrum der Scheibe entspricht I zieht und mehrere dunklere SIelltn 
auf dem Mars der nGrdllchen Breite \ aufweist, es ist Casius. Der matte 
von 23.4*. Der heOe Doppelfleck 1 sdimalc Kanal, welcher vom Colo« 
unten Ist der n&'dliehe Polarfleck. Von | Palus redits sdirilg aufwärts zieht und 
diesem aufwBrts gegen die Mitte der i von zwei andern Kanälen senkrecht 
Scheibe hin sieht man einen matten | durchschnitten wird, ist Phlson, er 
runden Fleck (Nubis Laciis) von endigt oben in der Spitze des Sinus 
dem nac!) unfcn Ii in rechls zwei Sabaeus. 

Kanäle (Casius) auslaufen, die mit zwei Von Verdoppelung der iCanälc hat 
grölten matten Flecken (Copais Lacus) . der Beobachter wenig wahrgenonimen ; 
endigen. Sie werden dort von einem am denllichstcn sdik'ii itim sulche 
malten Dopiielilreifeii (liureosirlliii;) zu hcstdien bei Hori^ rü l!^ (Aj- i 2 

SenVle'.;k (CüUie l'alus) luTrkonm.l. (ApriM und 5) <':a^.lli^ lull n "iiiJii 
Anderseits läuft von NubL'^ Lacuä ein für einen Kanal in deni aiinenummcntii 
langer bogenförmiger Kanal (Alt^onius) | Sinne des Wortes, sondern mehr tür 
der eine h^bmondfSrmige hdle Fliehe einen mü duulden Flecken besetzten 
(Aetberia) nmschlieB^ sldi nach auf- Etandtell vom Utopia. Am Rande und 
warts wendet und dort änea dunkleren an der LIchlgrenze wurden verschiedene 
hakenförmigen Streifen (rifft, dessen 1 Mal kla'ne helle Hervoi-sprönge gesehen 
Spitze einen dunklen rundlichen Fleck , und längs der Liclil^n-ii^e l ino Art 
(Trivium Cfiarontis) zeigL Die helle ' Däinmerungs.^aniii. I>ei lleobadiler 
einförmige f^läche. welche sich hier hebt besonders liL'iior, il.ilt zu Mars- 
zeigt (Elysium), ist nach rechts hin beobachtungen gnle Luit und voll- 
durch einen leichten Strich abgegrenzt, kommene Definition der Bilder unum- 
Eln gerader dunkler Kanal (Cyclops) gänglicb erforderlich isi. Das Aussehen 
führt aufwärts (südwärts), zu eiiiejn des Planelen in den beslen Nächten 
dunklen Doppelbogen (Marc Cimme- sei vollständig verschieden von dem- 
fium), über dem ein langer schmaler jenigen in weniger (nicht vollkommen) 
bogenförmiger Strich die Grenze des guten Nächten, auch bei gleicher Ver- 
Mare Tyrrhenum bezeichnet. Der große gröRerung. Dunkle Streifen, die in 
dunkle, gegen Süden spitzig auslaufende Iclzcren etwa gleichförmig und gerade 
Pieck nahe dem rechten Rande ist erscheinen, lösen sich in den besten 
Syrthis major; sie zeigt links an der Nächten in sehr komplizierte Strukturen, 
hervorragenden Sjiilze einen kleinen und es werden darvn ganz unerwartete 
njnden I^leck (Lacus Moeris) von dem Details sichtbar. Solche vorzügliche 
ein tnidfer Kanal gegen das Mare | Nächte sind aber auch auf Ceylon 
Tyrrhenum ausIlufL I selten, et genügen dann aber eine oder 

tMe zwrfte Abbilduns stellt den 1 zwd, um audi den akeplischsten Be- 
'™s dar April 2 4>> On m. Oreenwlcfaer | obachter von der ob}ekliven RealltSt 

SWu. 1906. Hdl 1. 2 
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der indsten sogenuuiteii KwiUe zn 
Überzeugen. Das auf dem Man sidit- 
bare Ddail teUf da Beobadtter wie 
folgt In Klassen ein: 1. Polarftecken, 

2. dunkle Polardreifen (Maishee), 

3. Meere oder Seen, 4. Kontinente, 
5. HalbWne, 6. Kanäle, 7. Oasen. Die 
rornien 3, 4 und 5 gehen durch un- 
merkliche Zwischenstufen in einander i 
über, so daß keine strcrt^e rirenze 
zwischen ihnen gezogen werden kann. 
Unter den Kanälen gibt es vcricliiwknt 
völlig gesonderte Erscheinungen, die 
unter der gleichen Benennung zu- 
sammengeworfen werden :GroSe, knotige i 
Striche, dunkle Flächen von beträcht- . 
licher Ausdehnung mit dunklen Ecken, I 
breite gleichförmige Streifen, unregel- 
mäßige Begren; fingen von dunklen 
Flächen, schmale, gut definierte Streifen 
und (eine, an der Grenze der Wahr- 
nehmbarkeil siehende Linien, alle diese 
Formen woden gleichmäßig Kanäle i 
genannt IMes M Indessen mindestens | 
unwtaseiudiafllldi, da es doch, nach i 
Antidit von Moleswotth möglldi sein 
sollte, diese Oestal ten in witsenschaft- 
lidwrer Wdae von dnander m sondern. 
Er scbUgt dnhalb folgende Rllgemeine 
Utrtersdiddung des Mandetalls vor: 

A.Konlinenle, B Meere, CKanlle (in 
Ermanglung eines geeignetem Wortes). 
Die Seen und Halbtöne, welche auf 
den Kontinenten auftreten, gruppiert er 
unter B, und die HalbtSne In den 
Meeieo unter A. Die Unterabteilungen 
würden folgende sein: 

A. Koadoente: 1. Helle kontinentale 
'Fliehen, zum Tdl v<hi sehr dunklen 
MeeRQ umnndd (Bdsplde: Edom, 
Cbiyse). 

2 . Kontinentale Flädien mit schwacher 
Umrandung, im allgemdnea dargestellt 
durch ekle leichte Änderung des Tones 
(z, B. Amazonis, Eden). 

3. fHächen, wdche durch besüromte 
Strafen mh oder ohne Änderung des 
dunklen Tones begrenzt werden (z. B. 
IMoacuia, Qrdoni^. 



4. Sdutüerte FUdioi, von be- 



TItania, Ubipia). 

5. Halbt&n^ in der Begrenzung 
mehr oder weniger redrtwlnklig und 
in den Meeren aufIdKnd (z. B. ffesperia, 
Atlantis). 

6. Schwach schattierte Fliehen ohne 
klare Ränder (z. B. der nthdiidie Teil 
von Thaumasia). 

B. Meere: 1. OroBe geBeckte 
Meere von unregdmäBiger Oestalt <z. B. 
Syrthis major). 

2. Längliche Meere, mehr oder 
weniger rechtwinklig in ihren Um- 
rissen, bisweilen verdoppelt auftretend 
(z. B. Mare Chnmerium, Sinus Sabaeus). 

3. Abgcircnntc groik Seen, im Um- 
riß rundlich oder oval (z.B.Lacus Solls). 

4. Abgetrennte kleine Seen, rundlich 
oder oval (z. B. Siloii Fons). 

5. Oroße.abgeh'ennte.unregdmäßige 
Seen (z. B. Marä Addalium). 

6. KItine nnregdmi^e Seen (z. B. 
Oxia PduB>. 

7. HdbtÖne mit dunkler Unnandung, 
auf den Kontinenten auftretend (t. B. 
Ceraunius, Nilokeras). 

C Kanäle: I. Großeunr^lmäßige 
Streifen, die bisweilen verdoppelt er- 
scheinen (z. B. Cerbenis, Piolonilus). 

2. Breite, verwaschene Streifen, bis- 
weilen sich verdoppelt zeigend (z. B 
Jamuna, Cigas), 

3. Schmale gldchförmige SU-eilen 
(z. B. Laestrygon, Gihon). 

4. Schmale gleichförmige Linien 
(Lowells Kanäle). 

5. Unregdmäliige, duntdc Umran- 
dungen von Haibtünen (z. B, Casius, 
Granicus). 

6. Sl reifen formige Ränder von Malb- 
tönen (z. B. Picrius, Deutcronilus). 

7. Ränder von Halhtönen ohne be- 
stimmte dunkle Streifen (z. B. Porös, 
Cantabias). 

In mehreren FUim zdgen sich 
Überginge der versdiiedenen KUsaen 
ioebiuider und fOr diese schlägt 
Molesworth die Bildung von Zwischen- 
abteilungen vor. So Itfinnte z. B. 
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Cerberus als R,-C, klassifiziert werden. 
Dieser Vorschlag verdient enisllictic 
Beachtung. 

Was die Verdoppelung der Kanäle 
anbelangt, so ist Molesworth der Über- 
zeugung, daB ehw solche In dem Sinne, 
daß aus einer schmalen feinen ilunklen 
Linie plötilidi iwei deutlich vonein- 
ander getrennte neue Linien witständen 
mit allen Eigciitüralichkeiten der ersten, 
iibcrhai:pt niclil vorkommt. Die Fälle 
von Verdoppelung, die er auf dem 
Mars gesellen hat, kamen gewöhnlich bei 
ForraationEn vor, die in die Unlerab- 
teihingen C, und C, der obigen Klassi- 
fikation fallen. In der ersten Abteilung 
ist das Phänomen, wie Maunder 1802 
gezeigt hat, streng analog dem Vor- 
kommen von Aufhellungen, welche in 
den Zentren der kleinen Meere (Klasse 
B,) auftreten. In der zweiten Abteilung 
erscheint der Kanal selbst bei bester 
Definition als breiter, gleichförmiger 
Streifen aber unter den allergQnstigsten 
Umständen erkennt man, daft dieser 
Streife!! an jeder Seite mit einer etwas 
dunlileren Linie berandet ist. Eine 
plOtdIche Änderung in der Position 
der dunklen Ränder findet nicht statt, 
und die Verdoppelung zeigt sich im 
allgememen nicht bei dem feinsten 
Detail. Dagegen weist der Beobachter 
auf die Talsache hm. datt in vielen Regio- 
nen des Mars unter den verschiedenen 
Kanälen ein strenger Parallelismus un- 
zvveifclliaft besteht. Als solche Systeme 
von Parallclkanalen führt er beisplels- 
weiseaii : Ins. a irenum, Titan, Laestrygon, 
Lyclops. Ameiitlies. dann Araxes,Oorgon, 
Broiitcs. ferner Tartarus, Antaeus von 
zahlreichen andern tu schweigen. 
Solche parallele Kanäle, besonders mit 
etwas Abschattung zwischen sich, geben 
leicht das Aussehen einer Doppel teil im^. 
Hierdurch erklärt sieh die Tatsai:hf, dali 
ein Kanal zu gleicher Zeit aber von 
verschiedenen Beobachtern als selimal 
und einfach, als breit und einfach und 
als verdoppelt bezeichnet worden Ist. 
Im ersten Fidle wurde von zwei be- 
nadi harten KanUen nur einer gesehen. 



der Feinere imd die AbschatUerung da< 
zwischen aber nicht, im nveilen Falle 
wurde nur die Abschattierung aber nicht 
die beiderseitigen dunklen Orenzlinioi 
wahrgenomnien, während Im dritten 
der Beobactifer diese beiden dtmideti 
Orendlnlen bemerirte, aber tüebt den 
Schatten zwischen ihnen. Wenn man 
erwigt daß es sich hier um die aller- 
subtilsten Wahrnehmungen handelt, so 

' kann man der gegebenen Erklärung 
wohl beipflichten. Daß die größere 
Mehrzahl der sogenannten Kanäle tat- 

; sächlich existiert, davon ist Molesworth 
p^sönlich völlig überzeugt, wenngleich 
er zugibt, daft die feinsten davon nicht 
gerade genau die Gestalt besitzen, 
weiche wir ihnen zuschreiben. In den 

; besten Momenten erschienen sie ihm als 
streifig aber nicht als strenge Linien. 
Er stimmt Maunder darin bei, daß das 

; Aussehen derselben für uns zustande 

; koniinl dadurch, daß das Auge eine 
grolle Zaid von Fleckchen aneinander 
reiht die einzeln ai Idein sind um wahr- 
genommen zu werden. Die Versuche 
von Maunder, Lane und anderen mit 
Idlnstlichen Scheiben haben die MAg- 
llchkett gezeigt, daß die Maiskanaie fn 
gewissen Fällen nur optische Hu- 
schungen sind. Diese Versuche sind aber 
von einigen so gedeutet worden, als 
wenn sie klar naciiwiesen, dali alle 
Marskanäle nur Illusionen seien. Letzteres 
ist jedoch keineswegs durch jene Ver- 
suche erwiesen. Wenn alier, wie 
Maunder ausführt, immer gewisse De- 
tails da sind, die nur zu klein sind, 
um einzeln wahrgenommen zu werden, 
so muß man sich fragen, wo endigt 
die Realilälund wo beginnt die Illusion? 
Es ist, bemerkt Molesworlh, absurd, 
solche dunkle Streifen wie Cerberus, 
G.ingcs, Niiosyrfhis und Aplbodämon 
als Illusionen aiiszujicben, sie sind viel- 
mehr ebenso real wie die Streifen des 
Jupiter und bei günstiger Stellung auf 

I der Marsscheibe und guter Luft selbst 
für verhältnismäfiig miSige Instrumente 
höchst Idchte CAjekte. Itt es nun 

I nicht vernünftig^ anzunehmen, daß bei 
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Anwendung größerer Instnimente und I Auge anstrengen und optische llu- 
atirlmer Vet^Seningen bd guter Luft scfaungen etieugi Bis jdd haben in- 
^hnlich«^ aber feinere Detail« sichtbar! dessen aUeerfahrenenPlanetenbeobachter 

werden, völlig so real als jene zwei ' auf langes und andauerndes Studium 
und dafi ein sorijfÜIiiRes Sliidiuni des des Aussehens derselben den höchslen 
Planeten deren \iji v:rnljern h ird? Nnclidriicli j;elcßl und sclnv<:rln:h wird 

In diesem f-'a\h- \m[i1 diu lllii-icri-.. mim zutiebeii ' küiiiifii, dali infolge 
hypotliese siciiiln.!'. iiui- auf weniyo dieser iorgfälligen Uiitosudiiingeii das 
unier der grolien Anzahl von tübjcjkitn Auge mehr zur Illusion neige. Wendet 
Anwendung finden. Die von Antoniadi ' man die Kontrasfbypothesc aui das 
vertretene Konlraslhypothese mag fQr ! Detail der JupitetscheltM an, so müßte 
gewisse ieine Details der Marsscheibe i man scblleBen, daB auch dort die 
zulässig sein, aber wenn sie bis ins , dunklen und hellen Streifen und Fleck- 
Exlrem ausgedehnt wird, erscheint sie i chen in den großen Streifen Täu- 
als gefährliches Argument. Sie führt schungen seien, was doch kein Beoti- 
dann dazu, flüchtigen Skizzen des Mars achter zugeben würde, um so weniger, 
dieselbe Bedeutung beizumessen als i als manche dieser Details auch auf photo- 
sorgfältigen Zeichnungen, die auf ausge- graphischen Aufnahmen sich zeigen, 
dehnten Studium des Planeten benihoi, Was aber beini Jupiter recht Ist, sollte 
gemäß der Folgerung, dafi letzteres das I fQr den Man billig sein. 



Entdeckung, Beobachtungen und näherongswelse Bahnen 
der beiden neuen Satelliten des Jupiter. 

\W. Eine Untersuchung dieser Nega- 
tive enthüllte ein Objekt 15. Größe 
olt genauere Mit- i westlich vom Jupiter, dessen retrograde 
Entdeckung und Bewegung etwas rascher war als die 
und 7. Jupiter- des Planeten selbst. Da ein sehr ent- 
femler kleiner Planet eine ebensolche 
Igen. Bewegung haben konnte, so waren 
weitere Aufnahmen erforderlich, um 
den wahren Charakter des Objektes 
d ent- festzustellen. Diese Aufnahmen er- 
sten in folgten am 2., 3. und 4. Januar 1905, 
n1 auf- und sie zeigten, daß das Objekt den 
bereits Jupiter überholt hatte. Am 5. Januar 
wurde kbr, daß Jaswlhe in der Tal 
zum Jnpik'rsy^lem s^'^iirlc, und die 
Entdei;kunE eines 0, JiipiTerniondc? tele- 
graphisch veri>(fentlichl. 

Weitere Untersuchungen der Plalen 
des 2., 3. und 4. Januar IQ03 lieSen 
aber ein noch weit llchtschv^heres 
Stentdi«! westlich vom Jupiter er- 
kennen, welches sich ostwärts bewegte 
und etwas rascher als der Ö. Mond 
dessdben. Wegen der großen Llcbl- 
schwicbe (etwa 16. photogr. OröBen- 




riin-i unterbr-idi die Arbeit, bis 
dieselbe unter wesentlich besseren Um- 
ständen in der erden Hälfte des No- 
vember 1904 wieder aufgenommen 
werden konnte. 

Die erste photographische Aufnahme 
der Umgdiung des Jupiter geschah 
am 3. Dezember und folgende wurden 
erhalten am 8., 9. und 10. Dezember 
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se) desselben konnien 



Sellien 
27. Febru 



„ Jupite 



. Jupilermondes lelegraphisch | mOii 
der Welt verkündigt Im ganzen wur- ' „nd 
den von 1904 De7.br. 3 bis M3r722 vom 1 ,„.r,i 
6 J pit m I I l 1 

vom 7 M 1 t I I 
und Ma 



1 die Bab 
zuleiten 



e der beiden 
äctist .ein 



Mon 

graphisches Verfahren eingesdilag;« 
die einzelnen Positionen mit diesen san- 
nen verglichen. Dann wurden auf rech- 
neriscbem Wege die wafarsdteinlicli- 
sSen Bahnelemente hieraus abgeleitet 
C D. Perrine, der mit dieser Arbeit 
besdiiftigt war. muBte sie indessen 
wegen der Vorbereihingen lur Beob- 
achtung der totalen Sonnenfinsternis 
des 30. August, aufgeben: sie wurde 
nun von Dr. Roß zu Washington unter 
Oberleitung von Prof. Newcomb fort- 
geführt und vollendet. Hierdurch ist 
die Trabanlennatur der beiden Objekte 
"gkdt zum System 



Jupiter 



l 



RoB bell 



•11 Bahne 
; recht n 



lejed, 



reife! ci 
kl bezüglich des 

ifalis derWahr- 
r liic Um- 



wegen des kl 
intervalles, über das die Beobachtungen 
sich erstrecken, etwas unsicher. Hier- 
nach hat man folgende auf die Ekliptik 
bezogenen Bahnelemente des 6. jupjler- 
mondes (fQr das Aquinoctium 1905,0): 
Mittlere Unse io da- Bahn . . . SSS,TI' 
Unge des I 



:hheiten In der Länge, noch weit 
1 der Eniferaunjf vom Jupfler 
va 20 In der Breite berechnet 
Höchstens etwa der 9. Mond 



. beide 



Mihi 



Kl 



lie.idiung 



6.Ju- 
rück- 
if der 



piiermonde betragt die lahri 
liufige Bewegung der Knoti 
Ebene der Jupiterbahn i.iO''. am aer 
Ebene des Erdäquators 4,75". die jähr- 
liche fortschreitende Bewegung des 
Perijoviums 1.25». 

Der 7. Jupitermond bot bezüglich 
scmerBahn liesli m m ung gro lieSchwierig- 
Zugrunde- 



L I 



Rechnung unter Zugrundel^ng einer 
elliptischen Bahn Uefi auch noch Ab- 
weichungen von den Beobachtungen 

erkennen, doch waren diesdben bd 
Annahme relrograder Bewi^ng des 
Salfllilen gi^thimr. Unter inöglichslem 
Anschliili an die Beobachtungen gibt 
Perrine lliir dietipoche lOOS Januar 28.5 
rn. z.[, V. ur.j uie Toigenueii sysieme 
von Bahnelementcn, das eine für retro- 
grade, das andere für direkte Bewegung 
des Trabanten: 
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Ndgung der Btim 

gegen die EkirpUk 14B° 15' 36' 2fy 
Umlaubieit. . . . aOTagc 200Tai;i:. 

.Wie bemerkt, stellen die Bahnele- 
mente für direkte Bewegung die Beob- 
achtungen nicht so gut dar als diejenigen 
für retrograde. Eine Entscheidung muH 
die Zukunft geben. 



Erster Katalog der spektroskopischen DoppetstoFne. 

Von W. W. Campbell u. Hebor D. Curtla. 
BjB|iie Anwendung des Doppler-Fizeau- ; nachwies, daß der veränderliche Stern 
KSA sehen Prinzips auf das Studium Algo) von einem grölten, relativ dunklen 
derSterne unter Zuhilfenahme der Photo- Begleiter umkreist wird, der den Haupt- 
gniphie hat zur Entdeckung einer völlig stem Algol periodisch zum Teil für un- 
neuen Klasse von Sternsystemen ge- sern Anblick verdeckt unddadurch dessen 
(Ohrt, die als Spektroskop i sehe Lichlverändetung hervorruft In den fol- 
Doppelslerne bezeichnet werden, genden Jahren wurden andere spektro- 
Diese Boelchnung wird allgenieln an- 1 skopischeDoppelslemeaufgefunden von 
gewandt aul solche Fixstern^ die selbst ndiering,V(^,BeIopo1sl^,MiBMauTy, 
tn den mBchtlesten TeleskoDen nur I Madame Flemlne und Ballev. so daß 
als einfache, runde ^cheibchen er- ' Im ganzen im aommer 1S9S 13 dieser 
wahrend der apekirogra 



gezeigt liai. aah sie unsichiDire Ii.- rirn i iu- 

dingung. dall die Begleiter umskiiuml lui.ir i>i 
sem sollen, zu enge, und es ergchenil Irui^. i 
richtiger, m die Klasse der speklro- 1 sicii auf 
shopischen Doppelsteme alle diejenigen 1 tonen \t 
Fixsterne zu rechnen, deren Bewegung 1 Lick-Oi^^ 
In der Oesichtslinle zur Erde (die so- ■ , 
genannte Rndialbewegung) als ver- 
änderltch nachgewiesen worden ist. Yerkes-O 
Die Entdeckung des ersten spektro- Kraph) 
■ n Doppclslcrns geschah durch '/"'"^.'.'t 



: bekannt waren, üeitdem 
\[izahl mit großer Schnellig- 
'irinien. so daS sie am I.Ja- 
nicht weniger als 140 be- 
^e Entdeckungen verteilen 
c aaran heiciIiL'tcn Obscrva- 



Miils Expcditioi 
I [Bruces äpektro 



erhalicnen spekttogramme dieses Siems i 

ließen erkennen, dall er aus zwei nahezu j " " Suniine~W 

gldchhdlen Genien besteht, die sich mit Von dieser Summe sind 7 Sterne 



nbridge-Dbsen 
_ ..ilb.ite Doppels 
gesell wmui^ücn 



groBerOesch windigkeltum ihren gemein ■ 
Samen Schweipunklbew^en. Diezweite 
Entdeckung auf diesem Gebiete machte 
Prof. Vogel in Potsdam, der aus Auf- 
nahmen mit einem Spalfspektrographen 



abzuziehen, die nahe gleichzeitig auf 
zwei OtiservatoTien entdeckt wurden 
(also doppelt gezahlt siiui), so daß die 
Oesamlzahl wie oben angeführt 140 
l>efaigt 



Digllizsd by Coogl« 



Die Literatur über die Entdeckungen 
und Beobachtungen dieser Systeme ist 
selir zerstreut; die Vorarbeiten zu den 
Beobaclitungeii mit dem Mills Spektro- 
graphen liaben uns indessen dazu ge- 
führt die einzelnen Angaben zu sam- 
meln und in eine Tabelle zu bringen. 
Es schein! nun die Zeit gekommen, 
daB deren Veröftentlichung, welche wir 
unter der Beza'chnung »Erster Katalog 
der spektroskopiBdien DoppddenK' 
untemehra«!, fflr manche Fondiei' auf 
diesem und verwandten Oebielen der 
Astronomie nQtzIicb sein wird. Die 
Anordnung dieses Kataloges und sein 
Inlialt bedürfen einiger Erläuterungen. 

Die in demselben bei den einzelnen 
Sternen an^t^benen Reklaszensionen 
und Deklinaliunen sind dem Draper- 
kalalog cntnom men, die siclitbaren Hdliy- 
keifeii (Orölleiiklassei:) der Slerne dem 
45. Bande der Annale« des Harvard- 
Observatoriums. Die Helligkeitsangaben 
der Sterne, die sich dort nicht fanden, 
wurden der Bonner Durchmusterung, 
und falls sie am sQdllchen Himmel 
stehen, der Uranomehie von Oould 
entnommen. Die Helligkeiten der ver- 
änderlichen Sterne sind dem 3, Teile 
des 48. Bandes der Annalen der Harvard- 
Sternwarte entlehnt Wo 3 Bezeich- 
nungen des Spektnütypus eines Sterns 
ug^läKn dnd, Ist die erste diejenige 
des Draper-Kafalogs, die zwdte die der 
letzten Klassifikation des Harvard-Ob- 
servatoriums ') , die dritte diejenige, 
welche in Potsdam gebrauchlich IsL*) 
Ein Kreuz bedeutet, daß die Angaben 
noch beträchdich unsicher sind. In 
Fällen, In welchen die Spektra beider 
Komponenten beobachld sind, ist dies | 
in der lelzicn Kohimni; aii|;e|;eben. Es I 

gebracht, die spektroskopisdicn Doppel- 
sterne auf dieser Basis in iwä (jruppen 
zu trennen, einzelne Sterne, die jetzt 
nur ein einziges Spektrum erkennen 

'I Annais, Bd. 28, Part 1 und 2 und 

*) Pottdamer Publikationen 12. Bd., 
1. Teil. 



lassen, möglicherweisedie Spektra beider 
Komponenten zeigen können. Streng 
genommen sind die folgenden 6 Sterne 
Qi Q, Qeminorum, r Leonis, j Virginis, 
a Ccnlauri, 61 Cygni und Equiilei 
bis jetzt noch nicht als speklroskopische 
Doppclslernc beobachltt worden. Die 
Ditterenzen der radialen Qesdiwiiidig- 
keit ihrer Komponenten sind gemessen 
worden, aber diese Differenzen haben 
noch kdne Veränderungen gezdgt In- 
dessen kann ihre Aubiahme in das Ver- 
zdchnis wohl nicht beanstandet werden. 
Für jeden am Fernrohr erkennbaren 
Doppe]stern besteht die Möglichkeit, 
auch spekhoskopisch als solcher durch 
den Spekhographen nachgewiesen zu 
werden, aber bei den gegenwärtigen 
Hilfsmitteln isl die Zahl der hierzu ge- 
eignelen Sterne für die näclistc Zu- 
kunil bescliriinkl, daher diejenigen, 
welche nach dieser Richtung unter- 
sucht wurden, sehr wohl in das spek- 
Irographische Vetzeidinb aufgenommen 
werden können. 

Die Anzahl der spddroskopischen 
Doppelsteme, die auch in unsem mäch- 
tigsten Teleskopen nicht aetrennt wer- 
den können, ist sehr grolS. Von 7 mit 
dem Mills-Spektrograplien unlersuclilen 
Sternen ergab sich durchschnittlich wc- 
nigsens 1 als untrennbarer Doppelstem 
mit kurzer Umlaufsperiode. Für die 
Sterne des ■Oriontypus«, die speziell 
mit dem Bruce-Spektrographen unter- 
sucht worden sind, ist das VeriuUtnIs 
sogar 1 zu 3. 

Nur solche spektroskopisch eDoppel- 
stcrne sind als solche aufgefunden 
worden, deren Umlaufsperioden ver- 
hältnismäfiis kurz und bei denen die 
Verschiedenheiten dtr radialen Ge- 
schwindigkeit beträchtlich sind. Die 
kleinste beobachtete Veründerlicbkelt 
seiner Oeschwindigkeit zeigt der Polar- 
stem, nimlich 6 Am in der Sdninde. 
WOrde diesell» nnr 1 km betragen, so 
wäre sie ohne ZweUel der Vahmeh- 
muD£ entgangen. Solche Differenz ist 
zwar mit unsem heutigen Instrumen- 
tdlen Mittdn nachweistHr, aber sSe 
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wQrde die Aufmerksamkeit eiti 
obachters nicht auf sich gezogen 
und die Entdeckung wäre einer 
Zeit vorbehalten geblieben. Es Ie: 
schelnhcb. daß es meJir Doppels 
gibt, in denen die radiale Oescln 

solche, bei denen sie größer ist: 
bl b 1 V ftg E 1 I 



; Be- lographischcii Gröflcn 
aben. i bezeichnet zurzcif ilie 
latern : folgverhcißcnde Union 
^ahr- darf namiich niclii vc 
iteme . Spektrum das Licht ■ 
ndig- ■ eine große Flache ai! 
t. als so daß die Aufnahmer 
rstere eines Sternes 9. Gröl 



sie sich durch den Weltraum bewegt, 
ebenfalls etwas veränderlich sein, da 
sie dabei nm den gemeinsamen Schwer- 
punkt des Systems sieh dreht. Indessen ist 
diese Bahn um den Schwerpunkt (de 



kann) I 



entfernen 
itsprechcnde 



Sonne von Planeten urakr 
Unsere irdischen Beobaclit. 
g^enwarlig iiichi die Mittel, 
k t I rifk t 



messung eines bei mältiger Dispersion 
aufgenommenen Spektrums, daß das 
Bild von genügender IntensHit und die 
Aufnabmeverhaltnisse günshge waren. 
Die Astronomen Hnssey und Aitken 
haben gefunden, daß unter den Sternen 
heller als 9. Größe im 36zolligen Re- 
fraktor je einer von 18 als doppelt er- 
kannt wird mit einem Absland des Be- 
gleiters von weniger als 5'. und diese 
Zahl nimmt mit zu. wain man xii 
mer schwächeren Sternen übertrelif. 
: Der Spektrograph ist dagegen in berug 
: auf Darstellung von Doppdsystemen 
I unabhängig von deren Entfernung v 



skoplächen Uoppelsterne beträchtlich 
wachsen. Wirklichscheintschongegen- 
wSHIg der Schluß statthaft, dafl die 
Sterne, welche kerne dunklen Begleiter 
besitzen zu den seltenen Ausnahmen 
zählen: femer. daß die Wahrscheinlich- 
keit in-oKcr Begleiter bedeutender ist 
■ ■ daß di - 



Daraus folgt 
gleiter dunkel 



n Mai! 



es Sonn 
lentralkör 
•legt) zu , 



isysti 



(in 



I Hein- 

Durehschnillslypus daistdll. 

Die Zahl der mit unseren heutigen 
Miäehi nachweisbaren spekb-oskopischen 
DoppekJeme umfaßt slcheriich einen 
groSen Tdl der Sterne bis zur 8. pho- 



stand dieser BeL'Icii^r 
Sterne ist bei den nii 
pischen Doppelst' i m 
geruigeralsO.Or. i'.pi ■ 
konnten die bpekirs 
ncnten dargesfellt wen 
jedoch nicht, dal) der Beglei 
ist. sondern nur. daß er ■ 
2 pholographischeGrofienklas 



slerii. i:iii Ik'L'k-ilcr 4, Größe eines 
H I I d h 1 h 

liiu Linien stitica S]n:l;liums im Spek- 
trum des Hauptsfcrns ausdrucken. 
Daher konnten die jetzt unsichllraröi Be- 
gleiter mehmv spektro^piachen Doi>- 
pelstenie. gar wohl augenfillige Sterne 
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Vermischte 

Der Komet 1906 b. Aus drei Be- 
' obachtuneen am 17., 13, 19. Novbr. 
hat H. Morgan In Olasgow (U. S-) eine 
Bahn dieses Kometen berechne^ aiu 
der Elch ergibt, daS letzterer 1905 Okt 
18 90 in seiner Sonnennähe war und 
zwar in einem Abslande von 0,9994 
Halbmesser der lirdbalm. Er nalim 
seit der Entdeckung rasch nn Helligkeit 
ab und bewegt sich seil Anfang 
Dezember über den Äquator hinaus 
nacii Süden. 

Der Komet 1905c. Am 6. De- 
zember entdeckte Qiacobini zu Nizza 
einen schwadien Kometen. Nach der 
vorläufigen Bahnbestimmung erreicht 
derselbe in der letzten Hälfte des Ja- 
nuar 1906 seine Sonnennähe und be- 
wegt sich rasch südwärts. 

Das Spektrum des neuen Sterns 
Im Adlep 1905 ist auf der Lick-Slern- 
warteam ö. und lO-Sepl.photographiert 
worden. Es zeigte sich ähnlich dem 
Spektrum der Nova in den Zwillingen 
am I.April 1W3. Auf einem schwadien 



(Sdiluß (ölet.) 

Nacbrichten. 
kontin uierlicben Hintergrunde zeigen 
sich in Oeslali von breilen Bindern 
die WaBSefstoHllnlen tiß, »r und Hd, 
das erste sehr hell, das zwdte aber 
zehnmal schwächer, das dritte sehr 
schwach. Die Linie Hf und die eigent- 
lichen Nebel Ii nien fehlten, höchstens 
war die Haupt nebeil in ie }. 3007 schwach 
angedeutet. Etwa fünfmal' schwächer 
als Hß erschien ein beiderseits ver- 
waschenes Band bei X 4600. Die Auf- 
nalimen der Nova am Crossleyreflektor 
mit Belichtungen bis zu 2'/, Stunden 
lassen keinerlei Nebel In der Nähe des 
SIernes erkennen. Die Photomeler- 
messungen zeigen eine ziemlich gleicfa- 
rörmige Lichtabnahme der Nova bis 
11-0. OröQe am 22. September. 

FapbenwBchsel des veränder- 
lichen V Orlonls. D. Dubiago hat 
auf der Slern warte zu Kasan seil 
einigen Jahren diesen veränderlichen 
Stern beobachtet und auch die Farbe 
desselböl notiert') Letztere zdgt be- 

') Ailr. Nadir. Nr. 40H. 
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IrSdilliche Änderungen wie die fiilgen Je ' 
Z Lisa mm eil siel hing der belrclfendci: Uc- 
cb.id Idingen zeigt; 
ms Dczbr. 23 Koldeelb, &,3S Utoltc 
iS86 Juni 22 orangerol, 7.93 ■ ! 
■ 30 orangegelb, 7,S9 
Febr. 19 gclbiichrot, 8.33 • 1 
Deibr, 23 strohgelb. 6bC 



■ 2g gelblich, 7.ig . 
1887 Febr. 17 rubinrot, 7.93 . 

Im helleren Liehle war der Stern 
also geblich, bei genngcrerHelligketirot 
Neuep oder veränderlicher Stern 

im Widder. Am d. Ni.v.'iuIht Lrlii-.;i 
Prai. Wolf am \ 1 I] Lli 1 L 
einen Stern 12. Oroik iki ,iiu ArA- 
nahmen vom I. Nov. nicht vodianden 
ist Der Ort des SIernes am Himmel 
itl (1900^) AR — 3I>19>nmB 
D = + 19» 29" 39". Keine Spur 
des Sterns ist üchbx auf Platten die [ 
IntOldober 1895 und November 1898,^ 
im November I90I, Im Oktober und' 
November 1902, Im August und Okt. I 
1003 aufgenommen waren. Eine Auf- : 



hme am 21. November zeigt, daB 
Her Slcrii rapide an Helligkeit abge- 
nommen halte, er war jetzt nur n«h 
elwa n.5 Größe 

Sternschnuppe. Herr Pfarrer 
Prcliiancr sdircibt nns ans Hansen a. 
d. RuL: Am 13. Novbr. 1505, abaids 
7'5'i als ich am Femrohr den Mond 
beobachtet^ sah ich auSerhalb des Ost- 
randes desselben eine helle Stern- 
schnuppe, die sich dem Monde niherte. 
Von Zeit zu Zeil wurde ihr Leuchten 
.sl:irkcr. ^^esdilan^dl Und iinnilmr. Als 



iiiiipiie ■ 



mehr nordwärts zu 
sich mit dem Rande 
des Mordes vereinigte. Lefcrteres fand 
Statt zwischen 25" und 35" nördUdiet 
Breite, etwa dort, wo die Urne von 
Kopemikus und Anstarch den Ostrand 
trifft Ungeßhr 10 Minuten (?) lang 
sah Ich diese Ersdieinung. Der Mond 
hatte gerade einen Hof. 



lierastischenOtc 

arlli? und üit malheinarisdie EnlwicKinng nehr 

gKdiletil. CJbtlKrnsw^JelVErl.nur^emcDUr- 
malhemalik an. Von Wlditiglieit für denienigen, 
der das Werk tum Sclbilsludiiun bcnuIrCD will, 

•dMit, hidcm er «Icfallg. AbKlmItto uh da b«diteuw^Encl«ljiimg und v« 
wlrmste Enptehlaiig. 



* Gndi ' HlBDtc; ' Stkunde ^|eciBi>&); 
kS^d^B Ulnutei > Sekiude ^liiiili)^ 

AR KektuKniigii; D DcUiulioD; 
i Dbtuu In BmnKkundeD; p FatlUoiuwliikcl; l WdltnUiiEe dir Ucbutt^ltii 

.^!lllni>»ln Mllllmabn 
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Braclieliitingen der Jupiter- and Satarnmonde. 

InjidemiltCicdu .Siti<u<weidiDdieEnchcinn°£cii, wekhe die 4 hdlcDHoidiidaJnpitei 
und die ; beUecen unler den S Monden dei Sitnin dem Auge im Femiabie dubiettu. Im loru* 
angegeben, Ali ErlHaterane den AngiibeTk über diese Monde (ei hier folgendt 

l.Ö?SOheiUimi[ei) der JnplteFmoOde. Die slUnltichea AceibcB über die El 



enfolge Ibra A 
m die SleUnnE 
»■DE (d) oder . 



er grüffere Flgnnn 
ecDblick der V«. 



i auf die JupiterK 



Jopitenchcibe Oe B du Wieden 

Kheib" 'sb'TdM Kn^Ü ^d«' Ti 
d« TiibuilcnKbiilleDi ■» der Jd 

Eiiindnudleiäiigca ErKheionnEcD der JupitermDiide aareefUtirt, welche tich creigneD, «tun 
hpiter n Grceuncli Ub« sod die Sonic uiil«dem Hoiiionlc itclit. Vm die Momente dieser 
Enclidniuigon nuh mitltlcnrapiiicliK Zeit cu finden, bU mm nnr nölig, i<' lu den nn- 
gcgebcDeti Ztllpuilitea zn iddieien. 

2. Stellungen der Satnnuntinde. Van den 10 Moodeo dei Satom lind ; naiei 
Kflnilisco Umitlndan io Rs&nktaKD •du 4 Puiicr Zoll OOnnnE kIkd, nUnlicb der 
3. (Tctlni), 4. (DloDe), (■ (Rbc»), 6. (Ttlu) lod S. 0*9*0"); tob Ihnen IM TlUn 9. GrOüe, 

■•- 1 1. U> 16. GfBbe. Ilm dia Monda in der Hlha d« Sitain taSntaäm. knu 

rontabcndeB Zeicbnnn£ be^acni waleba dia KhainbaRB Bafanap 



die llln^ea_iiai 




T SatnTDmonde als 



. , _.. _.. fiel •Ehnialeic ElUpien trle 

tdst, als (bd iB diewr IcdItUch da nSbem DaaUlcbkoiL halber liel biellar 
IS« Bahn de» Titan lat in u *lela I^Oa («taUt, ali dia Umlaa&wll diu« U( 

ilhU. Dar Anfaanpqnkt dar TeDinr liail im BitUehes Pwdda du r '--'-* 

dort, wo diesa Blond Im Aofublickc (dur SilBdian EtDagaOon iti 
)lclu ar an dem mit id beielchncten Panhtc der Bahn, 9 Tag« •pno' 



Knm Taf iptccr 



1e die Rlchlu.ig 
Monde Telh;i^ 



ia SlaUmscn in der 

,tl«p Sh, 16b usw. anEegencn^ in acmoDliaun|r Ecigen nie r 

_. _ _ IT Hönde, und dietelbe gilt Bberhtnpl für den Anblidc im 

dicG^euClDda tmikehrondep Femrobr. Ei sind nur die scheiobucn Bahnen c 
Diane, Rbw lud Tilan cbEcielcbnet, da dJeae am lelcbleilen beobachtet w 

£■ weiden dia Momente der OHlichen Elongatlon der genanolen Saloriunande an- 
gCECben, ud iwat nach mittlerer Greemriehei Zeit Beim Titan weiden hehiila giBliän tie- 
nulElidt aaber der MUcben Eloneiäon (E) uich noch die Zeit« dar wotUahan Eloontton 
(W), dsc mtam KimjaDkUon fl), wann Titan aBdUch vom FUnelan ilahl, and dar obem 
KoniiBlttloB (S), wenn er nSrdUdl nn Satani Ulkt, uiegehen. 



Digilizedliy Google 



AstronomiBcher Kalender für den Monat 

fWärz 1906. 



MIttlerei Berliner Mittag. 



Mittlerer Berliner Mittag. 
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PlanetenkonstdlaÜonen 1906. 



! 13 MerkurTn^Oflter''^rai'dfe'^^ 

i IS SatucD in Kodjunklioii mit dem Mmdc. BcdedauH: 

: 7 Vcniu In KoDjuDlcÜan mit dem Monde. 

I 14 Merliur In KonjunkHon mit dem Monde. 

6 , Man in KoDjiuililloa mit dem Monde. 

19 I Neptnn In Qiudratur Bill der Same. 

11 JnpHer in KanJnnliHnn srit den Mnde. 

11 I Vttma in l^udralur mH der Sonne. 

I St I a Turi tu Kopjunlilloa mH dem Mmde, BededauB. 
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Planeten-Ephemeriden. 



Mittlerer Berliner Mittag. 
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Mond In Erdnlbe. 
Mond in EdUeme. 



SternbedeckuDgen durch den Mond für Berlin 1906. 
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Lage und Grüße du5 S.it urn rinß es sind im Märr 1906 
nithl ;n beobachten. 



MiR 1. Mittlere Schiefe der EklipUk 23° 27' E'S7' 

Wshre . . ■. 13" 10' l»-7a- 

HHlbmeBser der SonsE it' Stfl' 

PinUue > > s-ea- 
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ipsohslnanpen der jupltermonde. Die samTiiehcn Aiicabcn iiocr die Er- 
•Chelnutlgen der JiipElermrjiule lie?LLJ:.-n ■.■i-li :.iir iriKU.i!: £(;it vnii i irceiuvi;!!. Die 
Ttabtoten amd oer ReiheiKnigc uires Ai'V.aiuR'ä v.iiu Jminfr iincn um i lU!. iv uc- 
Mtclinet. Die vier groBcm higurcn 2ciL'i:n uit 3io;iuiit,' leiies muiiucä mii btiug auf 
den Jupiter lur den Augenblick der Vcriiiisieruiig (o> uuer uui W icaacrsciiciDcns <r}. 
llt r nicht angegeben. 90 ktuin der Austritt aus dcmSchatlen nicht beobachtet wecdeo. 
Ferner bedeutet bei den nachfolgenden Zeltangibea: 

Ec D das Versdi winden du Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Ausbltt dea Trabanten am dem Schatten des Jupiter. 

Oc D dal VdK^winden da Trabanten hinter der Jupilcrschelbe. 

Oc R du Wiederendtdnen leHUcta neben der Jupiterscheibe. 

Tr I den Batrltt det Trabanten vor die Jupiterscheibe. 

Tr E den Atntrilt du TnOumtBa aus der Jupiterscheibe. 

Sh I den Eintritt des Trabanfenschattens auf die Juplierschelhe. 

Sh E den Auslrilt des Trabanlenschattens ,niis der Jupiterscheibe. 
Es Bind nur diejenigen .Ersdicinunecn der Jupilcrmcindc aufgeführt, wddie ÜS^ er- 
eignen, wenn Jupifer iii Orecnw^ch über und ilie Sonne unter dem Hoibonte stebt 
Um die Momente dieser Erscheinungen nacli mitleleurapäischer Zelt zu lind Ca, bat 
tnan nur nötig, Iii zu den ang^ebenen Zeltpunlden lu addieren. 

UntllI.OcD.1i>>H-. Un 8. t.Oc. D. 10k ra>. |Uni4. 1.IY. I. 8^.7-. 
I. ^ I. ■)> ««. 'I. Tr. E. 10^ 91-. I. StuE Ui'M''. lUn6.]l[. Sk.l.7)<M-. 
I. EC R. fl» »Bfli. III. Sh. E. B>> «». MB» S. I. Sh. E. e)>7ii. II. Tr. I. u«. 
ILSI1.L1]»»». ILTr.E. I1>>S1-. >1k 8. II. Ec R 8^ S« » •. KBnlL I. 1Y. [. 
IDiiE*. I. Sh. 1. U>> so». I. Tr. I. 1«> 18». HSn 12. III. Tr. I. t.Oe. a 

n III.Tr. E. Sk L Ec. R lOh tl- 11 •. III. Sh. I. 11» «K Hin 18. 

I.IV. E.«k 48«. 1.Sh.EBfcS~. II.Tr.l.ll>> SB-. lUnlB. It. Ec R 10k 4S«Ui. 
MimB.I.Tr.I. ish s<°. larz. 19. I. Oc. D. g b 21 Kl. III. Tr. 1. ia>> ai-". Kftrz 20. 

I. Tr.1, ehiS". I, Sh. I. V «», I.Tr. E. at 47™, l.Sh.E.9t H8=.. Mira 21. 1. Ec. R. 
T»tBlil4i. UärzSS. 11. Oe. D. H h y:, 1^. Marz 23. III. Ec. I!. 71- 24" 1 1 ■ , März 24. 

II. Sh. E 81" 3601. Marz 26. 1. Oc. D. 11 !■ ;i4"'. Mirz 27. 1. Tr. 1. »"-.if. I. Sh. I. 
» M". I. Tr. E. lOi iü". Marz 28. I. Ec. 1). ;it ii" 41'. März 29. II. Uc. D. 
116 10«. MftrzBO. m.Ot. R. TU iiJ". 1H. Ec. D. 9'' 27" 10 ■ . III. Ec. R. 1 1 " Sil" «, 
■ftpz 31. 11, Sh. I. 3!". 11. Tr. E. Bb 20. II. Sil. E. 1 1 " 13". 



rn und seine Monde sind im Januar, Februar und Mün 1906 nicht sli 
Hebrere gröDere und kleinere 

astronomische Fernrohre 

sind sehr prelSTTfirdig zu verkatiCen. Roflsktanten wollen sieh 
wegen näherer Mitteilungen an wloh wenden. 

Pro£ Dr. Hermann J, Klein in Köln-Lindenthal. 

Auseiieba an I. Jintur tWt. 
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INHALT: Die Hnrlibilr..isch? Soniicnfm5tünii*cxpciii(iori [jiicfi Sciik-AKras im AllRltst I9U5. 



Die Hamburgische SonnenfinsternisexpecUtion nach Souk- 
Ahras im August 1905. 

Swter Direklor der Hambiirger Stern- ! schildert der Bericht sehr anschaulich 

warte Prof. Dr. R Sdiorr hat wie 
den ersien Teil seinis, Ikriclilcs fihcr Der Miirseii tlcs 30. .äiilgusl hrlfh 
diese von iiim veranlaiilc und gcleitclc lici lierrlichstam Weiter an, Itdii Wülli- 
ü.xpedilion veröfienlliclil. Derselbe ver- , chcn trübte den wundervoll blauen 
breitet sich über die Ausrüstung und . Himmel, dabei herrsctite vnllkommeiie 
den Verlauf der Expedition und ist mit I WlndsÜile. Voller Hoffnungen begaben 
zahlreichen Abbildungen und einer [wir uns frühzeitig zu unserer Station, 
Karte des Verlaufs des Rnstemisione | um nodi die letzten Vorbereitungen zu 
in Nordafrilia versehen. Die Mitglieder , treffen. Die schweren lösten mit den 
der Expeditior^ waren: Prof. Dr. Scliorr, groRen Kassetten worden aas der Fnrm 
Prot. ICnopf, Dr. Scliw.iliinaiin ii[id der he ran gefahren und neben den Instru- 
Anstallädieiitr de,- üliservatürinms. Als menlen aufgestellt, bei welchen sie be- 
Beobachlunßsslation «ar der Ort Suuk- nutzt werden sollten. Um 11 Uhr trat 
Ahras (680 m Seehöhe) an der Bahn das verstärkte Wachtkommando an, 
von Tunis nach Algier gewählt worden. ( welches die verschärfte Absperrung des 
Die Vorgänge am Tage der IHnatentis i Terrains «Ehrend der I^instemis über- 

ariw 1906. Heft 2. t 
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nehmen sollte und es erschienen ver- 
schiedene Herren aus Souk-Ahris und 
Umg^end, weiche sich uns zur i-iilfe- 
leistung erholen' hatten, darunter auch 
zwei deutsche Studenten, Otto Deschle 
und Alexander Kessler, die zum Besuch 
in Souli-Ahras weilten. Die einzelnen 
Vorbereitungen waren abgeschlossen und 
alle Beobachter mit ihren Aufgaben 
vertraut gemacht, als eine Stunde vor 
B^inn der Finsternis die Vorbereitungen 
noch einmal von neuem beginnen 
sollten. Wenige Tage vorher halte ich 
von Ruhmeis Physikalischem Labo- 
ratorium in Berlin die Nachricht er- 
halten, daB uns in freundlichster Weise 
noch ein Regisü-ierapparal zur Messung 
der Helligkeit während der Finsternis 
mittels einer Selenzelle zur Verfügung 
gestellt werden sollte und daB dieser 
Apparat spätestens am 28. August in 
Souk-Ahras einkeffen werde. Ich hatte 
mich deshalb sogleich mit dem Zoll- 
-amte in Böne in Verbindung gesetzt, 
um die zollfreie Einfuhr und die 
niögliobst schleunige Zusendung des 
ApparalB zu errelchetL Es war mir 
dies audi zugesagt worden; der Apparat 
traf aber, da der rechtzeitige Anschluß 
an den Dampfer in Marseille nicht er- 
reicht worden war, nicht zu dem an- 
gegebenen Termin ein, sondern erst 
eine Stunde vor der Finsternis kamen 
die beiden Kisten aus Berlin au! untrem 
Terrain an. Da der Apparat eine wert- 
volle Ergänzung unserer berdtt vor- 
händenen Initnimenldlen AusrOstung 
dantdll^ enttcbloS ich midi ctoch noch, 
die Kisleti zu öffnoi und zu vmuchen, 
cd} die Aufgtdtnng nodi möglich sei. 
Hierixl wurde idi wes«itlich unlei^tzt 
von Herrn stud. Desdile, und es ge- 
lang uns in der Tat, die Aufstellung 
und Einregulierung des Apparats noch 
ferlij; zu stellen, sodaß er während der 
Finsternis in Täligkeit treten konnte 
und dabei eine sehr interessante und 
wertvolle Kurve für die Veränderung 
der Intoisitit des Lichtes geliefert hat 
Der BegiDo der Finstemte war nun 
immer idher gehommen und noch 



leuchtete uns derselbe herrliche, klafi 
und wolkenlose Himmel wie am Morgen. 
Die Temperatur war bis auf 32" C ge- 
stiegen und noch herrschte vollkommene 
Windstille. Den Moment des ersten 
Kontakts des Mondes mit der Sonnen- 
scheibe beobachteten wir an den 
verschfcdenen aufgestellten kleineren 
Fernroliren um 120 151" 13.8' M. Z. 
Grcenwich. Immer schmaler wurde die 
Sichel, ohne daS eine Veränderung des 
Aussehens der Landsctiaft oder eine 
Abnahme der Helligkeit für das Auge 
erkannt werden konnte; erst gegen 
Ih lOni, als etwa %, der Sonnenscheibe 
verdeckt waren, machte sich ein merk- 
liches Abnehmen der Tageshelligkeit 
geltend. Der Moment des Totalitätsbe- 
ginnes rückte immer näher heran, jeder 
stand auf dem ihm zugewiesenen Posten. 
Ich selbst stand im Zelt am Kassetten- 
, ende des 20 /n-Femrohres, umgeben 
' von drei Herren, welche mir die großen 
und schweren Kasselten für die Platten 
70x80 an zureichen, bezw. abnehmen 
sollten, während ich seitist das Ein- 
seizen und die Exposition besorgte. 
Dr. SchwaSmann hatte, ebenfalls mit 
Unterstützung einiger Cehilfen, das 
Doppeläquatorial, sowie die an dem- 
selben befestigten Cameras zu bedienen. 
Professor Ktiopf wollte am Wcberschen 
Photoitidcr diL' lid[if.'kti( der Korona 
bestimmen. Der I'liolujjraph aus Souk- 
Ahras, M. Bellisson, übernahm die Be- 
dienung der drei feslatifgestelllcn 
Cameras, Herr stud. Des^lellberwidife 
den Selen- R^istrietappusL Unser Oe- 
hilte Beyermann sollte auf einem auf 
dem Boden ausgebreiteten großen Laken 
die fliegenden Schatten beolrachten und 
deren Richtung Feststellen, ferner die 
mdeorologischen Ablesungen machen, 
sowie am Milii-Amperemeler die Wider- 
stände der beiden aufgestellten Selen- 
zellen bestimmen. Um in jedem 
Momente während der Totalität über 
die noch zur Verfügung stehende Zeit 
orientiert zu sein, waren am Kassetten- 
ende des 20 m-Femrohrs und beim 
1 [toppdäquatorlal zwd dddilscheZilfer* 
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blätter aufgesteLlt, welche, wie bereits 
erwälint, liurcii die Schwingungen eines 
Pendels betätigt wurden, das vorller 
arretiert war und das icli selbst im 
Moment des Beginns der Totalität 
durch Durchschneiden eines Fadens in 
Schwingung versetzen wollte. Nach 
den Angaben dieses Zifferblattes sollte 
Herr slud. Kessler alle zehn Sekunden 
ein Signal mit einer Pfeile geb«n. 
Herr Leutnant Monganne verfolgte die 
Erscheinung mit bloßem Auge und 
dnem kleinen Femglase. Immer schmaler 
warde die Sichel und unsere Spannung 
steigerte Eich aufs hOdiste In der einen 
Hand den elektrischen Druchknopf zur 
Registrierung des Beginnes der Totalitüt, 
in der andern dne Schere, um im 
gMcfaen Momente den Faden zur Aus- 
Keaag des Sdoujdenpendds m ux- 
schneideD, beobachiete ich du Fort- 
schreiten des Mondes auf der Matt- 
scheibe des 20 jn-Rohres, auf der die 
Sonne als eine Scheibe von IQ cm 
Ourdimesser abgebildet wurde. Als 
die Sichel ganz klein geworden war, 
trat das als »l'crleiiscbnuri bekannte 
Plianomcn ein, sie zerfiel scheinbar in 
ni'.'lirai; Stücke, doch wenige Sekunden 
diiiaul. Lim Ili34m5i.5s M, Z. Qrccu- 
wich, verschwand auch die Idite Spur 
des Sonnenlichts und in diesem Momente 
bot sich mir auf der Mattsdiefbe ein 
Scliauq)ld dar, wie man et tidi herr- 
licher kaum vorstdien kann. Die eine 
Hälfte des Mondiandes, hinter der eben 
die Sonnenscheibe verscInvundLii wm, 
erschien umgeben von itei iiitensii. 
leuchtenden liimbcertarbi^en Sunntii- 
Chromosphäre, aus der hunderte von 
niedrigen Protuberanzen flammenarlig 
«raporzfingdlen und fast genau an dem 
Punkte des lebten Sonnenlichtes erhob 
sich ein riesiges Protuberanzengeb icf, 
das etwa 2' hoch emporragte und 
gleichsam vom Sturm zur Seite geweht 
schien. Leider konnte ich diesem herr- 
lichem Schauspiel, dessen Oesamtein- 
druck durch eine Zeichnung wiederzu- 
Beben mir leider versagt ist, nur wenige 
Sekunden widmen, denn es galt auf! 



den pbotographischen Aufnahmen der 
Korona auch dieses prachtvolle Protu- 
beranken gebiet festzuhalten. Die Auf- 
nahmen folgten nun ganz programni- 
mäBig, die erste währte 4 Sekunden, 
die zweite 20 Sekunden, die dritte 
62 Sekunden- Während dieser letzten 
Aufnahme bot sich mir die MQglich- 
keit aus dem Zeit hinauszuspringen 
und die Erscheinung auch mit dem 
bloßen Auge zu betrachten. Der Ein- 
druck war überwältigend. Am grau- 
grünlichen Himmel stand die tief- 
schwarze Mondscheibe, gleichmäßig 
rings umgeben von dem silberweißen 
Süahlenkranze der Korona, die äuflerst 
intensiv leuchtete, dabei war das Licht 
derselben aber nicht glänzend, sondern 
vollkommen matt; aus ihr heraus 
acbonen dne Rdhe von Erfinllch- 
weiBen Prahlen, die namenUich nach 
Süden hin bis zu einer Entfernung von 
4 bis 5 Monddurchmessem vvtolgt 
werden konnten. Von Sternen konnte 
ich nur die intensiv stnhlende Venus 
erkennen. Wundervoll war auch die 
Färbung des Horizonts, an dem rings 
herum die prachtvollsten Dämmerungs- 
erscheinungen sichtbar waren, die sich 
scharf gegen den dunklen Himmel ab- 
hoben. Die allgemeine Dunkelheit war 
nidit so groB, als ich erwartet haU^ es 
hetrschle etwa die gleiche Hdligkdt 
wie zur Dämmerung ^ Stunde nach 
Sonnenuntergang, und die ZlfferblüHer 
sowie die Thermo meterskalen konnten 
ühiie künstliche Beleuchtung abgelesen 
ivcr.lLEi. Der allgemeine Eindruck auf 
^ile auf dem Terrain und in seiner 
Umgebung anwesenden Menschen war 
ein gewaltiger. Während vor Beginn 
der Totalität zeitweilig recht lautf 
Stimmen aus der Umg^ung zn hören 
waren, herrschte jetzt lautlose SUIle. 
Doch nur Etwa 15 bis 20 Sekunden 
durfte ich der direkten Beobachtung 
widmen und mußte dann In das Zelt 
zurückeilen, um die noch ausstehenden 
programmäBigen pholographlschen Auf- 
nahmen zu machen. Es gelang mir 
noch eine 4. und 5. Aufnahme von 37 
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und 6 Sekunden Expositionszcll, bä 
der fr Aufnihme erschien im selben 
Momente, als Idi die VetachluBblippe 
des Otqekttvs Öffnen woIHe, 3i)<33*nach 
. ' Beginn der TotalKit, der erste Sonnen- 
strahl wieder und Qberfluiete alJes mit 
säaaa Uchix, das herrliche Schauspiel 
war zu Ende; ein Freudenruf der ver- 
samm eilen Zuschauer begrQßle die 
wieder ersclieinemle Soiiiit. Frciide- 
slrahleiid beg Iii ckwüii sehten wir uns 
gegcnseilig und wurden von den An- 
wesenden begliickwün seilt, dali wir 



diese groSartige Naluroschdniuig unter 
so herrilchen und auBcrotdentlid) 
günstigen Umsifnden hatten beobachten 
können. Kein WAIkdien, kein feiner 
Schlder hafte sich am iHinimel gczi'igi. 
und die Luft hatte eine Durchsichtig 
keit gehabt, wie wir sie uns in unsern 
nordischen Klimalen kaum vorstellen 
können. Das ganze Arbeilsprogramni 
hatte in vorzüglicher Weise und ohne 
jede Störung fast vollstindig durchge- 
führt werden können.* 



Die sogenannten >fliegenden Schatten« bei totalen Sonnen- 
finsternissen. 



rj^ielegentlich der letzten totalen , 
I^U Sunnenfinsteinis sind von fast . 
allen Beobachtern, die darauf achteten, : 
die sogenannten .fliegenden Schattciit 
gesehen worden, auf die man bekannt- 
lich schon früher aufmerksam geworden 
ist. Eine Erklärung des Ursprungs 
dieser ErsJieinunü ist von den lieob- 



Häuser. Von der erwähnten Terrasse 
gehl der Blick hoch übet die Wipfel 
der Bäume des Gartens und schweift 
sodann üher die Dächer und Schorn- 
steine Wiens hinüber bis zu der HürcI- 
kelte. welche den Horizont im Westen 
der Erhehnngen 



Mugelki 



n O-ilil 



iinpt 1 



völlig rätselhaft se 
ständen ist es angebracht, darauf hin- 
zuweisen, das schon vor vier Jahren 
Hr. Dr. Kostersilz In Wien eine Deutung 
dieser fliegenden Schatten gegeben hat'), 
die die Ursache der Erscheinung höchst- 
wahrscheinlich völlig £utreffend nach- 
weist Das Wesentliche aus dieser Ab- 
handlung möge daher nachstehend an 
dieser Stelle wiedergegeben werden. 
Hr. Dr. Koslersitz schreibt; sDie Fenster 
eines Teiles cneiner Wohnung schauen 
gegen Westen und sind mit einer ge- 
idumigen Terrasse versehen, von der 
aus man zunächst einen an das Haus 
unmittelbar angrenzenden, etwa 200 i» 
breiten und 400 m langen, mit alten 
Bäumen dicht bestandenen Oarten flber- 
blickt Ringsum grenzen an den Oarten 

•) Aitrotu Nachr. Nr. 3m 



einer Enlternung (Luftlinie) von etwa 
9 km von meiner Terrasse \vtriie[i 
häufig des Nachts militärische ijbun<;en 
I mit elektrischen Scheinwerfern abge- 
, hallen. Trifft zufällig der Lichlk^el 
I eines dieser großen Scbdnwerto meine 
I Terrasse, SO Ist Terrasse nnd Wohnung 
, liell erleuchtet. Als ich nun gestern 
Abend 1 1 Ii mit meinem kleinen 2',.,- 
Zöller von Reinleider ft Hertel bcob- 
. achtete, bemerkte ich, dalt wieder der- 
, artige Übun|ien abgehalten wurden. Ich 
I stellte das Femrohr auf den Schein- 
werfer, dessen Lichtkegel bei dieser 
Einstellung nicht gegen mich gerichlet 
war, ein. Da die Visicriinic jenseiis 
des Gartens über die Dächer und 
Schornsleine eines groDen Teiles lier 
Stadt ging, so machte sich, obuohl ich 
längs der Visierlinie und auch in deren 
weiterer Nachbarschaft nicht diegeringsle 
Rauchentwicklung bei den Schomsteiiim 
wahrnehmen konnte, doch dn sehr 
heftiges Wallen und Flackern des (etwa 
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■einem sehr hellen, planelar (sehen Nebel ' 
mit leuchlendem Kern vergleichbaren) 
Ferniohrbildes des Scheinwerfers, in 
welchen ich von der Seite hineinsah, 
bemeriibar, offenbar hervorgerufen durch 
zahllose kleine Konvänionsströinungen, 
die itSs durch die den Schornsteinen 
entsteigende warme Luft, teils durch die 
iiächllidie AiiGslrahlung der durch die 
I i i-( iliüiiiEi liii^'siiber stark erwärmlen 
Dädi'.T i-w.ijr.f^t wurden. — Als nun 
jjlö^zlith der Scheinwerfer gerade gegen 
mich 211 gedreht wurde, muHle ich, 
geblendet durch die Überfülle intensiv- 
sten Lichtes, mein Auge vom Fernrohr 
abwenden und sah zufällig t;e^;en die 
von dem (9 km weit enffemleii) Schein- 
werfer hell crteiichlete Wand des 
Hfliiscs, auf die sich die Schatten der 
zwisdienliegcuden Dacher und Schorn- 



Erscheinung, dieselben sind, nämlich 
fortschreitende Unregelmäßigkeiten in 
der Dictitigkeit der von den Sttalilen 
einer starken, punktförmigen Lichtquelle 
durchsetzten Luftschichten, also bewegte 
LuftschlicfCn, die nns infolge der punlct- 
fCrmieen Gestalt der Lichtquelle und 
ihrer starken Intensität nicht nur snb- 
jektl V alsWal I ungserscheln u ngen , son dem 
auch objektiv, reell, als jene merkwür- 
digen Gebilde Achtbar werden, die bei 
totalen Sonnenfinsternissen als »Äi^ende 
Si:hatten< längst bekannt sind, und die- 
ich gestern in der geschilderten Wdte 
durch einen glücklichen Zufall zu beob- 
achten Qel^enheit halte. 
Wien, IQOI Juni 13. 

r>r. Kart K(Ktersit7. 

P. S. \ 
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. zahllosen, dicht gedräi 
un Sinne der herrschenden Luftstromun 
•<ganz sdhRe^ Hauch aus Süden) for 
schreitenden, in unregel müßigen Wellen 
sehiangelndeu 
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andte der Scheinwerfer sein blendendes 
Licht auf meine Terrasse und jedesmal 
konnte Ich die gleiche Beolkehtung 
machen. 

Ich glaube nicht zweifeln zu sollen, 
dal! die physikalischen Ursachen der 
Entstehung des Phänomens In beiden 
Fällen, sowohl bei den fliegenden 
Schatten der totalen Sonnenfinsternisse, 
«Is auch bd der von 



Währei 
nilder 



ruhig 



Aben 



/orgealen 



Luftströmung aus S- haften 
i wir t;cstern nachmittag hier heftigen 
■ Sliirm aus N, mit darauf folgendem 
! Reiren und dann einen sehr kühlen 
! Abend mit starkem Winde aus N. Die 
, besprochene Erschein umr zeigte sich 
. i daher auch nicht als ein ruhig beweg- 
tes Fortschreiten der unregelmäßigen 
Wellenlinien auf der Wand des Hauses, 
vielmehr bot die beleuchtete Wand 
gestern den Anblidc einer von kontriren 
Windströmungen lebhaft Iwwegten 
Wasserfläche, die in regellos gebrochenen 
und interseriereuden kleinen Wellen 
witterte und flimmerte- Auch gestern 
war aber ein Fortschreilen der Bew^ng 
im Sinne der Windrichtung nicht zu 
verkennen. 
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Zur SonnentStiffk^t im Oktober 1905. 



|il|m Oktober IQOS wurde den 
Buh Beobachfern der Sonnenober- 
fläclic durch Jas Hcrvoilrelen zweier 
auffallend grotien FlL'ckengruppen ein 
interessanies Schauspiel bereilel. 

In der ersten Hälfte dieses Monats 
waren auf der Sonnenschelbe täglich 
mehrere gewöhnliche Fleckengruppen 
zu beoliachten, die meistens mit Fackeln 
umgeben waren. Dabei kamen auch 
selbständige Gruppen von Fackeln vor. 

Am 14. Oktober um 10h M-E-Z. 
wurde am östlichen Sonnenrande eine 
Gruppe von elwa 5 großen Flecken 
beobachtet Diese Gruppe, umringt von 
Fackeln, imterlag In den nächsten drei 
Tagen schnellen Verindeningai und 
nahm so an GröBe zu, diB sie am 

18. Oktober unter Znhllfenalime eines 
Sonnenglues mit bloBem Aufe aiif- 
güfundett werden Iranote, was auch von 
andern Beobachlnn battügt wurde. Am 

1 9, Oktober potslerte ale bat die Mitte der 
Sonnenscheibe und am 20. Oktober um 
3.1 i> M.-E.-Z. stand sie schon etwa im 
zweiten Fünftel des ostwestlichen Sonnen- 
durchmessers — vom westlichen Rande 
rechnend — doch etwas nördlich. Zu 
dieser Zeit bestand sie aus 7 großen, 
zum Teil zutanunenhingenden Flecken, 
nebst 22 kldnern. Alle diese Flecke 
waren von gemdnsamer sehr schön aus- 
geprägter Penumbra umgeben. In der 
nidisten Umgdiung waren noch 2 
größere Flecke mit Penumbra und 19 
kleinere zu sehen. Die Maxi mal dimen- 
sion der ganzen Onippe betrug etwa 
ein Fünftel des Sonne nhalbmessers. Hart 
am ÖEliichen Rande war noch ein neuer, 
perspektivisch sehr verkürzter Fleck be- 
merkbar. Sonst war die Sannenscheibe 

E fleckenfrd uqd Fadidii nichl zu 



Im weitem Verlaufe vom 21. bis 
25. Oktober wurde die Anzahl der 
Flecke der erst angeführten Gruppe all- 
mählich wieder kleiner, so daß am 
24. Okiober um 3.8 h bloß 4 große und 
8 kleine Flecke umhüllt von gemein- 
samer Penumbra gezählt wurden. Rings- 
um waren Fackeln sichtbar. Der neue 
Fleck war schon ganz entfallet, seine 
Penumbra noch mit einem kleinern 
Flecke sehr schön entwickelt In der 
Richtung von diesem Flecke g^en den 
östlichen Sonnenrand standen noch 3 
kleine Flecke und eine Gruppe von 
Fackeln. Am 25. Oktober nm 1.2h 
war die erste FIcckengruppc schon in 
der Nähe des westlichen Sonnen ran des. 
Am 27. Oktober um 2.5 f ist sie schon 
verschwunden, die zweite — mit bloßem 
Auge slditbar — bestand aus 3 gTOBen, 
zusanmaifaliveDdeii Flecken mit Pen- 
umbn. In welcher noch 5 kldnen 
Flecke sidi befanden. Außerdem 7 
Flecke in der Nähe der Penumbra und 
am östlichen Sonnenrande Fackeln, unter 
welchen am 28. Oktober ein Fleck 
sichdiar wurde. 

Am 3. November zwischen 2.ö'> 
und 4.1 Ii war die zweite Gruppe schon 
zu einem sehr schmalen Streifen am 
westlichen Sonnenrande zusammenge- 
schrumpft Sonst waren in den Zentral- 
leilen der Scheibe 3, am östlichen Rande 
2 Fleckengrui^Kn zu beobachten. 

Die Beobachtnngen wurden teik 
vom Untorelchneten mit einem Dollond- 
sehen RefrBkfor,tellsvonStud.Jos.Hra8e 
mit einem Fernrohr von Merz atiBge* 
führt, In bdden Fällen unter Anwendunf 
der Projektlonsinethodft 

Piag.Sndchow, Astron. Inttttut 
Dr. JIrt Kavin. 
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^Itolemäusrille. Die unge- 
S&S licucrc Wallebene Ptolcmaus hat 
dicht am Ostwaile eine Rille, welche 
ungewöhnliches Interesse wegen ihrer 
Bautorm daitideL Die Hauptrille fängt 
bei einem Kraler gegen Norden an und 
nach kurzem Lauf durchscli neidet sie 
ein schwaches, aber doch stark markier- 
tes Höhenplateau. Beim Austrittspunkte 
der Rille etidet sie gegen Ost in einer 
von der merkwürdigen Flufibeftforma- 
fionen, welche Prof. W. M. Pickering 
mehrmals nachgewiesen hal und von 
weicher diese Rille gebildet scbdnt 
Weiler gegen SDden veriieit die Rllte 
sielt in einer Reihe von Kratern und 
endet in einem von Pldtediws »River- 
bed<. 

Mit der voriiegenden Ai1>eit zeigt 
Kriegos Zdchnun^^) nur sehr scliwache 
Oberelnstlmmnng, dagegen haben eng- 
lisdK Beobadifer einige von dm sttd- 
licben Rillenkmlem^, ja sogar zwei 
von den FIuBbetten des Rille') gesehen. 

PetavIusrIIIe. Am 23. Januar 
1905, morgens frflh 12h 15™ beobach- 
tete ich Petavius bei Sonnenuntergang 
lind fand im nördlichen Teil mehrere 
Rillen. Darunter nahm eine ge- 
schlängeite oder serpenfinenförniige 
meine Aufmerksamkeit gefangen. Die 
angewandten Vetgr6Berungen waren 328 
und 447fBdt mdnes lOzölIigea Cooke- 
Reftaklors mit CHiJektW von ZdS in 
Jena. Die Abbildung zeigt den Lauf 
der Rlite, welche aus dem nördlichsten 
Teil des Zentralgebirges heraiMrltt mid 
sich in nordwestlicher Ricfatraig bb 
zum Ringwalle hin erstreckt') Nahe der 
Mitte der Rille tritt eine ZwdgriUe m 

') Kriegers Mondallas, Band 1. 
*} Memairs of the Bnt Astron. Asio- 
da&'tm 

^ Memoirt ol the Bilt Aitron. Asio- 



Sel«ii<^pblsdie Stadien. 

Von netwnelMD. 



■nid m.) 

südlicher Richtung aus. Dieser Rillen- 
teil ist wegen seiner merkwürdigen Form 
hochinteressant Bald nach dem Aus- 
gangspunkt tritt er in ein River-bed 
ein und mündet in gekrümmter Linie 
aus. Prof, H. W, Pickering hat die 
Haupbiile*} in genauer Position, aber 
nicht in so charakteristischer Weise ge- 
zeichnet wie ich sie gesehen habe. 

Dr. Sheldon gibt an, daß Gaudibert 
mit einem lO-zölier Spiegel die Haupt- 
rille gesehen hat, aber in seiner Karle 
ist die Rille ganz fehlerhaft eingezeich- 
nei*). Übrigens hal Dr. Sheldon mit 
einem l'/j-zöller Refraktor im November 
1894 eine Zeichnung ausgeführt, welche 
eine Menge Details zeigt, aber von der 
Rille ist keine Spur zu sehen. Die 
optische Kraft eines Refraktors war 
gewiß zu gering. 

Ar£achelrIlle.Diestarke,1iefe Rille 
Im westlichen Innern des piächfjgeii 
Ringgebirges Arzachel bietet ebenso wie 
die Ptolemäusrille vieles Interesse wegen 
ihres merkwürdigen Baues im Süden. 
Hier haben wir einen deutlichen Beweis 
für die Wahrlieil der W. H. Pickering- 
sctien " River-beds'. Es ist mir gelungen, 
bei soiir guter Lufl und unter starker 
Vergrößerung, den Bau des Rillen- 
kralet? und >River-bed* klarzulegen. 
Die Zdchnung zeigt diese ritselhaften 
Bauformen. 

Bei Sdimldt endet die Rille g<|^ 
Sfld In zwei kidnen Kratern, welche 
sicher die von mir gezeichneten zwei 
»River-beds« sind. Weilet in ihrem 
Veriaut sieht man bei mir eine Reihe 
f^uBbetten und Krater nebst feinen 
lüllenverbindungen, die sich soweit mir 
bekannt ist, bisher weder in Karten 
noch in Zeichnungen finden. Bd Nefeon 

>) Aunals of the Hatvard-CoBeg^Ob- 
KTVal Vol. XXXU, Part I. 

■) Die RiliG wurde von ProL Klein 
entdeckt VeL denen i^lucr am Stera- 
hünnd', S. 395. 
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irt nur der nördlichste Tdl der Rille 
ang^eben. 

Hyginus N. Dies« hodiinler- 
essante Cesend Itaben die meisten Mond- 
beobachter infolge der Neubildung 
Hyginus N, welche Prof. Dr. Klein 
am 19. Mai 1ST7 entdeckte, durchfoncht. 
Ich selbst habe diese Gegend mehnnals 
beobachtet und fand insliesondere mit 
einem Refralitor von iö2 mm Öffnung 
am S.Juni 1839') abends eine Anzahl 
feiner Kraler. 

Die hier gegebene Zeichnung bezieht 
sich auf den 20. Februar 1S<M — In- 
^menl 100 am Rdnfdder Refraldor 
- wo Herr Wilbdm Jaul und ich zu- 
sammen beobachteten. Wir haben da- 
mals 3 Kralerchen im Sehn ecken berg 
uml mehrere von den Kralerclien, welche 
im Süden von Hj>;iniis N liegen ge- 
sellen, Einyeieichnel in die Wiedergabe 
(Kopie) sind nur die Kraler oder Mulden 
a und h iiehst der Rille durch h, da 
das Interesse nur diese Fornialioncn 
berührt. Am nächsten Tage, dem 
21. Februar, wurde dieselbe Gegend 
wieder beobachtet und trotz des höhem 
Standes der Scmne, haben wir doch 
alles, was wir Tags vorh« beobachtet 
hatten, wieder gesehen. 

Merkwürdig ist, daB diese Kraler a 
und b am 5. Juni I88Q nicht gesehen 
wurden, da es doch möglich war, die 
weit feinern Kraler südl ich von 
Hyginus N ohne Schwierigkeit zu sehen. 
Vielleicht waren a und b damals nicht 
sichtbar oder noch nicht entstanden. 

Was nun den Vergleich mit andern 
Beobachtern angeht, so hal Krieger in 
seiner Mond- Atlas -Talel S nur das 
Kraterchen a, welches er am 12. April 
1894 gefunden hat. 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß so- 
wohl a wie b früher nicht übersehen 
werden konnten, falls sie damals vor- 
handen gewesen wären. 

Es soll unsere Aufgabe sein, dieser 
Gegend um Hyginus N ein sehr ge- 

>) Sirhu 1889, Tafel XI. 



naues Studium bei verschiedenen So n nen- 
beleuchlungen zu widmen. 

A 1 1 a s r j 1 1 e n. Die zwei bekannten 
dunkeln Flecken im Innern des Atlas 
sind einer Variabilität der Farben unter- 
worfen, 

Mondbeobachtcr Elger cnldeckle ni den 
Jahren 1870 bis 1671 die Variabilität des 
südlichen Flecks und Prof. W. H. 
Pickering hat im Jahre 1891 bei Säuen 
Untersuchungen auf der Arequipa- 
Station dieselbe bestätigt, endlich bat 
Stanl^- Williams bei Beobachtungen in 
den Jahren 1683 bis 1887 Liclitkitrven 
für die tieiden Flecken ausgearbeitet 
Jeder dieser Flecken ist Ausgangspunkt 
von Rillen. Webfa spricht wohl über 
verschiedene Rillen — gibt aber keine 
: Zeichnung. Nelson hat zwei lUllen 
: gesehen, die Sdimidl schon in seine 
I Karte eingezeichnet hatte. Es sind dle- 
i selben, über welche in Nelsons Mond- 
! werk steht: »Auf der innem Fläche 
' finden sich zwei sehr feine Rillen, die 
Gaudibert und Webb beobachtet haben.« 
— Die Rillen sind aber nicht schwierig 
unter dem bestimmten Sonnenstonde 
und mit genügend optischen Kräften 
zu entdecken. 

Gaudiberl sah im Jahre 1882 Febr. 23 
I drei Rillen, darunter die RUIe, die aus 
Idem sadosl-Walle aushlfi und weiter 
, über den Mondboden lAufL In dieser 
Darstellung gibt er auch das Kraterchen 
in dem dunkeln nördlichen Fleck, welcher 
Ausgangspunkt eines Flullbettcs in süd- 
licher Richtung ist. 

Die meisten Rillendetalls hal aber 
! Major MoIcsM'ortli zu Trincomale auf 
Ccvlon ffczcichnct. In seiner Zeichnung'), 
.uissdüiiil iim 10, Aiiijust 1892 mll 
'Hilfe eines 12'yy.öllii;cn Spiegeltele- 
skops, iiat er aulier den zwei bekannten 
Killen viele von den Rillen, welche 
unsere Ztichnung zeigt 

Prof. W. H. Pidming hatte Ge- 
legenheit, die dunheln Flecken im Attas 



') Memoin ot the Brlt. Asbon. Atsoc. 

: 1899, Vol. VII. 
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wm 1. Februar bi5 29, Mär/ 1853 7ii 
iinlcraii-hcn, und fanJ mit dem 13- 
/uliiyen Boydcii- Rtfraklor bei Ver- 
grolterungeii von 345 und 714, daß 
der südlidie Fleck uneben ist, sowie 
unrefelmiSig und durchfurcht von 
Rilloi — aber keine River-bcds. Der 
nördliche Fleck zeigt ein wohl definiertes 
Kralerchen in seinem Zentruni, aber von 
>River-bedä« ist deine Rede. 

In unserer Zeichnung, in welche 
die meisten Rillen am 17. November 
1902 eioEezcichnet wurden, hat der 
nördliche Fleck das Kraterchen, aber 
kein Flußbett. Dagegen wurde am 
23. Januar 1905 das Flußbett, welches | 
vom Kraler Im nördlichen Fleck aus- 
seht deulllch gesellen, sogar auch der 
iuBerst feine Krater am sBdIlclien Ende 
des Flußbettes, auch die RDle durch 



dtn Südost- Wall, dagegen waren viele 
der andern Rillen unslditl»ar. Unser 
Bild ist das Resultat einer Reihe von 
Beotiadilungen. 

Bei Auf- und bu Untergang der 
Sonne lernt man ani besten die enorme 
Mei^ von Details boinen, welche 
der konvexe Boden des Atlas besitzt 
Es Ist beinahe eine Unmöglichkeit, die 
vielen feinen Details im Innern abzu- 
zeichnen. Nur wegen des Interesses an 
den Rillen habe ich diese Darstellung 
gegeben. 

Hercules. Neison 6;ibt keine 
Krater im Innern des Hercule.s Schmidt 
dagegen zwei, aber kein anderes Detail, 
In der nächsten äußern Umgegend finden 
sich viele feine Doppelkrater, die, so 
weit uns bekannt, weder in Zeichnungen 
nocti In Karten eingezelchnei sind. 



Erster Katalog der spektroskopfschen Doppelsterne. 

Von W. W. Oampb«!! u. Hebar D. Curtls. <Si:)ima.) 
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Folgende Zuaäbe aus der Original- 1 
labelJe entnommen, mögen nocli liier | 
Platz finden. 



. Das Spei 



CS; 



igt htllc Wasser- ' 



». Nach Ludendorf ein Veiinder- 
licher des Algol tj^MU. Periode 
27 Jahre. 



Relative deschwindigfceit AlO ha. 
RobtrtJ ündei diB der Bwleiler 
mit dem Hluptilem In Beifinning 

62. Die Hellielieilspcriode beliägt 
35.523 Tage 

63. Beide Späctra sind sichtbar. 



67. Sichlbuer Doppdstera. Oesunt- 
■nasse CS SonnennuMcn nach 
Bekipohl^. 

66. Bdde Spekira sind aidiUni. 



:. Sicblbxrer DoppeMem. N*di 
Wright lit bd cb£l>inllaxe vm 
O.TedicOaanitmaMe deinen» 



Beide Speidra si 

Sichtbarer Dappelstem. 
Beide Spektra sichtbar. 
Veränderlichervonu nregelmiSifer 

. Beide Spektra sichtbar. 

. Die Periode ist wahnchdoUdi 

ülKreinstimmend mit der Periode 

des Lichlwechsels. 
L Helle Helium linien im Speldnun. 
l Die Periode ist übereinsiimmend 

mit der des Lichlwechsels ■ 
. Die I Periode ist wahrschdntldt 

mit der des Uchtwechsels über- 

. Beide Spektra sind sichtbar. 

. Sichtbarer Doppelstem. 

, Hussn; lindet die OesamluMue 

zu 1.8) SonnennuMCO und die 

Parallaxe 0.071-. 
. Ein dreifache* Sjrden; der tldit- 

bare Begleiter bat 11 Jahn Um- 

laufszeiL 
L Beide Speirtm «ind tidifbar.^ 

JA-atHHYitorj Bollelin No. 79. 



Die Frage gemeinsamer kosmischer Abkunft der Meteoriten 
von Stannem, Jonzac und Juvenas. 



khe in [ sie bst als BnichstOcke ones imd des- 
BH vaicbledeiienjahrai(1808,t619, Iselbea Odiirgn angesehen wenlen 
182t) Diid an weit von eloander eot- 1 kOimen. Auf diese hat Identische Zn- 
fernten Orten zur Erde Aden, besitzen | samnensefzung grflndete Prot Dr. O. 
mlnenlhche ZuamtntnaetzDi^, wddie Tsdiermak dte Verniutung, daß die ge- 
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und demselben kosmischen Körper an- 
i;dtörl haben könnlen. Um diese Ver- 
iriiüinj; weiter zu prüfen, isl eine Unter- 
suciiung über die Qeweguiigtiverliällnisse 
der genannten Meieorifen im Wellniume 
erforderlich. Prof. Tschermak wandle 
sicli dieserhalb an den durch seine 
Untersuchun^n über die Bahnen von 
36Meteoiitenfillen und ähnliche Arbeiten 
als Autorität auf diesem Oebtde be- 
kannten I^. .O. von NieBl in Brünn. 
Er legte demselben die Frage vor, ob 
aus den ihm etwa bekannten, aber nicht 
veröffen (lichten Nachrichten über die 
beiden anderen Fälle, mit Sicherheit hcr- 
vorgciic, uaij sie Ran/ vcrscniecieiicr 



dieser Körper schließen könnte, blieb 
für die Annahme der Gesell windigkeit 
unä der Bihnform zur Epoche des Zu- 
sammentreffens mit der Erde ein weiter 
Spielraum, welcher die Kaliiien von den 
Ellipsen kurzer Um Inn fsz eil bis zu aus- 
geprägten Hyperbel II umfalil. 

Die nachstehend mitgeleillei: Er- 
gebnisse gründen sich auf die abge- 
löteten Radiationspunlde und auf Unter- 
Gudiungen, weldie sich Qber folgende 
Punkte eralreckten: 

1. Auf die Erörterung und Beant- 
wortung der Frage, ob diese Meteoriten 
nach der Lage ihrer Radlaüonsptmkte 
unmmeiDar vor inrem in verschiedenen 
tnocnen ertoiirten Zusammen treffen mit 



verdankt Prot, von NleDl es nun. daß 
innt reichiicnere Matetialien hinsichflidi 
der bdden tranzfislsdien FfUie zuging- 
iich wurden. Freilich lieferten aucn diese 
Keine direutnauctiDHren ueouacinun^eii 
der betreffend«! Meteore, allein sie er- 
mG^ichfendochnichigHnzunbegrljndclc 
Schätzungen, etwa von demselben Ge- 
wichte wie die größere Zahl der für 
andere Meteoritenfälle vorgenommenen. 

Proi, von Nießl hat die Ergebnisse 
seiner Untersuchung derVCienerAkademie 
der Wissenschaften vorgelegt') Folgen- 
des ist der wesentliche Inhalt derselben. 
Da fQi; kdnen der drei Fälle iigend- 
welche An^iben vorll^en, aus welchen 
man direkt auf die Bahngödiwfndigkeit 



Abt. IIa, November 1904. 



ans einem in oczug aui Ricntung una 
drohe Her iirsnrunglichen Bew^ng 
einheiiiidien auiierplanetanschen. also 
Stenden birnm abgdeitet werden 

J.Od diese drei verschiedenen Bahnen 
aus einer und derselben geschlossenen 
planetarischen Bahn aurdi »iiruneen 
innerhalb des Sonnensystems entstanden 

sein Können. 

Iindlicli kam noch 4. die Möglich- 
keil iind Walirschelnilchkeit in Frage, 
dall diese materiell fast identisdien, aber 
zu verschiedenen Zeiten in ganz ver- 
schiedenen Bahnen mit der Erde zu- 
sammen getroffenen Kfirper auf andere 
Weise einer gemeinsamen Quelle ent- 
sprungen wären. 

Es stellt sich dabei heraus, daß für 
keine der in den Punkten 2 bis 4 be- 
zeichneten Annahmen die Möglichkeit 
gänzlich ausgeschlossen ist, doch bleibt 
der Orad der Wahrscheinlichkeit für die 
eine oder andere sehr venchiedai und 
wird für einzdne verschwindend IdeiiL 
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'Sehen wir jetzt zu wbs PraF. von , 
Kiedl aber jeden der drei RUIe er-| 
nttdl itai 

1. Der MeieorHenfitll bei Slannern 

Mähren, 1808, Mtl 3I, m SOm bis 
ISb, Qje scheinbaren Radia- 

tionspunkles hat er nach den ihm da- 
^ber beirannt gewordenen Nachrichten 
'1 SIS» Reldaszension und 15" südlicher 
Müinaflon geschätzt. In Ermanglung 
tiraudibarerBeobachl ungenderbetreffen- 
*ii Feuerkugel stützt sich dieses Resultat 
liai aildn auf die Lage derjenigen Orte, 
aus welchen deutliche Schall wahrn eh' 
mungen gemeidet wurden, auf die be- 
sondere Art dieser letzteren sowie auf 
<lie Verleilung der Fallstücke über die 
Streudäche. Auch in diesem Falle war 
dieSclisllaiisbreitiingsehrdiarakteristisch 
nach einer Seite uiiEenieiii weil vom 
FaHorte teiclieiid. Das angeführle Er- , 
gebnis kann also liQciistens nur als ein 
bdläufiges bezeichnet werden und mag 
nodi erhebliclie Änderungen sesfatlcn, 
doch habe man es hier ohne Zweifel 
mit einem der selteneren FSlIe zu tun, 
in welchen die Bahn der Meleorilen im 
strengsten Sinne rückläufig wzr. 

Der scheinbare Etadiant bei^nJ ^I>:h 
in der vorhin bezeichneten Po^iiioii /tit 
Fallzeit ungefähr 12" westlich vdji Süd 
und 25° Ober dem Horizont des Fali- 
ortea. Die aus demselben hervorgehenden 
ptnaboiiachea Bahnderoente findet man 
m einer Zusammenstellung weiier unien. 

2. Der Metel irilenf all bei limriie 
(Charenfe infer.) in Frankreich, 1819, 

Die Grundlagen der nachstehenden 



■ Am 13. Juni 1819 itcl iiiii li'/.i' 
morgens bei ganz heiterem, wolkenlosem 
Himmel im Arrondissement von }oiaac 
«I n Steinh^iel mfotgedräer Detonationen. 
Man hörtezuerBteinen Schnfi von mittlerer 
Slärlie, wdchem ein langes Rollen und 
I Kradien wie Mualieteaialven folgte. Dies 
<l»uerte l^'s 2 Minuten und endete 



Schl^ Ulf Schlag mit zwei Dettantiofien, 
deren letzte von ioBerster Hefl^keil war. 
Der Fall fand statt In den Oemeinden 
Archia«^ Saint Eugiae, Moingts, Saint 
MarHal bei Jonzac, Alias- Champagne, 
Brie, Salnt-aers-Champagne. Die Fläche, 
auf welcher die Steine ausgestreut waren, 
bildet eine Art Dreieck, dessen lange 
Seilevon mehr als 6000Toisen(1I.T^) 
Länge von NE bis SW, dessen kürzere, 
nahezu 4000 Tolsen {7.8 km) lang, von 
N bis S gerichtet ist. 

Die letzte Detonation war von solcher 
Stärke, daß sie zu Marennes, Blaye und 
bis 20 Lieues Entiernung iu der Nähe 
von Niort gehört wurde. In Angouleme 
und Mauze glaubte man, das Pulver- 
magazin zu Saint-Jeand'Angelysei wieder 
in die Luit geüogen. 

Uiimillclbar nach (?) der ersten Defo- 
iialiuii beobachtelen mehrere Personen 
ein Meleor, welches ungefähr die Form 
eines verlängerten Rechteckes hatte. Es 
war von schwachem Qlanz^ da es von 
Ranch umgdKR war und well die 
Wirkung des hellen Sonnenlichtes den 
Eindruck verminderte. Seine Farbe war 

v.d:; nrt eintm Stich ins Grauliche. Es 
/iiLT^t in NNW und zog mit 
Übel Iii si;in.'iuier Scliiidligkeil gegen SSE. 
Es war 50 bis 60" über dem Horizont 
und löste sich in Rauch auf, nachdem 
es das Zenit erreicht hatt^ wo die beiden 
letzten Detonationen erfolgten.« 

Diese Nachrichten doilen nach Prof. 
von NieÖl wieder eine einsdfige Aus- 
ler Detonationswahmehmimgen 
:h der fernsten Orte, und zwar 
en gegen die Nordseite an, denn 
nie I imcrnungdcs gegen SSW gelegenen 
sü gering, daß dahin auch der 
■m hallorte direkl vernommen 
wuiiieu jdn kunnle. 

iNiori und Mauzf, die am weilesten 
entfernt li^[en, sind wenig westlich von 
Nord und man kann nach mehrfachen 
anderweitigen CrMnungen daher an- 
nehmen, daB das IMeteor nngc^r Ober 
diese Gegend in einer g^;en den Hori- 
zont nidit äark g«neigfen Bahn hin- 
gez<^n ist 
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Leider wurde der Standpunkt des 
Bcobachlers. dem man die einzige mit- 
geteilte Wahrnehmung der Feuerkugel 
verdankt, niclil näher bezeichnet. Da 
jedoch der Füllort bekannt ist. so bann 
diese Beobachtung, wenn ihr überhaupt 
einiges üewiclit beigelegt wird, nicht 
anders gedeutet werden, z\s dali das , 
Meteor in der Tal von der Nordseitc ■ 



Mit 



aller sonstigen 



Umstlnde haf PmL von NieBl ange- 
aommen, daß die Feuerkugel aus lO'' 
westlich von Nord oder aus 170" Azimut 

Viel unsicherer ist die Abschätzung 
der Neigung der Bahn. 

Nach Erwägung aller Umstände 
■ die Höhe des Bcheinbaren 



Riul 



1 15" 



FOr die Abschätzung der Geschwin- 
digkeit liegen keine Angaben vor. Es 
wurden daher, nur zur beiläufigen Ver- 
gleichutig mit andern Fällen, zunächst 
Iflr den pambolfschen Grenzwert der- 
selben, die Bahnelemente abgeleitet. 

Diese wären nach den hier aufge- 
stellten Annahmen; 

Länge des auisteigenden 

Knotens ß= 81° 

NeiKUng 1= 19° 

Länge des Perihel» ... » = 250.5° 

PeAddWtnz 

Bew^iqC rechlläullg 

Recht IdüTeich, «igt Prof. von Nießl, 
ist diese* Fall aus dem Gesichtspunkte, 
daß er fast genau zur selben Tageszeit 
(und wohl auch in nicht sehr entfernter 
Jahresepoche) stattfand wie jener bei 
Stannern, zu einer Stunde, da der Apex 
der Erdbewegung nahezu kulminiert und 
der weitaus überwieucncle Teil ilcr ühcr 
" 1 Hotii 



s Hill 



Is der Heii 



angehört. Um diese Morgensti 
kommen relativ selten Meteor ilenfälle 
vor. Die Meteoriten von Stannern kamen 
jedoch gleichwohl sicher ans der Garend 
des Apöc her. Hltte nun nun, luangdB 
irgiendwächer Nachrichten, nach der 
Analogie auF das Qlddie audi für die 
Meteoriten von Jonzac geschlossen, so 



würde man sehr weit gefehlt haben, da 
letztere fast aus der entgegengesetzten 
Richtung, nämlich nahezu vom Anllapex. 
her, die Erde eingeholt hatten. 

3. Der Meleoiitenfall bei Juvenas 
(Ardeche) in Frankreich, 1821, Juni 15, 
gegen 'Jl' abends. 

Der Fallori beim Weiler Lilionec 
liegt in 44" 435' Breite und 21 ° 58.5- 
ostlicher Länge von Feno, l'/i 
westlich von Juvenas. 

Die Viditnehmungen In der NIhe 
der Fallslelle bezlehm sich nidit auf 
den planetarischen Lauf der Feuerkugd 
durch die Atmosphäre, sondern nur auf 
den Fall zur Erde nach der Hemmung. 
Den ziemlich übereinstimmenden An- 
galKn gemäB ist anzunehmen, daß die 
meisten erstdurcli das Getöse auf die Er- 
scheinung aufmerksam gemaclit wurden 
(während die Feuerkugel schon erh^- 
lich früher sichltiar gewesen sein muBle, 
aber wegen des vollen Sonnenscheines 
nicht den Gewöhnlichen Effekt verui^ 
sachte), so zwar, daB der Schall frflher 
zur Erde gelangte als der Stein, was 
nach Rechnung und Erfahrung dann 
Stattfindel, wenn der Hemmungspunkt 
in nicht sehr großer Höhe über der 
Erdoberfläche lag. 

Zwei Landleute, welche auf dem Fdde 
arbeiteten, sahen 50 Schritte vor sieb 
einen ungeheueren Feuerklumpen hei^ 
unterfallen. Sie 'meinten, es sd dort 
der Teufel ins Feld gefahren und liefen 
aus Furcht davon^ (Flaugergues). Ver- 
mutlich waren es dieselben furchtsamen 
Leute, von welchen im Protokoll des 
Malte von Juvenas die Rede ist, wo aber 
die Erzählung etwas anders lautet. Dar- 
ii:icIl fingen (gegen 3li nachmittags) die 
nL'tonationeii mit zwei ziemlich schndl 
mileinanderfolgenden Schiigen an, die 
zwei starken Kanonenschüssen (^idien, 
und dann folgte ein fürchterliches OelfiM, 
das >Qber 20 Minuten (sicher wdt Qbe^ 
sdiitzt!) anhaltend,* FmditundSdueckcR 
nnter Menschen und Tieren verbreitete. 
In demselben Augenblicke sah man eine 
schwarze Masse (iüso hkr M nicht von 
der Feuerkugd die Rede) hinter dem 
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Berge l'Ouleile hervorkommen, welche, 1 
in der LuFC rollend, das Vleriel eines | 
Kreises beschrieb und in die Talmulde ' 
von Li bonec hineinfiel. Einer der. Bericht- ' 
erstatter mdnle, du ad sdne Idite Stande, 
betete nnd bereitete sidi auf den Tod 
vor. Indessen verfolgten tOnder, weldie 
mutiger waren, den I^li und konnten 
den Ort genau anzeigen. Allein der 
Schrecken hatte sich aller in solchem 
Grade bemächtigt, daß sie nicht eher 
als am 23. (also acht T^ später) sich 
ein Herl faGIen, das Wunderding, 
welches, wie sich zeigte, IS dm (?) in 
den sandigen Boden eingedrungen war, 
auszugraben. 

Wichtiger sind die Berichte aus ent- 
fernteren Orten, die Prof. von Nießl im 
Einzelnen auffaßt 

Die wichtigste Beobachtung ist jene 
von Jules de Malbos in Barjac, Ihr 
wesentlichster Teil laute! wie folgi: -Am 
15. Juni 1821 gegen 3" naehmitlajjs, als 
ich eben nach meinen Arbeitern sah, 
welche seiir hohe Maulbeeibäiixiie aus. 
holzten, erblickte ich, last gerade Ober 
meineni Kopf^ nach Nordost zu dnc 
sebr undmlldie Feuerlmgel, die ich, da 
tie sehr schnell und dem Anscheine 
nach lotrecht herabHe), sogleich für einen 
A@ro1ithen hielL Ich rief daher den 
Arbeitern zu, die Arbeit zu lassen und 
aufzumerken, iib sie nicht einen Knall 
hören würden und iing sogleich an, 
meine Pulsschlage zu zählen. Als ich 
bis 90 gekommen war und sich noch 
immer nichts vernehmen ließ, hörte ich 
datnit auf. Einen Augenblick darnach 
aber vernahmen wir ein langdauemdes 
Rollen, auf welches sehr bald ein anderes 
so starkes folgte, daß ich es anfangs 
für ein Echo hielt, welches die zu meiner 
rechten Hand liegende Bergkette hervor- 
bringe. An dem Orte, wo der Aerolilh 
herabgefallen ist. sind diesem Rollen zwei 
starke Detonationen vonuisRCKan.ijiii,' 

»Auf der von der Feuerkugel durcli- 
laufenen Bahn bemerkte ich einen grau, 
lldien Dunst, der wie ein langes, fünf 
bis «echt Zoll brdtea B«itd mit nur sehr 
schwKben Zickzadts an den Rindeni 



aussah. Dieser Rauch hatte dieselbe 
Farbe wie die Wolken, befand sich in 
einer sehr hohen R^ion und war in 
so völliger Ruhe, daß man ihn noch 
nach 10 Minuten wahmahtn, ohne daß 
er seine Stelle und Gestalt inerMidi ge- 
ändert hatte, indes einise wenfg« in 
niedrigeren Regionen bdlndlicheWolbeii' 
schnell «orßtierjogen, von heftigem 
NE-Winde getrieben« 

•Alle Orte., sagt Prof. von Niefll, 
•von welchen Detonationen gemeldet 
wurden, befinden sich ganz einseitig 
zwischen S und E vom Fallorl. Es 
unterliegt daher nach unseren vielen 
Erfahrungen keinem Zweifel, daß auch 
die Bahn aus diesem Quadranten ge- 
richtet war. Ziemlich sicher ist es ferner, 
daß die Neigung gegen den Horizont 
kaum 45" überschritten haben konnte, 
! weil bei steil abfallenden Salinen die 
'. Schallausbreitung nicht so weit nach 
I einer Seite staHfindet und weil anch das 
' In Barjac zwischen Lteht und Schall 
beobachtete Intervall sonst viel gritBcr 
ausgefallen wäre. 

Ich habe nach einigen Erwägungen 
angenommen, daß die Bahn aua etim 
15° östlich von Süd gerichtet war und 
in einer Neigung von ungefähr 30 " zum 
Horizont des Eud|)nnktes führte. 

War die Endhöhe unter IS fm, 
vielleicht nur 15 km oder noch geringer 
(weil der Schall vor den Fallälücken ein- 
getroffen sein soll), so konnte die Höhe, 
als das Meteor von Malbos In Barjac 
nordöstlich erblickt wurde, noch etwa 
35 bis 38 km betragen haben und nur 
wenig mehr hätte man für die 7uge- 
hörige Entfernung vom Beobachter zu 
nehmen. Aus dem angegebenen Intervall 
konnte man bei einigem Zeitverlust auf 
eine Entfernung von 30 km oder etwas 
mehr schliciicu, doch ist es ja möglich, 
daß die Bahn auch noch iiii her an Barjac 

FürdieF.ill/til habe ich, entsprechend 
fast allen überelnsümmenden Nach- 
richten, 3)1 genommen und damit würde 
skh der schdnbare Radiation^nU in 
Uivitektaszenslonund IS.S" sOdllcher 
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Dcklinalio Hergebe». InErmaiigluilijvon 
Nachriditcii, wciclie zur Ermillluiig der 
Gesell winiiigkeil dienen würden, hal 
Prof. von NieÜI auch hier für die 
lielioBentrische Bewegung die para- 
bolische aeschwindigikeit, also nind 
42 tm 'zugrunde gel^ E>ainit findet 
man, daß die wahre Richtung nur um 
7° von der Bewegung der Erde abwich, 
nnd zwar gegen die Soniiense:ti.' hin. 
l£s war daher das Perihel schon über- 
schritten, Die Bewcgungsrichtung am 
Knoten war also jener des Meteoriten 
von Stannem fast gerade entg^en- 

ZurVetgldchutig stditdcr Berechner 
die gefundenen scheinbaren Radianten 



1819, Juni ^'i'n.MS'" . 



m- +595" 
1821, Juni'lS. ai" . . . , Ml° —13.5 
Diese Positionen, sagt er, liegen weit 
genug von einander entfernt, um, selbst 
unterVoraussetzunggroSer Unsicherheit, 
mit Bestimmtheit duzutun, daB von 
identischen Bahnen hier nicht die Rede 
sein kann. Der Radiant des Stannem- 
Meteors war zur Fall2eii der Meteoriten 
von Juvenas tief unter dem Horizont 
und die Strahl ungspunlite der Meteore 
von Jonzac und Juvenas liegen um mehr 
a!^ 80", shfi ia^i imi einen Quadranten 
vdn einander cnifi;rnt. 

Deutlich treten ancli die Ocgciisälzc 
an den wiclitigälen parabolischen tle- 
nienlen hervor, welche (zunächst ohne 
Rücksicht auf den EinlluQ der Erd- 
schwere) vergleichsweise angefülirt 
werden: 

Lange des auf- 
Knotens . . ii 60" 81° 263° 

Lange des Peri- 

heis . . . . ^ 182' 251" 249° 

Periheldlstanz . 4 Ü.T2S 0.992 0.984 1 

Neigung der 



Die hier nachgewiesenen Oegensät^e 
und wesentlichen Verschiedenheiten in 
den Bahnelementen bleiben auch be- 
[ stehen, wenn man statt der parabolischen 
Geschwindigkeit irgend eine elliptische 
zugrunde legt, weil dabei die Qualität 
dtf Bewegangsrlshlungen und Nei- 
gungen nicht geändert wird. 

Die dreierlei Meteoriten können daher, 
schlicHl l'rof. von Nießl, unmittelbar vor 
ihrem Zusammentreffen mit der Erde 
nicht identische Bahnen verfolgt hal>en. 

Es ist nun, wie der Genannte weiter 
ausfahrt, folgendes zu bemerkeni 

•Treten In die Anzieh ungssphiie der 
Sonne KOrper ein, wdche an dieser 
^le im Weltraum untereinander paral- 
lele Bahnen mit gleicher Geschwindig- 
keit beschreiben und also gleichsam einen 
stelhiren kosmischen Strom darstellen, 
so können die durch die Wirkung der 
So[ine daraus hervoigegangenen helio- 
zentrischen tiahnen, welche unter der 
3n|>L'fnhrteii liedingung alte gleich lange 
Hau placi Isen au (weisen, sehr verschiedene 
Eireentriziläten, Knoten, Neigungen und 
Bew^;ungsrichtungen erhalten, je nach 
dem Orte des Eintrittes in das Sonnen- 

Es entstehen auf diese Wdse aus 
ursprünglich identischen Bewegungs- 
umständen ganz neue Bahnen, welche 
untereinander hinsichtlich der ange- 
führten Elemente desto größere Ab- 
weichungen zeigen können, je gräßer 
der laierale Abstand der einzelnen ur- 
spriini^lieheii hosmischen Bahnen war. 
tis können dann rüddinfige und recht- 
läufige Bahnen aus einem und dem- 
selben kosmischenA usgangspunkte gleich 
wahrscheinlich werden, so zwar, daß 
einzelne Teile des ursprünglich einheit- 
lichen Sh'omes in rechtläufigen, andere 
dagegen in rückläufigen Bahnen mit der 
Erde zusammenireffen würden. 

Denkt man sich diireli den Sonnen- 
ort eine Normalebenc auf die Erdbahn 
errichtet, parallel zur ursprünglidiai 
Elnlrlttsrichtung der kosmischen KAip^ 
in die Anzlehungssphire der Sonne, so 
werden jene MeteoritRi, deren Bahn in 
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diese Ebene Hil^ mH der hdlo- 
zentrischen BahimeiBung von 90" die 
Ortmt zwischen reditliÜBgen und rück- 
läufigen Bahnen daistdten. Die KOrper, 
welche auf der einen Seile auBerhalb 
dieser Ebene eititrelen, werden rechl- 
liufige, jene auf der andern rückläufige 
Bahnen verfolgen müssen. Geomdriscli , 
oiispricht an jeder Stelle der trdbalin ! 
im allgemeinen jeder kosniiäcliai Ein- 
trillsrichlung sowohl eine riiclduiii'yc kl- 
eine rechtläufige Bahn, wdchi.' sidi durch 
zweierlei verschiedene Strahl nngspuiikle 
liennOiefa machen. Ob beide wirklich 
veitrefen sein können, hängt von den 
Qucrschnittsdimensionen eines solchen 
Stromes ab. Erscheint es nicht unwahr- 
scheinlich, sie hinreichend groß anzu- 
nehmen, so iiann auf diesem Wege die 
gemeinsame Herkunft von Meleoriten 
(rlilärt werden, auch wenn sie mit der 
Erde aus ganz enlg^engeselztcn Rich- 
tungen zusammenlief fen.i 

DaB dies für die drei in Frage 
Sehenden Meteorüen gelten kann, zeigt 
Prof. von Nießl im weiteren Fortgänge 
sdner Unlersncliungen und komml zu 
dem Ergebnisse, ilaJi yaiiz zweifellos 
äneAnnalimc, wcldn? nllcii drei Meleo- 
riten bei dem Einlrili in Sonnen- 
system identische BtweKiingsrichtiiiig 
lind ungefähr gleiche OesdiwindiHlieit 
zuschreibt, den Bcubuchiiinj;™ keines- 
wegs widersprechen würde. 

Wenn man aber, fährt Prof. von Nießl 
fort, von der wohlbegrün delen Annahme 
identischer Bewegung <in lÜchfung und 
OriiBe) zur Folgerung gemeinsamer 
Herkunft übergehen will, darf man jedoch 
nicht außer Acht lassen, welche Beding- 
ungen Iflr die räumlichen Verhältnisse 
derartiger Ströme sich hieraus ergeben 
wfirden. >EsmuB dann das Vorkommen 
ausgedehnter Meteorströme von imge- 
lieueren Dimensionen in der Umgehung 
ilcsSonnensjslemsangenommenwerden, 
welchen je eine gewisse Individualität 
zukommL Verfolgt man nämlich die 
hio' abgeleiteten Bahnen bis in sehr 
groAe Entfernungen, u findet man fQr 
die iuBeisten deiKlb«i, wegen ihrer 

SM» 1900. Hetl 2. 



ler restbaltuag 
der panllelen ^eldidnaigen lagt einen 
lateralen Abtland von ungeOhr 17 Erd- 
l)ahnhalbfflesseni, demnach nicht viel 
weniger als den Durchmesser der Saturn- 
bahn. Es ist im ersten Augenblicke nicht 
sehr naheliegend, anzunehmen, dalJ 
Korper, welche in solchen ungeheueren 
seitlichen Entfernunsen nebeneinander 
eirih<.'r^'.'jiL'ii, ein.T i;emeinsanien Quelle 

Hci^picl iiiuuliihren. noch ürä^ere Ab- 
stände hindern uns nicht, die kosmo- 
genetische Bezieh ung selbst der äuBersten 
planetailsctaen Massen unseres Sonnen- 
systems zum Zenlndkörperanzuerkennen. 
Die VorstelluDft daB der unseren For- 
schungen zugängliche Teil des Welt- 
raumes nicht ausscbließlich zu einzelnen 
großen Körpern geballte, sondern viel- 
fach auch in sehr kleinen Partikeln ver- 
teilte Materie aufweist, findet sich in sehr 
bestimmter Form sdion bei Herschel 
und Laplace, ja es scheint, daß ^e in 
neuerer Zeit Immer mdir an Boden ge- 
winnt, wenn auch die Anschauimgen 

dt«! letripren. soweit sie die Abstammung 
der Kometen betreffen, gewisse Ein- 
schränkungen erfahren mußten. 

Für die gewaltigen Ausdehnungen 
der interstellaren Räume sind Maße von 
der Ordnung unseres Planetensystems 
fast verseliwiriderut. Wenn sich zwischen 
den einzelnen KOrperchen derartiger viel- 
leicht teilweise schon aufgelöster »kos- 
mischer Gewülhei sdir groSe Abstände 
befinden, so erfolgt dasZuaunmentreffcn 
mit der Erde so seltea, daß es einer 
sehr langen Reihe von viel iHSseren 
Beobaditungen solcher zufälliger Er- 
scheinungen bedürfte, um die gesetz- 
mäiligen Beziehungen außer Zweifel zu 
stellen. Es ist daher von dieser Seile 
aus einstweilen kaum möglich, den ge- 
meinsamen Ursprung solcher Massen 
einwandfrei zu heweisen; noch weniger 
läBtersich jedoch in Fällen wie die hier be- 
sprochenen widerlegen, gleichgültig, ob 
man jene als das Produkt der Zerstörung 
größerer Körper oder als das primSr^ 
ut^rOng^icfa Gegebene ansehen will 
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Auch dl^enigen, welche dasKomden- 
oad Meteorpbinomnt nach seiner Ent- 
sfdnmg nur als rdn planelarische Er- 
scheinung betrachten, mCiSsen, angesichls 
der allgemein bekannten Tatsachen, zu- 
geben, daß aus den parabelähnlichen, 
langgestreckten Ellipsen durch die von 
den großen Planeten ausgehenden 
Störungen zahlreiche Hyperbeln ent- 
stehen, welche die betreffenden Ma^en 
Strom weise in den Weltraum führen. 
Die Umstände, unter welchen eine der- 
artige Steigerung der Energie stattfindet, 
sind jetzt genau untersucht und leicht 
anzugeben. 

MeteorhauFen von so großem Reich- 
tum, wie ihn einzelne denkwürdige Er- 
scheinungen der Leoniden und Andro- 
mediden erwiesen haben, würden, je nach 
ihrer Lage gegen die Aktivitätssphlre 
Jupitere, auch kosmische Ströme liefern 
können, welche wenigstens als ungefähre 
Beispiele für andere bedeutendere ähn- 
liche Wirkungen anzunehmen wären. 

Es ist sehr müglich, ja selbst zu ver- 
muten, dalt das Meteorphlnomcn nicht 
eine ausschließliche Eigentiimlichkeit 
unseres Sonnensystems darslelli. Andere 
Fixsterne werden es in ähnlichem, manche 
vielleicht In bedeutenderem Grad auf- 
weisen und auch die störenden Körper 
können wohl noch bcdeulender sein als 

Die neuen Unlcrsuchungen ubi'r 
Kometen mit kurzen Umlaufszeilen haben 
für die meisten derselben deutliche Be- 
gehungen zu den großen Planeten, 
namentlich' zu Jupiter, erkennen lassen. 
Dies ffihri dazu, einem ähnlichen Zu- 
sammenhange auch hinsichtlich solcher 
einzelnen Meteoritenbahnen nachzu- 
forschen, für welche Ellipsen mit kurzen 
Achsen nacb den Ergebnissen der Be- 
obachtungen nldit schon von vomheteln 
auseetchlossen sind. 

Dataa& hIeH Prot, von NleBl es 
nicht für Obeiflfisslir, die I^age lu cr- 
6rterD, ob und unter welchen Voraus- 
setznagen die drd Bahnen, von welchen 
hier die Rede ist, möglicherweise Im 
ScnmeiiSfitem nniullng^ldi Identisch ge- 



wesen sein und cnt dttrcfa die von einem 
der groBoi Ptanelen Mimegnigaieii 
Störungen Aese Vetsdiledändlen er- 
langt haben kfinnlen. 

Auf das Detail dieser rechnerischen 
Untersuchung kann hier nicht einge- 
gangen werden. Es muß genügen, die 
schließlichen Ergebnisse der ganzen 
Untersuchung anzuführen, so wie sie 
Prof. von NieEl zusammenfaßt: 

1. Die von den Meteoriten der drei 
Fälle bei Stannern, Jonzac und Juvenas 
im Sonnensystem unmittelbar vor dem 
Zusammentreffen mit der Erde verfolgten 
Bahnen können unter lieinerlel Voraus- 
setzung auch nur als nahezu IdenUsdi 
bezeichnet werden. Sie sind voneinander 
wesentlich verschieden, 

2. Der, Versuch, diese von einandersehr 
' abweichenden heliozentrischen Bahnen 
' aus einer im Weltraum auBerhalb des 

Sonnensystems für alle drei bezüglich 
derRichtungund Oesch wlndigkeitaahezu 
identischen Bewegung IbzataHen, be- 
gegnet geo metrisch und dymmtsdi keinen 
Sciiwicrigkeiten. Er liefert dn durchaus 
positives und mögliches, für die bdden 
letzteren Fälle auch wahrscheinliches Er- 
gebnis. Hinsichtlich des Falles von 
Stannem würde sich jedoch für die 
primäre Bahn vor dem Eintritt in das 
ler laterale Abstand von 
iicn iieiiii^ri aiiiiem sehr groß er g e b oi. 
Es müßte also für die Quelle dieses 
Meteoriten ein aufgelöster siellarer Strom 
von sehr bedeutendem QuersdtnitI an- 
genommen werden. 

3. Bei der Prüfung der Hypothese, 
daß die drei verschiedenen Bahnen inner- 
nait> ues Sonnensystems durch Störungen 
seitens eines der großen Planeten, ina- 
besondere Jupiters, aus ursprünglich ein- 
heitlichen oder nahezu identischen Bahnen 
entstanden sein könnten, ist die Frage 
zu trennen: 

a) Die Bahnen vonjonzacundjuvenas 
können, ohne sehr unwahrscheinliche 
Annahmen, durch solche Störungen er- 
zeugt worden sein. 

b) Aus densdben oder ihnllcben 
uTspriin^rdien Bahnen in gfekfeerWelK 
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jene der Meteoriten von Stannem ab- 
zaleÜen.islohneVoraussetzungen denen 
nur gCTinge Wahrscheinllctikeit zu- 
lionimen würde, kaum m^Iich. 

4. WUrde nun dagegen dNi Ort 
MtcfaerStOmiigai im Sonnensystem sehr 
wea Sber die R^ionc ' 



wäre allerdlngis auch die Ableitung der 
rüriläufigen Bahn von Stannem, wie 
da beiden rechllinfigen, aus wenig von- 
einuider abweichenden primären Be- 
wegungen möglich. Hierzu würde die 
Annahme störender Körper iti diesen 
R^'onen nötig sein, doch wären sehr 
geringe Massen ausreichend. Als solche 
kSnnlen auch noch unaufgelöste mete- 
orische od«- kometenutlge ^gregate 
angesehen werden. 

5. WotHe nun diese Mefeoriten als 
vulkanische Auswürflinge eines Into^- 
planelarischen Körpera bebaditen, so 
könnte letzterer auch nur in große Feme 
weil aber die unserer Beobachtung zu- 
gänglichen Planetenr^on hinaus ange- 



der aufgeworfenen Frage; Ohne Zweifel 
bleibt die Möglichkeit offen, daB die 
drei Meteoriten aus derselben Gegend 
des WeIhDumes herrühren und man kann 
durchaus nicht mit Sicherheit behaupten, 
daB ganz veischiedener Abkunft 
wiren. 

Welche von den möglichen An- 
nahmen gegenüber den andern einen 
weaenUich höheren Oiad von Wahr- 
scheinlichkeit für sich hätte, lieSe sich 
nicht sowohl aus den diese Fälle be- 
gleiienden, viel zu unvollkommen be- 
kannt gewordenen Umstanden, als aus 
andern Erfahrungen und Analogien be- 
urleilcn, deren Anwendbarkeit jedoch 
nicht immer ohne Einschränkung zuge- 
ed)en werden kann. Auch aus diesem 
Oeslchtstnnikt Ist jedodi die Zusanunen- 
gdiOriglielt des Meteoriten von Jonzac 
und Juvenas vM wafandwiiilkto' als. 
ihre geneUeche Bezidinng zum Falle von 
Stannem. Sicher müßte die gemein- 
same Quelle, nach plaueiarischem MsB 
angegeben. In ganz besonders großer 
Enttönung von der Srame anzunehmen 



Mond- und Sonnenfinsternis im Monat Februar 1906. 



Mondfinsternis ig06, 1 Die Finsternis wird demnach in der 
r 8, teilweise sichtbar in westlichen Hälfte Europas, im nordwest- 
! liehen Teile Afrikas, im Allanlischea 

lang der Finsternis überhaupt Febr. 8 IS 50.6 mM. Berl. Zt. 
lang der tolalen Verfinsleruiig ... 19 51 4 . 

tu der Fin*t.Tni? 20 40'6 . . . 

Iedertoial(.-n Vtrfiiisieruiifi , . , . 21 29,8 ■ . . 
le der hinslcniii iiIiLTiiaiipt .... 22 30.7 . . . 

Ozean, in Amerika, im Stillen Ozean, 
im Nordosten Asiens und auf dar Ost- 
kOate Australiens siebtbar sein. 
Oreenwkli 15° 8' nürdllcha Breite 



Der Mond steht um diese Zeilen im 
Zenit der Orte, deren geographische 
Lage bezOgtich Ist: 

373 ' 20' östlictifl Uaga 
258* 40' > > 



15» 1' 



aM*57' . . . . 14*48' 

220* l? > • > > 14* 40' > 

Ptwitlomwlttkel des Ei ntritts vom NordpunU gezahlt =■ 

OröBe der Verfinitenmc ii 
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In Beriin geht der Mond um 19 h : Die Tinslcrnis wird demnach haupt- 
In> unter. Schlich in den südlichen Polargegenden, 

' n südJichcn Australien und an der Süd- 
pitzc Neu -Seelands sichtbar sein. 



Beginn der Finstemis 18'' 51.4" 337^ M —bb" 23 
Ende der Finsternis 22'' 22.6°' 139= 53- — 36" 46' 
OröBe der Verfinsterung In Teilen de» Sonnendurchmessers = 0543. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
April 1906. 




n Konfnnktlon mit dtn Mondt. Bedcckuas 
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Planeten - Ephemcriden 



Mittlerer Berliner l^ittag. 



I 4S U-78 it n U S 
1 It MIS ITGglSO 
I >T It'U +19ST18'1 



Mittlerer BerGner Mittag. 



1^ ttekluieiiL 



10 e ti i-ie nieit 
wen Bi-iT +niau 



i Erstes VlerteL 
I Vollmond. 
Letzte« Vlettd. 



SIembedeckungen durch den Mond für Berlin IQ06. 



IIS Tauri 
CCineri 



i S 



18 U-9 IT 



April 10. Mitäere Schiefe der CUiptik 
■ Watire . . . 
Halbmeuer der Somie 
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Stellungen der Japltermotade im April 1906. 








Käne r \ VeiflntteiunK 
•V- dleia \r ' J Mondes. 


Stellungen um 3>> für den Anblick Im astronomnchen Fernrohre. 
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Eraehelnunge» aer Juplteproonde. Die sinttltdien Angaben übet die Er- 
I der Jupitermonde beziehen sieb »af mittlere Zeit von Greenwidt. Die 
irananien sind der Reihenlolge ihres Abstandes vom Jupiter nach mit I bis IV be- 
zeichnet. Die vier gröBem Figuten zeigen die SteUuDg jedes Mondes mit Bezug anF 
den Jppiter für den Augenblick der Veifinstenuig <d) oder des WiedererscheineoB (r), 
lit r nicht ingegeben, lo kann der Aaitrltl uu dem Schatten nicht beobachtet werden- 
Fcmer bedeutet bet den nadifolgenden Zeitangaben: 

Ce D das Veracfawhiden dec Trabanten im Schatten des Ju|riter. 
Ec R den Anstritt des Trabanten aus dem Schatten des Jupiter. 
Oc D das Verschwinden des Tralranlen hinter der Jupiterschelbe. 
Oc R das Wiedcrerscli einen seitlich neben der Jupiterscheibe. 
Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupltersdieibe. 
Tr E den Austritt des Trabanten ans der Jupiterscheibe. 
Sh t den Eintritt des Trabantenschattens auf die Jupilerscheitx. 
Sh E den Austritt des Trabantenschattens aus der Jupitetschelt». 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jupitermonde aufgefOhr^ welche dch er- 
eignen, wenn Jupiter zu Oreenwich über und die Sonne unter dem Horizonte stehL 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitteleuropäjsdier Zeit zu finden, hat 

April 8. 1. Tr. I. lOH sa™, April 4. i. Oc. D. T*- 64-. 1. Ec. R. 11 ^ T« 
April 5. I. Tr. E. T- IH». 1. Sh. E. St 18". April 8, Iii. Oc. D. 16-. ApPil 7. 
IT. Tr-I. 10». April 9. il. Ec R. 7 >. St- Bi . . April 11. 1. Oc. D, »'■Sl-, April 13. 
1. Tr. I. 1".. I Sh. I. 6«". I. Tr. E Ol- 17">. 1. Sh. E. lU^ 13". April IB. 

I. rio. R. ; I' 14 >, April 16. Tl. Ec. R. 10i> Si- f. Aprl! 17. III. S1i. I. 7» !S». 
III. Sil. h. 4:in.. April 19. i. Tr. I. 9" f. T. Sli, 1. !i !■ r.<-. April 20. I. Ec H. 
9" -Jf:'" 2^•. April 23. II. Oc. D. 8'' S?". AprU 24. III. Tr. I, 22™. April 26. 

II. Sh. E. B* ai". April 27. I. Oc. D. fii 2!».. April 28. 1. Tr, E. SO". 1. Sh. E 



Stellungren der Saturnmonde. (Erklärung S. 20.) 

Zeiten der östlichen Elongalion im April 1906^ 
Tethys. April at;. s-ah- Aprü as. Gl"; April 30. S-H. 



ne. April 21 
unea. April 27. 
Titan. Aprii so. 
tapatus. Aprii 2 



Mehrere gröBere nnd kleloera 

astronomische fernrohre 

sind sehr preiftirQrdii! zn veikatUFen. Renektanten wollen aiob 
wogen näherer üilitteiliingen an micb wenden. 

Prof. Dr. Hermann J. Klein in K5ln-Lindentlial. 



AmgegtUm am 1. februar IWW. 



Digilized by Google 




DigilUBö tt» Google 



i 
I 



Band XXXIX. (I90fi.) 



SIRIUS. 

Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 

Gentralorg&n fUr alle Freunde and Förderer der HlmmelskiuLde. 



von Prof. Dr. Hermann 1. Klein In Köln. 
März 1906. "'I^KtiBLi^r^r'M^il^hhlV^""''' "t«^ 

Jeden Monal 1 Hefl. — Jälirlidi ]2 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 



pS'ij'fMl!'"' (h1« 

_. _.. MerkwBrdlge Vi 

. .. — OeKliwladlgkeiUbE$ll]iiniUDg«ii I 
- Ein NebcHluk-Haufoi Im Pmciu. S. Sl. — 
..... s, M. 

Kikoder. S. H. — EndwInuiiEa der Japllcnaonilt. 
3.71. 



Die Helligkeit der Sonne lo SteragrSfien. 

Kte Venncfie, das HdflgbeHsver- jgröBer Ist als die sdirinbare Hditgkeri 
haitnis der Sonne zu einem Fix- ' des Sirius. In dieser Bestimmung Ist 
siem festzustellen, gehen bis Huyghens iedoch der Lichtveriust der Sohne bei 
lurück, aber erst Wollaslon (1827) und Reflexion von der Thermometerliugel 
Zöllner (ISöl) haben genauere Be- niclil berücksiditigl. Wollaston schätzte 
Stimmungen geliefert Wollaston ließ ihn auf 50% und veranschlagte iiiemacb 
das Bild der Sonne von einer Thermo- das Helligkcits Verhältnis von Sirius und 
meterkugel relleklicrcn und vcrelich es Sonne zu 1 :2U0ÜU Millionen. Zöllner 
niil dem Bilde einer Kerze, das von hat mit dem von ihm erfundenen 
tiner ähnlichen Kugel refleklierl und Pholomcler das 11 ellig keitsverhältnis der 
durch eine Linse betrachtet wurde. Sonne zu □ Aiirigae bestimmt und fand, 
Die Entfernung der Kerae wurde so ;daB die Sonne 55760 Millionen mal 
lange verändert, bis beide Bilder gldch .heller ist als dieser, Sfem. Beachte! 
hell er^ienen. In glekber Weise j man, daS noch Seidels Messungen 
wurde dann das Bild des Sirius mit Sirius 4J2 mal mehr Licht hat als 
dem Bilde der Kerze verglichen. . □ Auriga^ so würde sich aus ZOlInen 
Wollaston fand Im Mittel aus mehreren . Messungen ergeben, daß die Sonne 
Veruidien, daB die scheinbare Heilig* rund 13000 Millionen mal so hell Ist 
heit der Sonne 11640 Millionen mal als Sirius. Dieses letztere Eigdinls 



muB als ulas zuvcrlässigslc betrachtet 
werden,' es ial auch bis zu den Beob- 
achtungen, welche Prof. Ceraski kürz- 
lich vö^ffentlicht hat'), das einzige 
gdilidxn, wdches mil emem neuem 
Photomefer erhalten wurde. Prot. 
Censki wurde zu seiner Untetsuchung 
vönnlaßt durch den Umstand, daß im 
Frühling 1903 der Planet Venus in 
einer günstigen Lage sich befand, um 
mittels desselben H eil Igkeilsvergl Ei- 
chungen einerseits mit der Sonne, ander- 
seits mit einem Fixsterne auszuführen. 
Zu diesem Zwecke wurde ein Zöllner- 
sches Photometer benutzt und die In- 
tensität des Sonnenbildes bestimmt, das 
von der Oberfläche einer auf der Spitze 
des meteorologischen Turmes des Ob- 
servatoriums angebrachten Linse zurfldt- 
Strahllc. Es ergab sich für Venus 
1 12 Tage vor der untern Konjunktion, 
daß deren Helligkeit in dieser Stellung 
zur Erde und Sonne, sich zur Hellig- 
köt der Sonne verhielt wie 1 zu 1510 
Millionen. Nach dem Untergang der 
Sonne wurde dann die Helligkeit der 
Venus photoinelrisch mit der von n im 
großen Löwen verglichen. Prof. Ceraski 
tvar ' flicht wenig 'dafSber erstaunt, 
welche fast unOberäleiglichen Schwierig- 
keiten dieser letztere Teil seiner Arbeit 
verursachte. Auf dem klaren IHimmels- 
grunde präsentierte sich der Stern 
a Leonis wie ein stark funkelnder, 
leuchtenderPun ktobnemerklicbenDurch- 
messer, während Venus, die in leb- 
haftem, ruhigem Glänze strahlte, die 
photomelrischeVergleichung beider auls 
iuBerste erechwerie. Im Frühling 1905 



war der Planet Venus wiederum in 
günstiger Position zu derartigen Beob- 
achtungen und Prof. Ceraski hoffte 
dieKS Mal bessere Resultate zu erhalten, 
eine Hoffnung die auch niclit gelauseht 
wurde. Die Beobachtungen warten in 
der Tat viel bequemer und genauer, 
nur war die Phase der Venus schon 
etwas klein, doch war dieser Umstand 
unwichtig, da sie in dem kleinen Be- 
obachtungsfemrohre kaum merklich war. 
Im Mitlel aus allen Vergleich ungen er- 
gab sich, daB die Sonne uns zuseDdet 
29a5!0 MIIL Oll nnkrUEU A derputanlem. 
• • » . > > hoenHi 
1TMS . . > > > . SMu. 

Bedenkt man die Sdwierigfcdtai 
dieser Messungen, 80 ist die Abweichung 
d I eses letzten ItäuHils von dem vonZOIltier 
früher gefundenen Wert nicht allzugroß. 
Nach der gewöhnlichen Skala der 
Stern ^TÜ Ii cn und unter Ziignunlelegung 
des Potsdamer Katalogs ist der Polai- 
61i.'rr von der Orölie 2.15, Procvon 
0.56 und für Sirius, der erhelilich heller 
als ein Stern I. Größe ist, müßte man 
dieOrößevon — l.09ansetzen. Indessen 
macht Prof. Ceraski darauf aufnrerksam, 
daß es einigermaßen paradox klingt, die 
Helligkeiten der hellsten Sterne durch 
negative Größen zu bezeichnen, unit 
dies vollends fQr die Sonne gilt, deren 
Helligkeit doch gewissermaßen dss 
Positivste i5I, was man sich vorstellen 
kann. Er schlägt daher vor, Stern hell iy- 
keiten über 1, Grolle als SiipergröHcn 
zu bezeichnen. Hiernach ist die Hellig- 
keit der Sonne in Sterngrößc zu 
26.59 sup. mag. anzusetzen. 



Aussehen der Korona während der totalen Sonnenfliistemls 

am 17. Mai 1901. 



BHIiese durch lange Dauer der Tota- worden, welcliedasNaval-Observatorium 
BSfl liiät auagezeichnete Finsternis ist 1 zu Washington «issandle und die auf 
u. a, von einer Expedition beobachtet der Insel Sumatra in der Nihe voa 

Padang Station machte. Ober die 

■} Aation. Nadir. Nr. 4065. ! ArtMiten dieser &q)edltion Ist nupm^ 
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der ausführliehe Bericht erschienen'), 
wddier mit zahlreichen Abbildungen 
nad) den photographrschen Aufnahmen, 
versehen Ist Die photographischen 
Aufnahmen der Iwrona dtiA von 
H. R. Motigan nach den OrlxInBl- 
n^tivra in dn OesamtUld lelchnerisdi 
verarbeitet worden, welches GberauG 
cliarakteristisch ist und eine Menge De- 
(jii enthält Dasselbe ist auf Tafel IV 
in Lichtdruck wiedergegeben. Von den 
Ei gent lim I ichkeilen, welche die Korona 
bei jener Finsternis zeigte, sind folgende 
besonders hervorzuheben: Die groKe 
Ausdehnung der südlichen Polarstrablen 
iinJ ihre gegen Osten veischobene, 
enzentrische Lage in beiug auf den 
Rotalionspol der Sonne. Dann auf der 
Östlichen Seite die seltsamen bogen- 
förmigen Gestaltungen, und unr^l- 
mäBigen Strahlungen die an dieser Seile 
tiiie besonders lebhafte Tätijilieit der 
Sonne anzeigen. Auf der Westseite 
ici^t dagegen die Korona zwar auch 
zahlreiche Strahlen und Streifen, aber 
dieselben sind durchweg gerade und 
von einfacher Gestalt An dieser Seite 
bat die Korona Im allgemeinen das 
Aussehen, welches für sie typisch ist 



zu den Zeilen der Sonnenfleck-Minima. 
Die seltsame Strahlung der inneren 
Korona nalie dem östlichen Punkte des 
Sonnentandes ist auch auf den zu 
Dehra-Dunfn Ostindien aufKenommencn 
PtiDtosraphfefi der Finsternis deuUlch 
Elcbtbar und Perrine hat schon darauf 
aufmerksam gemacht'). Derselbe fand 
auch, daß an jener Stelle am 19. Mai 
IQOi eine Sonnen ficckgruppe über den 
Sonnenrand heraufkam der nach Perrines 
Rechnung dem Orte der Strahlungen 
entsprach, sodaH diese lefztere Erschei- 
nung in der Korona unmittelbar über 
Jener Fkckengruppe stattfand. Die 
5ifahlungen und llichlausbrüche in der 
inneren Korona stehen also zweifellos 
mit Vorgängen auf der Sonne in un- 
mittelbarem Zusammenhange und solches 
gilt wohl auch für die Strahlen nahe 
den Polen der Sonne. Betrachtet man 
dagegen die langen, wenig gewellten 
Strähne und Strahlenbüschel der äußeren 
Korona, wie sie die Abbildung zeigt, 
so möchte man wenig geneigt sein, für 
sie einen unmittelbaren Zuswnmenlung 
mit der Sonne anzunehmen, dasieln ihrer 
Eistrechnng zur Oberflidie der Sonne 
keine bestimmte Beziehung verralen. 



Die Bildungsweise der Mondoberfläclie. 



mit bei I 



> befindet, daß es mit : Formationen durch den Herabsturz 



Hfllfe optischer Instrumente, des Fern- 
rohres und der photographischen Platte, 
möglich wurde, seine Oberfläche bis zu 
einem gewissen Grad Im Debil zu 
studieren und hierauf gestQtrt, die Arl 
nid Weise, wie sich die wahrgenommenen 



kosmischer Massen auf die Mondober^ 
fliehe erkliien, die andern dag^n an 
die Wiilning der vulkanischen Kraft 
oder der Glut des ursprOnglich feurig- 
flüssigen Mondballes appellieren. Vor 
kurzem hat der frühere BcHtzer e' 



Formationen gebildet liaben mögen, I Eisengießerei.RoberlSchindlerinLuzem, 
wissenschaftlich zu diskutieren. Die Er- , auf Urund seiner vieljahrigen Erfah- 
gebnisse zu welchen einige Forscher in ! lungen als Eisengielier und Gieflerei- 
dieser Beziehung gelangten, sind frei- j techniker, Ansichten über die Bildungs- 
lich bei weitem noch nicht über- 1 geschichte der Mondoberfüche ausge- 

. sprochen und b^ründet, wdche die 

') PuUfcaOont of tlie U. S. Navai Ob- Aufmerksamkeit der «tronomlsdien 
teitaloTT, Second Scries, Vol. IV., Apper»- 

lüx 1, Vastdnshin 1905. ! >) PaU. Attr.Soc.ol Padflc Ka 83. 
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Fachleute in hohem Orade verdienen, j spröde Quari- oder glasflußähnliche 
DenGnindgedanken, von dem Schindler I Masse, die infolge der Abkühlung bis 
ins Kleinste zerrissen und 
zerbORlen sein muß. Das 
Bild der Erdoberfläche zur 
Zeil des crslen Erslarrungs- 
Prozesses dürfte mil dem 
iieutigcn Aussehen der 
Mondoberfläche Ähnlich- 
keit gelmbt haben. Mil den 
Namen Autlrieb bezeich- 
net Schindler in erster Linie 
diejenigen Funktionen, 
welche die typischen Er- 
hebungen auf dem Monde 
herbeigegeführt haben. Die 
Auftriebe sind teils gasiger, 
teils flüssiger Natur ge- 
wesen, wobei die durcii 
Hitze erzeugten Oase und 
Dämpfe, sowie die durch 
Abkühlung und Schwin- 
dung hervorgerufene Kon- 
traktion die bewegenden 
Ursachen waren. Als die 
Mondoberfläche noch leicht- 
flüssig war, traten die im 
entwickelten Gase und Dampfe ge- 
sodurcb die Oberfläche, wie das auf 



^^^^ 1 












ene.schwim- dem Küchenherde, im Schmelzligel usw 
e Rinde des bei allen kochenden Massen wahrge- 
■n werden kann. Bei zunehmen- 
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sowie seil! ich gesch' 
Massen auf den Rand 
Auspuff öfFn im g drängt 



infolge Abkühlur 
lieblichen Tiefer 
gab es infolge Dr 



unler der Oberfläch. 

den glQhendflössigen Massen 
frei, und dieser Umstand gab 





i^enile, was mil der Zeil durcli das Aus- 
einandertreiben und Zuiückfliefien der 
nicht abgekühlten Massen 
~ ^ Veranlassung m Damm- 
biidungen gab. Dieser Vor- 
Rang haöe iUr Foige, dali 
alle Grundflächen zur Kra- 
ferbildung wieder teilweise 
;ht auf die Ufer 
wurden, weshaEb 



Ne menschliche Vorstellung. Die ex- 1 
Wndierenden Oase trieben die auf die 
Oberfläche geprelilen giflhendflilssigen ! 



fertigter Apparat dargestellt, 
rsuchen für flüssige Auttriebe 
s Verhältnis dieser Minialur- 
g^enüber der Wirklichkeit 
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^ 54 ^ 

macht jedoch die Verwendung zäher leichte drehende Bewegung annimmt 
oder speiifisch schwerer Massen un- Das Untergestell war für Holzkohlen- 
möglich, weshalb nach Schindler am feuerung bestimmt und kann daher 
besten Wachs verwendet werden kann, ganz wegfallen insofern man die Piston- 
Der Apparat, beschreib! Schindler, platte direkt mit Füßen versieht Unter 
wird auf einen Gaskochherd gestellt, dem Ausfluß befindet sich ein Hahn, 
und das mäßig flüssige Wachs mittelst welcher gestattet, in einem günstigen 
Hebel und dem Piston, welcher aus | Augenblick zur Pause oder Vollen- 
einem unten geschlossenen l"-Rohr be- düng halt zu machen. Zur Herstellung 
steht, über die auf dem Teller über dem vergleichbarer Objekte ist Geduld und 
Hahn liegende Wachsscheibc hinaufgc- Übung notwendig, so daß die Form 
der Auftriebe selten die 










Zuerst 


giefil man eine 


trieben. Damit die W 


:hsscheibe nicht 


Anzahl Wachssc 


eiben. 


welche, genü- 


durch die Wärme des Apparates ge- 


gend abgekühlt, 


mit e 


ncm Loch ver- 


schmolzen wird, legt ma 


nein Stück Papp- 




e der 


außerste Rand 


decke), milcinemLochv 


ersehen, darunter. 


des Aufhriebes 




soll, da die 


wie auch die Wachssche 


be selbst für den 


Bodenausschmelz 


ng di 


Wachsscheibc 


Anfangmit einem Loch 




meistens zu stark 


erweic 


L DiePiäton- 


und zwar in der G 


bße^ des^WaTles, 






vas vor. Indem 


da sich die Begren 


ung nicht gut 


man den Apparat 


seltlic 


auf den Herd 


deraonslrieren läDl wc 


en der Kleinheit. 


legt, worauf das 


Wachs 


oben eingefülll 


Der primitive Hebels 


ander ist unten 








nicht gelenkig, dafür 


st der Hebel bei 


Mit dem Aufle 


gen de 


Wachsscheibe 


der Pisionsch raube ein 


wenig mit Lang- 


wartet man, bis 




sich überzeugt 


loch versehen, wobei 


der Piston eine 


hat, daß der Inh 


It gen 


ügend erwärmt 
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I 4 Stück 



ist Während dieser Zeit ist das Pislon 
mit Hebel so hoch gezogen, das das- 
selbe sich hlemml. Bei der Mündung 
über den Hahn legi man zuerel ein 
oder iwei Pappdeckel und unter die 
Widisscheibe ein Zeitungspapier, alles 
mit einem Loch von wenigstens 8 mm 

Um die Wachsscheibe zu halten, 
1^ man einen dünnen schmalen Blecli- 
ring darauf und klemm! 
Drahtbügeln alles zu- 
sammen, wie die Abbil- 
dung zeigt. 



ge<Irüekt, als ohne 



den Hahn in den Kanal hinunterfQhri 
Der Auftrieb von einem Sickerkegel 
verlangt, der ganz geringen Quantität 
der flüssigen Masse wegen, einen be- 
sonderen Apparat, welcher in Fig. 2 
abgebildet ist. Der Ständer ist nichts 
anderes als ein neues Unterteil zum 
Apparat Fig. 1. Der Piston ist nur 
7 bis 8 mm stark. Der Holzknojrf 
dient als Auflage für den ColdUnger. 
Bei der Mijndung mul^ eine horizonj 



m verschwinden, so daG 


zwischen 3 bi 


6 Sekunden 


ein Aufhieb 


rfolgt 


Findel m 


n den Rand 


hoch genug 


ausgebildet. 


so lälk man 


en flüssigen 


Inhal! auf die 
Tiefe zurück 


gewünschte 
sperrt den 


Hahn ab und 
einem Bogen 
Uift für rase 


fächelt mit 
Papier etwas 
here Abküh- 


lung zu. 
Einige M 


nutcn nachde 




Ii warten, bis di 



: ist Bei Wiede 
Arbeit darf ma 
: Hitze den Hah 
iend erwärmt ha 



Stricknadel durch die Mur 



I tale Auflageplatfe angebracht werden 
I wie bei Flg. I. 

I Auf dem Monde hat jeder Kraler- 
boden seinen flüssigen Kern gehabt, so 
lange die tortschreitende Abkühlung 
einen Auftrieb gestattete. Im vorliegen- 
den Falle genügt eine erwärmte Strick- 
nadel, dem Wachs den Durchgang zu 
verschaffen, dagegen soll die mensch- 
liche Hand mit der Oberfäche des Auf- 
Iriebes sich möglichst nicht befassen. 

Diese Manipulationen sind das beste 
Mittel, solchen, welche wenig Gelegen- 
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IndenAbbildui 
inige Wachsau Flricbc, 
ondere Obiing hergesl 




Die folgenden Abbildungen sind 
dorgestelll nach Originalen, die VerF. 
mit den Apparaten Fig. I und 2 er- 
zeugt hat. ■ Fig. 5 ist eine Wallebene 
nach Art des Archimedes, welche 2ur 
Vollendung die Abschliellung 
des Hahnes nol wendig machte. 

Fig. 6 stell! einen Cassini 
vor, welcher ausscblieSlich mit 
dem Apparat Fig. 1 hergestellt 
wurde, während man mit dem 
Apparat Fig. 2 die Ideinen 
Kralerchen und Sickerkegel 
besser ausführen kann. Fig. 7 
zeigt einen feinen Auftrieb 
einer Wallebene, obwohl der- 
selbe für die größten Dimen- 
sionen wahrscheinlich noch 
zu hoch wäre. Alle Kraler 
und Wallbildungen wurden 
nach Schindler in der Hauptsache 
folgende Umstände beeinfluRI: — 
Stadium der Bodenabkühlung beim Be- 1 
ginn der eruptiven Tätigkeit, die Tem- 
peratur des Magma, die Menge des 
Magma, die Temperatur der Gase, die 
Menge der Gase, die Periodizität der 
Auftriebe und schließlich die Dauer 
der Auftriebsfäligkeil, welche niemals 
beständig war. Aus diesen Faktoren 



sich uniählige Varianlen, 
i erklärlich machen, daß das 
I mechanische Prinzip der rundlichen 
Monderhebungen «om kleinsten Orüb- 
I chen bis zur größten Wallebene das- 
I selbe sein muß. 

I Fig. S stellt einen schönen Ring- 

wall mit vertieftem Boden dar. 

Diese Abbildung ist geeignet, 
die Ansicht zu widerlegen, daß 
die Wallbildungen eine vom 
Kreise abweichende Form be- 
sitzen, denn man wird zugeben 
müssen, daß die Kreisform die 
Regel und die Abweichung da- 
von die durch Zufall herbei- 
geführte Ausnahme bildet. 

Fig. 9 stellt einen kräftigen 
Auftrieb für einen gewöhn- 
lichen Krater vor, Fig. lö ist 
der Typus einer richtigen 
Tychomulde. 

Fig. 11 ist eine Wallebene mit 
einigen Blasen kratern, welche letitere 
Apparat Fig, 2 leicht aul- 




Fig. 12 zeigt eine kombinierte Wall- 
ebene mit verschiedenartigen Auftrieben, 
welchen der Clavius das groB- 
artigsle Vorbild ist 

Fig. 13 stell! ein Zwillingspaar wie 
Theophit und Cyrillus vor, wobei wie 
in Wirklichkeit der Boden des Theophil 
viel tiefer liegt 

Die Spuren des Abschlusses der Erup- 
lionstäligkeit auF dem Monde, fährt 
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Schindler fori, sind sehr verschieden. In 
vielen Kiatermulden isl das nach derMitle 
iurückEelaufcne Magma ohne neue Aut- 
triebe scheinbar flach erslnrrt, während 
aridere durch versuchle Auftriebe, Blä- 
hungen oder durch spärliche Sickerung 
einen mehr oder weniger großen Sicket- 
kegel aufhäuften, welcher sich 
nit aus mehreren kleinen Auf- 



haben mit den Mareebenen das gemein, 
daft sie meistens mit einer Schlacken- 
oder Lavadecke versehen und im Innern 
unsymmetrisch mit Gruben und Ulasen- 
kratem besetil sein können. Ihre Ent- 
sieh utig dürften dieselben der zu- 
n eh m enden Verminderung resp. Ver- 



All- 

be merkt Schindler, 



keiner dieser Sickerkegel die 
Höhe des umgebenden Walles 
erreichen konnte, irnd doch 
sei die Beantwortung gerade 
dieser Frage beinahe gegeben, 
indem die fortscheitende Ab- 
kühlung dieser letzten er- 
sterbenden Tätigkeit bei dem 
minimen ZuüuH sehr bald ein 
liel setzen mußte. Wie 
zwischen Gruben und Blasen - 
kratern nur in der Größe e 
schied vorhanden ist, besteht bi 
zirr größten Wall- oder Ringebi 
Schindler die Übereinstimmung, dab 
sie alle durch StoGwirkung uFerbildcnd 




n Unter- 
hinairf 




FiB. 10. 

Wirkten, eine Erscheinung, welche im 
strikten Qegensatie zu den sogenannten 
Palus-, Sinus-, Lacus- und Mareebenen 
steht, welche nur irfervernichtend sich 
ausbreiteten. Die Wallebenen sind, wie 
Schindler betont, ihrer Ausdehnung 
wegen inwendig meistenteils flach und 
Sirias Ifl06. Utlt 3. 



stopfung oder Zuschmelzung anderer 
Öffnungen auf dem Monde rind infolge- 
dessen vermehrtem Auftreten von 
Magma zu verdanken haben, Schindler 
betont bei dieser Gelegenheit, daß mit 
der Zusammensinleruugder 
letzten Krateröffnung jener 
Oberfläch enetstamings Peri- 
ode jede Auflriebstälrgkeil 
aufhören mußte und daher 
erhabene Gebilde auf dem 
Monde seither nicht mehr 
entstehen konnten. 

Allen bis jetzt besproche- 
nen Erhebungen gingen 
nach Schindler untypische, 
jeichtnassige Auftriebe vor- 
an, wie die Alpen, Apen- 
ninen, Karpathen usw. Nie- 
mals findet sich, daß am 
Fuße eines dieser Gebirge 
jemals ein Krater ganz oder teilwerse 
verschüttet worden wäre, während 
umgekehrt von den Mareebenen aus 
die Zerstörung von Kratern massen- 
haft vorkam. Diese Tatsache beweist 
nach Schindler, daß zur Zeit der regel- 
losen Aulsickerung der Alpen die übrige 
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Mondmasse noch zu wenig dicht war, | So lypisch aber, sagt Schinder, alle 
um regelmäßige Formen anzunehmen. Erscheinungen vom kleinsten Grübchen 
Immerhin sei aber damals die Masse | bis zur großtEn Wallebene sind, so 

mannigfflltie sind die Bilder 

der Zerstörungen in einem 
" spätern Zeil- 



;5 neueres Gebilde 
weiten Chaos von 
vernichteten Kratern steht, in 
be^ug der Marebildung an 
die halb niedergeschmolienen 
Krater Fracaslor, Gärtner, 
Doppelmeyer, Lee und andere. 
Aber alles dieses wird nach 
bcninuier unerrroiien aurcn 




dicht genug gewesen, die A 
häufung des Magmas zur Alpe 
bltdimg zu tragen, welcl 
Übrigens wie aufgequollen 
Siegellack mit Blasen durchsei 
EU sein scheint. Alle Anzcichi 
sprechen nach Schindler dafi 
daß nach den obengenannti 
Alpenerhebungen die übri| 
Mondfläche total mit Krate 
bedeckt war, ehe die Palu: 
Sinus-, Lacus- und Mareebem 
sich bildeten. Die genannti 
mit Lava oder Schlacken decki 
versehenen, ehemals gtühen< 




die Unteischmelzung der 
Apenninen, welche des groB- 
artigste Zerslörungswerk aui 
dem Monde darstellt, welchem 
die Vereinigung der Marc 
Imbrium und Serenilatis an 
Großartigkeit am nächsten 
kommL 

Die fortschreitende Ab- 
kühlung mußte zur Folge 
haben, daß die meisten 
Magmaquellen versiegten und 
die Verbindungen mit dem 
Innern immer auf wenigere, 
jedoch reichlichere Kommu- 
I beschrankt wurden. Diese 
onzen liierten MagmaausschOI- 
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hingen mil ihren Lavadecken, sagt | im allgemeinen auf der MondoberflSche 
Sciiindier, bildeten für alle die Flächen 1 nicht vorkommen, doch kann verspritzte 
und Marecbencn den Anfang einer ! und infolgedessen etwas abgekühlte 
großartigen, sintflutartigen Zerstörungs- ■ Masse vereinzelt zu Geröllbildung An- 
Periode. Die glüliL-ndiiü55i;!i!ii Süiiipif lali j;cgel)cti lisbcn. Viel bedeulungs- 
haben sich, alles zcrstOR'ntI, derart aus- voller liingcgcn sind die durcli große 
gebreitet, daH sie alle bis auf wenige, Rilibildunn erfolgten Absliirzc, welche 
Ausnahmen eine Kette zusammen- ; so breite Böschungen hinterlassen, daQ 

I hängender Meere bilden. Auf den i dieselben von der Erde aus wahrge- 
Lavadedcen dieser Meere findet man nommen werden können, während wir 

I die fadellosesten Blasenkrater, welche ; sonst mit guten Insbunienlen die Risse 
keine Spur von hellerem Magma in der j kaum finden wQrden. Es muß fedetn 
Umgebung verraten, wie Timocharis, ' Mondbeotiachtcr auffallen, daB die 
Lambert, Picard und andere. Schindler . meisten Kißerscheinungen im Verhältnis 
erinnert auch an die verschiedenen | ihrer Länge viel zu breit sind. Auch 
Runzeln, welche die l^vadecke unbe- die Beleuchtungseffekte der Risse be- 
deutend heben. Wie der Pariser Mond- l^ren den Besctiauer, daß man es nicht 
alias lehrt, können dieselben nur von { mit scharfen vertikalen Einschnitten, 
MaicbiMung begrenzter Bodenerwlr- ' sondern mehr mil Böschungen ausge- 
niung herrühren, da dieseltmi oft nach 1 füllter Gruben zu tun hat, deren Ein- 
tineni gewissen Ati^and vom Ufer ver- sturzmaterlal bei günstiger Beleuchtung 
hufen und anderseits die übrigen Marc- j an den Bruehflächen glänzender sein 
Bkhen kaum eine andere Erklärung als 1 muß, als die dunkle Schlacken- oder 
Runzelnng infoige von fiorizonlalschub ' Lavaüecke, 

uilaisen. i Das Vorstehende wird genügen, die 

Die Rillen des Mondes lassen nach | Vorstellung wiederzugeben, welche der 
der Datsicllung, welche Seliiniilürvim dor : Verf. sich von der Art und Weise wie die 
Bildung der Monttoherflächt gibt, keine Mondkonfigurafionen entsfandcn sind, 
andere Deutung zu. als daß sie Kisse aufGrundseinertechnischenErfahrungen 
in der Mondkruste sind, 'Wie partielle ' an geschmolzenen Eisenmassen und seiner 
Erwärmungen, saf;t er, Runzeln bilden, \ daran anknüpfenden Versuche, gebildet 
to tritt genau äs Umgekehrt^ ds' ; hat und wdche die Beachtung der 
Spuinuogtciss beim Erkalten einer \ Sdenographen und nicht minder dra- 
paitldl erwärmten FHäche ein. Geologen in hohem Grade verdient 

Lose Manen oder Geröll dürften 



Merkwürdige Veränderung im Spektrum des Doppelsterns 
EBootts. 

I^iestr van hlenchd 1796 slslzität zu zeigen. Schon W. Shiive ver- 
BiSä doppelt erkannte Stern besteht : mutete, daß eine der beiden Korn- 
aus einem Mauptstern 3.5 und einem poiienten geringe Helligkeitsschwan- 
Begleiter 3,0 Größe. Die scheinbare klingen zeigte und O. Struve stimmte 
Distanz betrug zu Herschels Zeit etw^ diesem bei. Bei den spektroskopischen 
2', Ende der zwanziger Jalire des Beobachtungen kann natürlich nur das 
vorigen Jahrhunderls, als Struve den . Oesamispektrum beider Komponenten 
I Stern beobachtete war sie 1.2', 1683 ! zur Darstellung kommen. Eine meilc 
I nur O.!' und gegenwärtig sehOrt dn 1 wQrdige Veränderung in diesem Spek- 
kraftTOlles Instrument dazu die DupII- ' trum haben nun H. Ludendorff und 



O. Eberhard 
Observalorium koiist: 
daruber,') 

»Unler den Spekirouraiiiiiien, sagen 
beide Astrophysiker, die wir seil einigen 
Jahren mit dein am p holographischen 
32J an Refraktor des Astrophysik all sehen 
Observatoriums angebrachten Speklro- 
graphen IV (3 Ttismen) liergeslellt 
liaben, um die Radial Geschwindigkeiten 

befindet sicli aiieh eine Autnahme des 
Spektrums von Z Boolis, welche Luden- 
dorfl 1905 Juni 3 uigefertigl hat, und 
wdche die eiste ist, die wir von diesem 
Stern erhalten haben. Leider wurde 
die Piatie nicht mehr an demselben 
Abend entwickelt, so daB die merk- 
würdigen Erscheinungen, die das Spek- 
trum des Siems damals bot, emt bei 
der Entwicklung am nächslen Tage von 
Eberhard bemerkt wurden. Das Spek- 
trum zeigte nämlich einige sehr auf- 
fallende, breite Emissionsbanden, so daß 
es eine gewisse Ähnlichkeil mit dem der 
neuen Sterne hatte. Das Wetter ge- 
stattete Rm nidtsten Abend (Juni 4) 
keine neue Aufnahme: dtgegtn gelang 
dne solche Jtinf 5, die aaet, äenso 
wie alle anderen, welche wir seitdem 
von dem Spektrum von £ Bootis er- 
halten haben, keine Spur der erwähnten 
EigentQmlichkelt verrät. 

'C Bootis ist ein Doppeistem, dessen 
Komponenten ziemlich gleich hell sind 
und zur Zeit unserer Beobachtungen 
einander so nahe standen, dal) sie in 
dem 24 an Leitfernrohr des photo- 
giaphlschen Refraktors nicht mehr ge- 
trennt werden konntoi; nur bei guter 
Luft sah man, daS das Bild des Sternes 
llnglich war. Das Spektrum, wie es 
der Spektrograph IV abbildet, rühH 
daher von beiden Komponenten zu- 
gleich her, und die von anderer Seile 
früher gemachten Beobactitiingen be- 
ziehen sich ohne Zweifel auch auf das 
Oesamtspefctrum beider Sterne. Der 
Draper-Kalalog ordnet das Spektrum in 

>) Astnnt. Nachr. Nr. «»7. 



die Klasse A ein, Vogel in die Klasse 
Ia2; Lockyer zählt den Stern zu den 
Sirian Stars-. Nirgends findet sich 
erwähnt, daß das Spektrum irgend eine 
besondere Eigentümlich keil goeigt 
hätte. Auf dem Potsdamer Obser- 
vatorium finden sich im ganien vier 
Aufnahmen des Spektrums aus früheren 
Jahren, von denen die erste 1895 Mai b 
von Wilsing mit dem Spekirographen 
D (geringe Dispersion) hergestellt wor- 
den ist. Diese Platte zeigt außer der 
Serie der Wasserstof Minien nur noch 
die Calciumlinie Ä 3Q34, und auf Grund 
dieser Tatsache hat Vogel die oben er- 
wähnte Klassifizierung vorgenommen. 
Die drei andern Aufnahmen sind von 
Hartmann mit dem Spektrographen 1 
am SOan Refraktor gemacht worden, und 
zwar 1902 Juni 3, Juni 4 und Juni 26. 
Außer der Serie der Wasserstofflinien 
und der Linie / 3g34 ist auf Ihnen 
noch die Magnesiumlinie i 4481 siciit- 
bar, sowie vielleicht Spuren von andetn 
Absotptionslinien, Von hellen Banden 
ist nichts wahrzunehmen. 

Auf den von uns Im vergangenen 
Sommer mit dera Spddn^phen IV 
erhaltenen Platten ist nur die Stredte 
des Spektrums von ^ 4530 bis / 4300 
völlig scharf abgebildet. In diesem 
ganzen Bereich zeigen die Spektren — 
abgesehen von dem ersten, 1905Junt3 
eriialtenen — nur die Wasserstoff linie 
fl;-, die nocii dazu auHerordentlicli ver- 
waschen ist und sich kaum vom kon- 
tinuierlichen Spektrum abhebL Auf 
einigen Platten ist noch die Magnesium- 
linle i 4481 angedeutet, indessen so 
schwach, daß wir auf die Messung 
derselben verzichten mußten. Andere 
Absorplionslinien konnten wir mit Sicher- 
heit nicht feststellen.- 

Das am 3. Juni 1M5 aufgenommene 
Spektrogramm weicht von allen andern 
aiso darin ab. daß es eine Anzahl heller 
(Emissions-) Linien zeigt, die sich über 
das kontinuierliche Spektrum, das den 
Hintergrund bildet, lagen^ von dunklen 
Linien zeigt dieses ^xktaognmm nur 
die an den andern Beobaditnngjabatden 
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ertialtenen auf, und Hf als einzige meß- 
bare AbsorpUonsItnie. Die beiden Be< 
obachter haben die Wellenlingen lia 
Mitte von 6 liellffl Emissionsbanden 
genau gemesswi und BuBerdem in dem 
brechbare™ Teile des Spektrums noch 
die Lage von mrfireren helleren (aber 
in der Abbildung unscharfen) Banden 
durch Sdiätznns bestimmt unter Be- 
■mlznng der dtraUen Linie Hr ergaben 
die Mouingen dne Oesdiwlndii^telt 
des Sterns in der Richtung zur Sonne 
hin von II bis 12 km pro Seliunde 
Eine sichere Identifizierung der hellen 
Banden mit den Linien bekannter 
Elemente ist nicht möglich. Wie er- 
wähnt, sind diese hellen Bonden bei 
kelaer gieren Aufnahme mehr ge- 
fimdea worden. »Nach dem Oesagten, 
boneriten die bdden Asfavphysiher, Ist 



I C BooHa Jedenhib etn Ot^ek^ wddies 
I sowohl pbotometrisdi wie apeldro- 
Bkopisdi auhneriisam verfolgt ta werden 
verdient Schon mehrfach hat man ja 
in den Spektren von Siemen Ver- 
änderungen konttaflert, doch ist uns, 
von den neuen Sternen abgesehen, kein 
Fall bekannt geworden. In welchem 
eine so bedeutende Änderung — das 
Verschwinden einer ganzen Antahl 
stark«- Emtssion^nden — In so kurzer 
Zeit, nämlich im Laufe von zwei Tagen, 
vor sich gegangen wäre. Es ist sehr 
zu bedauern, daS wir nicht angeben 
können, wie lange die Emissionsbanden 
zu ilirer Entwicklung gebraucht haben. 
Vielleicht finden sich auf andern Stern- 
warten Beobachtungen, welche wenig- 
stens die Ermittelung eines Orenzwertes 
fDr diesen Vorgang ermöglichen.' 



IFntersuchuiigen über die Helligkeitsschwankunffon der 
vier großen Jupitertrabanten. 



BHlurcb die Beobachtungen, welche 
Kfii Wilhelm Herschel in den Jahren 
\m bis 96 über die Helligkeiten der 
größeren Monde des Jupiter angestellt 
tut, gdangte deneltw zu der Über- 
zeugung, d>B diese Monde r^elmiBige 
flelliglieltsach wankungen zeigen und 
zwar der I. und II. Tral»nt in dem 
Teile seiner Bahn zwischen der Kon- 
junldion mit dem Jupiter und der 
pöBlen ösllichen Entfernung von dem- 
selben, der IM. Mond nahe bd der 
gröltten östlichen und westlichen Ent- 
fernung, der IV. nahe bei der obem 
Konjunktion mit Aem Jupiter. Diese 
Ergebnisse ftihrten Herschel zu der 
Meinung, daß die Jupitermonde dunkle 
Flecke auf ihrer Oberfläche besitzen 
und sich in der nämlichen Zeit um 
ilire Axen drehen, in der sie um den 
Jupiter laufen. Seitdem sind die Monde 
von vendiiedenen Beobachtern auf jhre 
HdU^dt untereuchrt worden, aber dodi 
mehr gdegtntlidi. Längere Beobach- 



tungsreihen liegen nur vor von Dr. 
Auwets aus den Jahren 1858 bis 68, 
von Dr. Engelmann (der sich eines 
ZGllnerschen Photometers t>ediente) aus 
dem Jahre 1870, sowie von Prof. 
ndtering (ebenfalls mlttds änes Photo- 
meteis) aus den Jahren 1S77 nnd 78. 
Man sollte glauböi, daß besonders die 
beiden letzten Beobachtungsrdhen die 
Helligkeitsschwankungen und das Qe- 
setimiB^ derselben mit genügender 



dies ist nicht der Fall. Dr. P. Oulhnlck 
hat jetzt neue Untersuchung»! Qber 
diesen Gegenstand veröffentlicht, die 
auf den zuverlässigsten der älteren photo- 
metrischen Beobaclitungen sowie auf 
ziemlich zahlreichen neuen im Winter 
1904 bis 1905 auf der Boihkamper 
Sternwarte gemachten beruhen, welche 
den Zweifel bezQglich der Rotations- 
zeiten, soweit dies durch photometrische 
Beobachtungen allein tlberhaupl mög- 
lich is^ bcseitigetL ferner hat sich für 
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die Zukunft wenigstens die Aussictit 
eröffnet, unter Benutzung gewisser 
Heiligkeilsphasen bei den Trabanten I, 
II und III nocli einen Scl^rilt weiter ^li 
kommen, , nämlich eine erste rohe Be- 
sÜmniung der Neigungen dtr Rolalions- 
achsen zu erlangen. Wdlerhiii isl ein 
Versuch gemacht worden, durch cin- 
gdiendei Studium der aufgestellten 
mittleren Lichtkurven der Trabanten zu 
dem zweiten Teil des Problems, der 
Erforschung der Physik der Ober- 
fliehen jener Körper, einen Beilrag zu 

Die BeobachlUDgen In Bothkamp 
bestehen aus Messungen mit einem 
Zöllnerschen Photometer in Verbindung 
mit dem eitzölligen Reirsklor der Sicrn- 
warte und aus Schltinnjjeu an dem- 
selben Fernrohr, an den beiden kfzten 
Beobachiungsabenden an einem drei- 
zClligen Femrohr von Fraunhofer. Sie 
eretrecken sich Ober den Zeitraum 1904 
Dez. 18 bis 1906 April 7, jedoch ent- 
fallen wegen Ungunst der Wilterung 
und der Abwesenheit des Beobachters 
von Rolhkanip auf Jen IXvember nur 
zwei ISeub.lchlniigiisbende, Sclmtzunyen 
in iionn wurden wätircnd eines kurzen 
Aufenthaltes daselbst an fünf Abenden 
von Dezember 22 bis Januar 2 mit 
einem 2'^-zfllligen Fernrohre erhallen. 
Der fQr die Beobachtungen gdaBte Plan 
war zunächst denjenigen Anschauungen 
Ober die H el I ig k ei Isbe Wengen der 
Tr.ib.Liil,^n.inL;i|j,ii;(,uelche Dr.Outhnick 
nach DurciisK'ht der hisherigen Unter- 
suchungen, linier denen die Arbeit 
En gel in an IIS die wichtigste war, ge- 
wonnen hatte, nämlich: es findet zwar 
im allgemeinen ein Gang der Hellig- 
keiten mit den Umtaufszeiten in der 
Weise stall, daQ die Gleichheit der 
Rotations- und Revolutionszeiten wahr- 
scheinlidi Is^ doch schdnea unregel- 
mäBIge rapide und groSe Veiindeningen 
der Heiligten (infolge Wolken- 



Dr. P. Outhnidt, iOd \90S. 



bil düngen in den Trattantenafmo- 
Sphären?) aufzutreten, welche die Oe- 
setzmäßigkeit des Lichtwechsels liei den 
Trabanten I, II und III oft ganz ,zer- 
slören. Dal) die Rotalionszeiten über- 
haupt nicht gleich den Unilautszeiten 
seien, war den Ergebnissen der Engel- 
mannschen Untersuchung gemäß auch 
nicht ganz ausgeschlossen. Es war da- 
her außer Frage, daß versucht werden 
mußte, in möglichst kurzer Zeit übef 
die ganze Bahn verteilte Helligkeitstie- 
slimmungen zu erlangen, um den Ein- 
fluß der unregelmäßigen Helligkeits- 
änderungen tunlichst zu eliminieren. 
An hinreichend günstigen Abenden ist 
die Helligkeit eines jeden Trabanten in 
längeren Intervallen mehrmals bestimmt 
worden, so daß das Vorhandensein einer 
kurzen Rolationsperlode nicht hätte ver- 
borgen bleiben können. Im Verlauf 
der Beobachtungen ergab sich dann, 
daß, wenigstens im Winter IQ04 bis 
I lQ05,dieunregelmäßigenVerändcrunge(t 
I der Helligkeiten g^enüba' den regd- 
mäßigt'ii so weniff in Betracht kommen, 
daß die erstercn eines Beweises mehr 
bedurften üls die letzteren und man 
tatsächlich iilicr ihre Existenz im Zweifel 
sein kann; aber die Lichtkurven stellten 
sich als so komplizierte Formen benuis, 
daß auch unter den veränderten Um- 
ständen, um bis zum helialdsdien Unter- 
gang des Jupiter ein einigernuBen voll- 
ständiges Beobachtungsmaterial zu- 
sammen zu bekommen, mögliehst zahl- 
reiche Beobachtungen in der verfüg- 
baren Zeit erstrebt werden mußten. 
Die Messungen wurden, wie schon be- 
merkt, mit einem Zöllnerschen Pholo- 
meter in Verbindung mit dem grottuii 
Refraktor der Sternwarte gemacht. Die 
Öffnung des Refraktors ist 2Q.4 an, 
die Brennweite 49,1 cm; die Öffnung 
wurde jedoch durch eine IcreisfOnnige 
Blende auf 6.7 em abgeblendet Die 
angewandte Vei^rößerung w«r anfangs 
etwa 100, später 130. 

Dr. Outhnick gebt g«iauer auf 
die Beobachtungen unddleBereduun^ 
methoden, die er angewandt, dn niid 



Digilizedby Google 



I giU dann dne ßesprechung der Er- 
gtbnase, wddier wir fo^äides ent- 
nehmen: 

'Zunächst ist ein Zweite! an der 
Ges«;n)äliij;kdi der H dl isktilssdi wan- 
kungen hei allen vier Trabanten niclit 
wohl meiir aiitreelit zu erhallen: es 
variieren die Trabanten hei llgkeiten 
I inneriulb Perioden, die gleich den 
Zeilen sind, in weldien die Trabanten 
einen Uralauf um Jupiter vollenden. 
I Ertoint man den Zusammenhang 
zwischen dem Liehtweehsel und der 
Rotalionsbew^ung an, so folgt daraus 
also die Gleichheit von Rotations- und 
Revolutionszeit. Die mittleren Licht- 
kurven, wenn sie aus Eleoliaclitiingen 
von hinreichend grofier Zahl und hin- 
reichend langen Zeiträumen zusaiiimcn- 
gesetzl sind, müssen als wahrscheinlich 
unvetänderlich t>etractitel werden. Von ! 
I Fall zu Fall dagegen ist der V^-Uuf 
der HeUi^fsschwankungen bei Tra- 
I bint 1 mit äcmlicher Siüierheit bei II 
und III wahnchdntidi, umvgelmiBIgen, 
kurz dauemden SlArungen unterworfen, 
:fercn Behäge jedoch gegenüber den 
regelmäßigen Veränderungen der Heilig- 
keil klein zu bleiben scheinen. Betreffs 
Trabant II wird einer vereinzelt stehenden 
großen Veränderung her Lichtkurve 
j gedacht, welche wahrscheinlich mit den 
; hier liehandelten nichts zu tun hat, d. h. 
anf andere Ursachen hinweist als diese. 
Bei Trabant IV kommen entweder gar 
kehle oder nur solche 5lDrniii>eii der 
Lichtkurve in Frage, die innerlialb weit 
geraumerer Zeil sich abspielen und 
dann ebenfalls auf andere, gesctjmällige 
Ursachen hinweisen würden. Darf man 
die unregeliii.HHigen Helligkeilsbewegun- 
gen auf das Vorhandensein von Almo- 
^hären auf den Trabanten und die 
wechsehide Hiußgkeit der Konden- 
salionqirodukte In denseltien zurQck- 
fOhren, so Ist dieses Resultat vom Stand- 
punkt der fOnt-Uplaceschen Weltent- 
I «iddmigstheorie bönerkenswert. Indem 
I V darauf liinweisen wQrde, daB auf 
I (Im I. Trabanten, der nach ihr der 
j iOngite ist, noch dne ziemlldi merk- 1 



liehe Atmosphire vorbanden, daB da- 
Segett bd dan iftesten, dem IV, aus 

den Beobachtungen zu schtieHen, die 
Atmosphäre stiroii sehr reduziert ist 
Da die vier Tr;i|ianfi.'n nullit nllznschr 
verschieden an M.i-^i' jiiiil [ilii.' t-lcinste 
Atasse (1) veiii^ill /iir ,[;[rMiLen (ill) 
wie 1:5], sn konnte man allerdings 
vom Standpunkte der Kant-l.aplaceschen 
Theorie aus von vornherein erwarien, 
daß der äuberste der Monde das ara 
wdtesten vorgeschrittene, der innente 
das jüngste Entwicklungsstadium re- 
präsentieren würde. Von reellerem 
Werte ist jedoch vorläufig die bloBe 
Betrachtung des Gegebenen: Die größten 
(regctmaKtgen)Helligkeitsscbwan kungen 
weist Trabant II auf, dessen Größe 
zwischen den runden Grenzen 5.2<" und 
Ü,2i" variiert, dann folgen 1 und III mit 
nahe gleichen Schwankungen von etwa 
0.7ID, und an letzter Stelle stdit IV mit 
Parallel damit Ist das Verhalten 
des Lldiiwcchsds in bezug auf die 
Sdindligkdt der regdmäB^ien Hdlig- 
kcH^derungen, die am größten bei II. 
etwas geringer bd 1 und III ist, während 
IV ganz abwdchend davon nur lang- 
same Veränderungen zdgt Der allge- 
mdne Charakter der Lichtkurven Ist 
bd I, II und III gleich, bd IV ab- 
wdchend. Die Ähnlichkeit der Lichl- 
kurven der drei ersten Trabanten geht 
so weit, daß stellenweise ganz ähnliche 
Maxima und Minima auf nahe diesdl>en 
Stellungen in den Bahnen fallen. Be- 
tnerkei:sv.ert ist, dall die Trabanten sich 
beiüglicii ihrer Färtiungen ebenso grup- 
pieren, indem die drei ersten unter sich 
sehr ähnlich gefärbt sind, während 
Trabant IV eine schwer 711 definierende 
blaugraue Färbung auf ijeihem Unter- 
grund besitzt Bezüglich der extremen 
und mittleren Helligkeiten in Stern- 
grSSen ergibt sich folgendes: 



OrSBte Hdli^ 5.IS s.lä 
ladntte > 5.85 &IB 
MftÜcre > S.54 iM 



Tubiot III Tiibinl 
Oiäötc tielligkcit 4.69 (tOO 
Kleinste > 5.41 6.45 
Mittlere . 5.07 6 27 

Von Interesse sind femer noch die 
Helligkeiten der Trabanten während 
ihrer Vorübergänge vor der Jupitn*- 
schelbe, Nalfiriich können dieselben aus 
dem vorllegendcii Matelal nur ange- 
nihert emitttdt werden, unter der Vor- 
■lusetzung, daB die Uchlkurven den 
vor und nach der unteren Konjunkiioi 
angezeigten Verlauf auch während der- 



GesohwindlgkeitsbestimmuDffeii der spektroskopiscben 

Normalsterne. 



mm Jahre 1902 hat l'rof. Frost 
den Vorachiag gemacht') eine 
Anzahl Sterne vom Typus der Sonne 
aimuwihlen mid zurmi^läist genauen 
BotimmuiiK ihrer Bew^ng hi der 
Oesichtslinle (der sogenannten Radial- 
bewegung) jährlich wenigstens dreimal 
spektrogtaphisch zu beoliachlen. Als 
solche Sterne (Standard Velocify Slars) 
beieichnete er folgende: 

•I Arietis a Boofis 

II Persei /f Ophiuciii 

/( Leporis } Aijuilac 

ß Geminorum t I'cgasi. 
n Crateris Piscium 
Diese Sterne sollten von den Ob- 
servatorien, welche sich mit genauen 
spektrographischen Arbeiten beschäf- 
tigen, gemeinsam beobachtet werden, 
einerseits um mögliclisl zuverlässige 
Werte für die Radialbewegungen der- 
selben zu gewinnen, dann aber auch 
um den Grad der Genauigkeit, welchen 
diese Messungen überhaupt zurzeit be- 
sitzen, sicher heurldltn zu köiiiien. 
Prof. Froäl und Walter S. Adams haben 
Über eine Reilie der von ihnt;n zu 
diesem Zwecke angestellten Messungen 



berichtet") und nunmehr liegt eine ähn- 
liche Arbeit vor, die auf dem Lowelt- 
Observatorium zu Flaggtaff (Arizona) 
von V. W. Slipher auwefOhrt worden 
ist*} und zwar wahrend des Sotnmers 
und Herbstes IQOS. Bei diesen Unter- 
suchungen wurde statt des Sterns 
(1 Cralcris, wciclicr sich zu nahe bei 
der Sonne befand, der Stern j- Cephei 
gewählt, einer von den drei Sternen 
(i Aun'gae, e Leonis, r Cephei), welche 
Prof. Frost zur Ergänzung vorge- 
schlagen hatle, h\h aus irgend einem 
Grunde ein Stern der obigen Liste 
nicht beobachtet werden könne. Da- 
neben hat Slipher noch eine Anzahl 
Extraspektrogramme der Sterne a Persei 
und a Bootis autgenommen. Um die 
Genauigkeit der Aufnahmen zu prüfen, 
wurden in geeigneten Zwischenzeiten 
auch Spektra der Venus, des Mars 
und des Mondes aufgcnnnimen und 
aus den Linienverschiebungen derselben 
die Geschwindigkeiten dieser Planeten 
abgeleitet Der Vergleich dieser ge- 
messenen mit den aus der Bew^ngs- 
theorle beredinelen OesdiMindfgfc^en 
lieferte einen dfrdcten MaBstab fOr die 
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Genauigkeit dieser Art voi: Mcssimger). 
Der Spelilrogiapli mit dem die Auf- 
nalimen erhalltn wurden, war an dem 
14-zö\\ispn Refraktor des Lowe!l-Ob- 
servatori ums angebracht. Als Vergleichs- , 
spditrum diente das Funkenspeklnim [ 
des Molybdäns und einer Legierung I 
von Eisen und Vanadium. 

Die Kontroll au f na Ii men der Spektren 
lies Mars, der Venus und des Mondes 
zur Vergleichung der aus den Auf- 
nahmen beobachteten und der be- 
rechneten Radialeesctawindigkeilen, er- 
gaben eine recht befriedigende Übcr- 
dtntiminuDg. So wurde rar Mars am 
28. April 1905 die relative Geschwindig- 
keit in der Gesichtslinie zur Erde gleich 

— 8.39 Am in der Sekunde gefunden, 
während die Rechnung gemäß der , 
Theorie der Marsbeweguny; dafür 

- 7,92 fcn ergibt, hüf den Planeten 
Venus fand sich Juli II spektrographisch 1 
dießadialgeschwindigkeitiu + I3.72<tm 
der Theorie gemäß zu + 13.40 Ant; 
für den Mais Okt 5 spektrographisch 
+ 0.55 km, rechnerisch + 0.65 km. 
SimlUche Kontrollaufnahmen dieser Art 
zeigten in ähnlicher Weise, daß die 
spektrographischen Bestimmungen Ver- 
trauen verdienen und frei von wesent- 
lichen systemalisclicn Fell lern sind. 
Slipher Icill die Messungen an den 
Spektrogrammen der oben bezeichneten 
Standard-Sterne im einzelnen mit und 
gibt dann die Mitlelwerie der so er- 
haltenen Geschwindigkeiten für jeden 
Stern. Bei letzleren wurde daraiif die 
durch die Eigcnheweguni; und Rotation 
der Erde erforderlichen l<orrekturcn in 
Anrechnung getiraclU und auf diesem 
Wege schlieBlich die relative Ge- 
schwindigkeit der belrefienden Sterne 
mit Bezug auf die Sonne erhallen, 
r(ilj;endes ist das endgültige Ergebnis 
ilcr Aufnahmen und Ausmessungen 
Slipliers. Die Zahlen i>ezeichnen die 
Geschwindigkeiten pro Sekunde in 
Kilometern, — bedeutet Annäherune, 
+ Entfernung von der Sonn& 

aArietls. Miftdwerf aas den Auf- 
rahmen von drd Abenden: — 14.3 »m. 

SUn 1906. Heft 3. 



Frosf, Adams und Catnpbell haben 
früher für diese Qeschwindigkdt Im 
Mittel -- 13,8 A« gefunden. 

a Persei. Radiale Geschwindig- 
keit im Mittel von 5 Beobachtungs- 
abenden — 2.5 km. Die früheren Be- 
stimmungen von Adams, Belopolsky, 
Campbell, Frorf und Vogel ergaben Im 
Mitlei — 2.5 im. 

ß Leporis. Im Mitlei aus 3 Be- 
ot>achtungsabenden ergibt sich als 
Radlalgeschurindfgkeit — 13,0 km. 
Frost und Adams fenden — 12.4 hn. 

^Oeniiaoruni. Drei Beobachtntigs- 
abende lleTerten den Wert + 33 Um. 
Der Mittelwert der früheren Bestim- 
mungen von Adams, Belopolsky, I^rost 
und andern Beobachtern ist f- 3.5 km. 

a Bootis. Im Mittel aus fünf Be- 
obachlungsabenderi folgt als Radiaige- 
schwindigkeit dieses Stern» — 4.7 *n. 

Sämtliche früheren Aufnahmen von 
Adams, Frost usw. ergaben als Mittel- 
wert — 5.0 km. 

ß OphiuchL Drd Beobachtungs- 
abende lieferten aU Mittdwert — 11.3 
km. Die früheren Bestimmungen von 
Frost, Adams und Novell ergaben im 
Durchschnitt — 12.7. 

r Aquila. Der Mittelwert für die 
Radialgeschwindigkeit ist nach drei 
Beobachtungsabenden — 2.6 km. 

Das Mittclderfrüheren Bestim m ungen 
von Adams, Frost usw. ergibt — 1.9 *m. 

e Pegasi, Nach vier Beobachtungs- 
abenden ergab sich iür die Radialge- 
schwindigkeit dieses Sterns 4- 6.1 km. 

Die froheren Beobaditungea der 
andern oben genannten Spdrtrouopiker 
lieferten im Mittel des nimllchen Wertes 
+ 6.1. 

r Piscium. Das Mitte) aus drei 
Beobachlungsabenden ist — II.3 ibt. 
Die früheren Messungen von I^ost und 
Adams ergaben — 10.9 km. 

T CepheL Die Aufnahmen an 
did Abenden lieferten als RaiBalge- 
schwindigkdt den Wert — 41.9 Am. 
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FrosI, Adatns und Belopolsky fanden i sieht, dne gute OberdnstfiniilunK und 
frülicr nalic übercmsllmmend damit im man darf zu der Zuverliaaigfcdt der- 

Mittei iiirer Messungen — 41.1 km. selben Vertrauen haben. 
Die Messungen zeigen, wie man I 



Ein Nebelfleck-Haufen im Perseus. 



Hrot Max WoU nueU faierDbt:r 
dne Interesante Mfiteilung.') 
Er tiaflc auf verschiedenen mit dem 

Bruce-Telesliop des Astrophysikalisclien 
Instifiils K5iiri;stiilil-Hfidd;-'LrK' aufge- 
iiommencii l'liolOjjr,i|il;iun, im Slernbüde 
des Petseus eine starl<e Zunaiimc der 
kleinen Nebelflecl<e fesigeslelll. Deshalb 
hat er auf zwei Gegenden, nämhch um 
ß Persel und um den Ort der Nova 
Persel herum, die Nebelftecke genau 
verglichen und angezelchnel, so dafl er 
dn Urteil über -deren Verteilung ge- 
wann. Es fand sich, daß, obwohl auf 
den Platten kleine Nebelflecke fast über- 
all verstreut zu finden sind, diese doch 
an einer Stelle zu einem dichten {Raufen 
zusammengedrängt erscheinen. Haupt- 
sächlich zwei Bänder von Nebeltleclien 
durcliziehen langhin diese Oegend und 
wo sie einander am nächsten kommen 
vereinigen sie sich zu einem Haufen 
von sehr großer Nebelanzahl. Die 
Milte dieses Haufens liegt in AR3ii 
ia0><>D + 40"46'(1855.O). 'Um diese 
O^fend, sagt Prof. Wolf, stehen die 
Nä>d flecken sdir dicht Idi habe nur 
die auffiallendsten Objdcfe angezeichnet 
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WO jede Zahl angibt, wie viele Nebe) 
auf ein Quadrat von 12 Bogen tnlnuten 
Seitenlänge kommen. Dieser Quadrat- 
grad enthält also 148 auffallende Nebd- 

Die Form der kleinen Nebel wechselt 
zumeist zwischen •rund, mit zentraler 
Verdichtung« und •Form des Andro- 
medanebels.- Letzlere Gestalt findet 
sich recht oft, besondere in grÖBerem 
AbsLind vom Haufen. 

Die Gegend ist schon früher eifrig 
auf Nebeltlecken mit dem Auge unter- 
sucht worden. In dem bezeichneten 
Quadratgrad und seiner nächsten Um- 
gebung zählen der New General 
Catalogue und der Index Catalogue 
von Dreyer 30 Nebelflecken, die haupt- 
sächlich von D'Arrest und Bigounhut 
aufgefunden dnd. Audi Swfft hat In 
dieser Oegend mehrere Ndid entdedit' 



Vermischte Nachrichten. 

Eine Bahnbestlnuniiiig des He- 1 die in der längsten Erstreckung, von 
teon vom Ii. Hirz 1905 hat Prof. Unzmarkt in Steiermark bis Schdn- 
O. V. Nkwl auagefflhtt^ brunn in Schesien, 400 km weit rddrt. 

Für das am 14. Mliz 1905 um 7li ! beobachtete Meteor wurden die Beob- 
i03»tnittl. Wiener Zeit auf dner Fläche, lachtungsmalerialien zum größten Tdl 
. auf Veranlassung des Direktots der k. k. 

?Attr Nadir Nr 4069 Univereititsstemwait^ Hotrat Prot Dr. 

Wleäer Akd. Anzeiger ins, S. 433. I Edmund WdB, gesammelt 
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Die Angaben aus zehn :n dieser 

Hinsicht günstig; gelegenen Beobach- 
tungsorten konnten benutzt werden, um 
dea Endpunkt oder Hemmungspunht 
der planetarischen Bewegung in der 
Höhe von 373 km über der O^end 
südlich nahe an Schebelau in Mähren 
(34" 23!' östl. von Ferro und 49" 
32.1' nördl. Breite) nachzuweisen. 

Der Radiationspunkt wurde aus 12 
scheinbaren Bahnbogen in 144.5" 
Rektaszension und südlicher Dekli- 
iMiiiin t'iimffelL Er befand sicli am 
Endpunkte iiir Fallzeil in 312.5" Azimut 
unil Ht.l" Höhe. Das Aiifieuclilen 
wiiiiii:. wi;nigstens aus einer sieliereii 
Beobachtung nacliweisbar, in ST km 
none nanezu über der PanskaJavoHna 
in Ungarn (35» 43' öatl. von Ferro und 
48' 42.5', nördl. Breite) beoliachlet Die 
Bahn ging von hier fast In der Rich- 
lung SE~NW durch Mähren, nördlich 
an Ungar i seil- Ii radiscli vorbei, Ober 
Schwabe nitz, Dialian usw. ^um End- 
pnnkt .^us der beubachleten Bahnlänge 
von 145 km ergab sich eine geozen- 
trische Geschwindigkeit von 36.3 km 
und die helioientrische zu 523 km, 
entsprechend einer hyperbolischen Sahn. 
.\us dem größeren Teile der übrigen 
Beobachtungen, soweit sie überhaupt 
in Ddracht kommen konnten, nament- 
lich aus den zahlreichen Wiener An- 
gaben, würde sich jedoch eine viel 
kürzere gesehene Bahnlänge, nämlich 
nnr 70 km, und auch die geringere ; 
Geschwindigkeit von 21 km ergeben. 

Der Strahl ungsp unkt dieses Meteors 
ist sehr wahrscheinlich identisch mit 
dem der Feuerkugel vom 13. März 1S83, 
für welchen damals sehie Positüm am 
Himmei in AR = 149«, D— -Q" 
abgeleitet wurden. Vermutlich gehört 
demselben Strom auch die am 17, März 
1877 in England beotiachtete Feuer- 
kugel mit dem von Tu p mann be- 
stimmten Radianten in AR^US", 
D= — 4" an, sowie zwei am 11. Fe- 
<»uar 1909 ebenfalls in England wahr- 
goiommene groBe Meteore^ deren 
Slraliltii^spunkte von Deining, wohl 



nur beiläufig, inAR=150'', D = — 7" 
und AR=I45'', D= — 13» ermittelt 

wurden. 

Die in Rede stehende Feuerkugel 
gehörte nicht zu den gröBeren Er- 
scheinungen dieser Art und es liefen 
auch keine Nachrichten über vei^ 
nommene Detonationen ein. 

Der neue Stern im Adler (Nora 
aquilae Nr. 2) welcher im August 
1905 Madame Fleming auf den phota- 
graphischen Platten der Draper Memorial- 
aufnahmen gefunden wurde, ist bereits 
selir lichtschwach geworden. Nach den 
Beobachtungen von J. D. Matldrill, war 
er Mitte Oktober 1905 etwa 11 J. Größe 
und am 25. November 11-9. Größe. 
Die Lichlabnahme war indessen lang- 
samer als während des Moradi September. 

Sichtbarkeit Uohtscbwi^tstw 
Sterne an grossen Befraktoren. 
Eine bestimmte, abg^renzte Region des 
Himmels in der Nähe von & Ophiuchi 
ist am 26-Zoller zu Washington vor 
etwa 20 Jahren von Prot. Holden ge- 
nau aufgenommen worden, 1894 Vhntrde 
die nämliche Qegend von R. H. Tucker 
am 36-Zoller der Llckstemwatte kartiert 
und 1905 von P. Lowell am 24-Zoller 
des Flagstaff-Observatoriums. Die Ver- 
gleichung dieser Aufnahmen, welche sich 
bis zu den schwächsten in den be- 
treffenden Instrumenten sichtbaren 
Sternen erstreckte, ergab mich P. Lowell 
folgendes bezüglich der Zahl der sicht- 
baten Sterne der verschiedenen OrÖBen- 
k lassen. In allen drei Instrumenten 
wurden gesehen: I Stern 8. bis 9. Größe, 
5 Sterne 10. bis 11. OröBe, 19 Sterne 
12. bis 13. QrfiBe, dageseR am 26- 
Zolter 38 SteroG 14703 15. QtbSK, 
am 3&-Zaller 42 Sterne 14. bb 15. und 
94 Sterne 16. bis 17. Or6B<^ am 24- 
Zoller 4ö Sterne 14. bis 15. GrSGe, 
101 Sterne 16. bis 17. Größe. Sonach 
zeigte das Instrument zu Flagstaffauf dem 
tiezeicbneten Gelände des Himmels 
II Sterne mehr als der befidchtlich 
grasere Uck-Refrahtor. Prot LoweU 
sucht die Ursache hiervon in der viel 
Uateten and ruhigeren Luft des hoch- 



Irenen FlagslaH-Ohservatoriums, Die 
Seehöhe von Washington beträgt nur 
50 Fuß, tticjenige iter Licli-Slern warte 
«00, atier die des Fl agsta ff -Observa- 
toriums volle 7250 FuH- 

Dfts fünfftissi^e Spiegelteleskop 
des SonnenobaeFvatoFlums auf Ht. 
Wilson. Prof. a W. Rilchey Icilt 
mü, daß dieses groBe Spi^ltelcskop 
mH dessen Hei^lnng 1897 am Verkes- 
C%servatOTfum begoDnen wurde, ntin- 
mdlT vollendet Ist Es wird auf dem 
Mt Wilson bei Pasadena als eines der 
Hauptinätrumente des doriigen Sonnen- 
observaloriunis der Carnegie- Institution 
aufgesfcllt. Schon im April des ver- 
gangenen Jahres war der ffinf FuS im 
Durchmesser haltende Spiegel nebst der 
dazu gehörigst Poliermaschine nach 
Pasadena übergetQhrt worden. Zum 
Zwecke des Transports war derselbe in 
drei ineinander gelegte Kästen mit 
Spiralfedern verpackt worden, sodaS er 
ohne die geringste Beeinträchtigung 
seiner Form den langen von 
WilliamS'Bai nach l'assadena zurilck- 
gelegt hat Die schweren Metallleile 
der Montierung sind von der Unioii 
Iron Works Co mpagnie in San Fraiuisko 
geliefert, die leichlern und feinem in dem 
Atdier des Observatoriams angefertigt 
worden. Die Aufstellung des großen 
Inalruinenls dOtfte zur Zeit fast voll- 
endet adn. 

Der Komet 1906 a. Derselbewurde 
von Brooks zu Geneva <V. St.) im 
SIernbilde des l-lerkules entdeckt und 
ist seitdem auf verschiedenen Obser- 
vatorien, die über lichtstarke Fanrohre 
verfügen, beobachtet worden. Efne 
vorttußge Babnberechnung ergibt^ daS 
er am I. Januar fn sdnem Perihel atand 



und rückläufig ist. Seine Helligkeit 
war anfangs die eines Sterns 10. Größe 
und nimmt fortwährend ab, sodaB sie 
Mitte März nur etwa '/■ der anfäng- 
lichen betragen wird. 

Der WlUamette-Heteorlt. Dieser 
Meteorit wurde schon Ende 1902 von 
f^, Hughes gefunden und zwar am Rande 
von Oackamas County, Oregon; er ist 
aber erst später bekannt geworden. Der 
Willamette-Meteorit hat ein Gewicht von 
13.5 tons (nach anderer Schätiurig von 
18.2 tons). Whiteiield iand 91.46«( 
Eisen, 8,30% Nickel; Dawson: 9\6'i% 
FJsen, 7.88% Nickel, 0,21 Kobalt, 
0 09% Phosphor. Die Dichte ist 7.7. 
Die Unge der Maße ist 3 m, die Breite 
2.15 m, die Höhe 1.25 m. Merkwürdig 
ist, daß durch die ganze Masse 9 Löcher 
von oben nach unten gehen. Die Bildung 
der Löcher und die Entstehung der 
eigenartigen Oberfläche wird einem Ab- 
schmelzen durch die Reibung in der 
Luft beim Falle zugeEchrieben.{?) Die 
Widmannsfätlenschen Figuren ließen sich 
nachweisen. Auch Stücke der oxydierten 
Schale wurden gefunden. {Eng. and 
Min. Journ, 1905, 80, 873),') 



I PerorohFe f 
Hlmmelsbeobachtung. Aus dem 
! Leserkreise des >Sirius< sind mir mehrere 
I größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Hinimels- 
bcobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich diesertialb an mich wenden, 
bin leb zu jeder gewfinschten Auelnuifl 
gern berdt Prof. Dr. ladn. 

>) ChemIkendtnagRq>ei(oijum,S.3Qt. 
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Planeten konstdiati Oll eil 1906. 



Merkur In graBter ifldlicher liellotealr. Breile. 
Silum In Kon]uRliilon mit dem Monde. Bedei^nE^ 
Mars ia Kon|imkth>n mll Jupiter. Min l' 6' nfiidL 
Merkur b Kanlunktlon mit dem Monde. 
Jupiter in Konjunktinn mU dem Mondcv 

I Mm in KMjnnlitloa mH den Monde. 

j Veuis Ia Konjnnkthia mit dem Monde. 
Venus Im Perihd. 

I a Leoni! In Konjnnlillan mU dem Monde. Bedednne. 
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Planeten • ^hemriden. 



Mittlerer Berliner Mittv. 


Mitflerer Battner miag. 


h 

s 








h 

X 


ReUnccnrioD 
Ii dl ■ 


DddlinUra 


Oberer 


19» 
Mil < 

i 

II 
14 
3S 

14 
10 
U 
M 


1 t IS-IT :-t- a4S»-4 
1 SB II9-61 B48 31-! 
1 El 1-01 BIT 3-4 
llOBIKI, ItlS»-B 
1 6S Uli ; 14 44 17-T 
) 31 »■» 14-13 114-0 

4 S BS'I8 1+11 9119 
4 33 3317 11 IB 9'3 
4 Bl 4ET1 ' 18 19 10-4 
B 11 10-97 , 14 19 H B 
B 47 39-94 UtTlB'l 
9 14 37-04 {-|-M4B47'a 

Mars. 


33 10 
31 11 
33 17 
11 39 
» 40 


1109 Siturn. 

M*[ 3|33 0 30-311—81011-91 IS BB 
m|i3 G itu 74919-0 18 4^ 

Uranus, 

Mal Si 19 83 SO-IO — 23asCG'l' IB 30 
lOi 18 H 49-81 23 31 0-7 14 GO 
M- 19 33 3T 93 -11 32 16-31 11 9 

: . 1 

Mu 8' e 36 3a-E< 1+311741-01 131 
19| « 3! 7-7» 1 31 19 »-Ol a El 

Mondphasen 1909. 


Ifl! 5 so 

J" 

19 4 49 tt'Sl 
ISj 4 E9 «'N 


+31 43 44-4; 185 
32 Sll-J| 1 .* 
+M19 40-1- 0 33 


Mai 1 a 0'[> 1 Erstes Viertel. 

N 19 ' £9-3 ! Lelzies Viertel 
82 ; ao ■ Ei-2 Neumond, 
30 19 17-3 , Erstes Viertd. 

91 9 - 1 MondinErdnibe 
Hl (| — . MondlnErdienre 



Stembedeckungen duich du Mond iSr Berlin 1906. 



Ltge und OrSBe des S«turarlnEe9 sind Im Mal 1906 



Mai 10. AUttlert SdilelC der ESdlpfik tl< 17' S13' 

Wihre 1 » » 33» 19' BBW 

HiHnneuer der Sonne iE' 30-14* 



Digüized by GoOgTe 



— 71 — 



Stellnngm der •Inpltonnonde Im Hai 1906. 




III. 


— ^* « 




IV 


Keine f ^ VeiflitsteninK 
diem ^ / Moodts. 






blick Im 


aslranomiBchan Fenirobre. 


Tag 


West 


1 


ö~t 

- . 








- — 




02- B- 1 


ö~' 






'S -s 

_ ^ . 


0 
1 o 






Ol- 


O -8 


1- 4. 




<• 


O-i 


— , ■ — 






0 








0 








■■1 








o ■ 

Ol' 








o 


■ a -1* 




W^en NBbe bei der Sonne 1*1 Jup 
vom Ii. Mil Ui 0. Juli aiebt 


iter und teine Monde 
zu beobachten. 
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Brubelnangen dar Jupitermonde. Die sämllichen Angaben über die Er- 
•dteUiungen der Jupilemionde beziehen sich auf mittlere Zeil von Oreenwich. Die 
Trtbanfen sind der Reihenfolge Ihres Abstandes vom Jupiter nach mit I bis IV bf- 
icldinet. Die vier grSBern Figuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bezug li 
den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (d) oder des WiedererscJieinens (rV 
Ilt r nkhl angegeben, so kann der Austritt aus dem Schatten nicht beobachtet werden. 
Fnner bedeutet bei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schallen des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des TraJ^anten hinter der Jupiterscheibe. 

Oc R das Wiedererscheinen seillich neben der Jupilerscheibe. 

Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupitersdieibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupilerscheibe. 

Sh 1 den Eintritt des Tratuntenschattens auf die Jupilerscheibe. 

Sh E den Austritt des Trabanten sdialteiu lui der JupiterKtieibe. 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jupitennonde atligeHJirt, welche sich er- 
eignen, wenn Jupiter zu Oreenwich über und die Sonne nnter ..lern Horizonte ilebL. 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitteleuropliidier Zelt zu nnden, 
man nur nötig, 1^ zu den angegebenen Zeftpunktcn zD ■ddieren. 



Stellungen der Saturnmonde. (ErkltnuiK S. 20.) 

Zeilen der ösilichfn Elungation !m Mai 1906. 
Tethys. Mai U-7i'; Mai 3. 221i>; Mai fi. lU-li'; Mai 7. iiVTh; A' 



Dlone. Mai 3. Mai ä. T-B^; .\tai «. l-«"'; Mai 11. i«'ii>; Mai 14. 131'. 

Mat n. Mai 20. OS»; Mai 33. tsä"; Mai 55. U-a»; Mai 18. 6-0 »i Mal W). 

HhBO. Mai 1. le-i»; Mai e. 4'e»; Mai lO. U'ii'; Mai IS. •■«><; Mal U. Ig-I'i 
Mai 24. e-Oh; Mai ag. lOI». 

Titan. Mai4.0'0»5.; Maia.B3l>E.; Mal II. IMk L; Mai 16. lOD* W : ' 
Mai 10. e-0>< S.; Mai 24. B-lb E.; Mal 18. ll-«>> I. 

lapotna. Mil lO. 1S-B>> I.; Mat 31. »Ii' W. 



Mehrere größere nnd kleinere 

astronomische pernrohre 

sind sehr preisirflrdig zu verkaufen. Keflektanten wollen sich 
wegen nSherer Ultt^angea an mich wenden. 

Fro£ 3>r. Hermami J. Klein in Kfiln-LiudenthaL 
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«Ii. <HI«rau Tilel V), S. 73. — Zur 
oiFIccke. S. SO, — UntenudmaEai Ober 
-ibiiiteii. {SeUoB,} S. ^ — {VrkHlMle 
VnludefüoKCD der OrABe de» Uchtflükes uin den Mondhntet Unt. S. Bi. — Atli^^^ 



Die zentralen Teile des Orlonnebels. 

Von H. Lau-Kopenhagen. 

(Hleuu Tairf V), 



^Minier den im rege! mäßigen Gas- 
bsEl nebeln ist wohl der Inleressanlesle 
der große Nebel im Orion. Ober den 
zentralen Teil dieses prachtvollen Ge- 
bildes besitzen wir aus der Zeit von 
IS24 bis I8TS eine Reihe von Mono- 
Sraphien, die Prof. Holden in seinem , 
beliannten Werlte zusammengestellt liat. ! 
Die vorliegende Darsfellung des zentralen 
Teiles (Tafel V) habe ich in den Jahren ■ 
1905 bis 1906 am tO-Zoller der Urania- 
Sternwarte zu Kopenhagen au^^führt . 

Die Vergl eich ung meiner Darstellung 
mft d'Arrest's Monographie aus den 
Jabren 1865 bU 1871 zeigt deuülcb, 
dtt Im zenliaka Teile des Nä)els seit 
1S7I kdtw grtSem Veränderungen | 



eingetreten sind. Auffallend Ist es In- 
dessen, daß die voriian denen Ab- 
weichungen gerade zwei G^nden be- 
beFfen, die schon früher von Olto 
Sliuve nach Beobachtungen am Pul- 
kowaerlS-Zolier als der Veränderlich l<eit 
verdüciitig bezeichnet sind, nämlich den 
Nebel zwischen den Tcapezsternen ujid 
die Gegend um Palus Secchii. 

Der mehrfache Zentralstem ^ Orion is 
ist jetzt in Lichtnebel eingehüllt. Nach 
D'Arrest, Bond, Rosse und LiapunoR 
lag *Orionis früher in einer fast nebel- 
freien G^:end, während Lamont und 
Schröter Nebel zwischen den Trapez- 
stemen et^cannten. Noch Otto Struve 
unfertig die Helllglitit dieses Ndxls 



Digilizedby Google 



mehreren Abenden hnd er den Nebel 
zwisdten den Trapezsternen ebenso hell 
wie die glinzendsten Teile der Regio 
Kugeniana. 

N&rdllch tPon #Orionis zeig! unser 
Instrument einen fast nebelfreien Fleck, 
der mit den dunklen Streifen zwischen 
den schwachen AusUufern der Regio 
Picardiana (I) In VeiblndiuiK steht 
Dieser Fleck ist hCcbatwabnäidnlich 
der verschwundene Paluf Secchii (2). 
Struve entdeckte diesen 1657 als dnen 
schwarzen , 
Fleck von > ' 

15" Durch- \\ 



Sinus Magnus ist mil einem feinen 
Nebclsclileier gefüllt, der äufiere ist da- 
g^en nebelfrci. Man bemerkt am 
nördlichen Kande einen kleinen Streifen, 
die sog Nehula minima. Pons Schröteri 
(5) isl wegen seiner Variabilität bekannt 
17^7 entdcckleSchröterden Streifen beim 
ersten Blick durch das Teleskop, 1798 
war es ihm unmöglich den Streifen zu 
sdien, Herschel sah den Streifen nahezu 
vtribfiddift Lamoni(1837} undUapuncA 
(IM? bis 1^1} s^en dagegen nur 
dnen pyramtdalen Ansalz am nördlichen 
Rande. Otto 




D'Arrett 
Iiier eine 
helle drd- 
eddge Ne- 

belmasee, welche die glänzem 
Hugenjana{3) von den sch wachen fächere 
lArmigen Nebelstreifen der Regio PiciT- 
diana scharf abgrenzt. Wegen aefner 
merkwürdigen Veränderungen verdient 
diese Oegend unbedingt an großen Re- 
frnldorcn sorgfältige Überwachung. 

In die hellen Neheimassen der R^io 
Hugeniana schneidet sich Sinus Magnus 
(4) tid ■ 



DfeLageder 
drd kleinen 

Sterne ge- 
gen den Ne- 
bel hat sich, 
trotz der von 

D'Arresl und ScfariHer beobaditeten 
Hdll^cdlwdnraiiknngen, sdt 1707 nidil 



«ribideit WleD'ibmlbenivk^kdirta 
die aHai QeslalteB apHer oder frfiher 

Dies gilt el>en falls von Sinus 
i^ontii (7) an der Westseite der 
Regio Hugeniana. Diese Bucht fehlt 
in Herschels Darstellung von 1824; 
schwaches Nebdbäiid, { Lamont entdeckte »e 1S37 und 1656 
Pona Schröteri (S), gdil quer Aber den bcsdiridKn Sbvve und LiipunoR den 
^ue Magnna. Der Innere Teil des|SinDi Magmia ab idir dunkd, bto- 
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m)kn völlig schwatz. 1857 war 
ilms Umontii indessen wieder mit 
Ntbel gefflilt und 1861 vermochte 
Siruve nur mh MQhe seine Umrisse zu 
erkennen. Der Nebel Im Slnus Lamontii 
1:1 gegenwärtig schwächer und die 
üucht isl nldrt schwierig zu sehen. 
Liapunoff fand Sinus Lamonlii von 
eitler huf Eisen förmigen Nebelmasse um- 
ffbta, die jetzt haum angedeutet ist. 

Im südlichen Teile des Nebels be- 
merkl man ein System von dunklen 
Streifen, welche den Nebel in mehrere 
regelmSBIge Massen teilen. Diese 
rorinationen sind bei Lamont und 
tieischel nur als unbestimmte Nebel- 
Imoten angedeutet Westlich von Sinus 
Lamonlii bemerkt man zwei Iftcher- 
färmige NebelnHssen, weldie dne 
dunUe Bucht einschließen. Aach diese 
Bucht scheint der VeranderUchkeH unter- 



worfen zu sein. Bei Hcrsdicl ist sie 
voiiständig mit Nebel ettfilli 

Die gewaitigen Nebelslreifen (l'ro- 
boscis major und minor), welche von 
dem Nebel gegen Süden laufen, lassen 
sich nicht bis zu dem Jolanehel ver- 
folgen. Ob dieser Nebel mit den 
Streifen der R^io Messieriana (zwischen 
den Proboscides) in Verbindung steht, 
läßlsicn iim lU-iulier nicnt enistneiucn. 

Das Netzwerk der Nebelstreitcn wird 
schon in einiger Entfernung au6er- 
ordenllieh schwach. Ebenso schwierig 
ist es übtT die Struktur dts Mai- 
ranschcii Spiraln eb eis ins Reiiii; zu 
homineit. Das Sliidiuiii der schwäclicrcii 
Teile des groBen Nebels lag übrigens 
auch auBerhalb meiner Pläne- Inidne 
Abdcht war nur dne mit den älteren 
Mtmc^Craphien ver^^hbare Darstellung 
des zentralen Teiles zu liefern. 



Zur PI^sQe der Sonne. 

Vorintg Im Verein Sir wterl. Naturkunde in Stuttgart 
Von Prof. Dr. Aug. Schmidt') 
INler Anfang physikalischer Unter- 1 Fernrohr. Alle weiteren Forlschriite 
KSd suchung der Sonne fällt in den der Sonnenphysik sind im wesentlichen 
B^nn des 17. Jahrhunderts. Im Jahre I an die Erfindung neuer Beobachlungs- 



Faclieln sind die deutlichen Anzeichen ' und die Erscheinungen am Rande, 



s Soiinengolli 



dafür, daß di 
kein Rad am Waget 
sondern eine utn ihre Acl 
Kugel ist, anscheinend 
oder gasige Kugel, denn 
Achsendrehung ist nicht, > 
festen Körper, in allen 1 
sondern ist am kleinsten (25 Tage) 
Äquator und wächst mit zunehmender 
Entfernung von diesem, so dali sie B. 
in 75" der Breite 39 Tage hetrSgt. 



[lämlich die dtn Rind nniijebende 
roniosjiliäre, das Anzeiclitti einer den 
ilileuciitcndeii Ball iiniliiillenden 
flüssige I glühenden Atmosphäre von weniger 
Zeil der | hoher Temperatur, dazu wechselnde, 
)ci einem bald rascher, bald langsamer aus- 
gleich, ' brechende und wieder verschwindende 
Mervorragungen, die Protuberanzen, und 
einen bei totalen Finsternissen ttie dunklü 
Scheibe umhüllenden Hof in mattem 
Silbei^lanz, die Korona, M'elclie das 



chemische Beschaffenheit Jener Inneren 



'} Attt Jahretbefle des Vcl .. 

Nttnttamde In WDritenibeig vom H. Verf. 
eingesandt 
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und teilweise da- iuBeren Aimospldre 
io den dankeln Fraunhoteischen Unten, 
die das Spdttnim des weißen Sonnen- 
lichtes durchziehen und In dem heilen, 
die dunkeln Linien umkehrenden Emis- 
sionsspektrum der ChromosphSre; es 
gibl uns zugleich Aufschluß über ge- 
waltige Stunnbewegungeii mit einigen 
Hunderlen von Kilometern Geschwin- 
digkeit innerhalb der Oebiele der 
Flecken und der Protubemnzen. 

IXe verschiedenen Strahlungsmesser, 
Aktinoineter, besonders das Pbotometer 
und das Bolomder in Verbindung mit 
dem Spekiiatopparat, gdam eine Analyse 
des Sonnenlichtes je nach der Stirke, 
welche nicht nur den verschiedenen im 
weiBeti Lichte gemischten Farben, son- 
dern auch der unsichtbaren Wärme- 
strahlung und der chemischen Strahlung 
zukommt. Sie lassen heute die früher 
in weiten Orenzen schwankenden 
Temperaturechätzungen der Sonne auf 
die engeren Orenzen von etwa S'/i bis 
7'/) Tausend Orad einschließen. 

Ganz besondere Enthüllungen liefern 
uns femer die M^etometer, die In- 
strumente, welche zur Beobachtung des 
magnetischen Zustandes der Erde dienen. 
Die fortschreitende Verfeinerung dieser 
Beel b a cht u Ilgen und ihre statistische Ver- 
glciclumg mittlem Auitrclcii der Sonnen- 
ilecken, haben nicht nur die Überein- 
stimmung einer 11 jährigen Periode in 
der Zu- und Abnahme der beiderlei 
Erscheinungen, sondern eine ganz be- 
sondere Art von Innigster Wechsel- 
wirkung kennen Ddehrt zwischen den 
Flecken oder vielleicht besser den die 
Flecken begleitenden Fackeln der Sonnen- 
scheibe und gewissen Vetanderungen 
des Erdmagnetismus. Man hat näm- 
lich zweierlei solcher Veränderungen 
zu unterscheiden, solche, die an allen 
Orten der Erde glcitliarlig auflieten, 
und solche, die eine Wanderung von 
Ort zu Ort ^eiyen uJer die an ver- 
schiedenen Orlen veischiedener Art sind. 
Die ersteren sind es, welche mit den 



hang stehen. MerkwOrdigerwdse tritt 



der mignetisdie Einfluß dner Fackel 
nw dann zutage, wenn dine dem dci 
Erde zugdcehrten Meiidian der Sonne 
nahekommt Man bekommt das Bild 
eines gewailig ausgedehnten magne- 
tischen Feldes, in welches die Sonne 
mit den Planelen eingetaucht ist und 
welches stets auf derjenigen Seite der 
Sonne Veränderun gen er(ährt,auf welcher 
die Störungen in der Sonnenatmosphäre 
auftreten. Nach Riccö brauchen diese 
Störungen, um von der Sonne zur 
Erde zu gelangen, etwa zwei Tage Zeit 
Indessen, nicht bloß die Vermehrung 
und Vervollkommnung der Beobach- 
tungen mit Fernrohr, Spektroskop, 
Aktino meiern und Magneto metem be- 
reichern unsere Etkerinlnis. Alle tie- 
obachteten Erscheinungen müssen an 
der Hand der allgemeinen physikalischen 
Gesetze gewürdigt, voreilige Hypothesen 
müssen kritisch geprüft und andern 
möglichen Hypothesen gegenübergestellt 
werden. 

Der Astronom, weicher die Ent- 
fernung (151) Millionen Kilometer) und 
Größe (Durchmesser gleich 108 Erd- 
durchmessern) der Sonne berechnel, 
wendet die Gesetze der Geometrie auf 
die Beoliachtungcn an. E>ie Kennhiis 
der Mas.se der Sonne, welche die unserer 
l:rdc 324000 mal übertrifft, verdanken 
wir der Anwendung der Gesetze der 
Mechanik auf die Bahnbewegungen der 
Erde und der Planelen. Die Abweisung 
der früheren TemperalurschifcaingeniCße 
bis zu Hunderttausenden von Oraden 
reichten, Werte, welche nur noch den 
tief liegenden inneren Massen zuge- 
schrieben werden können, wurde mög- 
lich durch das in neuester Zeit ent- 
deckte allgemeine Gesetz übet Tetnpe- 
raturund Wellenlängen des ausgestrahlten 
Lichtes, ein Oesetz, welches das Ver- 
faliren der Feuerarbeiter, aus der Farbe 
der Olul die Temperatur zu schätzKi, 
auf den exakten mathematischen Aus- 
druck bringt Jede beobachtete Er- 
scheinung ist nur dann befriedigend 
erklärt, wenn wir ^ als AuduB der 
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HB den iidischen Naturvorgängen ge- 
tolferten Oesetze «"kennen. 

Zu den Versuchen die physikalischen 
Cesebe auf die Erscheinungen an der 
Sonne aniuweiiden, rechne ich auch die 
rolgerungon, welclie sich mir aus dem 
Oeäelzc der Lichlbrecliung für die 
Deutung der am Sonnenrande beob- 
achteten Erscheinungen ergeben haben. 
Ip der Zeit von 14 Jahren seit meiner 
ersten Veröffentlichungen liaben meine 
Vorstellungen sich wachsender Aner- 
iKMiung erfreut Die zögernde Aner- 
ItennmiE tiCMnden von selten der 
Astronomen von Facb werden Sie ver- 
stehen, wenn ich Ihnen durch eine, so 
gut ich es machen kann, populäre Aus- 
einandersetzung der Hauptpunkte der 
Theorie zeige, zu welch folgenschweren 
weiteren Annahmen die zunächst rein 
geometrisch - optischen Ergebnisse uns 
drängen, Annahmen, die vorerst den 
Eindruck gewagter neuer Hypothesen 
zu machen geeignet sind. 

Ausgehend von dem Gesetz der 
Brechung erinnere ich zunächst an 
dnen bekannten Versuch, dem ich nach- ! 
ticr eine wichtige Erwtilerinij; zu geben 
höibsiciitige. Briiiiie ich eine Miin?e 
auf den Boden einer Scllüssel und stelle 
mich so auf, dali der Rani! der Sclius^(;l 
meineni Auge die Münze verdeckt, so 
kann ich dieselbe sichtbar machen, 
wenn ich in die Schüssel bis zu ge- 
nügender Höhe Wasser eingieße. Der 
sanze Onind der SchQssel erfährt eine 
sdidnbare, dne optische, Erliebung. 
Jeder von einem dichteren in ein 
dünneres Mittel Obertretende Lichtstrahl, 
mit Ausnahme des genau zur Trennungs- 
fläche senkrechten, erfährt beim Über- 
tritt eine Richtungen derung, die um so 
ffröBer wird, je weiter ein Strahl von 
der senkrechten Richtung abweicht. 
Zwischen dem Sinus des Winkels der 
ersten und /.weiten Stralilrichfurg be- 
steht ein festes Verhältnis, das für jedes 
Paar von Mitteln seinen besonderen 
Wert hat, je nadi der Wellentlnge des 1 
Lichts dnen etwas verschiedenen Wert, 
IQr den Obersang von Luft In Wasso- 1 



z. B, den ungefähren Wert '/,. IMe 
Wirkungen der Lichtbrechung begldfen 
uns bei alltäglichen Erscheinungen. Die 
Sonne und die Gestirne gehen alle 
einige Minuten früher auf und einige 
Minuten später unter, als sie bei gerad- 
liniger Fortpflanzung ihres Lichtes tun 
würden, denn die Atmosphäre der Erde 
bildet ein unten dichteres, oben dünneres 
Mittel, in welchem die Lichtstrahlen 
unendlich oft, unendlich wenig ge- 
brochen nach unten schwach konkave 
Linien ilaisldlen. Jeder Blick durch eine 
FenslersdieitK zeigt uns Infolge der 
UnregdmiB^kdten des Olase* verzerrte 
Bilder der AuBenwetL Unsere Thermo- 
meter und Barometer täuschen uns l'/s 
mal so dicke Quecksilbersäulen vor, 
als sie enthalten, das dickwandige Bier- 
glas, wenn gefüllt, scheint gar keine 
Wandstärke mehr zu haben. Eine Mohl- 
kugel aus Qlas, in zwei Halbkugeln 
zerlegtiar, deren Innerer zum äußeren 
Radius sich wie 2:3 verhält, auf den 
Innenflächen vergoldet, zdgt zusammen- 
gelegt das Bild dner vollen Ooldkugel. 
Besonders sind es vide farbige Natur- 
erscheinungen, wddie^ urie der R^n- 
bngeii. der Brechung des Lichts ent- 
spriin;eu. 



mittelbar 



Bilde 



: der Erde. 



.ichligung der Ent- 



■gibt B 

Radius der weiüleuchtenden Oberfläc 
des Sonnenballs, der Phofosphäre. d 
lOSfache Erdradius, als Höhe der i 
Pupurlicht glühenden Atmosphäre <i 
gefahr der einfache Erdmdius. alsgrof 
Höhen zeitweilig auftretender Koror 
strahlen der mehrfaclic Sonneniadli 
Sollten nicht auch diese Abmessung 
durch die Lichtbi 



Ich 



abc dem Brechun 



e Maße für 



1 Anblick 



■tosphäre 
?pliäre, ja, dal! d 

entsprechende Trennung aieser zwei 
Teile auf nichts als einer ungerecht- 
fertigten Verwechslung von Schein und 
Wirklichkeit bellen. Man schreit}! 
der Photospbiie und der Chromosphäie 
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Form glühenden Sfau bes. onltjegi-n allen 
der Wärmelehre lind dep^i Ita.nmdcr- 
([esetz entsprechenden trw,iHLiiii.'i,'ii, n.icli 
wdcben eine Masse von mii.u tjr.id 
Temperabir In keinem aixl^ni rils im 
Gaszustand mit nach auficii sietig; und 
allmählich abnehmender Dichte existieren 
kann. Erst in den höheren Schichten 
der Chromosphare und der Korona 
kann an Kondensationen gedacht werden. 

Die Geometrie der Lichlbrechun? 
zeij;i uuwiuericfinLiii ua» ein ymiitiiui^r 
Oae^ball uns gar kein anderes Bild geben 
kann, als eine scheinbare scharfe Be- 
grenzung zV/ Ischen einem undurch- 
Sichligen weiSglQhendeni und einem 
' durchsbahlten rot^Qtienden bis unsicht- 
baren Teile. Fassen wir, um das zu 
b%rdfen,dlezu unserem Auge kommen- 
den Lichtstrahlen in ihrer umgekehrten 
Itichlung auf als Sehslrahlen, welche 
vom Auge ausgehen. Der am Rande 
den Oasball durchschneidende Sehstrahl 
krümmt sich infolge der Brechung in 
einen gegen die Milte des Casballs 
konkaven Bogen. Um so stärker wird 
die Krümmung, je näher der Strahl 
den dichteren Schichten kommt Nur 
schwach gekrümmte Strahlen gehen da- 
her unlB- kleiner Ablenkung durch die 
iuBcrstei Schiditen hindurch bis zu 
einem Orenzsltahl, unterhalb dessen alle 
andern durch die zu starke Krümmung 
nach innen, nach den weißleuchtenden 
Scbi<^ten abgelenkt werden. Es ist ein 
ähnliches Verhallen, wie bei den der 
Erdanziehung verfallenden Meteorsteinen. 
Die einen, höheren, durchschneiden die 
Erdahnospliäre und gehen wieder fort 
auf Nimmerwiedersehen, die andern, zu 
nahe kommenden, bekommen Bahnen, 
welche die Erdoberfläche treCten und 
dringen in dieselbe ein. Ein solcher 
Untersdiied der Stnthlcnahlenkung: be- 
dingt ffb' das Aussehen der Sonne die 
schärfe B^crenzung zwischen Photo- 
sphüre und Chromosphire. 

Dabei b^ft sieh zugldch, daß 
der gegen die Sonne konkave Orenz- 



ahl uns auch den Ort, in welthein 
er die Grenzschichte erreicht, ich nannii 
niesen Or! die kritische Sphäre, weite,- 
von der Sonnen mitte entfernt er- 
scheinen läßt, als er sich hefindel. 
Der weißglühende Kern von uns un- 
iiekannter Ausdehnung, sdieint sich bis 
r kritischen Sphäre zu erhdien und 
wird noch mit dieser Sphäre optisch 
vergröflertunscremAugedargeslellt Der 
Versuch, die Dichte des Gases am Ort 
der krilisehen Sphäre der Sonne zu be- 
rechnen, führte unier der beispielsweiser 
Annahme, dall das Gas sich in Be- 
ziehung auf die Lichtbrechung wie die 
Lufi der Erde verlialle, auf eine 25 mal 
kleinere Dichte als diejenige der Luit 
an der Erdoberfliche. 

Mit dieser Orundmuchauunr über 
die nur scheinbar^ nur optfeche, Exi- 
stenz des sichtbaren Sonneniandes, ver- 
bindet sich nun folgerichtig audi die 
optische Deutung der an diesem Rande 
beobachteten au Gero rdenl liehen Er- 
scheinungen, nicht bloß des Auftretens 
kleinerAusbuchtungenundEinkerbiingen 
des Randes der weißen Scheibe, sondern 
auch außerordentlicher Liclitcrschei- 
nungen außerhalb des Randes, der so- 
genannten Protuberanzen, von welchen 
ich zeigte, daS mindestens ein Teil der- 
selben sich einfach ab eine Art von 
Luftspiegelungen erkllren lats^ infolge 
unregelmäßiger und veränderlicher 
Dtchteverhältnisse der durchstrahlten 
Atmosphäre. Die Frage, wie weit mein 
Erklärungsgrund für die Proluberan;- 
erseheinungen zureiche, muß natürlich 
offen bleiben. Ein Haupteinwand gegen 
diese Erklärungs weise war der: die 
hochaufsleigcnden Protuberanzen zeigen 
bei der spektroskopisehen Prüfung 
ihres Lichtes eine manchmal auf sehr 
große Geschwindigkeit der leuchtenden 
Substanz hinweisende Linienvetschie- 
bung, Geschwindigkeiten der glühenden 
Gase bis zu 400 und mehr Kilometer 
in der Stunde Es sw viel wahrschdn- 
, licher, daß so groBe Oeschwbidi^idten 
in dcii oberen Oebieten henscben, wo 
' die Protubenmzen sehen, als in den 
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lidem, aus welchen das Licht her- 
stammen wQrde, wenn dieProtuturanzen 
Luftspiegelungen wären. Aliein dieser 
Einwand, den z. B. noch Arrhenius in . 
lehier im Jahre IQ03 erschienenen bos- 
misdien Physik geltend macht, ist seit 
mehreren Jahren hinßliig. 

Schon im Jahre I89S hat Deslandres 
gezeigt, daB nicht nur durch die Be- 
wingen der Lichtquellen, sondern 
auch durch diejenigen der das Licht 
lurlieljwerf enden Kö rper.Versch iebu n gen 
(!er Spektrallinien erzeugt werden, und 
in den Jahren igOl und 1904 haben 
Michelson luid Fenyi dasselbe von den 
das Licht bredienden Substanzen nach- 
gewiesen. liei genügeiKl kleinem 
Winkel der Strahlen mit der Richtung, 
In welcher die brechenden Massen ge- 
schichtet sind, kann die Liaienver- 
schiebung sogar so groli werden, daß 
wir nach der gewöhrdichen Erklflrnngs- 
arl auf eine gröftere Qeschwintfigkeit 
der leucliteiiden Massen schlieKen 
müssen, als sie die I ich tb rech enden 
Substanzen tatsächlich besitzen. Hocli- 
auisteigende Wirbel und Wellenbe- 
wegungen in den leichten und dünnen 
Kuronagasen sind geeignet, Schlieren 
zu bilden, innerhalb deren die aufge- 
wühlten atunnerregten Chromosphärai- 
gaK der Tiefe uns hoch schwebende 
Luftspi^dungen erzeugen mit Linien- 
ver^fiiebungen, die uns noch viel 
größere Geschwindigkeiten vortäuschen. 

Infolge der Blendung unseres Auges 
durch das direkte Sonnenlicht, erscheint 
uns die Sonnenscheibe in durchaus 
gleichem Glänze in allen ihren Teilen. 
Erst die Anwendung von Blenden bei 
der Beobachtung oder auch die Pro- 
jektion eines Sonnenbildes auf einen 
Schirm, ISSt neben den Flecken, Fackeln 
und Körnern auch noch eine gleich- 
mäßige Abnahme der Helligkeit der 
Scheit>e von der Mitte nach dem Rande 
zu erkennen. Diese Verschiedenheit 
der Str^lungssUrke der Sonne je nach 
der Entfernung van der Scheibenmitte 
hat nidit bloB für die Lichtstrahleo 
verschiedener Wdi enlinge, sondern tuidi 



für die unsichtbare Wärmestrahlung und 
die unsichtbare chemische Strahlung 
eingehende Untersuchungen erfahren. 
Die Wärmestrahlung stuft sich ab von 
i(iO% in der Mitte auf 43 am Rande, 
die Lichtstrahlung im ganzen von 100 
auf 37% und die chemische Strahlung 
von 100 auf ]3 %. Innerhalb der Licht- 
strahlung hat H. C Vogel noch sechs 
einzelne Spektralgebiete, jedes auf nnen 
kleinen Umfang der Lichtwelleniängen 
beschränkt, aufs sorgfälb'gsle untersucht 
Es zeigt, sich mit der Ausnahme eines 
einzigen derOebiete derselbe Ciiarakter: 
die Lichtabnahme ist größer fOr die 
Strahlen kleiner, als für die graüerer 
Wellenlänge, das Licht aus der Mihe 
der Scheibe entbilt veihiltntsmSfiig am 
meisten Violett das vom Rande ver- 
hältnismSBig am roeisfni Rot 

Nach d^ Gesetze der Strahlung 
von Lambert und nach Versuchen mit 
glühenden Metall kugeln ist die nach 
allen Riclitungen von jedem Teile der 
Oberfläche ausgesandte Liciitmenge der- 
art gleich, daB eine glühende Kugel 
aussieht wie eine gleichmäßig glühende 
Scheibe. Warum macht nun die Sonne 
eine so auffallende Ausnahme von dem 
Lamberischen Gesetz? 

Nach der nächstli^raden Erklärung 
zeigt die Atmosphäre der Sonne ein 
Qberdnslimmendes Verhalten mit der 
Erdatmosphäre. Wie diese von dem 
Lichte der Sonne um so mehr absorbiert, 
wie sie die Sonne um so rötlicher, ihre 
Wärmewirkung um so schwächer er- 
scheinen läßt, je tiefer die Sonne steht, 
je schiefer und damit länger die Wege 
der Strahlen durch unsere Atmosphäre 
sind, SD absorbiert nach der allgemein 
verbreiteten Annahme, die über der 
Pholosphäre schwebende gasige HQIle 
der Sonne von der senkrecht austretenden 
Strahlung weniger, als von der schief 
austretenden. Entsprechend der starken 
Abnahme der Shahlung nach dem Rande 
zu, nimmt man mit dem um diese 
Messungen hochverdienten Amerikanw 
Langl^ an, daß mmdestens die Hälfte 
der Sonnenstrahlui^ von der eigenen 
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Atmosphäre der Sonne verschluckt 

Ein einfaches Experiment aber, das 
ich beschreiben will, ist wohl geeig:net, 
einen zweiten und wohl den haupt- 
sächlichsten Grund der allgemeinen 
Strahtungsabnahme nach dem Sonnen- 
rande erkennen zu lassen. Setzen Sie 
auf eitlen etwa durch eine Lampe von 
oben erleuchteten Tisch einen flachen 
Teller mit nicht zu gläntender Glasur. 
Aus jeder Richtung, nach welcher nicht 
direlft gespiegeltes Licht des Teller- 
bodens zum Auge kommt, erscheint 
dieser Boden annähernd gleich hell, 
auch beim Betrachten in möglichst 
horizontaler Richtung. Gießen wir 
aber eine Schicht Wuser in den Teller, 
am besten bis zum Rand^ so findert 
sich die ErscheinUTig. Der Onuid des 



Tellers erscheint nh;hl nur gehoben, 
sondern auch um so dunlder, je 
schieter die Sehrichtung gewählt wird, 
besonders deutlich, wenn der Winkel 
der Sehriehtung mit dem Wasserspiegel 
kleiner als 30" wird. Bei forlschreiten- 
der Abnahme des Winkels nähert sick 
die Helligkeit zusehends der Orenie 
NliII. Eine Wirkung der Absorption 
des Lichts durchs Wasser kann das 
nicht sein. Dazu müßten die Strahlen 
im Wasser meterlange Wege zurQdi- 
legen. Itt der Tat ist der Versuck, 
wenn man ihn mit dem Wasser am 
Ufer eines Sees anstellt, noch auffallen- 
der bei tieferem Wasser, weil die Ab- 
sorpl Ions Wirkung die Erscheinung va- 
atirkt. Die Eracheiming Ist eine um so 
idneie Folge des Brechungsgeselzea, }e 
geringer die Wasscrtlefe ist (SdiiiB idgL) 



Das Spektfum der Sonnenfleoke. 



.Ilgen,, 



litlicn ans einem nahezu konlinuier- 
liclium SpeWrum und einer darüber ge- 
la;;erlen Anzahl von Frau nhof ersehen 
Linien. Das Ab^iorplionSEpeklrum er- 
si;lieinl zuweilen auii;eiöst in eine zahl- 
reiche Menge feiner eng zusammen- 
hleheiuler l.inii-n; am meisten sieh! 
man dieses in dem Teile des Spektrums 
von der Linie b bis zur Linie der 
Wellenlänge i 5100. Prof. Young hat 
dies zuerst IS83 beobachtet und später 
ist die Erscheinung von Dun^r und 
andern gesehen worden. Das Spektrum 
ist ebenfalls von Prof. Young und 
Walter M. Mitchell in der Region 
zwischen den Wellenlängen Ä 6380 und 
}. 6400 in feine Linien zerlegt worden. 
In dem großen Sonnenfleck vom 
3. Pdmur 19(6 sah Mitchell das ganze 
Spektrum desselben von der Linie C 
ms fast zur Linie F auf solche Wdse 
aufgelAst, und bei der Rückkehr des 
Fleckes zeigte sich die Speklralregion 
I bis zur Linie B ebniso. 



1 J 6770 



Jahres 1905, genaue Untersuchungen 
der Region des Fl ecken Spektrums 
zwischen den Linien F und a ausge- 
führt, um ein mößHchsl vollstäniiiges 
Verzcicliiiis dcrdaselbstsichlbaren Linien 
zu erhallen und danut die Gnin(ll:iyL' 
zu einer Diskussion der vcracliialenen 
Sonnentlieorien. Er bediente sicli bei 
seiner Untersuchung des 23 -zolligen 
Refraktors des Halsted-Observatoiiums 
zu Princeton und eines großen Oitter- 
spektroskops und verf^ich die im 
Fleckenspeklnim affizlerten Linien un- 
mittelbar mit den Linien in Ruuiand^ 
pliotographischem Atlas des Sunnen- 
speklrums; für einige Linien nahe bei 
B wurde Thollons Spektralatlas zuge- 
zogen. Die genaue Untersuchung er- 
gab eine Anzahl von 680 Linien, die 
Im SpeMnim der Sonnei^ecl» ver- 
andal Odo- Oberhaupt bednfluSt er- 
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121 TftaDlnmllnkiiidinmterTOgdegent- 

Bcli nrngdtehrt 
79 ChroinHnlen. wovon 16 umgekehrt 

47 NickclJinien mit 12 gelegentlichen 
Uinkeliningen. 

43 Vanadiumlinien mit 19 gelegent- 
lichen Umkehrungen. 

2t Kalziumlmlen mit 4 zeilweisen 
Umbehrangen. 

10 MigneBlumllnien mit Q ullwetsen 
Umkehrungen. 

n Koballliiiieii. 6 Natriiimliiiim. 



Elm 



Jnnten. 



13Ö im Flert 
ändert Die Veränderungen der Linien 
im Fleckenspektrum zeigen sich als 
Verbreiteningen. Umkdirungen. Flllgd- 
bildungen. (Feme, breite Ausddinungen 
rechts und hnka der Linien). Ver- 
ilunkelungen und Verfeinerungen. Von 
■ ■ ■ ■ 1 Wdk-n- 



5700 1 



mm n 



die UmkchriiiiKL-n und Vcrbreileriiiii^en 
der Linien vor. bisweilen er^heint die 
veibreitcrle Linie m zwei gespallen. und 
dazwischen isl das Spektrum hell. 
Unterhalb Ä 6600 war die Beobachtung 
wegen der Schwäche des Sonnenspck- 
Irams unmöglich: dort kommen auch 
nur wenig verluderte Linien vor Von 
i 5700 bis zu den A Liiiitn iind die 
verbreiterten Linien ralilrfLcli. wülirtnd 
die Umkebrungen seilen und oft kaum 
sichtbar sind: igeFlugelte' Linien sind 
liier zahlreich. Oberhalb 1. 5000 sind 
die veränderten Lmien meist verdunkelt, 
und bd f wird das Fl ecken Spektrum 
60 Bchwar^ daß ElnzeUielten nicht 
mdiT wihrgenommen werden IcCnnen. 

Verden die «erSnderten Linien der 
Scnnenflecken mit den Linien der 
Sonnenebromosphare verglichen, so 
Ritdet Eich. daB die Linien, wdche In 
der Chromosphare häufig vorkommen, 
in den trecken wenig verändert Gind 

Siriui im. Heft t. 



(mit zwei Ausnahmen); daß die Linien 
der höheren Chromosphäreschichten 
in den Flecken nicht verludert sind, 
und daß die in den Flecken nieist ver- 
änderten Linien entweder in derCliromo- 
äphäre gänzlich felilen oder sehr selten 
äind. Diese Ergebnisse sp redien für 
die Ansicht, dali die Flecken wenig- 
stens unterhalb der Chrom osphäre liegen. 

Die Frage, warum einige Linien 
eines bestimmten Elements verändert 
werden, andere aber nicht, läßt »ich 
unter der Annahme von Jewell beant- 
worten, daß viele Linien des Sonnen- 
sjiektrums in verschiedenen Niveaus 
entstehen. Daß die am meisten ver- 
Snderlm Linien durch Dämpfe in einem 
titfeii Nive;iu vcraiii.iDl werden, wird 
dadiircli «ahrsclieinlicli, dali sie keine 
Chromospliärenlinien sind; zweifellos 
ist, daß die Flecken in dem Niveau 
liegen, In welchem die Linien, die am 
mästen verändert dnd, entstehen. 

Dk in der Üeferen PhotoaphSre und 
folglich unter größerem Druck und bei 
höherer Tempmtur liegenden DämpTe 
würden, wenn der helle Hintergrund 
der Photospbire fehlte, ein Emissions- 
spektrum geben: dieses w&rde in Oe- 
mdnschaft mit der kühleren und weniger 
dichten Schicht darüber, eine dunide 
Linie mit einem bellen Zentrum er- 
zeugen, also eine umgekehrte Linie. 
Es ist Tatsache, daß die umgekehrten 
ihnlich schwächere Fraun- 



lOfersi 



; Lin 



liefen 



1 der 



n, Diili dicani stärksten 
umwckclirlcn Linien die sdiwachcn sind, 
erklart sich dadurch, dali die Dampfe, 
welche diese Lmien erzeugen, mit den 
Photosphäraiwolken innig gemischt sind 
und ^ch nicht hoch üba sie erhäien. 

Die Okultrbeobftchtungen der Son- 
nenflecke deuten dsnuif hin, daB der 
Fledt dne Vertiefung oder Durch- 
tM^n^ng der Photosphire Ist Ob er 
dne D^iresslon Isl, wie aus der schein- 
baren Vertireilerung der HAfe bdm An. 
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niberti an den Sonnenrand folgt, ist 
nicht sicher festzustellen. Ebensowenig 
Ist sicher, ob der Fleck durch Auf- 
steigen oderNledeisinken veranlaBt wird, 
da Linien Verschiebungen in den Flecken 
sehr selten sind. Mitchell e:wähnt in- 
dessen dnen Fall, wo alle Linien nach 
Blau verschoben erschienen, wodurch 
also dn Aufsteigen angezeigt wäre. 

Durch die Radiomelerbeobachtungen 
von Lanf^ey, Frost und Wilson wissen 
wir, daB die Strahlung der Pholosphäre, 
wenn man sich dem Sonnenrandenälierf, ' 
abnimmt während die des Fleckens | 
sich nur wenig ändert. Entweder . 

li^en also die Flecke hoch über der j 
Pholosphäre, und die Absorption ist 
daher unbedeutender, oder die Strahlen i 
der Flecke ^d andero' Natur als die 
6et PhototphSre und die Absorption 
der Sonnenhüllen ist bei beiden ver- 
schieden. Qcgen die erste Deutung ' 
spricht der Umstand, daß das Spekfro- . 
diop aut ein tiefes Niveau der Flecken : 
unter der Chromosphäre hinweist. Die i 
zweite Hypothese ist von Young auf- 
gestellt worden und slfllzt sich darauf, 
daß die Photosphäre reich an kurz- j 
welligen Stralilen ist, die in den Flecken 
fehlen, und daß nach Vogd das violette 
Licht der Photosphäre beim Annähern 
an den Rand stärker geschwächt virird 
als das rote. Die Sonnenatoiosphire 



absorbiert also beträchdich die kun- 
welligen Strahlen der Phctosphärc. 
wihrend die an kurzen Wellen arme 
Gesamtstrahlung der Flecken weniger 
geschwächt wird. 

Mitchell ndgt der Ansicht zn, daB 
die Sonnenfledie wahrecheinlich ver- 
anlaßt werden durch die heißen Dämpfe 
des Innern, welche langsam durch die 
Wolken der Thotosphäre dringen und 
sie verdampfen. Die Dämpfe von unten, 
die zuerst hoiß sind, mijssen kOhier 
werden durch ihre Ausdehnung und 
die Esposilioi: und schließlich diir' 
Neubildung der Pholosphäri^«wo[k;ii 
herbeiführen in Fonn von Schleiern 
und Brücken, welche gewöhnlich Vor. 
lihifer des Vergehens det Flecken sind. 
DaB die Fleete Oebiete von relativ 
hoho- Tempmtur dnd, ist von Wilson 
vermutet worden und wird durdi die 
umgekehrten Linien bestätigt Feiier 
müßte, wenn die Flecke dne kühlere 
Region wären, Kondensation stattfindenj 
welche den Charakter des Fleckes za 
zerstören strebt. 

Zusätzlich bemerkt Mitchell für die- 
jenigen, welche sich mit den spektro- 
skopischen Beobachtungen der Sonnen- 
jlecke beschäl tisen, <üß die genaue 
Verfolgung der Entwlddung dnes und 
desselben Fleckes der Beobaehhiog A 
mehreren Flecken vonunebai sei. 



Untersuchungen Uber die Helligkeitsschwankungen der 
vier großen Jupitertrabanten. 

<SdihiB.) 

IHn neuerer Zdt sind von veischie- j Die anderen möglidien Unacben der 
tB denenBeobachtemansehrgroBen ' Veränderungen der Helllgkeitskurven 

'"raktoren Flecken auf der ObOTfläche der Trabanten werden dann \ 



der Trabanten gesehen worden. 
Zusammenhang derselben mit den 
Heiligkeilsschwankungen iionnte Dr. 
Quthnick indessen nicht finden. Auch 
die von mehreren Beobachtern be- 
hauptete ellipsoidische Gestalt der Tra- 
banten kann dieselben nicht erkliretL 



Outhnick noch speziell erörtert. »Von 
der ersten, dem Vorhand ensdn von 
Atmosphären auf den Trabanten, ist 
schon die Rede gewesen. Es Ist von 
jeher angenommen wenden, daB die 
Trabanten bedeutende und didite Ahno- 
ephiren beslBen, deren wedadnde 
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Prozesse (Wolken bildungen, Aufklänin- { 
gen) die unregelmäßigen Störungen des ' 
periodischen Ganges der Helligkeils- 
ändeningen erklären sollten. Die Be- 
släiigung dieser Ansicht ist wohl nur 
von der Spektralanalyse zu erholten, da 
bisher die Schdben der Trabanten zu- 
folge ihrer Kleinheit der direkten Be- 
obachtung keine sicheren Anhallspunkte 
geliefert haben. Aber auch die Unter- 
suchung der Spektra der Trabanten ist 
ihrer Lichtsch wache wegen mit überaus 
großen Schwierigkeiten verkntipft; es 
liegen aus diesem Grunde gegenwärtig ' 
nur zwei Daten vor: die Ergebnisse ' 
visueller Beobachtungen von H.C. Vogel, . 
die gelegentlich der berühmten Unter- 
suchungen über die Spektra der Pla- 
neten auf der Bothhamper Sternwarte 
■ngestellf worden sind, und die kurzen 
Bftnerkungen von Slipher, die auf 
photographischen Aufnahmen zu Ende 
1504 basierei). Vogel sah mit einiRer 
Beslimmlheil in de[i Spätren der Mo »Je 
?wei Absorpti CHI Sättel feil im Kolen, die 
auch im Jupilerspektrum auftreten und 
von denen der eine das bekannte Jupiter- 
band der Wellenlänge i eiBisI, woraus 
zu schileBen wäre, dali die Trabanten 
ähnliche Atmosphären besitzen wie 
Jupiter. Sllphers Aufnahmen des 
IIL Trabanten mit rotempfindiichen 
Platten zagen dagegen keine Spur des 
Bandes bei l 618. Slipher bemerkt 
allerdings selbst, daß die Aufnahmen 
zur Eiitdecliurg schwacher Absorplions- 
slreifen nicht gut geciijnel gewesen 
seien. Es scheint jeduch, daß die Atmo- 
sphären der Trabanten keinesfalls sehr 
ndclitig sind. Eine Atmosphire von 
der Oiranung und Besduffentieit wie 
die irdltche, wflrde aber wohl genOgen, 
um noch viel bedeutendere Verändemn- 
gen der Lichtkurven hervorzurufen als 
die aus den Beobachtungen tatsächlich 
sich ergebenden." 

Nachdem noch andere Möglichkeiten 
beqirachen und widerlegt wurden, gibt 
Dr. Outhnick Eelbsl dnen Vetsuch die 
Hdli^cdtsinderungen zu erklSren. Der- 
■dbe cntspnmg der Erkenntnis, dafi 



die beobichielen rapiden Helligkeits- 
andeningen der drei inneren Trabanten 
durch die blöBe Annahme von hellen 
und dunklen Flecken auf den Trabanten- 
oberflächen bei aieichbeit von Rotations- 
und Umlaufszeit in zwangloser Weise 
teilweise nicht erklart werden können. 
Die Schwierigkeit, die Lichtkurven der 
genannten Satelliten durch Annahme 
von Flecken allein darzustellen, erhellt 
besonders emdrmglich aus der Be- 
trachtung des H ellig keilsmmimu ms von 
Trabant II. »Nimmt man zunächst an. 
dasselbe werde durch einen dunklen 
Reck hervorgebracht, so darf dieser in 
Richtung des Rotationsaqiialocs nicht 
mehr als 9"(halbe Dauer des Minimums) 
ausgedehnt sein und außerdem muß 
ihm unmittelbar ein ebenfalls schmaler 
heller Fleck folgen, der imstande ist. 
die Wiederherstellung der ursprünff- 
liclieii Helligkeit zu bewirken Gibt 



I 1 !>' 

L rsl I! ! I 1 M 
f. nlj, C 1 I 1 K I 
kraft des Hecks gleich null, so betragt die 
durch ihn bewirkte größte Lichtab- 
nahme, wenn er am Rande der Scheibe 
steht. 0.02 Größenklasse, während die 
beobachtete fielligkeitsabnahme etwa 
'It GrSßenklasse ausmacht. Nimmt 
man dagegen an. daß die OberflSche 
des Trabanten an zwei Stellen, die der 
Einfachheit halber auf seinem Äquator 
liegen mögen, und deren Entfernung 
voneinander etwa löO"bclragen mußte, 
eine besonders hervortagende Leuchi- 
kraft besäße, so läßt sich zwar das 
Minimum und gleichzeihg das Maximum 
leicht daistellen, aber man ist gezwungen, 
bezilglidi der beiden Oberflächenstellen 
einen hohen Grad von EigenlitMent- 
wicklnng zu fordern und- diese ist recht 
unwahrscheinifcli. Es bleibt noch eüie 
drifte ErklärungsmÖglichkeit, die nldits 
fordert, was niclit von vornherein als 
wahrscheinlich für die Trabanten gilt, 
wenn anders die Möglichkeit zugegden 
wird, daB die Oberflächen der drei 
inneren Trebanfenstellen weise spi^nde 
Beschaffenheit haben. Trifft diese An- 
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nalimc 7.\i, so wird da? Ocainilliclif, 
tlas z. Ii. Trabant El iliT CrJe ziistiuld, 
im alli>cnieiiicji zusanimciigcscUl sein 
aus dem zerstreut reflektierten und dem 
von dem nahe punktförmigen Spiegel- 
bildchen der Sonne ausgehauten Ucht 
Wegen da- groBen EntfentuoK des 
Jupiter wird dietet Spiegelbild stets 
nahe der Milte der Scheibe liegen, von 
der es sich um höchstens I2" eiilterm-n 
kana Bewegt sich nun im Vtrlaiif 
der Rotation Ober die Stelle, wo von 
der Erde aus gesehen das Spiegelbild 
der Sonne sich befindet, ein kleines 
Oberflächengebict, daß keine spi^inde 
Eigenschaft besitzt, und das der Kürze 
halber > Insel* hei&en möge, obwohl Verf. 
durchaus nicht speziell an FIQssigkeits- 
flächen auf den Trabanten denken 
möchte, so wird das Spiegelbild der 
Sonne eine Zeitlang verdeck! werden; 
es verschwindet wegen seines geringen 
Durchmessers zunächst sehr stlinL'll :m 
der vorangehenden SeilL' i'i^r Iii-lI 
und taucht nachher ebenso si:hiidl 
wieder auf. Parallel damit mult also 
eiiie rapide Helligkeibabnahme und 
nach einer Zeit die von der Ausdehnung 
der »Insel' in Richtung: des Aquaton 
abhingt, tine ebenso schnelle Wieder- 
herstellung der ursprünglichen Hellig- 
keit gehen. Der gel^entliche Ausfall 
eines Üchlminimiims wQrde dadurch zu 
erklären sein, datt bei gewissen Stel- 
lungen von f;rde, Sonne und Jupiter 
zueinander, iiiicjljjc nitrkliciuT Nciyiinj; 



Sonne vorbeigeht, ohne dassellie zu 
verdecken. Man sieht, dall in diesem 
Falle die Pigur der die HelUs^eib- 



: allen Unuttnden von wesen Wehem 

Elnflu8 ist; die Beoba^tung der 

periodischen Veränderungen gewisser 
H(.-1ligkeitsphasen wird dann nur fest- 
sli^llen können, ob die Neigungen der 
Trabantenäquatoren gegen die Ekliptik 
merkliche Betrage erreichen oder nichL> 

Es bleibt noch übrig zu unts- 
eudien, v^e gto& ung^Uir die Hellig- 
keit des Sonnenbildcbeos sein kann 
und ob es Oberhaupt einen merklichen 
Beitrag zur Cesamihelligkeif zu lieFem 
imstande isL Diese Frage ist ohne 
weiteres zu bejahen. 

Dr. (luthnick zeigt dies rechnerisch, 
iitinerkt aber schließlich, diese ganze 
1 1;,|i(ii1kj,' «ille vorläufig nur als 
Rii;ji(5,iiiiiir für die Beobachtunger 
vlitiitn. Ob, sagt er, an sehr großen 
inslruineuten unter günstigen Umständen 
das von der Hypothöe gefordot« 
Spiegelbild der Sonne direkt wahr- 
nehmbu- sein mQBte, cotzidit skji 
meiner Beurteilung; ich mOchte aber 
glauben, daß es nur dann mAgtich 
sein dürfte, wenn die Spiegelung eine 
sehrvollkonimeneisl. Vielleicht könnten 
aber die scheinbaren Veränderungen 
iliT Ornlien der Trab^iitenächeiben mit 
der Sacho in Zii'^:i!niucrilnns wichen. 



Periodische Veränderungen der Grööe des Lichtflecltes um 
den Mondkrater"Linn6. 

Williani H. Pickering ; Diese letztere Tatsache hat I^. V. Vlrb 

I hat zHCTBt darauf aufmerksam gelegentlich der Mondfinsternis des 

gemacht, da0 der verwaschene Licht- II. April 1003 am groBen Refraktor 
fleck, äa sich am Orte des Moitii- , der Slrallliuriier Sternwarte durch eine 
kratös Llnn£ befindet, Veiänderuiigon , Keilie sort^fäüif^er Messungen bestätigt.*) 
seiner OröBc zeigt, die von der Sonnen- : Da der Krater Linne auch sonst durclt 
Strahlung abhängen und besonders bei die von Jul. Sdimtdt zuerst nachge- 
Mondflnslernissensdirangenfilligsind.') wiesene Verändenu^ (fast völliges Ver- 

') Man «ehe bietiber: mia 1903, S. 41. 1 >) Vgl Siilut l«B, S. 9. 
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schwinden seit Mädiers Beobachtungen 
in den dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts) merkwürdig ist, so hat 
Prof, Bamard den<«lben am 4D-zolligen 
Refraktor der Verkesstem warte wieder- 
holt beobachtet, auch die Ausdehnung 
des hellen Lichtseheins um ihn sorg- 
tiliig mikrometrisch gemessen. Aus 
seinem Bericht") ergibt sich, dalt auch 
seiner Ansicht gemäß Größenänderungen 
des hellen Fleckes stattfinden. Prof. 
Barnard gibt die folgende Tabelle der 



helfen Lichlscl 



Durchini 



itanti des Mondes am 
12. Januar 1W3 unJ geordnet nach 
Tagi'ii seil dem Neunioiiiie, also nach 
dem Mondalter: 

Mondaliet DarchirHser des Fkcln 



etwa 5'/, mal so grofi als der Durch- 
messer des schwarzen Kraters. Der- 
selbe schien etwas östlich vom Zentrum 
des hellen Fleckes zu stehen und hatte 
0.73" im Durchmesser. 

Mai 5 war der Fleck vielleicht etwas 
kleiner und (bei ungünstiger Luft) der 
Krater selbst nicht zu sehen. 

Juni 2 erschien der helle Fleck sehr 
verwaschen, der Krater war sichtbar 
und etwas östlich vom Zentrum des 

Juni 0. Der Fleck ist noch kleiner, 
besser definiert als früher, aber sehr 
schlecht bejjrenzl. 

Juli 6. Linne ist ein nebeliger, 
weißer Fleck, der am schlechtesten de- 
finierte von allen beobachlden Kralem. 

Juli 7. Nebelig und sctiledit b«- 
graid wie ein kleiner Ncbd. Alle 
andern Krater in der NUie erscheiaen 
gut definiert und kflnnen mit größter 
Schärfe gemessen werden. 'Mancherlei 
Detail in Qestalt von feinen hell«) 
Fleckchen und sonstigen Markierungen 
ist in der Nähe sichtbar, aber im Linne 
kr'lri rii'Niii. I iill L'nl. 



sitit einen Wal 
oocn ist sdn 
Zwei Messun: 



iingeben. vieiieicni ist lelzere nicht so 
ToB BIS bei den letzten Beobactitungen. 
^lle andern Krater In der Nihe sind 



mngeben. IXe Breite der letztem war | ^^."=;'«^}.j"° 
t Mam. Nadir. Nr. 4073. 
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ruhiger LuFt gut zu sc 
a63'. Er z% einen deutlichen Vfalt, I 
dessen westliche Abdachung beträchtlich 
heller ist als der umgebende Lichtfleck i 
und der auf der IHache steh erliebL Die 
Breite des westlichen Walles scheint so 
groB zu sein als der Durciimesser des 
Kraters. Die Glorie um den Krater 
nicht groß. Als Schluß, bemerkt Prof. 
Barnard, würde ich sagen, daß Linne 
heulzut^ ein sehr kleiner, liefer, mit 
Wall umgebener Krater ist von etwas 
über eine halbe Meile (0.3 km) im 1 
Durchmesser, ür wirti uingcbeti von 
einer weißlichen Glorie, wclclie im 
Durchmesser veränderlicii ist, keine 
acharte Umgrenzung besifcd und deren ■ 
Zenfrum sich etwas westlich von dem 
Krater befindet Nichdem die Sonne 
Ober Ihm autg^iangen fs^ verschwindet I 



der Krater in den) Iba i 
hellen Schein und ist nhdlt''gtfra>iit 
davon zu unterscheiden. 

Diese Beobachtungen beweisen die 
Veränderlichkeit im Durchmesser des 
hellen Fleckes, wie solche auch van 
Pickering und Wirtz konstatiert worden 
ist, und liefern gleichzeitig einen 
neuen Beleg fQr die Richtigkeil der 
von J. Schmidt vor 40 Jahren aufge- 
stellten Behauptung, daß der Krater Linne 
In der Form und Größe wie er zu 
MÄdlers Zeilen bestand, nicht mehr 
vorhanden ist. WalirschdnHcli ist der 
große alte Krater durch Matetie aus 
dem Innern des Mondesausgetülllworden 
und auf derselben erhebt sich ein 
kleinerer, steiler Erupllonskegel, der aber 
nur an sehr groten Instrumenlen ge- 
sehen werden kann. 



Astrospektrographlsohe Untersachung des Sternes (Fegad 

von Dr. Cdavd Hasehek und Dr. Karl Kotleniti '} 

r^telegentiich der Ausmessung einiger ■ von einem gleichmäßigen kontinuier* 
USI Slernspeklren nach derobjekliven | liehen Spektrum hier nicht die Rede 
Methode der Wellenlangenbestimmung*) I sein Linn. Es wectiseln vielmehr die 
bemerkten Dr. Hasehek und Dr. Kostetsitz ' Intensitäten in sehr luitallcnder Weisti 



einen bedeutenden Unterachied im all 
gemeinen Aussehen der Spektralstreiren 
von a Canls mlnori^ s Leonis und 
r (^gni einerseits und t Pegasi ander- 
" "" Während nämlich der konti 



unwillkflrIFd] 
den Eindruck bekommt, man habe ein 
Gemisch eines Linlenspdftnims In 
Emission ' und Absorption vor sich. 

Diese Erkenntnis wardcrQrund, v 



liehe Hinlergrund bei den erstgenannten i die genannten Forscher dann das 
Spektren zwischen den Absorptions- Spcknum von . Pcgasi von ilircn Unter- 
streifen von gleichma(iijii.T InlensiLit sucliLinjjen vorläiifir; ausschlössen, in 
war und für alle drei Spi:laren ent- der Huflnung, eventuell durch den 



sprechend der Absorption im Apparat 
und der Empfind lieh keilskurve der 
photographischen Platte an ziemlich 
denselben Stellen anfing oder endete, 
xeiglen die Zwischenräume zwischen 
den Absorptionsstreifen bei r Pegasi 
für die verschiedenen Wellenlängen 
ganz verschiedenes Aussehen, sodaB 

>etl. Akad. 

lÖMlt. Bd.'CXlV, ÄbL II üT'jiiH'i«». 

') Über dieie Aiteit und die Messniu;*- 
metbode siebe arhis 190^ S. fiS md 



Vergleich von Aufnahm! 
schiedener Zeil näheren AufscMuB Über 
die Konstitution des Sternes zu erhilten. 
Prof. O. E. Hal^ damals Direktor des 
Yerkes-Observatorium, stellte den beiden 
Wiener Forschem zwei Original negaÖve 
des Verkes' Observatorium zu, die von 
Prof. Frost und W. S Adams gdq^l- 
lich der Untersuchung von Stemge- 
schwindlgkeiten Mitgenommen worden 

KeVergleichung dieser Spektren mll 
den N^dven des UdfObsemtoriums 
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bestärkte li'w Herren Hasch ek [iiiil 
Kostersilz in ihrer Vermuluiifj, (lall man 
CS bei f Pegasi mit eineni Spekirutn 
iridoer als der oben erwälinlen Art zu lun 
habe. Eine Bestätigung ihrer Ansicht 
erblicklen sie auch darin, daB da wo 
ilber das SpeUrum von e Pegaal In der 
Literatur abgehandelt wird, divergierende 
Ansiehlen über den Spekfaltypus 
geäiiBert werden und sogar die Ver- 
mutung auqteqwodien tsl, man habe 
es bei { Pegasi mit dnem verändetlicben 
Sterne zu tun. 

Hascbek und Kostetsitz unlemalimen 
nun nacii der Aufnahme des Lick-Ob- 
»rvatoriums unter der Voraussetzung des 
Voihandenseins von hellen und dunklen 
Uskn das Spektrum auszumessen und 
dne tdeolifilnriion der Linien vorzu- 
nehmen. Dabei ergaben sich zunächst 
In den einzelnen Lesungen bäuFig diver- 
gierende Urteile darüber, ob an einer 
bettfmmten Stelle eine Absorptionslinie 
oder nur der dunkle Zwischenraum 
zwischen zwei Emissionslinien anzu- 
nehmen sei. Einer weiteren Schwierig- 
keit begegneten sie bei dem Versuche, . 
die als Emissionen angenommenen ^ 
Linien besllmmten Elementen zuzu- ; 
ordnen , beziehungsweise diegewon nenen 
Identifiitationeo aus da Konstitution des 
Sternes zu erkOrai. 

Auch das Studium der beiden Ne- 
gative des Yerkea-Obtervatorinms führte 
In dieser Richtung zu keinem be- 
friedigenderen Ergebnisse. Wolil aber 
tonntöi sie feststellen, daß aui jedem ^ 
der drei Negative das Intensitätsmaxim um ; 
des Speldrums an einer andern Stelle j 
liegt, und zwar für das LIck-Negaliv I 
von 1898, Juni 26, bei der Weilen- ' 
länge i 4350, für das Yerkes-Negativ 
A von ig02, Ju!l 31, bei i 4550 und 
iür das Yerkes-Negativ B von i902, 
August 7, bei l 4&50. Diese Unter- 
schiede lassen sich nur sehr gezwungen 
aus den Unterschieden in der Lage des 
Empfindlich Iceitsmaxim ums der ver- 
wendeten nalten uud den AbaorpHons- 
vertdtbilBaen der endlichen Teile dei 
Auhialimeqiqiantes erhlSitii; ancb sfuicht 



Keinen eine solche Erklärung der Um- 
stand, dalldleHellIgkellskurve beim Lick- 
Negativ rasch gegen Violett und langsam 
gegen Rot abhält, während die Ne- 
gative des Yerkes-Obscrvaloriums das 
entgegengesetzte Verhalten zeifien. jEs 
scheint, sagen die beiden Wiener 
Forscher, daraus mit großer Wahr- 
scheinlichkeit zu folgen, daU wir es bei 
f Pegasi mit einem verändedicben Stern 
zu tun haben, ein Resultat, fOr das tiek 
auch in den Beobachtungen anderer 
Forscher Anhaltspunkte finden lassen. 
Bei dieser Sachlage können wir den 
Zweck unserer Arbeit nicht in der Fest- 
stellung der chemischen und physika- 
lischen Konstitution des Sternes er- 
blicken, auch nicht in dnei genauen 
Bestimmung der WdloiUngen der tin- 
zelnen ünien des Spdctrums, sondern 
wir möchten mit unserer Artxit nur 
eine weitere Untersuchung des ^lek- 
trums von e Pegasi auf Grund eines 
möglichst reichen Platten materials an- 
regen. Auch die nachstehend erörterte 
Ansicht über die Konstitution von 
c Pegasi wollen wir durchaus nicht in 
dem Sinne der Aufstellimg einer Theorie 
betrachtet wissen, sondern vielmehr nur 
als eine ErklämngsmögHchkeit zur Dis- 
kussion ^ten.< 

>Znr Eridbiuig des Spektrums 
Debmen wir an, dafi s P^asi ein 
leuchtraider Oa^ll ohne festen oder 
flüssigen Kondensationskemsd. Es wird 
dann im Innern höhere Temperatur, 
gesteigerte Dampfdichte und stärkerer 
Druck herrschen als in der Hülle, die 
gegen Energieabgalie nach auBen nicht 
geschützt ist und vom Gravitations- 
zentrum weiter ^stehl. Nach dem 
bisherigen Stand unserer Kenntnisse 
i von der Emission der Oase werden 
I wir dann folgende spektralen Er- 
scheinungen erwarten dürfen: Das 
Spektrum des Kernes besteht aus einer 
Reihe von Linien der verschiedenen 
Metalle, welche Linien Infolge des 
xiemlich hoben Im Kenie benschenden 
Druckes syandriscb oder tinadtlg ver- 
breitert Im Spddrum der Hdlle 
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haben wir dieselben Linien, jedoch ent- 
sprechend dem geringeren Druck oder 
der geringeren Damptdichte wesentlich 
schmäler. Das ganw kosniiüche Ge- 
bilde ist durchwegs leuchtendes Gas 
Ohre fesien oder llÜEsißeii Kern, im 
Gegensätze zur gcwühnlidieii Kon- 
stitution der Sterne, so dal] mit Aus- 
nahme eines sehr schwachen konlinuier- 
llcben Onindes eine allgemdne Hdlig- 
kett Über du ^idttruni nicht vatrdld 
erschdnL 

Es ist bekannt, daß die Linien eines 
Linien Spektrums, sobald man das.^1be 
nur in genügender Intensität beobachten 
kann, sich auf einem schwachen kon- 
hnuierlichen Orund erheben, dessen 

verbrtiicrLiiii'tn iiiii der Zahl der 
leiichteiuleii i'artikelii zunimmt. Da 
nun im bpcktrum unseres Gasballes an 
irgend einer beliebigen Stelle der kon- 
tinuierliche Grund nicht lediglich von 
einem Element geliefert wird, sondern 
in entsprechender Intensität von allen 
K jo 1 U L ll-s so Ikl 



knnn. dibn iinilirlich nicht not- 

wcniJig. dan dieser kontinuierhche Grund 
denselben Iniensiiaisverlauf aufweist wie 
ein solcher, dur vom Licht eines festen 
oder flussiL'en korpcrs geliefert wird. 
Es ist viclnii^hr sehr wohl möglich, daß 
cnlsprcclicnil der cto Deren oder ge- 

zelneii bpekiral teilen auch der kon- 
tinuierliche Grund groBere oder ge- 
nnL'cre Intensität aufweisen wird. 

Entsprechend der höheren Tempe- 
ratur des Kernes gegenüber der Hülle 
und dem dadurch, eventuell auch durch 
andere Ursachen gesteigerten Emiaslons- 
vermögen, erhalten wir nach dem 
IQrchhoffschai Qesetz Absoiptioiuer- 
Bchetnungen, abo ein Linien^cktmin, 
in welchem alte der HOlle und 
Kerne gemdnmnen Linien umgekdirt 
enchelnen. Nur soldie Linien werden 
iSs EmisrioisUnleo Obri^ileiben, die 



bloß der Hülle oder bloH dem Kern 
angehören. Die Ursache hiervon kann 
in einer Ungldchmäßigkeil der chemi- 
schen Konstitution liegen, oder auch in 
denselben Verhältnissen zu suchen sein, 
die den Untersdiied "zwisdien Bogen- 
und FunkenspeWrum bewirken. 

In einem bestimmten Spefctnlberriche 
werden wir nur dne Bäir geringe An- 
1^1 aolcher Emlnlonslinlen erwarten 
düilen; betondeis sdten werden Sie im 
[chlbaren Teile da Spektrums und am 
Anfang des Ultnvioletts auftreten, da der 
Unterschied zwisdien Bogen- und 
Fiinkenspcktrum nur bd wenigen Ele- 
menten in dieser Oegend dn auKallen- 

Die Erscheinung, die wir in dem 
Spektrum sehen, ist also dieselbe, die 
wir bei höherer Stromstärke im Spck- 
iiiim des elektrischen Bogens beobachten, 
DM dem ja auch der Kern aus dichtem 
iiiiil heißerem Dampfe (mit verbreiterten 
Linien), die Hülle aus dünnerem und 
kiiiilerein Dampfe besteht Nur dn 
unterschied wird vorhanden sein, näm- 
lull der, dal! wir im S lern Spektrum cnt- 

cchcnd den viel größeren Tenipcratur- 
iinierseliieden und der bedeutend größeren 
raumlichen Ausdehnung der leuchten- 
den Schichten nicht nur einzdne, son- 
dern fast Hlle Liniea umgekdirt wahr- 
nehmen. Da die Absorption schon In 
tiefen Schichten — nahe dem Oravl- 
tationszentrum — beginnt, wo die 
Emissionslinien noch ziemlich breil 

d, werden audi die Umkehrungen 
breit sein. 

Analysiert man das Spektrum soig- 
(altig, so findet man eine Reihe von 
Details, die sich alle imgezwungen jus 
obiger Anschauiing erklären lassen. 
Mehrere dieser Details werden von 
Haschek und Kostersitz einzeln her- 
vorgehoben. 

•Nur dne Eigentümlichkdt des 
SpeirtiumblIdeB,Eagen d ie beiden Forscher, 
kOnnen wir aus unserer Onindannabme 
nicht ohne wtitm erkUren und tta M 
dl^ da8 du Spddmra von e P^asi 
gegen Violett dne bedeutend geringcf« 
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Ausdehnung zeigt als die andern von 
ans uniersuchten Slemspekfren. Wäh- 
rend nämlich die andern Spektren bis 
mindestens zur Wellenlänge i 4250 im 
V^olelt gut abicsbnr sind und sehr viel 
Agiler noch erltcnnhar bleiben, findet 
sich auf den Spcktrogrammen von 
f Pegasi bei der angewendeten Ex- 
pMition erst etwa bei X 4300 ein sichl- 
birer Elndmdf imd die Ablesungs- 
mflglldikdt fa^nnt noch wesentlich 
fpJter. Dfeae Tatsache allein wäre wohl 
noch vielleicht photographisch erklär- 
har; aber ein rein photographisch er 
Efickt kann das rapide Absinken der 
Intensität wenigstens beim Negativ des 
Lick-Observatory nicht sein.< 

Zur Erklärung dieser Einentiimlich- 
keil machen beide Forsolicr die Hilfs- 
hypothese, daß die Absorption des 
Violelt nicht in der Hülic von f. Pcgasi 
selbst stattfinde, sondern auf dem Wege 
des Lichtes vom Stern zu uns, etwa in 
dner Wolke kosmischen Staubes. 
•Nalüriich, sagen sie, braucht man da- 
bei nicht bloß an eine Absorption im 
gewölmlietien Sinne zu deniien, sondern 
ß isl auch nifiglich, dali die Schwächung 
des Uchtes in analoger Weise sich voll- 
zieht, wie in unserer Erdatmospliäre die 
bluie Farbe des I-ümmeis und die 
Dlmmenini^aiben entstehen. Eine 
Vertniation dieser Annahme könnte 
vielleichf aus Beobachtungen des Spek- 
trums von unmittelbar benachbarten 
Sternen sicli ergeben, allerdings nur in 
dem Falle, als jene Wolke sieh, von 
uns aus gesehen, auch noch auf diese 
Sterne projiziert.« 

Die Annahme, daß auf dem Sterne 
in den äuRersten Schichten chemische 
Vtibindungcn existieren, welche die 
Absorption im Violett hervorrufen, 
sdieint beiden Forschern nicht sehr 
wahrscheinlich. >Wir müssen, sagen 
sie, für den Stern eine sehr hohe Tem- 
peralur annehmen und die Zahl der 
Verbindungen, welche dann noch exi- 
stent sind, ist beschrankt. Vor allem 
ni6clile man an Cyan denken, das ja 
auch in der Sonnenalniosphäre ntdlge- 



wiesen ist Die Absorption des Cyans 
würde aber in der fraglichen Speklral- 
g^nd mit der Wellenlänge .i 4215 
plötzlich einsetzen und gegen das Ultra- 
violett langsam abklingen. Andere Ver- 
bindungen sind wohl auch aus dem 
Bogen Spektrum bekannt, haben aber 
zum Teil ihre Emissionsbanden in ganz 
andern Spektralgdileten oder (Ind sdioa 
bef der Temperatur des Bogens In lo 
geringer Menge vorhanden, daB sie 
gegen das Linlenspektmm des Elementes 
sehr in den Hintergrund treten. Auch 
in der Stemaimosphlre mOßten wir 
diese Verbindungoi nur in geringer 
Menge und in einer sehr dünnen 
Schichte als vorhanden annehmen, so 
daß auch hier die Absorption gegen- 
über der Emission kaum zur Geltung 
kommen könnte. Weiter mQBten solche 
Verbindungen in allen Teilen des Spek- 
trums sich kundgeben, aber w^cen ihrer 
geringen Menge nur duKb die Intensiv- 
sten Teile der EmissltHtibuidea, sltD 
deren Köpfe in der Absorption in die 
Erscheinung treten. 

Es seheint uns demnach nicht mög- 
lich, das rasche Abblassen des Spektrums 
lediglich durcii Absorption in der Stem- 
atmosphäre zu erklären, zumal, wie tie- 
teits bemerkt die Intensilätsmaxima auf 
dem LteloNegativ und den Verkes- 
Negaflven in auffallender Welse dlffe- 

»Man könnte, bemerken Haschek 
und Kostersitz weiter, einwenden, daß 
das Spektrum eines leuchtenden Gases 
viel mehr Linien zeigen millik als das 
Spektrum von i Pcgasi nnd dntl gemäB 
den Erf.ihrungen an Bogen- nnd Funken- 
spektren ziemlich viele, namentlich 
schwache Linien in Emission übrig 
bleiben mQQten. Dem gegenüber wire 
zu bemerken, daß wirdleLaboratoriuin»- 
erfahrungenbezQgllch der Linienumkdir 
nicht ohne wdleres heranziehen dürfen 
und daß bei der geringen auflösenden 
Kraft des zur Aufnahrae verwendeten 
Spektral^iparates ein Verschwhiden von 
Linien sehr wohl mOgllch Ist Da 
ferner die Qberwlegende 2ahl dieter 
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Linien licmlicli scliwacli ist, so werden 
diese Linien nicht getrennt wiiirnciim- 
bar sein, sondern bloü eine Aufliellung 
des Hinlergrundes und unter Umständen 
ein Undeuüichwerden der Absorptionen 
bewirken. Man darf femer nicht ver- 
gessen, daß die Beobachtung eine plioto- 
graptiische ist und daher unter allen 
jenen Mängeln leidet, welche der photo- 
graphischen Technik überhaupt eigen- 
tümlich sind. Es ist nämlich klar, daß 
man wegen der enormen Helligkeits- 
kontraste in einem Spekirum mit hellen 
Linien und tief einKeschniilenen Ah- 
sorplionen in der Exposition einen 
gewissen Mittelweg wird ciiilialtcn 
mfissen, bei dem die hellsten Stellen 
'ts OberexpODiert sind, während die 
clsteD noch viel zu wenig Licht 
bekomnieti haben. Ein Ausgleich dieser 
Unterschiede in der Exposition durch 
die Entwicklung ist nicht möglich. 
Überdies werden sni plmlographi- 
schem Wege, tMiiilitli mifiiye fcilliclier 
Ausbrntung dm LiclitfiiiLlrucks in der 
Schichte, helle Linien, die vielleicht der 
Apparat an sich noch trennt, zusammen- 
fließen und schmale Absorption sslreifen 
undeutlich werden. Auch hierdurch 
wird die Aniahl der deutlich wahr- 
nehmbaren Linien im Spektrum ver- 
mindert 

Eine verläßliche Auskunft über alle 
Details, welche der Spektrograph noch 
zu liefern vermag, könnten wir daher 
blofi dnrdi Serlenaulnahmen mit ^Ete> 
matbch vetinderter Exposltiotuzeit er- 



jcpositii 

halten. Diese Art der {diotognqiblsciien 



Technik müßte sich fibrigo» iWMrct 
Erachtens auch in Vielen andern FSUen 
r Astropholi^phle sehr nttttUdi «- 

Außer der im vorhergehenden er- 
örterten Annahme über die Konsiifuliaa 
von t P^asi haben wir auch noch 
andere Möglichkeiten ins Auge gefaBt 
im Anschluß an die sonst gangbaten 
Annahmen über die Konstitution von 
Fixsternen. Aber nur eine derselben 
schien uns in unserem Falle diskutier- 
bar, nämlich die Annahme, daß wir es 
mit einem physischen oder visuellen 
Doppelstern zu tun hätten, von dessen 
Komponenten die eine ein Emissions-, 
die andere ein Absorptionsspektrum 
lieFcrt. Aber auch diese Antuhme er- 
schien uns unhaltbar, da In bddeo 
Fällen die Emissionstinlen von dneni 
ziemlich kräftigen konlintileillchen 
Crunde sich abhetien müßten und eine 
yroiie Wahrscheinlichkeit dafür spräche, 
da(! zu den kraHigeren Absorptionslinien 
auch die entsprechenden Emissionen, 
natürlich mit anderer Dopplerscher Ver- 
schiebung, im Speklnim auHreten 
müßten. Es gelang uns nicht, unEer 
dieser Annahme die Linien des Spdi- 
Inims zu interpretieren und plausible 
Identifikationen der hellen Linien auf- 
zufinden." 

Aus den direkten Messungen haben 
Haschek und Koslersitz für die Unloi- 
vetschiebung einen Wert abgeleitet, der 
einer Bewq[ung des Sternes Im VMont- 
radius (Iflr die Zelten der AiAnhmc) 
von —152 Am ent^richL 



Die neu aufgefundenen veränderlichen Sterne. 



BBlie Anzeigen neu aufgefundener i 
gSi ver.indcrlichefSlenie,ikrenLicht- 
weehsel auf Orund photogmphischer 
Aufnahmen angenommen wird, sind 
in den letzten Jahren sehr zahlreich ge- 
worden, sodaß allein in den Jahren 
1904 und 1905 nicht weniger als 225 
Sterne dieser Kluse angezeigt vnirden. 



Von diesen dnd indessen bis jetzt 
seitens der von der Astronomischen 
Gesellschaft eingesetzten Kommission 
IQr den offiziellen Katalog der vetjnder- 
liehen Sfeme, nur woilge ddinitiv 
als solche benannt resp. bezeichnet 
worden. Dr. E. Hartwig bemerkt hkr- 
aber im 4. Heft des Viertd|ahnsdu9l 
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fcr A, 0. (ignS), daß sicli der weitaus 
([TÜilte Teil der Aiiiiielduiieeii neuer 
Vcränderlidicr auf Slerjic von selir 
ichwacher Helligkeit bezieht, von denen 
entweder auf Grund nur weniger pholo- 
^phischer Aufnahmen meist kleine 
und selten größere HelligkeitsdlKerenzen 
tnilgelelli oder Qberhiupt ohne Or&Ben- 
angaben nur Helliglfeltsscfawanicungen 
unter Angabe ganz roher örter ange- 
meldet wurden- >Die letzteren, sagt er, 
lassen sich am Femrohr nur mit groflem 
Zeilopfer in den gunstigsten Verhältnissen 
prüfen, wenn nämlich die Sterni^ Tiber 
die unterste Helligkeitsgrenzc der iiiiiincr 
und Cordobaer Sternkarten (9.5 Orilk) 
in ihrem Maximallichte sich erheben, in 
den meisten Fällen aber gar nicht ein- 
mal identifizieren, wülirend die erstem 
auch bei Benutzung der bcigegchenen 
SIemkärtclien wegen ihrer oll kaum 
über die 13. Größe gelangenden Hellig- 
keit nur den größten Fernröhren er- 
reichbar sind und dann immer noclt 
einen ganz klaren mondlosen Himmel 
zu Ihrer Beobachtung verlangen, also 



' selir Sellen nur nactigesehen werden 
können. Der Umstand, dali die Un- 
sichtbarkcit cnies Sterns selbst auf zwei 
zur Kontrolle angewandten photo- 
graphischen Platten bei schwachen ge- 
färbten Sternen sehr wohl uicli dordi 
atmosphärische Verhältnisse bedingt sein 
kann und daher gegenüber einer dn- 
oder auch mehrmaligen Sichtbarkeit auf 
andern Platten noch keineswegs ein 
Beweis für die Veränderlich keil ist, 
rechtfertigt jedenfalls die geübte Vor- 
sicht in der Aufnahme unter die iweifel- 
lr>s veränderlichen Slerne, ?umal sich 
^ii;ii(i[! i[i verseil ieüenen Fällen eine ohne 
ilkfi; ^uiliersle Vorsicht vorgenommene 

' Aufnahme hinterher als unberechtigt 
erwiesen hat. Den Entdeckern kann 
darum nichtgeuEig anempfohlen werden, 
ihre Anmeldungen auf eine größere 
Zahl von Aufnahmen zu stützen und 
besonders auch ihre Entdeckungen noch 
weiter durch Aufnahmen zu verfolgen, 
die den periodischen Charakter der 
Lichlschwankungen zu beweisen ge- 
eignet sind.« 



Planetenbildungen und Eiszeiten. 



SHn einer der letzten Sitzungen der 
bES deutschen geologischen Gesell- 
schaft zu Berlin verbreitete sich Otto 
Jaekd Aber die Ursadie der Eiszelten. 
Er betont^ die Versuche eis Ursache 
der Efszdt irdische Vorginge zu er- 
mitteln, seim immer noch auf unüber- 
windliche Bedenken gestoßen, man sei 
deshalb in neuerer Zeit mehr und mehr 
bemüht, jene Ursache in kosmischen 
Vorgängen zu suchen, Jaekel kommt 
seinerseits auf die Idee, daß als solche 
die Bildung eines Planelen aus den 
Nebelringen der Sonne aiiiundinien 
sei, daß die Absonderung eines Ringes 
und dessen Konzentration 
Wanden bei unserer Erde, 
EntiHiutig der Venus und des Merkur, 
vorabergeh ende, sehr erhebliche Ve^ 



ringerimgen der Wärmezufuhr herbei- 
geführt haben müßte. >Da wir nun, 
sagt er, nach unserer jetzigen Kennt- 
nis zwei groSe Eiszelten in der Erd- 
geschlclile feststellen konnten, so liegt 
es nahe, dte permlsche als die Oeburts- 
stunde der Venus, die diluviale als 
die des Merkur anzusehen. Indessen 
möchte ich, fahrt er fort, dieser Folge- 
rung zunächst keine prin?ipielle Be- 
deutung für die obige Hypothese bei- 
messen, da über die Existenz eines 
kleinen erdnächsten Planeten, des Eros, 
wühl keine Bedenken mehr obwalten 
können, und dieser wahischeinlich nur 
ein Trümmer eines größeren zerfallenen 
Planeten ist, und von astronomisdier 
I Seite mit der Möglichkeit eerechnet 
worden Ist, daS dfe Sonne auch nach 

12* 
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dem Merkur noch einen kleinen 
Planeten abgesondert haben kfinnte. 
Nach dieser Annahme wäre unsere 
letzte Eiszeit mit diesem letzteren Vor- 
gange und die permische mit der Ab- 
sondening des Merkur In Bezieliung 
zu bringen. Die in diesem Falle bei 
der Bildung von Venus und Eros an- 
zunchmcndenTem pcralurverri ngerungen 
auf der Erde brauchlen bei deren da- 
maliger Eigenwärme und dichteren 
Atmosphäre keine Vereisung herbeige- 
führt zu haben, sondern nur eine 
sÜritere AbkQhlungsphase, deren Spuren 
vielleicht In dem Leben und der Ent- 
wlcklungsgrachichte der Organismen 
von einschneidender Bedeutung waren, 
aber greilbare Spuren nicht hinlerlieSen. 
Indessen würde auch hier daran zu 
erinnern sein, daß von australischen 
Geologen die Möglichkeit einer kambri- 
schen Eiszelt betont wurde-. 

»Was den Vorgang selbst anbelrlilt, 
so stelle ich mir vor, daß die Ring- 
bildung allmählich eintrat, und die 
stärkste Abschwäch ung der Sonnen- 
strahlung erfolgte, als der stärker ab- 
gekühlte Ring in freier Form die Sonne 
verdunkeile. Für die In neuerer Zeit 
ja für ziemlich unerheblich angesehenen 
Schwankungen In der Ausdehnung des 
diluvialen Inlandelses würden zunächst 
letlurlsche Faktoren, wie die oben er- 
wähnten, in Betracht zu lichen sein, 
die für sich allein das ganzt Pii.iriomen 
zu erklären nicht KSöRnel schienen, ; 
Würde man denselben aber selbst üiebe 
erheblich geringe Bedeutung nichl zu- 
erkennen wollen, so würde in Erwägung I 



zu ztäien sdn, ob der Vorgai^ der 
Ringbildung an der Sonne und dessen 
schlleBIlche Konzentialion zu tinem 
Planeten nichl auch Phasen bieten 
könnte, die zeilweise Verringerungen des j 
ganzen Slörungsphänomens im Gefolge 
hätten. Die neueren Untersuchungen 
über den Zustand und die Ausstrahlung 
der Sonne haben so wesentliche Modi- 
fikationen der bislieriaen Ansichten be- 
dingt, dalJ icli nicht wage, mir aus 
denselben ein klares Bild der Ring- 
bildung vorzustellen, aber hoff^ daB [ 
dieAstrophysikerauch dlehler bäflhrie 
Möglichkeit in den Krds ihrer Er- 
wägungen zlehen.i 

Es kann angenommen werden, daB 
die Absonderung eines Nebelrings und 
dessen Konzentration zu einem Planeten 
mit einer Verminderung der Wärme- 
strahlung der Sonne verbunden seii> 
könnte, ohne dall diese Annahme ohne 
weiteres als sicher gelten muD; aber 
was Jaekel über die Identifizierung der 
einzelnen von Geologen (aber nicht 
von allen) angenommenen verschiedenen 
Eiszeilen mitderEntstehung der Planeten i 
Merkur und Venus vorbringt, ist doch nur ! 
höchst unwahrscheinlich. Audi scheint 
aus seinen Ausführungen hervorzugehen, 
daß er glaubt, die Bahn des Eros liege 
zwischen Venus- und Erdbahn. Die 
Ursache der Eiszeit wird übrigens 
neuerdings nicht in kosmischen sondern 
in irdischen Verhältnissen gestiebt und 
: kann aus diesen völlig entwickelt | 
j werden, dxnso die Entstehung raebRKr i 
Eiszeilen. 



Vermischte Nachiichteii. 



Die Kometen des Jahres 190S. 
Im vergangenen Jahr sind via* Kometen 
beobachtet worden, von denen Indessen 
keiner dem bloßen Auge dditbar wurde. 
Der ente Komet wurde am 26. Min 
von Q'uKobinl auf der Sternwarte zu 
Nizza aufgefunden. Er gdangte am 



4. April in seine Sonnennähe und war 
nur vergleichbar einem Stern 12. Größe. 
Nach der Berechnung von Wedemeyer 
bedtzt er eine Umlaufsdauer von 279 
Jahren. 

Der zweite Komel wurde In der 
Nacht des 17. November von Sdiw 
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zu Oenf entdeckt Er zeigte einen 
mndiichcn Kopf von 5 his 6' Durch- 
messer mit zentraler Lichlkondensalion. 
Am 25. Oldober halte er sein Perilicl 
passiert und entfernte sich rascli von 
der Erde. 

Der dritte Komet wnrde von 
Oiaeobini am 6. Dezbr. entdeckt in 
der Nälie des Arktur. Sein l'eriliel er- 
reichte er am la. Januar \90ft. über 
seine Balm ist noch nichts Ocnaiies be- 
kannt. 

Der vierte Komet zeigte sich auf 
dner photogtapbischen Platte, die von 
Sllpher anl dem LowdMDbMrvatorium 



Der Komet 1906 b wurde von 
Kopff auf dem astropliys. Observatorium 
KÖnigstuhl-Heidelberg am 3. März ent- 
decIcL Der Komet zeigte einen etwa 
30' langen Schweif und scharfen Kern. 
Nach der voiUnHgen Bafanberechnung 
hatte er 1 905 Dezember 25 sdne Sonnen- 
nälie passiert in einer Entfernung von 
1.3 Erdbahnhalbmessern, Seine Neigung 
S^en die Ekliptik ist sehr gering. Die 
Heiligkeil des Kometen nimmt fort- 
während ab. Man 27 12h mitll. Zeit 
von Berlin war sein Ort am Himmel: 
ARllh 29'" D -h2'"4'. 

Personalla. Prof Dr. Andm? in 
München Ist zum Direktor der Stern- 
warte in Gotha ernannt worden. i[iid 



wird seine Funktionen am I. April 
übernehmt^. 

Ein astronomisches System zu 
vepkaufen. Von einem Leser des 
Sirius wurde ut» dn ZdtUDgsblatt zu- 
gcsai:dl, in wekbem dne *AriKäopB* 
ihre Dienste empfiditt nnd Bchliefflidi 
das 'System, zum Kauf anbleteL Die 
Anzeige möge als Kuriostim hier Platz 

Aslrüloyie. SternUeutekunst am Tage 
der Ocburt. Aufschluß über das ganze 
Leben durch Ausarbeitung eines Hero- 
skop. Ameriiianische Astrologin hält 
Sprechstunden für Damen luiü Herren 
von Z—b Ulir; Sonntags von 10—6 
Uhr. Auf verlangen auch zu andern 
Stunden, (Auch brieflich mit genauer 
Angabe des Vornamens, des Oeburis* 
Jalms und des Oebuttsdatumt. — RQdt- 
porto.) Auch ist das System veritiufllch. 

Daß solche schwinde! hafte Anzeigen 
in den Tagesblättern Aufnahme linden, 
ist auch ein Zeichen der Zeil. 

Fernrohre flir Freunde der 
Hfmmelsbeobaehlung. Aus dem 
Leserkreisedes >5inus> sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachlung, welche die Anschaffung 
dnes solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Audcunft 
-crn bereit PfOf. Dr. Klein. 



DIb Blhibtatlmoi nag der Himmel e- 
terpcT. Von JnllUI Btutchineer. Mll 
ti ngHtBn im T«xL Lalpiig: 190«. Vcilog 
«B Vilbel» Enifelnmn. Preli 34 Ji. 

TtT deoiestem, wddicr ddi mit Ekrecb- 



Lehrijuch dl 

twsooden weaa c* tut den ti 
pnUlldiHi «MFaDOnlidun Re 
bul. Du Iii Dna 1x1 das obteaiii Lduba 
der ntl, dcMtn Vertaner ab IHrdnor d 
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übersLchiEich. prägnp 
handlich K<n Dirhi 
buch von »(Flieh, 
Bausdimgcr scheint 

fahrung lu besltien. 



pnkllschem aitrpnomlsdieii Reell 
Im 1. Teil behandelt es die 
Koonlliuleniylteine, die Zeil 



verschieden em M 
1. B. Oppoliers Li 



rwegung. Sehr ein^ ehecid v/i 
c särailidien jetil ilhbchen 
)ien (diheratigsweisen) I 



I Bahn. Der letile 



1 Vlslonsnidlut und aus p1 
bersldit de) Hauii1in)i>]lc) 
hidillee OeUel der istroc 



nfttlCi werden RccbnungBlxispLcle gen 
DicKrTell umrim dallenige, wis du bek 
Lebrtncli von Br&nnou euihlli. Der 2. Teil iniges u 
beKhlltlEt aldi mit der helioienIriKhen Be- neues Wen 
wesons (la derEUIpt^ Fanbel, Hyperbel, Be- Hindbiidi fi 
wtgiuiK la nnbcbiahtn Bahnen), dum folet Rtcbaet WId 
Im 3. Ten die Brinarilnng der KcatenlriKtien 1 



dere^ainde'fTafdn'iafSS 
nonde) frilher hautgeedica 
lotr BaktraBB etwa* dacD- 
üBteixllH^ gm^dtea. Sdi 



Stellungen der Satnmmonde. (Erklärung S. 20.) 
Zeiten der öttlichen Eloni(«tlon im Juni 1906. 
TettaTS. iiui 1. B-8li; Juni t. II«; Jnni IL CSk; Jnni«.ll-Bh; juiiIB.iri'; 
Jual 10. lanl il. itT^; Juni u. u-O»; Jon! IS. 8-i>-;iunI 18. sih- juniiD. 

Jnni U. O-i^l Juni 31. M-t^; Juni U. 18-8>>, Juni 37. le-lh; Juni M. Hl». 

Dloiie. Juni !. n-Oh; Junt 6. W7^; Juni 8. i'^i-; Juni lo. 2i'li>; Juni 13. is-s*; 
Juid 16. B-t^i Juni IS. l-lk; Juni 11. lO'Sh; Juni 21, 14-^'. Juni 27. B ^t*; Juni 30. Iff''. 

Bhea. Juni ». T-flh; Juni e. so-oh, Juni ii. 8-6''; Juni 16. aOB^; Juni an. 9J'; 
Juni 34. Sl-gh; Juni 39. ISn^. 

Tltwi. Juni 1, s-S» W.i Juni B. b-sü S.; JonI e. 7'4h e.; Juni is. il-Oh I.-, Juni IT 
S-S'' V.; Juni 11. 11^ S.; Jutd IG. e-Sh E.; Juni 1>. 94^ i. 

lapetns. Juni 1>. ii-ih S. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
Juni 190(>. 



MItÜerec Berliner MilUg. 



RelctuiciuJaii DckUnillon 



1 SS-BS 
1 Wtl 

1 tKa 



Mitüerer Berliner Mittig; 



Planelen Konstellationen 1906. 




Sitoni In Konfmi 

Meiinir In Konlunktloii mU Min. Merkn 
Merlmr in gcSBWr nGnll. helloienir. Brdli 
Mcrliiir in Konjimklioa mil NcpIUD. Merl 
Vcoua in erBBIer nfirdL IiElloiciilr. Breite. 
Jupiter in Konjuaklioii mit don Monde. 
Sonne tritt in du ZFldien da Krcbits. S 
Min in K«i|nnliil(Hi mit dem Monde. 
Merknr in Kon]iinlilion nüt dem Monde. 
Venns in KonJiinlitlDn mit dem Monde. 
Mars in Konjunlrtian mit Neptun. Min 1 
n Leoni! in Konjimlnion mit dem Monde. 
Uruius In Oppoilllaa mit der Sonne. 
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PlBneten-Ephemeriden. 



MiHltrer Beriiner Mittag. 
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llOe Sttnrn. 

!0 23 7 39-BI| 7 37 11-4 ; 

30 as 7 47-77 — 739 s-ol : 



i3 36 ss-a| II a 



Juni 10' S 40 14-34 +13 14 Ui-Tl 



Juni 0,10 %'S Vollmond. 

13 , 8 26 0 Letztes Viertel. 

21 1 11 1 M-3 Neumond. 

23 j 3 ; ll-e Erstes Viertel. 



Stembedeckungen durch den Mond für Berlin 1906. 



Juni 0. Mittlere Scliido der Ekliptik 13° 27' S-!*" 

Halbmesser der Sonne IS' «5-22" 

Parallaxe • > 8-07" 
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SIRIUS. 

Zeitschrift fUr populäre Astronomie. 
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Zur Physik der sonne. 



nnas Liclit nämlicli, welches von 
BJU einem Punkte des Wassergrundes 
ausgeht und unter verschiedenen Rich- 
tungen die Oberfliche errdcht, leilt sich 
in drei Gruppen von Strahlen. Die 
erste Gruppe umlaltt alle Strahlen, 
wtldic von der st ii Ii rechten Kiclitiiiii; 
um mehr als 49" abwcicticii, sie Ircicii 
gar nicht über die Wasscioberfläclit, 
sie werden total reflektiert nach dem 
Gesetz der Spiegelung. Ferner, in dem 
ganzen Kegel von Strahlen innerhalb 
cies Qrenzwinkels der Totalreflexion 
spähet sich jeder einzelne Stnüil in 



anten refldrtlerien, und zwar id der 
abgetptlten^ reflditiette Tdl um so 

Sit» 1906. Heft S. 



stärker, je näiier der Sfralil der Qrenz- 
lichtunK isL Endlicii der austretende 
Lichtki^ zetsfreut sich in ein sich bis 
zur fiorizontalen RicMuog erweltenules 
Büschel und zwar wird auch hier das 
Gebiet der nahezu senkrechten Strahlen 
weniijtr, das der der Orcnic nahen 
Slrahkn .im slärkslei. von der Zer- 
streuung helroifen. Die ganze Hr- 
scheinung folgt mathcniatiscli aus dem 
Gesetze der Lichtbrechung, womit aidi 
noch die allgemeinen Energiegesebe 
veftlnden, und da je ruich der Farbe 
bezw. der Wellenlänge des Liclib die 
Brednmgsverhiltnisse sich andern, so 
muB auch der beschridKne Vernich 
mit Waaser dne Abshihii^ rascherer 



9S 



oder langsamerer Helligkeitsändening 
je nach der Wellenlänge ergeben. 

Wenn die Sonnenatmosphare, be- 
sonders die Chromosphäre, ein lichl- 
brechendea Mittel ist, so muB sie dnen 
Teil des Photosphiren lichtes total 
innen rdlektieren, nicht in geknii 
sondern in gebogenen Strahlen (Ut- 
sichlich tritt an die Stelle der Reflexion 
die Refraktion), sie muB audi voa den 
die Sonnenatmosphäre durdisdzenden 
Strahlen einen im Bogen gleichsam 
reflektierten Teil Spalten, derart, da6 
die Helligkeit der senkrecht die Afnio- 
q^iirensdiidtlen durchschneidenden 
Strahlen am gr&Bten, die Helligkeit der 
Randatrahlen des Sonnenbildes am 
Iddnsten wird. 

n der Tat, wollen wir dit- hlcllig- 
abnahme ganz der Absorplinn zu- 
schreiben, so komnien wir zu dem 
Ritsdeiner ungeheuren, fortlaufend von 
derffiltemi SoanenhOlleMifgenomraenen 
Energiemeage, ohne übet den Verbleib 
dieser Energie dnevemQnftige Annahme 
nttchen zu kOnnen. 

DaB die SonnenhDIle auf das sie 
durchactzaide weiBe Licht absorbierend 
wirkt, Botl nicht bestritten werden. Die 
Spektralanalyse zeigt uns die Wirkung 
dieser Absorption in den Tausenden 
dunkler Fratinhofersciier Linien, welche 
das Spektrum des Sonnenlithles diirclj- 
setien. Wir finden dieses Lii:lit witder 
in dem Eigenlichl, welches die Cbromo- 
Sphäre am Rande der Sonnen- 
scheibe aasstrahlt Es ist aber so 
sdiwadi, daS es nur bei totalen Finster- 
nissen gesehen, sonst aber vom Glanz 
der Sonnenscheitle weit überstrahlt wird. 

Wenn die Strahl enbrechung in der 
Sonnenatmosphäre die Hauptursache des 
Helligkeitsuiderschieds zwischen Mitte 
und Rand der Scheibe ist, so sind die 
exakten und reichlichen Messungen 
Vogels mit dem Spddrelidiolometer ein 
wichtiges wertvolles Material, um die 

mit die chemische Natur der dieSonnen- 
hUle bildenden Oase zu ergriindn. 
Idi erwihne in KGrze das Ergebnis 



n mir angesl 



der \ 

Dos ant dem v 



a BeKcfamogen. 



Teile der Soime aofl^emde Oi^ den 
wir schon mit ROdcskht auf das Baio- 
melergesetz eine alle uns bekannten 
Oase äberbietende Feinheit und Ldchtig- 
kdt zuzuschreiben geneigt äod, besitzt 
ein ganz elgenttimllches, f&r ein Oas 
großes Ucbtbrechungsvermögen, im 
Violett demjenigen des Wassers ver- 
gleichbar, und besonders eine grofle 
Verschiedenheit dieses Vennögens je 
nach der Wdlenling^ d. h. ein groBcs 
Farbenzersb^uungavermögen. Es zeigt 
ferner eine Besonderiidt In der a5> | 



eine sogenannte anomale Disposioi], 
welche darauf hindeutet, daB dem Oas 
als Eigenlinie seines Spektrums eine 
Linie im Grün zukommt. Längst kennt 
man in der Sonnenatmospliäre einen 
sich durch eine grüne Spektrallinie ver- 
ratenden Stoff, dem man w^en seiner 
Gegenwart in der Soonenkorona den 
Namen Koroninm gegdien haL Auf 
der Erde ist ein Gas mit dieser Spddnd- 
linie noch nicht sicher nacbgew lesen. 
DaB aller auch unter den Körpern der 
Erde der Wasserstoff nicht das leichteste 
Element ist, wissen wir aus den Ver- 
suchen über elektrische Entladungen in 
□ei Iii ersehet! Röhren. Die rechnende 
Physik erkennt bei diesen Versuclien 
einen gasartigen Klirper von 2000 mal 
kleinerem Molekulargewicht als das- 
jenige des Wasserstoffs. Eine derartige 
Substanz müBte das Koronium sein, 



standlell der Sonnenatmosphire zu 
bilden scheint bis herab zu den weiß- 
glühenden Schiebten, Alle andern in 
der Chrom osphäre nachgewiesenen 
Elemente, Wasserstoff, Helium, Leicht- 
metalle und Schwermelalte, wären nur 
in sehr verdünnter LOsuog darin ent- 

Gegenüber den sonst verbteiteten 
Theorien, nach wddiea entweder die 
Sonne ein flüssiger Kfttper Ist, mit ebKT, 
^e Lichttiredmng so gut wie eflt- 
behrenden Atmosi^iire von ^Bhendoi 
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Metalldämpfen und Wasserstolf 3000 M 



lagerte PhDlusphäre ähnlicli unsern 
Wolken aus schwebenden Konden- 
sationen von mindeslcns äOOO Grad 
Temperatur besieht, schwebenden Metall- 
tropfen, getragen von Oasen größter 
Verdünnung. Theorien, nach welchen 
die Protuberanzen vulkanische Aus- 
bruche und Springbrunnen glühender 
fJase sind, die sich mit Hunderten von 
kilomdCTn Geschwindigkeit in den 



lehrten sehr gewagt erscheinen mflsser 
die für die andern Vorstellungen ii 
ihren VeröKentlichungen bereits Parte 



lufzii 



De 



btanti des physi 
Zeitalters spiegelt sich in den Hypo- 
UMSeil UMr alt NMttr ütt ^tualit wiciier. 

Das erftfite dieser Probleme ist wohl 
der WirtnehatuhiH der Sonne. Die 
von der modernen Wissenschaft ge- 
gebene Losung läßt den Ener^everlust 
durch Slrahhiiij; ersetzt werden durch 
Gravitation seil ergie, die sich in neue 
Wärme Liniwandelt, nach R. .Mayer 
durch das Hereinstürien kosmischer 
Massen auf die Sonne, nach H. von 
Hclmtioltä: und Lord Kelvin durch Zu. 
saiiunenziehung der Sonnenmasse selbst 
Beideriei Vorstellungen sind berechtigt 
und ergänzen sich. Soweit ein ander- 



weitiger Ersatz des Verlustes ausbleibt, 
niuli der erkaltende Gasball unter 
Vohmiverniinderung sich wieder er- 
wärmen. Aber beide Vorstellungen 
setzen dem Wärmeersidz dn wenn auch 
noch so fernes Ziel: die Ztil, wo die 
kleinen Massen des Welfnuims von den 
großen verschlungen sind und wo die 
großen Massen die Grenze der Schrump- 
fung erreicht haben. Dieses Ziel ist 
Lord Kelvins WSrmetod. 

Aber diese ganze Anschauung von 
I einem solchen Ziele der Weltentwicklung 
I beruht auf einem vor bald 30 Jahren 
I von dem Wiener Physiker Boltzmann 
gemachten FehlschluB, durch welchen 
ein allgemeiner Naturvorgang geleugnet 
! w/urde. Die Atmosphären der Himmels- 
: körper erfüllen alle die Aufgabe, unter 
' der Wirkung der Schwere Wärnie von 
'■ ihren kälteren oberen Teilen nach den 
wärnicren lieferen zu leiten durch die 
auf- und absteieende Bewegung der 
kleinsten Teile der Gase, Ich habe in 
einem früheren Vortrage diese meleoro- 
I logischen Vorgänge näher l>esprochen. 
Die in ihrer Höhe begrenzten Atmo- 
spären werden diese Aufgabe der 
WärmerOckleitung nur sehr unvoll- 
ständig erfailen. Sollle es aber dne 
allgemeine Wdfraumatmosphäre geben, 
noch vielmal leichter als das Koronium, 
deren Atome, wenn auch noch so klein, 
der Schwere der Massenanziehung nicht 
ganz entzogen sind, so ist diese Atmo- 
spare geeignet, alle von den Sonnen 
des Weltraums ausgestrahlte Energie 
aufzunehmen und zu den Zenlratkörpem 
zurückzuleilen, von welchen sie stammt 



Mondlandschaften am Fernrohr gezeichnet 

Von Jacob Melier. 
(Hier2ii T.-ifel VI.) 

r Jacob Meiler in Niederlahn- | liehst bekannt, gibt auf Tafel VI wieder- 

fl stein, seit vielen Jahren den umDarslellungenelnlgerMondg^enden, 

Lesern durch seine voizOgllchen Zetcli- die besonderes Interesse darbieten. Die 
I von Mondlandschaflen rOhm- 1 Zdctinungen sbid sSmUIch am 3Vi- 
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2oUIgen Refraktor des Herrn Meiler Im oboen Tdle da letüsmng 
und unmitlelbar vor dem Fernrohr aus- findetiBtdi 4 Objekf^ die autgetridxnai 
geräbrt Zu denselben gibt der Be- Blasen Umlich änd. Das wotlidiste 
obachter folgende Erläuterungen: derselben schien in der Mitte dnen 

I. Nordwall von Bullialdus und dunklen Punkt zu haben, doch bin idi 
Ringwail Lubiniezky mit Um- nidit ganz sicher, da die Luft xa t)^ 
gebung. 1905 Nov. 6 abends 7'/, bis war. Die bei Neison mit BCde 
10ViUhrM,E.Z Luft guL Vergr. 220. bezeichneten Krater hatten alle dnen 

Nördlich des Kralers F findet sich hellen Ring außerhalb des Walles, 
ein Objekt, welches ich mit Z be- Krater X war schwer zu sehen imd 
zeichnete. Es erschien als runder sehr dunkel. Bei Z schien ein Slücl 
Hügel mit hellem Nimbus. In einem ■ des Walles zu fehlen. Die oben er- 
besonders günstigen Augenblick aber | wähnten Aultieibungen waren schwer 
glaubte ich einen dunkeln Punkt im j sichtbar und sie sind jedenfalls nur von 
Innern zu sehen, zeichnete ihn aber ganz geringer Hübe. . 
nicht ein. Die mit X bezeichnete! ^^^''^'y^ ""d Umgebung. 

Formation zwischen den Hügelzugen | IQOä, Dezbr. 31, 5 bis 7 Uhr abends, 
glich vollständig einem länglichen Kraler, Vergr. 210, Luft gut, aber starker Wind, 
ist aller bei Ncisun nicht zu iiiulc}!. der das Fernrohr (o wz U t e fO machte, 

Das Innere von Liibiniczky war dail die Beobadiiung vorzeitig ge- 
glcichmällig dunkel. schloäscii werden muSte. 

Auch als ich das Terrain nördlich : Die von Maskdyne nordöstlich aus- 
Lubiniezky aufnahm, trat Bewölkung laufende Furdie «ntctiicB mir bülimint 
ein und konnte ich nur noch einiges als l^lle^ deren wcstlidKr Raod eritOht 
erhaschen, sonst wnrde die Zeichnung I und mit daigen niedrigen Hfigdlnlfqwi 
umfangreicher gewonlen sein. Auf | besebt schien. Der Schatten elnittuer 
die Hiigclzügc neben den Ringgebirgen Kuppen war in der Tiefe der Rilie 
habe ich übrigens besondere Aufmerk- ; und auf dem östlichen Rande sichtbar, 
samkoit verwendet, auch hoffe ich den j Die Rille durchschneidet im Norden 
Nordwall der Bullialdus richtig darge- i eine Hügelgruppe in breiter dunkler 
stellt zu haben. Schlucht und zieht weiter in das Marc 

II, Mondlandschaft westlich hinaus. Bei Neison ist sie nicht ah 
von Vitruvius. 1905 Dezember 1, ! Rille eingetragen. SüdösUich von 
6'/, bis g'/t Uhr, Vergr. 180. Luft Maskelyne zeigte sich etientalls ein 
wallend und nebelig. j rillenartiges Objekt. Anfangs erschien 

Die ganze Gegend war sehr dunkel es mir als ziemlich tiefe und breite 
und bei dem schlechten Lufizustande j Cinsenkung, die idier mit höher stdgen- 
das Detail nur sehr schwer zu sehen, i der Sonne immer schmäler wurde and 
Der Kraler a auf der fiuchebene im 1 bis Schluß der Beobachtung als f^ne 
Süden zeigte sich nur momentweise i dunkle Linie sichtbar blieb. Von dieser 
als solcher. Die ganze Gegend war su Linie /weisle sicli eiii Arm üb, der 
grau in grau, daß ich nur unter den ' eine kiir/e Strecke ii.ieh üvm Ncben- 
größten Schwierigkeiten arbeilen konnte. . kraler b hin veiliei. 

IIL Mondlandschaft nördlich Die Zeichnung ist etwas heller ge- 
der Riphäen. IQOS Dezember ö, 9 bis halten, wie äch diese Mondgegend in 
11 Uhr. Vfxgr.m. Luft sehr wallend. [ Wirklichkeit dem Beobachter zdgL 
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Versuche über die Bildungsweise der Ringgebirge des Mondes. 



mMm dritlcn Hefte des Sirius (S. 51 
^IM bis 59) sind die Veisuche be- 
schrieben, welche Robert Schindler in 
jüngerer Zeil angestetif hat und die ihn 



II bemcrkenswertt 



. Schlüs 



Bildungsweise der Mond Oberfläche 
führten. Wie uns Prof. Dr. Eher! 
in München jetzt mitteilt, hat dieser 
schon vor 16 Jahren ganz gleiche Ver- 
(udie angestellt und beschrieben, auch 
Einen Apparat konstruiert der den 
Sdiindkncbcn In mehrfacher Bezietiung 
Sbatiiffi, sDwie endlich seine Experi- 
mente mit einer Metallegierung ausge- 
führt, die offenbar den geschmolzenen 
Magmamassen der erkaltenden Mond- 
kugel näher sieht. Die Arbeiten von 
Prof. Ebert sind 1890 in den Aniialeri 
der Physik') unter dem Tilel -Ein 
Vorlesungsversuch aus dem Gebiete der 
physikalischen Geographie (Bildung der 
Schlammvulkane und der Mo ndrin g- 
gebirge)' erschienen. Es ist daher 
lediglich eine Pflicht der Gerechtigkeit 
nachiräglich der Versuche Prof. Eberls 
an dieser Stelle ebenfalls zu gedenken. 
Oer hauptsächlichste Inhalt dererwlhnlen 
Abhandlung möge demnach hier Platz 

• Wenn eine Flüssigkeit, sagt Prof. 
Ebert a. 3, O., tiber ihre Umgebung 
lib«trilt, so läBt sie, t>ei nicht zu raschem 
ZnrQd^eben, in Ihr suspendierte Teil- 
ctrai Ru[ der tiiundallonsfläcfae 11^;«, 
oder wem sie ddi itn Sdimeliflusse 
befindet, Udbt ein Ten von Ihr Im 
erstarrten Zustand zurOtk. Wird der 
Flüssigkeitaspiegel dadurch wieder ge- 
hoben, daS an einer Stelle von neuem 
FlOssigkeit ztistrilmt, so entsteht eine 
nach der Peripherie vordringende Welle; 
diese brandet an den liegen gebliebenen 
lösten Partikeln oder den erstarrten 
Massen empor, bei weiterem Zuflul5 
übersteigt die Flüssigkeit die Ein- 
scfilteBung crnd setzt von neuem Material 

^ Neue FOtge Bd. XU,! S. 351 bis 363. 



flb. So enislehl allmählich längs der 
Brandungslinie em %all. der an der 
inneren, dem Stoß und der Brandung 
der Flüssigkeit au^esdzten Seite eine 
steilere Böschung, itn der aulieren eine 
sanftere, der Zähigkeit und Kohäsion 
der abgelagerten Massen enisprechcnde 
Böschiinc aniwcist. hl insbesondere 
das Maierial der festen Begrenzung der 
Flüssigkeit in dieser mehr oder weniger 
loslich, oder reicht im Falle eines 
M^mas die in demselben Hu^eqieicberte 
Wärmemenge hin, die Umrandung zum 
Teil abzuschmelzen, so wird sich die 
B^enzung allmählich erweitern. Da 
alle in die Flüssigkeit konvex ein- 
springenden Parlieen der festen Um- 
randung längs einer im Verhältnis Ihrer 
Horizontalausdehnung langen Linie der 
zerstörenden Einwirkung der Flüssigkeit 
angesetzt sind, so werden diese vor- 
springenden Teile verhältnismäßig 
schnellerabgenutzt,unddie Begren zungs- 
linie nähert sich allmählich immer mehr 
der Qestalt eines Kreises, dessen Mittel- 
punkt in die Stelle fällt, in der der Zu- 
fluß der Flüssigkeif stattfindet, gleiche 
Festigkeitsveriiäitnissc nacli allen Rich- 
uiigcn vorausgesetzt. Diese Erscheinung 
hat sowolil in geophysikalischer wie in 
astro physikalisch er Hinsicht ein ge^^'isses 
Interesse. Kreisförmige, umwallte flache 
Becken, deren Entstehung au[ den an- 
vedeutelen Vorgang hinweist treten uns 
bei den Sdilammvalkanen en^egen. In 
auf^jcdehntestem Maße beobachten wir 
sie femer auf dem Monde, bei dem sie 
gewissermaßen den Grundtypus der 
ganzen Oroplastik ausmachen, endlich 
dürfte für manche noch rätselhafte Er- 
scheinungen des irdischen Vulkanismus 
der erwähnte Vorgang bei näherem 
Studium den Schlüssel bieten. . . 

Bezüglich der wahren Verhältiiisfc 
in den Dimensionen der Mondring- 
gebirge sind vielfach nicht ganz zu- 
treffende Vorstellungen nnd Bezeich- 
nungen verbreitet. Wohl mag es den 
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Aiischeiii erwecken, wenn wir aus der 
Vogclperspclitive auf ein mit Sclüitlen 
gänzlich erfülltes solches (j ob irgc blicke n. 
als müsse sich dessen Inneres in un- 
geheure Tiefen erstrecken, ladessen 
eind alte darauf bezQglidiai Benen- 
mii^en, wie »tiefe Höhlen«, >ungeheuie 
ScblQnd^ •halbktigeHOmilge Ver- 
fiefun^', die nun häufig antrifft, 
flbertnebeni tragen wir dem wahren 
VerliiHnis der horiumlalen zu den 
vertllfalai Dimensionen Reduiung, so 
finden wir, dafi diese Odtilde dier sehr 
flacben Teilern zu vergjdcheo sind, die 
bei groBer Wdle verttlltnIsndBig nur 
idir wenig vertieft sind. . . 

Um die geschilderten Formen nach- 
zuahmen und das Zustandekommen 
ihrer besonderen Eigentümlichkeiten im 
Experimente genauer zu studieren, habe 
ich mich der leicht schmelzbaren 
Woodschen Metallegierung bedient 
(12,5% adi ■ 



Blei, 50.0% Wisr 



ulh. Sdir 



iLinkl 



iS"), Es kam darauf an, gebch 
Teile der Legierung über oereits er- 
starrte in regelmäßigen Intervallen mög- 
lichst gleidiiörmig empoizu drängen und 
nach eingelretenEr Überflutung ebenso 
wieder zurOckfließen zu lassen.« 

Prof. Eberl gibt dann eine schema- 
lische Ansicht und eine Besclireibung 
des von ihm bcni^lztcii Apparates, der 
es ermöglicht mittels einer Luitpumpe, 
die abwechselnd als Druclc- und Saug- 
pumpe wirkt, den Spiegel des ge- 
schmolzenen Metalls, welches über eine 
an den {Undern aufgebogenen Platte 
mit zentraler Röhre ausgegossen wurde, 
zu hd)en oder zu senken. Damit das 
Metali in dem zentralen Rohre nicht 
vorzeitig erstarrt, ist letzteres noch von 
einer Wandung umgeben, in der Dampf 
zirkuliert. Je nach dem Spiel der Luft- 
pumpe hebt sich der FlfissigkcilsspicKel 
der Lactie oder sinkt nach Udieben. 
Wird allnialilicli der ZvitUili des er- 
wärmenden Dampfes vermindert, so 
wird das Metall immer zäher, erstarrt 
mtätr und metir, und die an (den 
SchUmmvulkanen) und den Mondring- 



gebirgeu zu beobachtende Oeslall bleibt 

• Die iiuliere Umgrenzung, schildert 
Prof. Eberl, ist in allen Fällen Ineis- 
förmig, wie auch die Gestalt der tu- 
aprOng^Icti vorhandenen fnOssIgkeitB- 
ladie w^. Das Innere 11^ Im all- 
gemeinen tiefer als das Niveau der 
Umgdiung, was für die Mondring- 
gebirge cluralderistisch ist Nur in da) 
ziemlich seltenen Fällen, wo die 
Kommunikah'on der noch HQssigen Teile 
mit den unterhalb der Platte gelegenen 
Teilen infolge eintretender Erstarrung 
in der Pliase abgesctmiften wird, in der 
das Magma emporgeä rückt ist, bleibt 
das Becken gelülll, unter UnKtänden 
bis zum Rande; der Qrand dafür, daB 
dies ziemlich seilen eintritt liegt darin, 
daS mit dem Empordringen der Maasen 
zugleich neue Wärmemengen aus der 
Tiefe herauf geführt werden; nur dann, 
wenn schiin alles noch flüssige Material 
•M weil abgekülill ist, dal! es gerade zu 
erstarren im Bcgrüfe ist, kann die zu- 
gerülirtc Wärmemenge unzureichend 
sein, und der erwShnte Fall tritt dn. 
Auf dem lAmde ist er aitdt dordi 
Bd^ride vertreten (das Rfi^sebirge 
Wargenfin). Der Walt hat rings um 
das Becken dieselbe mitaere Höbe; 
dies sdilieBt Indessen nicht aus, daS er 
auf seiner ganzen Länge mit Ideinertit, 
untergeordneten Kuppen besetzt ist und 
daß sein zusammcnhängendef Veriauf 
vielfach durch kleinere Durchlässe und 
Scharten unierbrochen ist. Die letzteren 
entsprechen den Stellen, durch <he zu- 
letzt noch Magma nach auBen floB. 
Die an der äußeren Abdadiung ab- 
fliegenden und erstarrenden kldnen 
Magmaströme geben oft Veranlassung 
zur Bildung von .Reihen kidner Er- 
iicbungen, welche radial von dem Ring- 
gebirge aus verlaufen; gerade diese 
radiären Hügelkelten sind für viele 
Mondringgebirge sehr charakteristisch 
(Arislarch, Eudoxus, Arisloldes). Die 
SuBere Böschung ist immer sdir flach, 
die innere vid stdler. Die erhaltenen 
Od}nde zdgtoi Im Dordisdaitt f>" 
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äußere und 34° innere Bösclmnfr. Diese 
Größen sind natütlicli von der Natur 
des Maleriafs abhängig, für die Mond- 
ringgebirse gibt Jul, Schmidt für die 
iaBae Buchung Neigungen von 3 bis 
8*, für die Innere von 25 bis W* ui.. 

•Aus dem Datchmesser der er- 
haltenen Becken, ihrer Tiefe unter dem 
Grate des Walles und der HOhe des- 
selben über der Umgebung berechnete 
ich, fährt Prof. Eberl fort, das Ver- ' 
liähnis der Volumina der E intief ung 
unter das miitlere Niveau und des 
Walles; es ergab sich im IMittcl 2,5, 
sodaB im allgemeinen das Volumen des 
aufgeworfenen Walles kleiner Ist als 
das der Vertiefung, welciie schlieBlich 
übrig bleibt, wenn alles erstarrt Ist; ich 
werde an einem anderen Orte zeigen, 
daB ein ähnliches Verhältnis auch bei , 
den meisten Mondringgebirgen statt- 
findet. Auch im einzelnen ergibt sich 
eine große Reihe von Eigentümllch- 
kdten, die namentlich in den ver- 
schiedenen Mondrin^ebirgen voll- 
ständige Analoga finden. Wird der 
Blldungsprozeß eine Zdt lang unter- 
brochen und setzt dann das Heben und 
Senken des Magmas wieder ein, so legt 
sich an den schon fertigen Wall innen 
ein zweiter an; man erhält so die für 
die meisten größeren Ringgebirge 
charakteristischen mehrfachen Wälle. 
Mitunter bildet 5 ich der sekundäre, 
tertiäre ii. s. f. Wall nur unvollkommen 
aus und ist an u^anchcn Teilen der 
Peripherie vollkommen unterbrochen; 
CS sind dies die vielfach zn beobachten- 
den großen Durchlässe in den Um- 
wallungen der Ringgebirge. 

Treten Unregelmäii ig keilen in dem 
Bildungspro;esse ein, so bilclel sich 
nicht ein einfacher, glatter innerer Ah- | 
hang, sondern derselbe wird ttcppeii- 
törmig, es bilden sich Terrassen. Auf 
dcni Monde kennen wir fast kein Ring- 
gebirge, bei dem solche Teirassen nicht . 
wenigstens angedeutet sind. j 

Die Reliefgestaltung des Inneren 
der Elnunkung vetliufl versdiieden, 
je ntdxlem bd welcher Pbate der Hub- 1 



und Senkwirkung der Prozeß durch 
Erstarren der letzten Massen sich selbst 
abschließt Ist noch ziemlich viel 
Magma geschmolzen, so bildet sich ein 
fladi konkaves Becken, oder wenn sich 
die Hnbwirkung iK»cfa geHend modien 
kann, ein flach konvex, beulenartte 
emporgetriebenes Innere. Ist der ganze 
Boden der Einsenkung erstarrt und nur 
in der Mitte ein Kanal noch frei passier- 
bar, so quillt das Magma zu einem 
kleinen zentralen Kegel empor, der 
bald steiler, bald flacher, doch nie bis 
zur Höhe der Umrandung emporragt 
Mitunter bildet sich eine zentrale Gruppe 
kleiner Kegel. Wenn nocli genügend 
viel flüssiges Magma vorhanden ist, 
werden Erstarrungsprodukteweiter weg- 
geschoben, innerhalb deren der letzte 
Rest des Magmas auf und ab oszilliert, 
es bildet sich ein zentrales kleines Ring- 
gebirge, ein Zentral kialer. FQr alle die 
genannten Erstarrungsmodifikationen 
lassen sich von der Mondoberfläche 
zahlreiche Beispiele herünziehen > 

Prot. Ebert gibt zum Vergleich der 
ertialtenen künstlichen Oebilde mit den 
MondrlDggäiiigett zwd Abbildtmgen, 
welche mit äbnlicben von Herrn 
Schindler erhaltenen übereinstimmen. 

■Man kann, bemerkt Prof. Eberl, 
die Frage aufwerfen: Haben wir denn 
noch andere Anieiclien dafür, daß sich 
auf dem Monde Prozesse mit einst 
flüssigen Massen, z, B. Magmen, ab- 
gespielt haben? Ein Nachweis solcher 
Anzeichen würde offenbar sehr für die 
innere, genetische Verwandtschaft der 
durch das Experiment erhaltenen Ring- 
geb irge Uli! den Mondringgebirgen 

Ati den Rändern vieler der großen 
dunklen Marcflächen zeigen sich deut- 
liche Sjjurcn von Überflutungen; bei 
diesen Überflutungen hat chic teilweise 
Zerstörung der bereits vorhandenen Ge- 
bilde s^at^;eiunden, denn den Ring- 
gebirgen, welche am Rande It^en, 
fehlen die nach dem Mare zugdcefarten 
Tdle der Will^ ihr Innerei li^ in 
' " Niveau, wie das umgebende 
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Mire imdzdgtdleKlbe dunkle Färbung; 
es Ist abo von dem Material der dunklen 
Mn^idien etfflllL Besonders schön 
b«obachlei man dies am wesüichen 
Rande des Mare serenitatis, wo das 
sonst ganz normale Ringgebirge Le 
Monnier zu einer solchen Ruine ver- 
wanddt worden ist, oder an dem am 
Marc nectaris gelegenen Fracastor. 
Diese von allen Selenographen so ge- 
deuteien Beobachliingen geslatten in- 
dessen nocti keinen Schluß auf die 
Natur des flüssigen Materiales, dessen 
Invasionen wir hier vor ims haben, 
Bekumdlch hat man vielfadi an eine 
Eisbededning ia den großen Mare- 
fliehen gedächt; man glaubte groBe 
•Eiswüsteni vor sich zu haben. 
Zöllner') wies darauf hin, daß sich das 
Wasser hier in der Tat selbst unter 
dem Einflüsse der durch keine merk- 
liche Atmosphäre gedämpften Sonnen- 
strahlung im festen Zustande erhallen 
könnte und auch Largleya Bestimmung 
der Mondtemperatiir etwa zu 0" C 
würde hiermit übereinstimmen. 

Zur Entscheidung dieser für die 
physische Beschaffenheit des Mondes 
so wichtigen Frage über die Natur des 
Maleriales der dunklen Mareflächen 
können Beobachtung™ her.in gezogen 
werden, welche in neuerer Zeil von 
Landcrcr'l über den Polar isalionswinkel 
des Mondes veröffeiillicht worden sind. 
Landerer zeigt, daß dem Oberflächen- 
material der dunklen Mareflichen, ein 
Polarisatfontwinkel P=33*ir tt 7'). 
von der ObecfUche an gezahlt, zu- 
kommt Dks entspricht nach dem 
Brewsterschen Satte einem Brechungs- 
index n= 1,5233; dies ist aber ziem- 
lich genau der Brechungsindex der 
Opale oder der Obsidiane. Anderseits 
schließt das von Landerer gefundene 
ResaHat die MOg^idikdl einer Eis- 
bedeeknilK voHkommen aus. Denn 
enfsprediend dem viel kleineren 

Fr. zaibier, PhotometriKtae Unter- 
ludiBüfcn p. 2S3 f . 1SU. 
^ Laaderer, CompL rend. 109. p. 360. 



Brechungsexponenten des Eises (üwi 
1,313} müßte jener Polarisationswinhel 
sich zu 37° 18' ei^fcben haben, also 
weit größer, als die Grenze der mittleren 
Beobachlungsfehler zuIlRt. 

Wir werden demnach mit zieinltcher 
Bestimnitheit auf ein Material hinge- 
wiesen, welches in optischer Beziehung 
unseren leichtflüssigen L.aven nahe 
sieht; dabei ist nicht au^esch Jossen, 
daß dieses Material ebenso wie unsere 
Opale und Obsidiane in hohem Grade 
pelluctd ist, und daß sich hieraus viel- 
leicht das elgentUmlldie Verhalten der 
zerstrent reflektierenden Kraft (Albedo) 
dieser dunklen Mareflldien bei ver- 
schiedenen Sonnensttnden erldirt Jeden- 
falls dürfte der Hinwels auf ein einst 
flüssiges Magnut, den wir hier erhalten, 
eine weitere Stütze für die Berechtigung 
sein, die Ergebnisse der oben ge- 
schilderten Versuche auf den Mond an- 
zuwenden. < 

Zum Schlüsse verbreitet sich Prol. 
Eberl noch kurz über die verschiedenen 
Theorien, welche man über die Natur 
und Entstehung der Mandgebi[^ auf- 
gestellt hat Er sagt: 

•Bei dem Versuche, die Entstehung 
der für die Mondobertläche in erster 
charakleri st i sehen Riuggebirgs- 
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Annahmen gemacht Bald 
nahm man seine Zuflucht zu unge- 
heuren Gasmassen, welche niis dem 
Mondfnntrii hervorbrechend, das brei- 
artig iähe Oberflächen material des 
Mondes ;ii gcwalligen Blasen aufgebläht 
li.ibcn ?ijHh.'ii, bald zu riesigen Meleor- 
=l;tinnrj^scii. welche die Mondkrusle 
üiiKiiSLliI.i^^eiid, rings um die Durch- 
hriich stellen das zur Seite gedrän^le 
Material wulstartig auftürmten; d<;r 
Zentralkegel sollte dem über den ver- 
sunkenen Massen zusammenschlagenden 
feuerflÜBSigen Innenmaterial sein Ent- 
stehen verdanken. Endlich dachte man 
alch MeteoratAub auf die staubfönnige 
Mondoberflädie falten und aah In den 
Rinfigdiirgeti die Pall^juren dieser kot- 
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mischen Slaubmassen. Gegen .illi; diese 
Erklärungsversuche läBi sich ci luvenden, 
emmal, daß die herbej^i^ioyeriLm 
Agenfien zu Bildungen gefiihrl haben 
wQrden, die, abgesehen etwa von der 
kreisförmigen Begrenzung, In allen 
Einzellieiten nur eine äußerst geringe 
Ähnlichkeit mH den wirklichen Ring- 
gebi[^ hai>en, vor allem aber, daB 
dt Annaliroeti macben, die nach dem 
heutigen Stande unserer Kenntnisse 
wenigstens durchaus nicht iKrechtigt 
ersehenen. 

Das Einzige, was wir auf Orund 
anderweitiger Erfahrungen mit einiger 
Sicherheit annehmen können, ist: 

1. daß der Mond ehist eine glühend 
flQssige Masse gewesen Ist, die durch 
Ausstaahlung In den kalten Weltraum 
allmihlldi Ihre Wirme verlor und da- 
her «starrte, und zwar an der der 
Strahlung ausgesetzten Oberflicheznent; 

2. daß der Mond, die er in stinen 
jetzigen Bew^i^szustand Qberglng, 
eine Periode durchgemacht hat, in der 
er eine selbständige Rotationsbewegung 
um eine Aue besaö, der vielleicht eine 
Periode folgte, in der er, wie noch 
tieute der Merkur, eine iiendelnde lie- 
weguiig ausführte. Die ücwegunj; beim 
Moiidc gcsciiali um eine Axe, welche 
nahezu senkrecht stand zu der Ver- 
bindungslinie von Erd- und Mond- 
schwcrpiinkt. 

Es lääi sicii aber zeii;en, daS diese 
beiden Annahmen aucli vullkommen 
hinreichend sind, um die Entstehung 
der Mondringgeliirge zu erklären. 

Denken wir uns einen glühend- 
.flQssigen Weltkörper der AbkQhlung 
durch illsdtige Sbahhuig unterworien, 
so werden sich allmibllch auf seiner 



Oocrf lache feste Erstarrungsscli ollen 
bilden, die in dem noch flüssigen 
M^l^ma schwimmen. Beim Monde trat 
nun hierzu die Anziehung der Erde, 
welche eine groSe Flutwelle der flQssigen 
Bestandldle erzeugte; rotierte der Mond 
unter dieser Flutwelle hinweg, so wurde 
in jedem Teile seiner Oberfifiche das 
flQssige Magma abwechselnd empor- 
gehoben und gesenkt; es quoll bei 
jeder Flut über die testen Schollen 
empor, überflutete diese, zog sich dann 
bei eintretender Ebbe zurück und 
wiederholte das Spiel bei der nächsten 
Flut Dabei war das ticilie Magma 
imstande, tntgegen steh ende Ecken und 
Kanten der umgebenden Schollen ab- 
zuschmelz^ und sich die Auslritts- 
öffnung kreisförmig auBmruuden. Wir 
halten hier genau dieselben Verhältnisse 
Im groBen, wie In dem oben be- 
achrietwnen Experimente Im kleinen. 
Daß unter diesen Bedingungen sich 
Oebilde ergdien mflssen, welche mit 
den Mondringgd)irgen tatsichlich eine 
au B erordentlich große Ähnlichkeil haben, 
zeigten die Versuche. . . 

jNach dieser Vorstellung über die 
j Enisiehung der Ringgebirge müßten 
diese Formationen an den Mondpolen 
Fehlen; ob dies der Fall ist, läßt sich 
nicht entscheiden, da wir nicht wissen, 
wo die Mondpole vor dem Eintreten 
des jetzigen Bewegungszustandes ge- 
lten haben, und ob der Mondkörper 
nicht, nachdem er seine freie Axen- 
drehung verloren hatte, eine Kippung 
um eine Achse erfuhr, die nicht mit 
seiner Rotationsachse zusammenfällt; in 
der Tat ^rechen hierfür einige An- 



MerkwUrdige Doppelsterne. 

auf einige sehr merkwürdige , werden können, lenkt R. C. Aitken die 
Doppelsleme, deren Bq;leiter zu 1 AufmerksamkelL Es sind folgende, 
nten onstchtbar waren unter Um- j deren ingegebene Orter iflr 1900;D 
indoi vro sie bitten wahrgenommen I gelten. 

> SiriiH IVOG. HetI S. H 
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95 Ceti. 
(AR 3h 13.311 D --i"17) 

Der Slem wurde von Alvan Clarc 
1853 an einem TVs-zoiligen Refraklor 
als doppelt erkannt und im folgenden 
Jahre von Dawes gemessen. Bumham 
bezeichnet ihn nl? den seltsamsten 
Doppelstern am Himmd. kti habe 
ihn, sagt er, hunderte Male nnt Instru- 
menten von 6 bis 36 Zoll Öffnung 
untersucht ohne eine Spur des Begleiters 
wahrzunehmen, dagegen wurde dessen 
Stellung 1888 in zwei Nächten ge- 
messen. Altken stimmt Burnham in 
bezug auf das seltsame Verhalten des 
B^leiters bei. Er teilt folgende Be- 
obachtungen mit: 

1898,15. Der Haunlstem 6.. der 
Begleiter 9. GröQe. Distanz; aSI' 
Poaitionswinkel ISi.T. (12- und 36- 
zolliger Refraktor). 

1900 und 1901. Der Begleiter 
koniile in vier Nachten bei seiir cuter 
Luft am 36-ZoIier nichl L'cselicu werden. 

IW4.93. Der liegldtct unsiclitbar 
am 36-Zolier bei guter Luft. 

1906,014. Hauplstern C Begleiter 
9. Größe, d = 0.48- p = 166.6". 
(36-zollfeer Refraktor). 

80 Tauri. 
(AR 4li 24,4111 D H-15»25') 

Von W. Slru« 1832 als Doppel- 
stem erkannt (.£554). Der Haupislem 
5. Größe der Begleiter 8. Größe. 
Struve fand damals d = 1.74" p = 
12.9", Dembowski 1862 d = 1.13" 
p = 9.6". Burnham fand 1879 d = 
0.57", p = 7.4". 1890 konnte er den 
Eileiter nicht mehr sehen. 

1904,9. Am 36-Zolkr in mehRmi 
Machten war der Begleiter nidit zu 

1905,99. Hauptstera 6, B^dter 



9. Größe, d = 0.57', p =r- 44.9". 
(36-Zoiler). 

1901,01. Bei mittelmäßiger Luft 
wurde der Begleiter am 36-ZoIlet ge- 
sehen und gemessen. 

205 Draconis. 
(AR 18'i444n'. D +49''18') 

Der Hauplsteni 6.5, der B^ldla 
3.5 OröHe, von Burnham 1879 entdeckt 
Die Distanz war damals 0.54'. In den 
Jaiirei. 1900 und 1902 konnte Ailken 
den Kegleitei auch bei mäßig guter 
Luft am 3ö-Zoller sehen und seine 
Position messen, aber im Jahre 1904 
war derselbe auch in 1500facher Ver- 
größerung unsichtbar. Zu Auf ang 1 9(H> 
erschien er wieder, war aber später audi 
bei guter Luft nicht zu sehen. 
Ii 163 

(AR 2|h 12.81" D +ll''4-) 
Der Hauptslem ist 7., der BegleHer 
9. Gröiic und von Burnham am 
6-Zolier zuerst doppelt gesdKn, In 
Jalire 1 898 ist der Begiciter am 12-ZolIer 
iicr Lickslern warte gemessen worden: 
d = 0.63", p = 253.2". 

1905. Im Juli und August konnte 
Aitken am 36-ZolIeraiicb in den besten 
Nachten keine ^ur des Breiten 
wahrnehmen. 

Die Unsichlbarkeit der B^Ieiler lu 
gewissen Zeiten kann, wie Ailken be- 
tont, schwerlich dem Umstände zuge- 
schrieben werdeci, daß die angewandten 
Instrumente oder die Luftzusfände nicht 
ausreichend gewesen seien, man muQ 
vielmehr an eine merkliche Lichtabnahnie 
derselben denken. In der Tal liegt 
kein Qrund vor, weshalb nicht auch 
der Bwldter eines Doppdstems vcr- 
änderiiiä sdn sollte. Jedenfalls sind 
die vier von Aitken angegebenen Doppel- 
qrsteme der Überwachung an großen 
Tdeskopen sehr zu empfehlen. 
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Betrachtungen über die Konstitution der Milchstralie. 



[ßägor einigen Jahren hat (wie im 
t^a Siriua 1903 S. 67 ausEührHch 
mi^^eill wurde) Prot. WoM In Hddet- 
bei^ auC die Tatsadie hlngewleseit, daß 
gemätl seinen pholographfschen Auf- 
nalinien, kosmische Nebelflecke häufig 
in BeddiLiiig zu auffallend sternarraen 
Umgebungen sleheii, derart, daß diese 
Nebel von Slernleercii umschlossen sind, 
die sich besondere nach einer Seite hin 
weit ausdehnen. Der Umstand, daU die 
Sternleeren in der Nähe der großen 
Milchslraßennebel die letztere niclit 
vollständig umschließen, sondern meist 
nur auf einer Seite begrenzen, hat 
1_ CoUTVoisier veranlaßt, darauf hinzu- 
wäseu, dsB die Verbindungslinien von 
Nebeln und Sternleeren bei den damals 
Mwähnten Objekten im Raum eine ge- 
meinsame liichlung zeigen. An dei; 
Hand eines zahlreichen Malaials ver- 
sucht er nunmehr') das Vorhandensein 
einer Gesetzmäßigkeit in der relativen 
Lage der Stemleeren zu den Nebeln 
dsizutan, •wdcfae aber zu weacnflich 
andern VenmttunEen aber den Unpnmg 
der Stemleeren fQhren muß und 
welche — bd weiterer Bestätigung -- 
vielleldK aucb imstande ist, uns in der 
Keantnia der Konstitution unseres Fix- 
stcmsystans zu Mrdem.' 

Zunächst gibt Courvoisier folgendes 
Verzeichnis der von ihm untersuchten 
Objekte und bezeichnet dabei die Lage 
der Sternleeren g^n den Nebel durch 
Angabe der Himmelsrichtung, 

1. Nebel bei i Persel, j Der Nebel 
scheint nach SO fortgeschritten zu sein.. 
Stemleere also in NW. 

2. Plejadennebel. Nebelparlicn be- 
sonders in N. Stemleeren S und SW. 

3. Nebel in Auriga (bei BD, 
+ 34,978"), Stemleeren hauptsächlich 
In NW. 

3a, Der »brennende Stern'. Der- 
adbe Nebd wie vortier. Spiralig, am 

>> Aitron. Nadn. Nr. «m. 



Hände einer Slerngruppe, welche vor- 
wi^nd nach SO liegt Stemleeren in 
NW und N. 

4. Orionnebel. >Der Nebd sdieinf 
nach NW fortgeschritten zu sein«, 
Stern leere also SO. 

5. Nebd bei { Orionis, Ein Ndiel- 
streif en geht hst genau vom Stern nach 
S und bq^zt eine Stemleere fn O, 
während westlich die Sterne viel zahl- 
reicher sind. 

ö. Nebet bd ifi Eridani. Leere 
Stellen besondem in O resp. SO, aber 
sehr undeutlich ausgqir^, 

7. Nebel in Monoceros, >Die Nebd 
scheinen nach SO oder S tortgeschritten 
zu sein.. Stemleeren also NW oder N. 

8. Nebel bei !5 Monocerolis. Stern- 
leere N und W. 

9. Nebel bei r Scorpü. Nebel in 
N, W und SW, Stemleere in O. 

10. Nebel bei t Ophiuchi und nörd- 
lich von Antares. Stemleeren besonders 
In NO, fpiae ECuiile. Der Hauplndtd 
etff» Spind ig. 

1 1. Nebd bd » Ophiuchi. OroBe 
Lfldwn In O, 

12. Omeganebd {18h30m — 15") 
Lficken in NO des Nebds, ebenso dne 
Leere NO von dem hdlen NdMlsleru. 
Kanäle, von hdleren Sternen Husgdiend, 
nach NO und LQcl(en neben duer 
dichten Gruppe von Sternen ebenbüls 
in NO. 

13. Trifidnebel, Messier 20 (BD. 
17K54in —230"). Am Rande dner 
ausgedehnten nebligen (?) Partie wdchc 
sich liauplsachlieh nach NW ersirecitt 
Stemleere besonders in NO, Ähnlich- 
keit mit Orionnebel, 

14. Messier8(CD. I7i>57m — 24.4"). 
Am Rande einer Mllchsfraßenpartte, 
von drei Selten mit Sternleeren um- 
geben, vorwiegend aber gegen O. 
Etwas ^iialige Struktur erkennbar. 

15. Amerila-Nebel (ca. 20h56™ 
+ 4i£*). Alä drei Sdten von Stem- 
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leeren umgeben, besonders nach SW, ' 
Iii NO an ilie Milchslralie anlehnend 

15a. Amerika-Nebel. »Der Nebel 
scheint nach NO fortgesehritlen zu 
sein.. Stemleere also SW. 

la. Nebel in Cygnus (ca. 21Ii30ib 
+ 49-5"). Undeutlichere Nebd. Stern- 
leere besonders nach NW. 

17. Nebel in Cepheus (21h 3510 
+ 51"). In einer Stcmgruppe und am 
Rande einer Stemleere, welche besonders 
In W und SW hervortritt Radiale 
Sleramaseen und Nebel vermischL 

18. Nebel in Cmius {21ii4Si>i 
+47*). Ein Nebd, von wdchnn aus 
sich ebie sehr auffititge, kanalartige 
Sternleere nach W zidil, 

19. Nebel in Cygnus. Westlich 
vom vorigen Nebel. Eine große Nebel- 
masse, neben wciclier in W wiederum ; 
eine Reihe von Sternleeren 11^. | 

20. Nebel in Cygnus, NOC. 6960 ' 
Langgestreckter Scilleiernebel, genau 
am Rande einer nach W gelegenen 
Sternleere. 

•Um über ein systematisches Ver- 
halten der relativen Lagax von Nebeln 
und Stemleeren klar zu werdet), sagt 
Courvolsler, genügt es, die gewonnenen 
Richtungen in eine kleine Skizze der 
MilchstraQe einzutragen Man erkennt 
dann — mit enbi'rerhcniicr licrück- 
sicliligiing der Un5icl1erh1.il der Angilben 
— ohne weiteres, daÜ 

I, sämtliche Verbindungslinien . 
zwischen den Ndxln und ihren Stem- 
leeien im wctentlldien paialld sind zur 
Ebene der MUchsfraB» 

Dabei sind aber die Richtungen 
Nebel — Sternleeredem Sinnensch nicht 
überall die gleichen, sondern dieselben 
kehren sich bei einer bestimmten Stelle 
der .MilchstraHc, ungefähr in Cygnus, 
itin und zwar so, daß 

II. die SIcrniecren dem Slernbilde , 
Cyjrniis zuge Wendel erseheinen. 

Diese beiden Regeln treten um so 
klarer zutage, je deutlicher und cliarak- 
leristischer die Stemleeren sind, resp. 
Je «läHter die Zugehörigkeit denelben zu 
den Nebeln »idi anspricht Von der 



letzten Regel machen anscheinend nur 
die Nebel In den Plejaden und in 
Orion, welche eigentlich nicht mehr 
der MilchshraBe selbst angehören, eine 
Ausnahme« 

Diesen Tatsachen gegenüber ist ein 
ETidlrungsveisuch gerechtfertigt, wenn 
derselbe sich auch nur auf dem Gebiett 
der reinen Hypothese bewegen kann. 
Courvoisier sagt in dieser Beziehung: 
•Zunächst scheint mir die oben ge- 
schilderte GesetzmäSi^teit daför zu 
sprechen, daß wir es bei der Entitebung 
der Stemleeren in der HaU[d«ache mit 
mechanischen Vo^9ngen zu tun haben 
und zwar solchen, welche wiedenim 
mit der Frage der Kon^'tutlon der 
Milchstraße selbst in engem Zusammen- 
hange stehen. Sie gibt einen weiteren 
Stützpunkt ab für die Ansicht, daß der 
gewaltige Komplex von Fixsternen, 
welcher sich dem Auge als 'die MHch- 
projiiierl, niclil nur dem bloBeit 



\nblicl 



ächlicl 



einheitliches System mit gemeins,imc!i 
Bewegungen sei. Von solchen allge- 
meinen Bewegungen sind nach den 
btstiedgen Eifahnmgen und Anscbau- 



welche parallel der Ebene der Milch- 
straße vor sich gehen. Unser Beob- 
achimi.Eisresiiliat wdst nun ebenfalls aui 
dcrarlige VorschiebungOl bin und es 
fragt sich, ob sie ohne Zwang mit 
einer Hypothese über die Struktur der 
Milchstraße vereinigt werden können. 

Um meinen Vorstellungen in dieser 
Hinsicht eine bestimmte Grundlage zu 
geben, will ich die von Easlon au^ 
stellte Hypothese für die Form der 
Milchstraße als zutreffend vorauESetwn, 
wonach die letzlere als ein Spiralwttbd 
gedacht werden muß, dessen Zentrum 
in der Gegend von Cygnus liegl, 
wätirend die von diesem ausgehenden 
spiialigen Windungen die Sonne z, T. 
(jaiu umschließen und das typische Bild 
des bald einfachen, bald zweigeteilten 
Strdfens der MÜchstiaBe erzeugen. Das 
für uns Widitige dieser Aufbssung 
liegt darin, daB in dJeaem Falle der 
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Raum, welchen unser gesamtes Frx- 
sternsystem einnimml, keineswegs gleich- 
TDiBig mit Körpern eifülK ist, sondert) 
daB dieselben sich in den Spiral- 
windungen relativ eng zusammen- 
drängen, während zwischen denselben 
stiTnarme Gej;tiiden vorkommen. Den 
Ort der Sonne kann man sich — wie 
ich noch näher ausffihren werde — in 
einem dieser Spiralarme denken, so daß 
Oie uns umgebenden Korper der 
-Sumienspirale" den Komplex der 
helleren Fixsterne darslelleti würden. 

Die Oitsveiinderutigen der Massen- 
punkte eines solchen ^iralwirbels 
werden bd anildumden Kräften zu- 
nächst innerhalb der dnielnen Spiral- 
arme als momentan tangentiale Be- 
wegungen in der Richtung nach dem 
Zentrum erfolgen, sodann aber auch in 
einer allgemeinen Rotation um den 
Wirbelknoten bestehen können. Fassen 
wir iiier vorläufig nur die ersteren ins 
Auge, so wird es also möglich sein, 
sich von unserem Standpunkt aus ein 
Stück einer benachbarten Spiral windung, 
d, h. einen Absdmitt der Milchstraße 
wie einen ungeheuren Sb'Om von dicht 
1,'eiiranglen, maieriellen Teilchen vor- 
zuslelien, welche sich alle in einer 
Richtung bewegen, elwa so wie ein 
fluß, auf den wir von einer tlrÜL-ke 
hinabsehen!. 

DaB die erwähnten großen üas- 
nebel der Milchstraße auch lalsächlich 
in dem eben besprochenen Sinne zu 



mit ziemlicher Sicherheit l>ewle«en zu 

1, durch ihre scheinbare [.age zur 
MilchslraBe überhaupt; sie liegen alle 
entweder am Rande der Milchstraße 
oder in dieser selbst und zwar bis jetzt 
am häufigsten da, wo die Milchslralle 
am dichtesten erstlieint, also in Cy(;iiiis, 
Sagiltariiis usw.; 

2. durch die liildiing der Sletn- 

Iceten, welche ihre i3egleilerscheinung | 
ist und welche — wenn mechanischen 1 
Ursprungs — eben nur da denkbar ist, 
wo sich viele Sterne befinden, d. h. in | 



unmittelbarer Nähe der großen Stern-, 
komplexe der Milchstraße. 

>Es zeigt sich dann ferner, fährt er 
fort, daß die in Betracht kommenden 
Nebel offenbar meist da auftreten, wo 
innerhalb der Milchstraße im speziellen 
grö Qe reMassenansam rnlungenvorhanden 
sind, bei denen sie als umhüllendes 
Medium fungieren (Beispiele: Plejaden, 
Orionnebcl, Auriganebel, o Ophiuehi, 
Messier 8 und Messier 20). und daß 
dieselben anderseits öfters etwas Spiral ige 
Struktur erkennen lassen (Beispiele: 
Orionnebel, Auriganebel, g Ophiuehi, 
Messier 8 und 20, Nebel fn Cygnus 
2114810), oder «b hfchlCTfemi^ er- 
scheinen, wie schon Wolf bei AnlaB 
der Kcttenblldung der Sterne bemerkt 
(als ein sehr markantes Beispiel in dieser 
Beziehung betrachte ich den Amerika- 
nebel), Endlich sind auch Beispiele 
dafür da, daß dünne Streifen von 
Nebelmaterie die Grenze zweier ver- 
schieden reich mit Sternen erfüllten 
Gebiete bezeichnen (Nebel bei ifOrionis 
nach 1. Roberts und besonders Nebet 
NOC 6060, weniger deutlich NQC 
6992). 

Alle diese Beobachtungen führten 
mich nun zunächst zu der Ansicht, daß 
im allgemeinen im Bereiche der Milch- 
slralle für uns sichtbare Nebelmalerie 
da zu suciicn ist, wo entweder in bezug 
auf die Verteilung der Massenpunklc 
oder in bezug auf ihre gemeinsame 
Bewegung Anomalien vorhanden sind. 
Oder mit andern Worten, wenn wir 
das oben gebrauchte Bild heranziehen; 
Die Nebel sind die Begleiterscheinungen 
von Wirbeln, Wirbelflachen oder ffinder- 
nissen in dem grollen Strome der 
Milchslralte. 

Daß talsächlich Systeme von dicht 
gedrängten Sternen inWirbclfor 



I, lehtl 
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cschliiß, 



Milchstraße selbst Wirbel von Massen- 
punklen vorkommen, zumal die Beob- 
scfatungen uns Andeutungen davon 
gdKD; und vollends gerecbtfertigt er^ 
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schdnt dk Annahme von speziellen 
Massenansammlnngen im Innern der 
Milcii8tTaB& (Eine ganc andere und 
hier zunlclist gar nldit in Betraclil 
kommende Frage ist die nach dem 
Ur^ung solcher Stemwirtiel. Sie ist 
mit der Frage nach der Natur der uns 
sichtbaren Qasnebel überhaupt nahe 
verwandt und könnte vorderhand zu 
verschicciencnVemmlungen AnlaBgeben. 
Es lieöe sich einesteils, unter Zugrunde- 
legung der Kantschen Hypofliese, an- 
nehmen, daB die in den Spiralannen 
der MiicbslraBe ilt>erall vorhandene^ fein 
verteilte Nd>dmaterie an gewissen 
Punkten m^rOngUch schon üt^ zu 
WIrt>eln verdiditef hat, dadurch uns 
erst sichtbar geworden Ist und nach- 
träglich dne gegenüber der Umgebung 
größere Anzahl von Sonnen erzeugt, 
oder dieselben an sich gefesselt hat. 
Andemtells wäre es auch denkbar, daß 
zuerst die Sterne den Wirbel gebildet 
haben und daß die Nebel in ihrer Nälie 
eine sekundäre Erscheinung sind, ent- 
standen etwa aus den Oashüllen der 
Sonnen)«. 

Anl Onuid dieser Anschauungen 
geht Courvoi^er nun Bber zur Be- 
trachtung einer Parallde zwlsdioi den 
Erscheinungen der 'ftilchstrafie und 
den Wirbelphänontenen Innerhalb einer 
bew^en IHüssigkeltsmaEse, fOr wddte 
Helmholtz wichtige Untersuchungai ge- 
liefert hat Dieser l^te bei den letzteren 
die Annahme einer Rotation der kleln- 
Gten FIDnlgkdtstellchen zugrunde und 
Courvoteier unlersudit nun, zu welchen 
Resultaten man gelangt, wenn man die 
Analogie auf die Massenteilchen der 
Milchstraße ausdehnt. Diese Olier- 
tragung der hydrodynam Ischen Prinzipien 
oder populär ausdrückt der Wlrbelbe- 
wegungsvorgänge der kleinsten Teilchen 
einer kontinuierlichen Flüssiglieilsmasse 
auf die Bewegungen konkreter Massen- 
punkle der Milchstraße ist freilich 
durchaus nicht ohne weiteres zulässig 
— und Courvoteier gibt dies gelbst 
zu — aber eine Analogie dieser sehr 
heterogenen Medien tet dodi unverkenn- 



bar und daher sind die Schlüsse aus 
den bezüglichen mslhemalischen Unter- 
suchungen nicht ohne weiteres als ganz 
illusorisch anzusehen. Sie gipfeln nun 
in folgendem: 

•Bei der Milchsh^Se wird das Ge- 
biet hinter dem Wirbelkörper, welches 
analog dem des toten Wassers Ist, gar 
nicht mit Teilchen erfüllt werden, d. h. 
wir kommen zu dem SchluS, daß dem 
Wirbel resp. dem Nebel im Sinne der 
allgemeinen Stromrichtung; 6a Massen- 
punkte ein stemleerer Ranm folgen 
muS, ganz äbnlldi, wie z. B. auf der 
RUdtsdte eines In der Lufl tisch be- 
w^ten tteten.Ktip'*^ luflverdfinnter 
Raum vorfianden ist. 

Eine der typischsten Sternleeren ist 
diejenige bei dem Nebel 21i'48>n -I-47'», 
Nr. 18 unseres Verzeichnisses, welche 
von M. Wolf autgenommen und ab- 
gebildet ist. Mau wird sich des Ein- 
drucks nicht erwehren können, daß hier 
zwisclien der wirklichen und der hypo- 
thetischen Sternleere im allgemeinen 
eine auffallende Ähnlichkeit besteht, 
die sich namentlich auch auf die seit- 
liche Ablenkung der mdifauig der 
Stemleere von der Strontrldtfnng er- 
streckt Freilich soll dabei nicht über- 
sehen werden, daß im dnzelnen Ab- 
weichungen vorhanden sind — wie 
z. B. das stemleere Band rings um den 
Ndxl herum — welche aber teils in 
Un Vollkommenheiten der Darstellung 
des Nebels, telte durch Annahmen be- 
sonderer Art Ihre Eridirung fIndcR 
klhineti. (Ich will z. B. nur auf die 
Absorption des Slemlldites durch ge- 
wisse Nebelpartien hinweisen, eine Er- 
klärungsmöglichkeit für Slemlücken, 
welche in einzelnen Fällen gewiß nicht 
bestritten werden soll). 

Im allgemeinen werden sich auch 
die Sterne vor den Wirbeln stauen 
müssen, solern sie nicht etwa zum Teil 
in dieselben eindringen. In der Tal 
findet sich eine Andeutung denrt^er 
Voi^nge bei manchen Ndöeln, Indem 
de äch auf einer Seite vollstbidig an 
die MllchstraBe anlehnen nnd die Zahl 
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der Sterne an .dieser Sf«Ue verErOBcH 
erscheint. Beispiele hferfOr Bind u. 1. 
der Amerikanebel, der AurigandKit, 
Messier S usw. 

DaB die stenileeren Sldlm oft bM 
(^iodich frd von den dgienUlcheti 
MIldutraBentiemai sind, würde sich 
ämm erldlren, daß eben auch taiw 
der WiriTCl das ganze, wesentlich In Be« 
Irachl kommende Medium durchzieht 

Es is( kaum nötig nun noch be- 
sonders anzufQhren, daB auch eine als 
gemeinsames System aufzufassende 
gröBere Massenansammlung innerhalb 
der MiichstraBe ähnliche crächeinungen 
von Slernleeren hervorzurufen imstande 
ist, wenigstens so lange man annimmt, 
daß die BewegungsgröBe [Qr alle Körper 
an einer bestimmten Stelle einer Spiral- 
windung dieselbe sei, wodurch dann 
größere Massen relativ geringere Ge- 
schw/indigkeiten erfahren werden, also 
wiederum hinler der gemeinsamen Be- 
wegung der Teile zurückbleiben 
müssen«. 

Di e Eastonsche MilchslraSenhy polhese 
gibt auch ein Mittel In die Hand, die 
cibige Regd U, wonach alle Stemleeren 
dem Stembilde Cygnus zugewendet 
sind, in der einfachsten Weise zu deuten. 
■Wenn die Stemleeren dadurch ent- 
stehen, daB die Wirbel mit den sie er- 
füllenden Nebeln der Strömung der 
Milchstraßen Windungen entgegenstehen 
und wenn wir für die Massenpunkte 
der letzteren tangentiale Bev^egungen 
nach dem Wirbel2entrum zu voraus- 
setzen, so folgt für einen Standpunkt 
außerhalb des Knotens der MiichstraBe 
unmitteltiar, daö in zwei verschiedenen 
Spiral Windungen die Stemleeren nach 
dem Knoten zu gerichtet sein müssen, 
dessen Ort Easton seligst in der Gegend 
von Cygn US annimmt Meine Annahmen, 
sagt Courvoisier, füliren also nicht nur 
dem Sinne der ErsciidnunEcii, sondern 
auch ihrem Orte nach zu einer voll- 
kommenen Übereinstimmimg mit der 
Hypothese von Easton und sind somit 
9irerseifs wieder imstande, die letztere 
zu untentQtzen«. 



Und weiter: -Um den Sinn einer 
vorhandenen Rotation des großen 
MIldutraBenwirbels kennen zu lernen, 
KenOst es, sich den Sinn der einzelnen 
Splruwindungen irgendwie klar zu 
madien. Unsere Reget II 1SBI uns hier 
Ksnz Ini Stidi, da In beiden FUlen die 
Bewegungen In den Splralarmen nach 
dem Vlrbelzentruni zu gerichtet er- 
scheinen werden. Ich möchte jedoch 
der Anordnung der Windungen, wie 
sie sich Easton denkt und welche von 
Norden gesehen auf eine Drehung des 
Wirbels entgegen dem Uhrzeiger deutet, 
im allgemeinen den Vorzug geben und 
zwar in Hinsicht auf die nacWolgendea 
ÜfaerlcEungen. 

]. Zunächst scheint mir ein Qrund 
für diesen Drehungssinn in der iUilclt» 
straüc in der Talsache zu suchen ZU 
sein, dal! die Nebel in Orion und den 
Picjaden anscheinend Ausnalimen von 
der Regel II bilden. Ich komme dabei 
auf meine im einzelnen von der Easton- 
scben abweichende Vorstellung der 
MllchshaSenspiraien zu sprechen. 

ich denke mir unsere Sonne als in 
dner, vielleidit weniger dichten, Splrsl- 
windung selbst gdegen, und glaube 
daB damit verschjedöie Bemerkungen, 
weidie In neuerer Zeit gemacht wordo) 
sind, eine einfache Erklärung Htulen 
können. 

Eine derartige Annahme deckt tich 
nämlich zunächst mit den Resultaten 
einiger Untersuchungen, wonacii die 
Sterne in der Nähe der Sonne ge- 
drängter stehen als in gröüerer Ent- 
fernung; sie findet eine Bestätigung in 
dem bekannten >galactic t>elt- von 
Gould, ferner in den von Kapteyn ge- 
fundenen bevorzugten zwei Richtungen 
der motus proprii der Sterne und end- 
lich in der Beobaciitnng von Campbeil, 
dali die Eigen bewegungen im Visions- 
radi[is gröIJer sind für die schwächeren 
also im allgecneinen entfernteren Sterne. 
Die Gesamtheit der Körper dieser 
>Sonnen^irale< würde also im wesent- 
lidien unseren Fixstemhimmd darstdlm 
und es ist hieriid besonders henor- 
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2uheben. daß wegen der größeren Aus- 
dehnung da Spira1windun|f in der 
Ebene der MllchsEia&e, der »Scninenstern' 
hänfen* — wie er sonst wohl genannt 
wird — in der Tat g^en die Pole der 
'MilchsbaSe zu abgeplattet erscheinen 

AuBerdem aher mußten sich an zwei 
Stdkn der MilclistraHe. iiänilidi in der 
Etichfui^ der iirwahmen Spirale gegen 
ihren Ursprunt;- <^^''' Vi irbe! knoten und 
nach ihrem Enile 7.11 — welches von 

1 bef IM I nb 

h 0 le e W 1 t -\ I i c 
Forderung unserer Anschauimg schemf 
den Tatsachen zu entsprechen, indem 
ein deutliches Maximum namentlich der 
schwachem Steme der Bonner Durch- 
musterung in Cygnus. ein zweites in der 
Gegend zwisctien Canis minor und 
major vorhanden ist. Dieses Resultat 
kann freilich kein entscheidendes sein, 
da ja das Matenal für die übrigen Teile 
der Milchstraße noch nicht genügend 

N h' V (, n 

alw in der Richtung ikr -Sonncn- 
spiralt« 6elt)sl eineri^ils die hellen Sterne 
der Onippe Lvra, Cygnus. Aquila. 
andcrsciis die von urion. Canis ina|or 
usw. als die Ulis nächsten Korper an- 
zusehen, [jas Ende dieser Spirale wird 
aber, von dt-r Sonne aus bclraditet, sich 



;libar 



L 

der I 

Milchstraße von Cygnus nach Osten durcli 
Cassiopeui, Peiseu^AiuiER icpr&Mnfier^ 
ausfallen mflsscn und seine als 
nicht genau mit der MilchstiaBe kohi- 
zidloend. wQrde sich leicht durch eine 
geringe Neigung der Ebene der Mirale 
gegen die Ebene der MilchstraBe im 
■llgoneinen erklären lassen, wie das 



schon durch die Richtung des 'galactic 
b^it' angedeutet ist, und wie es aulier- 
dem durch das Vorhandensein ähnliciier 
Neigungen bei andern Spi raiarmen, 
welches In den Trennungen der Milch- 
straße seinen Ausdruck findet, wahr- 
scheinlich gemacht wird. 

Man kann* auch noch hinzufügen, 
daß, wenn die Sonne (deren Ort in der 
Ebene der Milchstraße angenommen 
wird) an der Bewegung ihres Spiral- 
armes teilnimmt, der Sonnenapex dann 

;en der hypothetischen Neigung der 
■^dirale gegen die Ebene der Milch- 
siiiiie, niclil genau in diese selbst, 
sondern eher in den 'Ealadic bell-, 
also in die Gegend von Lyra falten 
iiiiiB. Die blsh^gen Apexbestimmun- 
gen besUUfgen eine solche Annafime, 
es wQrde aber zu weit fUhren hierOber 
Jetzt noch nähere Betrachtungen anzu- 

Altgemein kfinnen wir nun sagen, 
daß die d)en besprochenen und in 
mancher Hinsicht mit der Erfahrung 
im Einklang befindlichen Anschauungs- 
I firmen nur auf Orund des oben er- 
inlen Drehnngasinnes, der Unks- 
liung des allgemeinen MIlchatraBen- 
Wirbels entstellen konnten. 

2. Nehmen wir femer an, die 
Momentanbewegung der Sonne erfolge 
auf der Tangente an die Spiralwindung, 
welcher sie angehört, so muß, damit 
LiiT Eastonsehcn Form der Spiralarme 
< ii'nü,qe ^esehieht, dann der Apex sOd- 

itlidi vom Knoten der MildiShaB^ 
also von Cygnus liegen, was faddch- 
lich der fall ist. 

3. Endlich gewinnt der Am be- 
sprochene Drehungssinn (Dt den Mllcb- 
slraBenwiitel insofern an Wahrschelo- 
Ifchkeit, als er der Reiche Ist wie der- 
jenige, den wir im Sonnensystem all- 
gemein sowohl bei TranslaHonen wie 
Rotationen beobaditen.* 
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Ober die Lage der Hllohstraße nach Ibn al H^tam. 

Von Professor Dr. E. Wledcinaan, Erimgen. 



I^ln anderer Stelle') habe ich einen ! 
cd Auszug aus einem Traktat des 
großen aiabischen Gelehrten Ibn al | 
Hailam milgeteilt, in dem er nach- 
weist, das die Flsstenie nicht durch 
Licht Iciichlen, das vüii dfr Suimt 
slauiml, sondern dnli sie Selb^luNcliler , 
sind, in nahem Zusammenhang mit i 
dieser Untersuchung steht diejenige von 
Ibn al Haitam Itber die Lage der 
Mikbstraße. Dabd handelt es sich 
darum ob ^ in der Luft oder im 
Himmdsraum ^ch belindet. Die Frage 
wird im zweiten Sinn entschiedet: und I 
zwar durch den Nachweis, iM Dir ' 
E auftritt Um den (ie- 
_ g und die uns oft recht um- 
ständlich eiscbdneiule Betrachtungsweise 
erkennen zu lassen, gfbt Ich eine wört- 
liche Obmetznng der kleinen Schrift 
Diese Brdte .da: Darstellung erschwert 
ja auch das Studium der Opllk 
Gelehrten. Auf sein I>edei 
astronomisches Werk >Ofaer di 
Erächeinung des Wel^ebäudes« hoffe 
ich später einmal zurück kommen zu 
können. 

Unser kleiner Traktat findet sich 
handschriftlich in Leyden') (Katalog 
Nr. 1065). Er umfaßt vier Seiten. Die 
Handschiift ist sehr gut, vielfach punk- 
tiert Das arabische >j€ am Anfang 
eines Wortes ist manchmal lang ausge- 



tfae Smitbonian Institution 1903, S. 517 
bis 518)., 

Die Uberselzung lautet: 
Im Namen Allahs, des Barm- 
herzigen, des Gnädigen. Anl- 
Abü 



Hasa 



Ibn 



Has 



Ibn 



der Luft oder im Hlmmeisranm 
betindeL 

Du hast, Alläh möge Dich stärken, 
über die Milclislralie die Frage gestellt, 

Ltiftoder- 



Punkte. Über dem unpunktletlen 
wird das Pesma, ferner das rs> als 
Zeichen der Unpunktlerthelt benutzt 
(Vgl. dazu O. Jacob Annual Report ot 

') Wochensdirift f. Astronomie 1890, 
S. 129. 

") Herrn (^fessorDr.Lorenlz in Leyden, 
der so gfitig war mir eine Photographie 
des Textet anzuferUeen, Herrn Prof, Dr. 
Jacob in Eiiangen, der die Obersetzang 
kontrollierte, sowie Heim Prof Dr Hdberg 
bi Kraenhagen, dermlr mandienWinleiab, 
sage Ich andi an dieser Stelle besten Dank. 



1 Hirn 



Uli 



findet, daß ihre Entfernung von der 
Erdoberfläche auSerordentlich groß ist 
Im Verhältnis zur fUlfte des Erddurch- 
messen und daß de höher als die 
MondsphSre sich befindet und zwar In 
einer außerordentlich groBen Höhe. 
Der Beweis hierfür ist, daß wenn die 
Milchstraße in der Luft sich befände 
oder an einem Ort der nicht außer- 
ordentlich weil von der Erdoberfläche 
ist, so müßte man einen Unterschied in 
Anblick') (eine l'arallaxe) finden und 
zwar müßte man einen Unterschied in 
ihrem Anblick im Vergleich zu den 
Fixslemen, die man in ihr eiblickt, 
Sdien, gerade wie man dnen Unter- 
schied im Anblick des Mondes Im Ver- 
gleich zu dem Körper d«" Sonne sieht 
zu den Zeiten der Sonnenflnstanlsse 
(dies ist der Fall), well der Mond der 
&dot)erfI&che nahe ist Man sieht aber 
liei der Milcitstraße und zwar aus keiner 
derUiSBcheo, diefhnlMdingen können^ 

>) wörtlich Im Hlnunebkörper (Otam.). 

■} Sditillt al Maniar bdBt wÖiUich 
Unterschied (Versdilebune) im Anblid^ ßn 
der Penpektive) und bezieht sich In unserm 

Text auf eventuelle V — " 

Sternen gegen die 
also durch Paralla 



irallaxe übersetzen. 
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:ieht aber bei der MifrhstraBe 



inkt auf 
( nadi 'ihr blickt 
ind auf ihr dnen Hxttern sieht und 
n derselben Stunde von einem andern, 
on dem ersten wcitenifemten Stand- 
iiinlil nadi ilir sieht; (ist dann ein 
Jnlerächied im Aiibliclt vorhanden) so 
infterhaib der- 



punkl verfinstert'). Aus ihrer Er- 
lüiiterung geht klar hervor, dal! so o« 
IM' (der Mond) der Erde näher slchl, 
der Unterschied im Anblick von der 
Erde aus (gesehen) größer ist Wenn 
m nun die MilchstraBe beobacfatel 
von jedem Standpunkt der Erde und 
an jedem Ort des Himmeis zu jeder 
MPinde von der Zeit (d. Ii. ununter- 
hrochen) so findet man in ihrem An- 
blick keinen Unlf.'r5chicd, d. h. man 
iiiidct bei deinem der Sterne, die man 
fiul ihr sieht einen Unterschied der 
L^e im Verliältnis zu den Rändern 
der MilchstraBe, auch entfernt ^Ch der 
ätern, welchen man auF ihnen (woU 
Rändern) sieht, nicht von seinem 



Ort v 



n fort. 



selben im 
bbens 



,1 fer 



.icli (in 



Fall, falk ein Unterschied vorhanden 
ist); blickt man nänilicli (daiiii) nach 
der Milchstraße während äie in der 
Mitte des Himmels steht und sieht man 
auf ihr einen Fixstern, so sieht man, 
wenn die Milchstraße nach dem Hori- 
zont kommt, von jenem Standpunkt 
jenen Stern außerhalb der Milch- 
straße und in einem Abstand von ihr. 

DaBdie beiden Ausführungen (richtig 
sind) haben die Sachverständigen (Mathe- 
matiker) mit einetn Beweise tmviesen, 
gegen den kdne Einwinde erhoben 
werden können und es igt nicht richtig, 
dafi darüber dne Mdnungsverschieden- 
heif besteht 

,1 der Fall, weil sie (die Sach- 



■rständij; 



va^ung 

utjcr (HC Sache zu ergründen suchli 
au( Ornnd der Erlahrnng'), dal! d 
Mond die Sonne zur Zeil ihrer Vt 
finsterung verhüllt, denn die Soni 
wird für einen Standpunkt der Em 
durch den Mond verhülh und i 
gleichen Zeit für einen andern Stand- 



Und derjenige der den rechten Weg 
weist zu der fehlerlosen Erkenntnis von 
diesen Dinyen, der noch Zweifel hat, 

Ptolemaeus, der den Bau (Häl), 
ücr Milchslralle in seinem Buche 
Almagesl^) auseinandersetzte und der 
die Kenntnis ihrer Orte (d. h. des Ort» 
der einzelnen Stellen) sich erwarb und 
den Stern erwähnt, welchen man auf 
Ihr Sieht und der die Lage eines jeden 
Sternes, welchen man in ihr sieht, ge- 
messen von den IHndem, festlegte. Er 
sagt nämlich, daß der Stern x (al 
Kaukabal fnirmi) im imiern di-r Milcli- 
slraHe sich befindet und sein Abslan.i 
von dem östlichen oder wesllidiai 
Rand der Milchstraße 1''(aui'] beträgt 
und bei einem andern Stern, daB sdne 
Entfernung von Ibrem Rande ^ 
trlgt und bei einem, daB seine Ent- 
fernung von ihrem Rand 2* iit und 
daß der Stern y (al Kaufcabal al fuBnl) 



-■ [)ie beiretfendeti Abschnitte flbtr die 
Mildisit.ilic stehen in Ptiilcmae^s AlinageH 
l.ib, Vül, 2 (Opera oiiiiüa ed Hdtierg St.3, 
S. no f(.)- Im Kapitel über die ^rtild^■ 
straBe hat Ptolemaeus für mehrere SteiM 
I die Angaben 1" und 2" (mSmo ■= V«* d» 
i größten Kreliei) nidi 2%» aber nl^ V- 
, Der Araber will ja ancfa nur Beiafriele der 
I Art «einer Angalien anfülnTn. 
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(UeMilchsfraGe von Osten oderWestenbe- 
lühi^bis daä er alle Sterne, wdche sich auf 
der MildisIntBe befinden und welche 
sie berQhran, aufgezältit bat Das alies 
hat er in seinem Buche sicher gestellt, 
in Listen eingetragen und verewigt. 
Sieht man von jedem Standpiinlit der 
Erde zu jeder Stunde') nach der Milch- 
stralie, 50 sind die Slerne, welche Du 
auf ihr siehst slels an den Ürleu, welche 

kettnbar geniaelit hat, ohne daG sie sich 
verändert oder eine Verschiebung er- 
fahren haben und wenn ein Erwägen- 
der, wann anch fanmer er will, jenes 
EOTgfältig erwAg^ so fhidet er et ge- 
mäß der Angabe des Ptolemaens und 
ganz entsprechend ^ndet ein Betrachten- 
der, der nach der MIlchsIraBe in einer 
Nacht an jedem Ort des Himmels blickt, 
die Sterne, welche in ihr stehen, an 
den Orlen, welche Ptolemaeus angibt, 
ohne daß sie verändert oder verschoben 
sind. Hätte aber an der Milchstraße 
eine Veränderung des Anbiichs slatt- 
gefunden, so wäre sie wahrlich von 
itolemaeus, während er sie beobachtete, [ 
bemerkt worden, denn er beobachtete ' 
sie (die Milchstraße) lange Zeit und zu 
verschiedenen Zeiten, denei er konnte , 
sich die vollkommene Kenntnis der Orte ' 
der samtlichen Sterne, die in ihr liegen, 
nur dadurch verschaffen, dali er sie 
(die Sterne) auf ihr (der MilchelraHe) 
während langer Zeit und an ver- , 
sehiedenen Orten des Himmels und zu j 
den Zeiten jeder Nacht beobachtete, wo- 
bei sie (die MilchstraBe) notwendiger- 
weise auch ihre Lage am Himmel hätte j 
verändern müssen. Hätte sie (die 
Milchstraße) aber ihre Lage am Himmel 
verändert, so hätte er notwendigerweise 
einen Unterschied in ihrem Anblick 
(nänilich eine VerschidiunE^ bemerkt, 
falls eine solche .bei ihr eingetreten 

Ptolcmaous gdrört aber nicht zu 

El irt gern etat von irgend dnem Ort 



denen, die bd ihren Beobachtungen 
und Reden Vermutungen *) fol^. 
Zeigte daher die Mi1chsh«6e dne Ver- 
schiedenheit im Anblick, so wäre sie 
Plolemaeus aufgefallen und wäre 
Ptolemaens irgend ein Unterschied in 
dem Anblick der MilchstraBeaufgef allen, 
als er die Orte der Sterne, welche man 
auf ihr sieht, genau feststellte, so hätte 
er die Verschiedenheit ihres Anblickes 
erwähnt, wie er den Unterschied in 
dem Anblick des Mondes erwähnt, ihn 
erklärt und auseinandersetzt.*) Aus 
allem was wir gesagt haben geht klar 
hervor, daB die MildistraBe keinen 
Unteradited im AnMkk zeigt Zeigt 
sich aber durchaus Iteln Unlerediled fm' 
Anblick, so ist sie nicht In der Luft 
und nicht an einem der Erdoberfläche 
nahe gelegenen Ort gelegen, und ferner 
liegt sie oberhalb der Mondsphäre und 
zwar an einem Ort^ der sehr wdt von 
der Erdoberfliche entfernt M, und das 
ist was wir beweisen wollen. 
Und Oott sd Lob und Dank. 
Die Frage") nach der Natur der 
MilchshaGe ist auch schon von den 
Alten behandelt worden. Aristoteles 
führt an. daß einige I^thag;oiaeer die 
Milchstralie für den eliemaligen Sonnen- 
weg hielten, er macht dabei den Ein- 
wurf, äali man dann auch jetzt noch 
längs des Tierkreises ein ähnliches Lieht 
bemerken mülite. Er selbst hält die 
MilchstraBe für einen Meteor. Dagegen 
nimmt Theoplirast an, dali sie die Fuge 
sei, in der die beiden Himmelsaphirwi 
zusammengekiltet sind. Er glaubt näm- 
lich, daB jenseits des Gewölbes noch 
ein helleres Licht stehe, weiches nur 
durchschimmere usw. 



wird h 



n der z 



in der von Wahrmund für die erste Form 
(«eebencn Bedeutung henübt 

'j Vgl. Ptolemaeus Alnragest Ub. V 
cop. II (ed. Heiberg Bd. 1, S. 401 tl). 

'J K. Schautuich. Geschichte der griecb. 
Asinmomlt aöttine«i 1S02. Ari^btdes 
MetoioL I, S. 7 und Theophmst bei Mucro- 
bfau, Sonmlaai Scipionis i, 15. 
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Vermlsohte Nacbrlehten. 



Komet 1906c. März 17 wurde 
von Rüss III Melbourne ein Komet 
in AR = 30" 58' D = — 7" 41' ent- 
deckt, der sich nordwärts bewegte 
Der Durchmesser der Nebelhulle be- 
tragt 3 , dieselbe ieigte zentrale Kon- 
densation und war an Helhgkeil einem 
Slmi 8. (Irölie vergleichbar. Aus lic- 
obachfungen zu Nizza und Straßburg 
leitete E. Strom gren eine vorlaut ige 
Bahn des Kometen ab. wonach derselbe 
am 22. Februar m semer Sonnennahe 
war und die Helligkeit abnimmt. 

Der 6. und 7. Jupltermond 
während der Opposition 1905 blB 
1906. C D. Perrine berichtet') Aber 
die Beobachtimgen dieser Satelliten auf 
der Li ckstem warte. Der 6. Mond wurde 
wahrend der letzten Opposition des 
Jupiter zuerst am 24. jiiti von Albrechf 
und E.Smith mittlem Crossicv- Reflektor 
.inlL'enommen, Er stand 2b' vom 
Jupiter entfernl.DieVert;ldchuu8 mildem 
berechneten Orte ergab, daß die Um- 
lauiszeit 251 Tage bebägt. Der 7. Mond 
wurde mit dem namhchen Instrument 
am 7. August von Albrecht wieder- 
gefunden En 54.Ö' Abstand vom Jupiter. : 
Die Vergleichung md der Vorausbe- 
rechnung von Dr. Ross macht wahr- 
scheinlich, daß die Exzentrizität der 
Bahn dieses Mondes gruller als ij.u2 
und vielleicht noch großer a)s O.IS ist. 
Die Umhiufsdauer isl wahrscheinlich 
niuiu seiir verscnieuen von Oer Oes 

6. Mondes und beide Trabanten be- 
wegen sich rechtläufig um den Jupiter. 

Die Stniktor der Heteoriten. 
Auf Onind des Materials der Meleorilen- 
sunmlunff der Berliner Universität 
kommt Prol. Klein (Berlin) zu einigen 
Intacssimten Ergebnissen, Qber die er 
sieb in der PreuSiachoi Akademie ver- 

') ftibL of Astnin. Södel)' of Pacific 



breitete. Er webt nadi, difi dte Struktttr 
und der Bestmd der Meteoreisen den 
entspricht, was die Technik kflnstlich 6a- 
stellt, und es wird der weitere Nachweil 
geführt, daß die Meteorsteine in Struktur 
und Bestand den irdischen Gebilden 
gleichen, in Sonderheit, daß der Aufbau 
der seither als exzentrisch strahliE an- 

L-liciien Cliondren ein radial strahliger 
wie bei den Sphärolillien der irdischen 
Gesteine ist Hieraus gehl hervor, daB 
die Materie auf der Erde und auOoiuüb 
derselben den gjekhea Geaetm der 
Bildung und ZtuunmatfOgung unter- 
worfen ist 

Feuerkugel. Herr Hacar schreibt 
uns aus Tobitschau : Abends am 5. Min 
beobachtete ich an meinem 3*/,-Za]ler 
den Mond, als ich um 10l<41<n M. E. Z. 
plötzlich, obwohl ich gerade alle Auf- 



merksamkcit nur der Mi 


ndriticrflärhc zu- 


wandte, durch einen 1 
zwungen war. die Au 


eilen schein ge- 
lten dem Zenilh 


zuzuwenden. Ich bcm 


rkte eine schöne 


geschweifte Feuerkuge 


. die sich fa^ 


genau vom Zenithpu 


fcte zum Stern 


jt Leonis bewegte, w 


( II t 


drei Mond durch messer 


»eslhch) erlosch. 


Die Erscheinung daue 


rte etwa 3 Sek. 


und niaclitc auf mic 


den Eindmdi 


eines Wölkchens, daß 


beinahe so giofl 
dscheibe. Farbe 


war wie die halbe Mon 


weiß. Richtung NS. 





Fernrohre für Freunde der 
Hlmmel&beobachtung. Aus dem 

Leserkreise des "Sirius^ sind mir mehrere 
größere und kleinere sciir jut crlmltene 
Femrohre zum \'crk.iiiiL .in i^t meldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobaehtung, weiche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen 
imd sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern berdl. Prof. Dr. Klein- 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
Juli 1906. 
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Stellungen der Jupitermonde im Juli 1906. 
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Ergeh ein u Ulfen der Jupltennonds. tXe slmtHdicn Augitben Uber die Cr- 
icheinunRcn dir {uint^i itioiidi^ bezi«iwn ikh atd mlftlete Zeit tob Oreemridi. Die 
Trabanien siml .l-. r Ktilu-iirii;-!^ ilire» Abatandes vom Jupiter Bld) mit I Mt IV be- 
zeichnet. Die vier ^rndcm hlguren zeig«a die Stellung jedes Mondes mit Bezug au: 
den Jupiter für den Augenbllclf der VCTfinstemi^ (d) oder des mederersdiefaieni (s-. 
Ist r nkbt angegeben, so kann der Austritt aus dem Schatten nldrt beobaditet werden 
r«mer bedeutet bei den naclifolgenden ZeHiivaben: 

Ec D das Vendiwtndai des Trabinten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des TnÜHUiten ans dem Sdiatten des Jn^er. 

Oc D d«i Vertdtwlndai des Tralwoten Mnter der Juidtertäielbe. 

Oc R das Wedereischeinen sdflicli neben der Jnpitösdieibe. 

Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupttersdidbe. 

T)r E den Ausfriti du IVabimten atu der Jupilerschdbe. 

Sh 1 den Eintritt des Trabantensdiattens auf die JnpIteisdKlIie. 

Sh E den Aushilt des Trabantenschattens aus der jupitersdieibe. 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jupitermonde aufgeNihrt, wddie sidi tr- 
ennen, wenn Jupiter zu Qreenwich über und die Sonne unter dem Horizonte steht 
Um die Momeule dieser Erscheinungen nach mitteleuropäischer Zeit lu finden, hn 
man nur nötig, \'^ za den angegebenen Zellpunkten zu addieren, 

Juli 10. [I. Ec. D. I5i> Sl" Juli II. 1. Sil. I. Ub Um. I. Tr. I. u' ss- 

JuU 12. 1. Oc. R. Uh 37». Jult 16, II. Ii, !, I3>' ST'. III. Sil, E. laii S»". III. Tri. 
1«" 0". II. Sh. E. IBh as». Juli 26. 11. Sh. 1. ish 15". III. Sh. I. 15" 28'". 1. Et D. 

ae- 38«. Juli 27. I. Tr. I. 13" 27-. 1. Sh. E. U>- Sr,". f. Tr. E. 15" tl-, 
Jnll 18. II. Oc. R H" 15'", 



Stellungen der Salurnmonde. (Erkläniua S, 2U.| 

Zeiten der üftl^L-lü-r: L"li.i.!.:iin.ii ji:! hili l'liii 
Tethjs. Juli ), 10-7"; Juli mh.: ;.. Julf 7. , Jiih !T(i*; 

Juli i-i. 5.01';' Juli ii. as"-! JuH 35, aa^e"; juh st. ioai-, Juli 2ii. I8 2i'; Juli 31. iss'^ 

Dlone. Juli 1. i»ti-, Juli t. IS-li'; Juli B. 0-9^; Juli ii. o^''; Juli 13. 
Juli IB. l?-alii Juli 1«. I-ak; JuU tl. aa t*; JuU «. US^; JuU 37. lOth; Juli 10. 

BhU. JnU 1. Sl-ak; Juli S. lO'lk; Jnlf ». m>>;'JuU 17. U-7<>; JuU U 
Juli le. 11-1*>; Juli SI. I>'7><. 

Titan. Juli 3. T-iii W.« Juli 7. 38» JuU II. 4-S)> E; Jnli IC. B-l» 1.; Juli H. 
G-S" V/.; Juli 23. Q-B)' S.; Juli 37. 3-el< E,; Juli 11. S-lk I. 

lapetus. Juli 9. s^t> E-i Juli 29. fl* I. 



Daa ptiotOgrapiiiBche AnSEtlgmat. Das erste Anastigmat ist behanntlkti 
das Doppclanastigmal vi.ii (1, Lr/-It,r;ii. -rUL^scn m.J diese OhjfWive haben Wellnif 
erlangt; unter den sjiiitiu n K, iis'iLikL-(iin n linbcii sidi ,mf Oniiul ihr« LeistuoBfn 
die ArlsloäliEniBte von Mcyu-diulii, (uk'U irhrcnvüUtn l'lalz gesichert. Beide Typen 
werden in die bekannten Uniuii- Cameras der firma StOcktg St Co., Dresden, Bodsn- 
boch. Zürich, aussdiliefilieta montiert und dadurch haben sieb dieie Apptnte tdnn 
seit Jahren eine IQhrende Stelhmg auf dem Kamera-Matbte erobert WeriickfB' 
Photographie interessiert, Rndet Nlheres in dem Proqiekt^ welcher dem voittegeadai 
Helte beigegeben ist 



^ Ao^cccbei am 1. Mai 19». **** 
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Neubildungen auf dem HoDde. 

iing und Kiillk der bisherigen Beobaditungsetgebnlsse. 
Von Dr. Klein. 



[MBIs gibt wenig üstrono mische Pro- 
hSSt bleme in beireff deren heftiger, 
ja man könnte sagen leidenschaHlrcher, 
gestritten worden ist, als über die Trage: 
ob gegenwärtig noch auf der Mond- 
oberfläche Veränderungen stattfinden, 
•Sie wir mit unsern leleshopischen Mitteln 
wahrzunehmen vermögen. Beim Mangel 
eigner genügender Kenntnis der Sach- 
lage, berufen sich selbst heute noch 
Astronomen auf Mädler und behaupten, 
daß dieser physische Veränderungen auf 
dem Monde durchaus in Abrede ge- 
stellt habe. Das ist aber tatsächllcli gar 
nidit der Fall, Wdmeht ugl Mädler 
ariu IM», Kctt e. 



ausdrücklich:'} >Wir h^n nirgends 
behauptet, dai) es auf dem Monde gar 
keine ziifSlÜRen Vera n der un gen gebe; 
wir beh:iupten ebcnsowenii; die Uii- 
niü^lichkcil, jemals dergleichen walir- 
zunehmen; nur das müssen wir fest- 
halten, daß die bisherigen und nament- 
lidi die Schrötersehen Beobadrtungen 
uns kein ediere» Resnltat dieser Art 
gelteTerf haben noch Uetem kfinnen, 
und dafi eine kOntllge Forsctiung auf 
ganz andern Orundl^n beruhen und 
in ganz anderer Art durchgetQhrt wer- 
den mOBse^ wenn die Wissenschaft eine 
reelle An sberte davon erwarten soll.« 
>} Beer und Midier, Der Mond, S. ZU. 
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Die O rund lagen zu solchen For- 
schungen sind seitdem vorhanden, und 
zwar in den Arbeiten von Mädlw, 
Schmidt, Neiaon und andern, und sie 
haben in der Tat in einigen Fällen zum 
Nachweisslatigefundener physischer Ver- 
änderungen auf der Mond Oberfläche ge- 
führt. In jüngster Zeit ist aber merk- 
würdigerweise diese Tatsache wieder 
als zweifelhaft hingestellt, ja sogar ziem- 
lich absprechend darütier geurteill wor- 
den. Ich unternehme daher, den Gegen- 
stand nochmals zu erörtern, in der 
Hoffnung, daB meine Darstellung dazu 
bellragen wird, unbegründete Urteile In 
dieser Frage fernerhin zu verhindern. 

Eine I^l^nf; des gt^ienwürtigen 
Standpunktes der Forschung In beüieff 
dieser Frage Ist auch deshalb AHgemiB, 
wdl die Selenognplife info^ der Aus- 
bildung weldie die cQlesIlKhe Pbolo- 
graphie erlangt hat, an der Schwelle 
einer ganz neuen Epoche steht Die 
Zei^ in welcher die Mondoberfliche 
dnrdi dnen Elnzdnen aufgenommen 
und fcarlographlsdi in konventionellen 
Zelcfaen dargestellt wurde, ist vorüber; 
die photographischc Aufnahme hat sie 
verdiingt und es kann fernerhin nur 
darauf ankommen, diese Aufnahmen 
richtig zu benutzen. Diese Ausnutzung 
knüpft sich aber nicht elwa an die nach- 
tr^iiche QbermiBige Vergrößerung des 
photogmptiischen Bildes, sondern Dar- 
stellungen, wie sie der neue phoio- 
grephiscbe Atlas des Mondes, den die 
Pariser Sternwarte herausgibt, oder wie 
sie die herrlichen Photographien ein- 
zelner Mondlandschaften, die auf der 
Yerkesstem warteerhalfen wurden, zeigen, 
genügen vollkommen, um darauf ein 
weiter gehendes Studium der IMond- 
formationen zu begründen. An und für 
sich enthalten diese Photographien nichts, 

4-zolli.yi^ii Ktiraklor direkt sehen kann, 
allein sie bieten für den scheinbaren 
und wirklichen Zusammenhang der 
Formationen untereinander und für das i 
lalslchlich sichtbare Material, Dokumente I 
von unschätzbarem Vert& Wie sie| 



am besten auszunutzen sind, werde ich 
zum Schlosse darlegen. 

Der Erste, -welcher dem deiaH Herten 
Studium der IMondobirfliche anhaltende 
Aufmerksam keit zuwandte, war im letzten 
Viertel des IS. Jahrhunderts Hleronymm 
Schröter in Ltlienthal. Sdne Beobodi- 
tungen sind lange Zeil über OebQhr 
geschätzt worden, tatsächlich besitzen 
sie nur geringen Werf, der sehr im Gegen- 
satz steht zu der weitschweifigen Art 
der Darstellung, der sich atier schon 
genügend aus den sehr rohen Zeich- 
nungen erkennen Iäl3t, welche Schröters 
zv/eibändiges Mondwerk zahlreich ent- 
hält. Indessen jst es für den Seleno- 
graphen Immerhin sehr empfdilenswert 
dieses umfongreiche Werk genau zu 
shidieren, was, wie einst Jnl. Sdimidt 
riditig bemerkte, aber nur von den 
wenigsten geschehen [st, die Über den 
Mond geschrieben haben. 

Sdiröter glaubte nicht wenige Ver- 
ändertingen auf dem Monde konstatiert 
zu haben, darunter Neubildungen großer 
Krater. Die Bel^ die er fOr seine 
Behauptung in jedem einKlnen Falle 
beibringt sind aber nicht der Art, daB 
man sie für genügend halten konnte. 
Was er von solchen Veränderungen 
beschreibt, ist lediglich optischer Art, 
d, h. kehrt regelmäßig in jeder Lunatlon 
wieder. In andern Fällen hielt Schröter 
einen Krater für neu, weil er ihn früher 
nicht gesehen halte, ein SchluB, der, 
wie jeder Selenogiaph aus eigner Er- 
fahrung weiCf, gar keine Beweiskraft hat 



Der Zentralkrater des Posi- 
doniua. In Schrdtm ganzem Mond- 
werke habe ichnurzwei Vahmdimui^;en 
gefunden, die auf physische Verände- 
rungen an bestimmten Punkten der 
Mdiiüiilicrll.iciif ^dilidlen lassen. Die 
eine iii/niii sicli rsi^f den im Innern 
des grollen Kinggebirges Posidonius 
liegenden scharf hervortretenden und 
sehr liden Krater K Schröter sah den- 
selben am 1. November 1791 nahe der 
Lichlgrenze ohne Schatten und ^u 
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im Innern, während sieben benachbarte 
kleine Kraler voll schwarzer Schallen 
waren. Am nächslen Abende, als A 
weiier von der Lichtgrenze enlfemt war, 
erschien er im Innern zur Hälfte von 
schwarzem Schallen erfüllt. Am 30. De- 
zember zeigte der Kraler, als er wiederum 
nahe der Lichlgrenze lag, nur wenigen, 
schwarzen Schalten. Schon Mädler sagte 
sehr richtig, daß in diesem Palle eine 
bloß optische Deutung nicht geslallel 
sei, und man könne dem Schlüsse 
Sdir&lers, daß irgend etwas Zufälliges 
in dem Krater A vorsieh gingen wäre, 
die gewöhnlichen Bedenken nicht eni- 
g^;wistdlen. DjeaerSchluB wird durch 
die Tatsache unterstützt, daß Jul. Schmidt 
184Q bei dem nämlichen Kraler vor- 
übergehend dieselbe Erscheinung wie 
Schröter sab. Schmidt bemerkt hier- 
über: »1849 Februar 11. Um 10h, bei 
schlechter Luft und noch tiefem Stand 
des Mondes, fiel mir au^ dafi A Im 
Posldonina weh anfänglich nur undeut- 
lich als ein hdler Fleck darttdlte, 
-während die nördlichen Wallkrater bei 
B, halb bescliattet, sehr deutlich als 
Krater erschienen. Elwas später glich 
A einer ganz flachen Einsenkung, die 
nur matten, grauen Halbschatten halte. 
In den folgenden 27 Jaliren fand ich 
ähnliches nicht wieder,. Seil ISfiö habe 
ich ungfeziilillü M^eIo hei mciiiun Mond- 
beobaclilungen nach dem Kmler A pre- 
schen, aber niemals elwas Anormales 
daran wahrgenommen. 



Berg > sQdllch von der Arta- 
däusrille. Der zweite Fall der bei 
Schröter vorkommt, betrifft einen Berg 
südlich von der ArladSusrille. Den 
■Schalten desselben maB Schröter am 
19. Juli 1796 zusammen mit Olbers 
und berechnete daraus die Höhe des 
Berees zu 3450 FuB. Er machte eine 
Zeichnung dieser Gegend die In um- 
stehender Figur 1 wiedergegeben ist und 
In der « den Bei;g mit seinem Schatten 
•darstdil IMe ffllle selbst schien ihm 




Schröter erklärte, er habe den Berg o 
früher niemals gesehen. Leider ist die 
Zeichnung Schröters nicht leicht zu 
identifizieren. Jul. Schmidt hielt den 
Berg " für identisch mit dem Berge 
Silberschlag /< (in 12° westl. Länge und 
6.5" nördl. Br.) und dann ist allerdings 
die Schrötersche Wahrnehmung ledig- 
lich durch den heuligen Zustand be- 
stätigt, da Schröters Erklärung, er habe 
den Berg früher nie umsehen, ohne 
Bdang bleibt. Allein die Ztichnung 
Schröters bezieh l sich, nach meiner 
Prüfung der ganzen S:iclilaj,'e, durchaus 
nicht auf den von Jul. Schmidt daiür 
gehaltenen Pimkl, sondern auf tinen 
andern weiter wcsllicli davon (nalie 
unter 15'' wfsi] L.) liegenden, wie aus 
einer zweiten Zeichnung Sciiröters 
(Fig. 46 auf tafel 71 seines Mond- 
werkcs) unzweifelhaft hervorgeht Dort' 
aber befindet sich kein solcher Berg, 
wohl aber ein Kraler. Fig. 2 gibt 
die Darstellung dieser Partie nach der 
großen Schmidtschen Mondkarte imd B 
ist der obengenannte Krater. An dessen 
Stelle sahen und malten Schröter und 
ülbers den Schatten des Berges. 
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Wie schwierig die IdcnKfizierung 
der in Rede stellenden Objelcte ist, mag 
daraus erlielleti, daß selbst ein so ge- 
nauer Kenner des Mondes, wie Jul. 
Schmidt war, meiner Obei^eugung nach 
liiprin inie. Fin Urteil in dieser Bezieliunc 
ilürfen sich Bcobachl 



gckgenili. 
haupl m 



■n Mond Ii 



nchter 



Schri 



u dk Kurl 



:r,Qriiilhui; 



dl 



ind Schmidt surgfällig 
kann in dieser Beziehung mitreden. 
Die Bewtiskntfl fflr dte Annshme einer 
Neubildung an der In Rede «tuenden 
Stdie der Moodoberfliche beruht also 
lediglich darauf, daB SdirOier selbst 
sich In der Identifizierung nicht ime. 
Ist sdoe Zeichnung der betreffenden 
Stelle richtig, so hat Neubildung statt- 
gefunden, twzieht sie sich aber auf den 
von Jul. Schmidt damit Identifizierfen 
Punkt, so hat steh nichts geändert. Eine 
andf;rc Entscheidung kann nicht ^e- 
Iroffen werden. 



Der Krater Linne. Ich komme | 
nunmehr lU dem Objekte, welches vor . 
40 Jahren die Frage nach etwaigen Ver- ' 
ändern ngen auf der Mondobcrlliichc 
wieiler in den Vordergrund des astro- 
nomischen Interesses rückte. Es ist der 
Kraler Linn^ um den es sich liandelt 
und bd dem kein Oeringerer als der 
fatfahmte Mondfondier JuL Schmidt 
eine Veriuidcnmg g^en früher kon- 
statierte Er gab die erste Mitteilung 
in eiiiem Sendschreiben an Haidinficr 

zahlieidien Beobacliliiii;;™ dts Ki:;ier-., 
die sofort, abtr ilocli tneisl von Niclii- 
kennern des Mondes, infolKCderSdiniidr- 
Echcn Verüilcntlicbung angestellt wur- 
den, haben zur Lösung der Frage nichts 
beigetragen. Mädler, neben Schmidt 
der beste Kenner des Mondes, der sich 
aber längst von jeder astronomischen 



Beobachtungsfätigkdl _ _ 

hatte, sah sich infolge der Schmidt- 
sehen Ankündigung den 'Limfi, 10. M)d 
1867, am Hdiomeler der Bonner Sfero- 
warle an und erklärte, er könne keine 
Veränderunir erern früher erkennen, er 
sehe ihn vielmehr noch mit demselben 
Schattenwurf wie vor 37 Jahren. An 
dfiii nämlichen Abende beobachtete 
iin-h jul. Schmidt in Aihen und sah 
mn Orte des Linne .einen auffallend 
liüieri. sdiattenwcrlenüen Hügel, tialb 
KtaterA{in l6.5"wesU. 



hoch, östlich dandien zwei kleine hdk 
Punkte.' Das gleiche sah ich zum ersten 
Male am 2b. Juni ISäS und wie Ich 
später fand, ist dies der normale An- 
blick des heutigen Linne, wenn die 
Lichtgrenie in seiner Nähe ist. 

Der Ausspruch Mädlers biwbt un- 
ver'itändlicli ; denn am 10. Mai 1867 
war nacti Schmidts positivem Zeugnisse 
von einem Krater beim Linne überhaupt 
nichts zu sehen, geschweige denn von 
einem solchen der 1.4 Meilen im Dureh- 
messer hätte, wie Mädler 37 Jahre früher 
gesehen hatte. Wenn letzterer daher 
. 1867 sagte, er könne gegen früher keine 
Vetäiidcrung konstatieren, so kann dies 
I nur diireli seine gcschwäclite Selilähig- 
keit und die Abnahme seiner Geistes- 
kräfte erklärt werden. Aucii ist be- 
zeichnend, daß Mädler, obgleich ei 
Krater fl^ im Aussdien tinverä 
erkUrtQ doch bdfOgt^ et habe nach 
den Wahrnehmungen von Jul. Schmidl 
wirklich eine Vcänderung im ünnf 
sintlgefunden. Von einem über eine 
Mt.nle großen Krater ist tatsächlich nichts 
vorhanden. 

Schmidt sah an Stelle desselben \Sbt> 
Divimher 20 bei höchst klarer, j;anz 



6üü Fuß Diirdimcsser erklärte und das 
er auch später bei sehr günstigen Ver- 
bUtoissen wtederholtflib, wodurch er m 
der Obeneiqwig kam, daß es auf don 
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Gipfel eines hleitieii HQgels liege. Secchi 
und Vogel haben in den nächsten Jaliren 
an iiiren gtolien Instnimenlen den feinen 
Krater elienfalls pcschcn. Ich seibst sab 
1883 Mai 13 den kleinen Kralerbügel 
nebsl seinem Sciiatlen sehr klar, das 
OatJie war so winzij;, daß es in dem 
seh alten erfii nie IX Ideineii Krater A west- 
lich von Linnfi bequem l'lal? gefunden 
hätte. Im Jahre 1384 lionntc f-ehruar 3 
und September 1 1 diese WatirnehmnnE 
von mir bestätigt werden. DaB der 
Iiteine Zentralkrater auf dem Oipfel des 
Hügels, der sich heule- innerhalb des 
<Uffiisen Licbfflecires Unn« beHndef, gir 
nicht mit dem ehetnalfgen gtoBea Ktüa 
Linnf , dem Lohrmann und Mädler über- 
einstimmend 1 bis 1.4 Meile Diirch- 
nies^cr geben, identisch sein kann, ist 
unzweifelhafl. Lohrmann und Miidler 
hätten ihn mit ihren Inslrumenteii gar 
nicht seilen können, denn er ist, wie 
Prof Bamard jüngst mlttäKe,') selbst 
für den 40-zolligen Yerkesrefrukior kein 
leichtis Objekt. Einem solchen winzigen 
Objekte würde auch heute niemand eine 
bestimmte Bezeich nug beilegen, wie 
dies doch Lohrmann und Mädler getan 
haben. Schon allein dieser Umstand 
beweist, daS Madler im Jahre 1831 den 
Kraler deiiliich als soklicii gesehen hat, 

mann Angabe damals nicht unheschcn 

eigene Grö den Schätzung des Kralers, 
die diesen geräumiger dnrslellt als bei 
Lohrmann. Einllich hal Mädler be- 
stimmte Nameu von Naliirforschern nnr 
];raterföriuigc[i ObjeWeii beigelegt, aber 
nieinais blollen Liclilfl ecken. Es kann 
daher für den Sachkenner keinerlei 
Zweifel darüber bestehen, da8 zur Zeit 
Lohrmanns und Madlers am Orte des 
Linne ein groiier, deiiiiichcr Krater vor- 
handen war, der heule dort nicht mehr 
vorlianden ist. Alte entgegengesetzt 
lautenden Ii eh au p hingen müssen zurück- 
gewiesen werden. Wie leichtfertig viel- 
fach Qber den Fall Linn£ geschrieben 

*} Vergl. Sirhre 1«% 5. BS. 



worden ist, mag die Tatsache illustrieren. 
daB ein Mann wie Birt, der sich doch 
lebhaft für Mondbeobachtimgen inter- 
essierte, betmuptete. auf einer Rutherfurd- 
schen Mond Photographie östlich neben 
dem diffusen wdßen Fleck Linnd einen 
kleinen Kralerkegel und eine niedrige 
Bergspitze zu sehen, die wohl mit dem 
Krater Linn^ verwechselt worden sein 
möchte! Das absolut Törichte der Be- 
hauptung Birts wird jeder zu würdigen 
wissen, der die Rutherfurdsclicn Mond- 
photograph ien kennt. Überhaupt ist 
der Ausqnudi Schmidts ans dem Jahre 
1878 sehr zotreHend: »Ober dai Kjater 
Unn£ ist seit 1867 mancherid gcdnidct 
worden, darunter venchledenes Un- 
nötige, besonders von Personen, die 
sich zum ersten Male mit derartigen 
Beohachtuiißcn beschäftigten,' 

Wer mil den Talsachen vertraut ist, 
selbst den Kraler Linne sehr lang unter 
den verschiedensten Beleuchtungen be- 
obachtet hat und vorurteilsioszu schließen 
vermag, kann sich nicht der Über- 
zeugung entschlagen, daß beim I^ter 
Linn£ nach den Zeiten Lohrmaims und 
Mädlcrs eine große Veränderung statt- 
gefunden haL Das Verdienst, diese 
Tatsache entdeckt zu haben, gdiührt 
Jiil. Schmidt. Auch die Deutung des 
Vorganges, welche Schmidt gegeben 
tial, Isl höchstwahrscheinlich richllg, 
jedenfalls kann etwas Besseres auch 
heule noch nicht an ihre Stelle gesetzt 
werden. Nach Schmidt Ist dne'äunpf- 
oüer Ascheneruption tinwahisdidnlldi, 
well sonst ein Schatten der Funurol^ 
welche fOr unsem Anblick den Krater 
bedeckt, sichtbar sein müsse, was nicht 
der Fall ist. [Auch müßte eine solche 
Eruption ununterbrochen bis zum heu- 
ligen Tage fortgedauert haben, was eine 
absurde Annahme wäre.] Wäre der 
Krater im Boden versunl^, so müHte 
an seiner Stelle eine größere Öffnung 
vorhanden sein imd ihr Schatten in der 
Phase sichtbar werden. Wire die Um- 
wallung des alten Kraleis zertrOmniert, 
so raOBten die TramnierSdulten werfen. 
Ware der Krater mr bis zum Rande 
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mit Eruptionsprodukten angefDIlt, so 
müßte der Wall nach außen Scliatteti 
werfen. Das ist die oben erwähnte 
1 790 von Schröter am Zenlralkrater des 
Posidonius zuerst beotjachtele Erschei- 
nung. Wenn aber lliissige Eruplioiis- 
produkte sich über den Rand des Kralers 
ergieUen und den Abhang mit allmäh- 
licher Neigung ausfüllen, so entsteh! 
ein sehr flacher K^el von grofSeai Uiti- 
fang bd veriiUUiiHiilBfff gwinger HAhe 
und dann hört «llerSdi^tenWurf nach 
außen auF. Das ist nun die Erschd* 
nung, welche Linnf tnü sdnem ver* 
wascbenen, hellen, rundlichen Flecken 
darbietet Dieser Vorgang findet, wie 
Schmidt bemerkt, auf der Erde dn 
Analogon In den von Abbich beschiie- 
Iwien Schlammvulkanen der flalbinsd 
Taman. CHe Verbrdlung der Über den 
Rand abgeflossenen hellen Masse in 
der dunklen Ebene gibt AnlaB zur Ent- 
stehung von breiten kragenförmigen, 
dnem H^o ähnlichen Gebilden und 
solche sind auf dem Monde in den 
Maren sehr häufig. 

In den Jahren 1SQ8, 99 und 1902 
hat IVrif. Wilti,ii[i Pickering von der 
HarvarLMcnnviiiK, ilun Durchmesser 
des hellen l leckeiiä, als welcher sich 

gegenwärtig Linne darsteill, wiederholt 
gemessen und ist dadurch zu der Ober- 
zeugung gekommen, daS die OrABe 
dessdben in Beddiungstefae zur Sonnen- 
bestrahlung und besondere bei Mond- 
finsternissen erhtblidK Schwankungen 
zeige.') Dies hat Dr. C W. Wirtz veran- 
laßt, den Oegensland mit dem großen 
Refraktor der StiaBbu^er Sternwarte zu 
verfolgen.*) WIhrend der Mondfinsternis 
vom 11. April 1903 gelangen ihm 21 
Bellimmungen des Durchmessers des 
hellen Fleckens. Es ergab sich, dafi 
dieser Durchmesser sogleich, nachdem 
der Halbschatten Linne erreicht hatten 
zunSch^ langsam, dann immer rascher 

>) Harvard ColU Obs. Qrcnlar No. 67, 
Siriui IVB, S. 41. 

■) Annilen der Kalieii Univers. Steni- 
wirte In Strasburg, Bd. 3, Annex C, 
ariut l«B, S. 9. 



zunahm, während die Helligkeit abnahm.. 
Die größte Ausdehnung zeigle der I^leck 
bevor der Kraler im Kernscliallen ver- 
schwand. Von 5.2 Am war diese Aus- 
dehntmg bis auf 8.7 km gewachsen. 
Als Linne aus dem Schatten trat, betrug 
der Durchmesser des Fleckens 8.5 im,, 
sank dann auf 6 7 km und nahm schließ- 
lich, kurz ehe der Fleck aus dem Halb- 
schatten tra^ bis auf 7^ km zu. Vor 
dem Qedanken «i^dieDd, daß da^ 
was vdhrtnd etno' MtHidfinstemls hi 
wenigen Stunden vor «ch geht, auch- 
Innertialb dnes vollen Mondumlaufes, 
eintrete, nämlich der Wechsel von Licht 
und Dunkd, von Wärme und Kälte, 
und daB dann auch analoge WirkungerL 
nicht au^leiben würden, sollte man, 
wie Dr. Wiilz betont, erwarten, daß. 
nadi Sonnenaufgang Qber Linn£ der 
helle Fleck den größten Durchmeaeer 
haben müsse und dieser im Laufe de» 
Mondtages bis zum Mondmittagc oder 
etwas darüber hinaus, an Größe ab- 
nähme, um bis zum Sonnenuntergang 
wieder zu wachsen. Um diese SchluG- 
folgerimg zu prüfen, hat Dr. Wirtz den 
Meck Lirnie und einen nordöstlich davon 
liegenden Vergleiehskratcr (B bei Mädler 
und Neison) während 13 Tagen messend 
verfolgt. Es ergab sich hierbd, daß 
der hdfe Fleck Unnd von sdoem eisteo 
SIchfbarwerdeD, nachdem die Sonne 
Ober Ihn aufgingen ist, bis zu idnem 
Veracbwinden In derNachtsdte, langsam 
aber ununterbrochen an OröBe zunimmt 
Der Krater B zdgte Inine Veränderung 
seiner GrOBe. Diese Beobachtungen 
außerhalb einer Mondfinsternis wfdei- 
sprechen also anschdnend den wihrend 
dersdbai geaammdten. Aber sie wU»- 
sprechen auch dra Beobachtungen Prof. 
Pickerings in Aiequipa 1897 und flS. 
OemSG diesen wäre Llnn£ gldch nach 
Sonnenaufgang am größten, nimmt 
bis einen Tag nach Mitlag rasch an 
Größe ab und steigt dann wieder alle 
mählich bis zum Versinken in der Nacht- 
seite. Dag^n stimmen die von Prof. 
Pidiering während der Mondfinstenils 
des 16. Oktober 1902 zu Cambridg- 
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(N.A.) erhaltenen OrÖGenbeslimnuingen 
mit den von Dr. Wirtz gefundenen in- 
sofern Gberein, als auch dort ein deut- 
liclies Wachstum vor der Finsternis 
und eine slarke VergröBerung dc5 Ge- 
bildes beim Auslrilt aus dem Erdschallen 
gefunden wurde, Späier hat Prof. Barnnrd 
am 40-zolligen Ycrkesretraklor die Orülie 
des hellen Fleckens um Linn^ häufig 
gemessen und kürzlich die Ereebnisse 
dieser Messungen veröffentlicht.') Hier* 
nacfa findet in der Tat eine Änderung 
des Dnrchmessen wibtend des Mond- 
tages in merklicher Weise statt, aber so, 
daß die OibBe des Fleckens vom ersten 
SichttMTwerden (am 7. Tage nadi Neu- 
mond) bis zam 15. Tage ab-, dann 
langsBm wieder zunimmt. Diese Er- 
gdmlsse stimmen mit Prof. Pickerings 
Messungen übcrein, widersprechen aber 
denjenigen voiv Dr. Wirtz. Ich möchte 
kdn Urteil Ober den Gang oder über 
die Ursache dieser QröBenBnderungen 
■tweben und iKgnßge mich hier ledlg- 
IIu damit dleTateachen der Beobachtung 
zu registrieren. 

5. 

Hyginus N und Umgcbiiiii;, 
ist bei Linne das Verschwinden eines 
Mondkratfis konstatiert worden, so 
handelte es sieb bei dem nächsten Falle, 
der zur Bedxcbtung kam, um das Sicht- 
barwerden dner bis dahin nicht vor- 
handenen kraterförmigen Orube. Es 
ist das seitdem als Hyginus N be- 
zeichnelt Ohjckl, nordwcsilich von dtm 
Kraler Hyginus, das ich ?.m 10. Mai 1877 
zuerst sah als grüßen kreisrunden von 
schwarzem Schatten erfüllten Schlund 
von etwa 3 bis 4 im Durchmesser. Da' Ich 
diese Gegend der MondoberflSche aus 
mehrjihrigen Beobachtungen genau 
kannte, so war für mich das Sichtbar- 
werden des Kralers sogleich Beweis 
einer stattgehabten Neubitdung, in- 
dessen prüfte ich zunächst alle vor- 
handenen Karten und Beschreibungen 
des Mondes in bezug auf die Region 

>) V«g1. Sirius 1896^ 5. SS. 



um den Hyginus und setzte die Beob- 
achtungen bis zum nächsten Jahre fort, 
ehe ich die Tatsache der Neubildung 
veröffentl teilte. Es ist nicht unange- 
brachtdieseVeröffentlichunghier wlecter- 
zugeben. Sie erschien in der Wochen- 
schrift für Astronomie 1878 Nr. 13 
und ist datiert vom 17, März des n5m- 
lichen Jahres. Sie lautet: 

•Merkwürdige Veränderung 
auf der Mottd.oberriicb& Im 
mltüem und am besten sichtbaren Teile 
der Mondscheibe, zwischen dem Krater 
Hyginus und der Ringebenc Boscowich, 
befindet sich eine dunkle Fläche, die 
im Osten eben, im Westen aber von 
einen! System |jaralleler Hügelketten 
durchschnitten wird, die sich im Voll- 
monde durch eine ungewChnllcb dunkle 
Färbung auszeichnoi. I^ese Gegend 
wird östlich von der großen HygbiUS* 
rille b^renzt, an deren westlichem Ufer 
sich ein merkwürdig gewundener Berg 
oder vielmehr ein Bergsystem befindet 
das, wie Mädler sehr charakteristiscii 
beschreibt, wie ein Schneckenberg aus- 
trat diese Gegend ; 



nnd haldiel 



.agu ( 



est- 



[kellen im allgemeinen 
riclilig angegeben, ebenso den Lauf der 
gruSen Hyginusrille. An Stelle des 
Sch necken berges zeichnet er einen »chet- 
ffirmigen Bergzug nebst einem Krater, 
woraus man erlcennt, daB er den Berg 
unvollständig sah. Lohrmann zeichnete 
die ganze Gegend auf dem ersten Blatte 
seiner Mondl::irte ccii:nicr, aber die beste 
Darslclliini: lieferlu vMjiiiiiü Jahre Später 
Mädler, indem er eine Spezialkarte der 
Umgebung des Hyginus im 2'/,fachen 
MaBslabe seiner großen Mondkarle gab. 
Diese Spczialkarte stellt die beireffende 
Gegend im allgemeinen sehr gnl dar und 
enthSIt eine Anzahl feiner Krater und 
niedriger Bergrücken, die den frQhern 
Beobachtern entgangen waren. Die 
große Mondkarte von Schmidt in Alben 
stimmt mit Mädlers Spezialzeichnung 
sehr schön überein und enltiäll in der 
Ebene westlich vom Hyginus wiederum 
einige Krater mehr, die »btr Minima 
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der Sichtbarkeit sind und sicti nur nahe 
der Lichlgrenze in sehr guten Instru- 
menten verraten. Der in Rede stehende 
Bezirk der Mondoberfiäciie, dci: man 
in jeder Lunation um die Zelt des ersten 
oder letzten Vierteis in gleicher Den Uicli- 
keil walirneiimeii bann, ist also so gut 
durchforscht und mappiert als dies 
irgendwie möglich oscheinl und es 
kann keinem Zweifel unterli^en, daß, 
wenn hier ein Krater mscheinl, größer 
und deutlicher als die übrigen 
der Flüche, alsdann mit einem Grade 
von Sicherheit auf Neubildung an dieser 
Stelle geschlossen werden kann, der sieh 
nicht grüfier denken ISIit. Dieser Fall 
liegt nnn in der Tal vor. Seit 
fast 12 Jahren iiabe ich mich mit 
spezieller Beobachtung des Mondes be- 
Kbüligl und dabei unzählige Male die 
Oqiend um den Hyginus gemustert 
ohne Oegensönde zu bemerken, die 
Im Widenpruclie mft den Darstellungen 
der itekannten Karten ständen. Am 
19. Mai 1877 untersuchte ich, nachdem 
dn Regenschauer vorübergezogen, die 
Fläche westlich vom Hyginus an 135-, 
200- und SOOfacher Vergrößerung und 
eiblickle plötzlich hier einen großen 
schwartfii, schatten erfüllten Kraler ohne 
Wall, den ich sofort nach meiner 



ein einziger siehlbar. südlich von dem 
neuen, und bedeutend kleiner als dieser. 
UngfiiotigeWtteniDKVcrtilnderiewellere 
BeäMdifainee»; aber am 16. Juni bot 

sich Gelegenheit den neuen Kraler aber- 
mals zu inilersuchen. Die Luft wir 



begrenzter Kern zu erkennen, der sich 
von dem verschwommenen Rande imter- 
schled. Das Ganze stellt sich für 
)i;inand, der lange Erfahrung in bezug 
auf das Aussehen der Mondgegenstände 
hat, überaus rätselhaft dar und viel 
dunkler als der dunkle Fleck, den 
Midier in einiger Entfernung dnon 
zeichnet. Später glaubte ich südlich 
von dem großen Krater noch einen 
kleinen, nebeligen kreisförmigen Fleck 
zu erkennen, der am Beginne der Beob- 
achtung nicht sichtbar war. Am folgen- 
den Tage, den 19. Jimi, iraren die 
kleinen Kraler in der Flüche deutlidi 
und leicht sichtbar, der neue grolle 
Krater war dagegen verschwLinden. 
Vielleicht zeigte sich an semem Orte 
ein unbestimmter grauer Fleck, der mit 
einem Schatten nichts gemein tiai Et 
wurde eine 200faehe VergröBwnng wi- 
gewandt. 

Nach einer langen Periode un- 
günstigen Welters, wie äe ähnlich im 
Laufe vieler Jalire nicht vorhanden war, 
gelang es erst am 13. November, 7'j, Uhr 
abends, die Umgebung des Hyginus an 
300maliger Vergrößerung zu unter- 
suchen. Die Luft war leidlich und der 
Kenner de» Mondes ist Ober die Deutlich* 
keltsvcrhällnissc orientiert, wenn Ich be- 
merke, dall die kraterähnlichen Erweite- 
rungen ilcr 1 lyginusrille sehr gut und 

■ri Kralcrs erschien ein großer 
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desseci mittlcrcrTeÜ schattcnarlig schwarz 
war. Auch mit 2flOfacher Vergrößerung 
war der Fleck auf den ersten Blick sicht- 
bar und schlbte ich seinen Durdimesser 
zu '/a von demjenigen des Hyginus, 
also etwa auf 4000 m. Am I i. Novem- 



Sp.ir 



!^ Krater; 



.T üifl k 



Mit 



Flache westlieh vom Hyginus gut zu 
sehen, sogar die Sdiatlen ihrer WSIle 
ttdtten sich dar. Der ntae Kr*ter er- 
adneo all groSer, sdnvaizer, mitdnem 
duiHtigen Rande umgdKner Fleck. Nur 
In gflmtfeen Momenten war dn sdnrf 



seltener Klarheit und Ruhe erschien der 
Mond am 13. Dezember, aber mit den 
verschiedensten VergröBerungen von 
135- bii 420bch, zeigte sidi von dem 
neuen Krater niditi all dn kanm wahr- 
nehmbarer, runder, matldunkler Fleck. 
Am 10. JaDUBT 1878 abends gfag die 
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LiclifirrEiiie über dtti neuen Krater; ich 
mjiilc leider die Beobaehiurg schließen, 
SIC den %'L>ätmnd de^elben bst 
eben bcrulirle. Das ganze Temün er- 
schien liiiT mil auHerurdenltidi ahl- 
t \ kl ulenllOgdn 
oder Trümmern bedeckl. 

Am 15. Marz 81'. als die Llchlgrenze 
6stlicli von Herodol und Mersenius 
l.iLT. die nilltkni (ji>i>end£n des Mondes 
iiisi) unter ziemli 1 I Ii Rcicuclllnng 
d ch Mvglniis und seine 

Rille höchst deullich. Alle Ungleich- 
heilen der Rille waren dnrch gröflem 
Oller geringem l.iclilreflexau^eieichnel, 
such der Lauf der Rille durch den 
Hycin selbsl glänzte als feine Linie. 
In der grauen Ebene westlich vom 
Hygin sah ich an SOOfacher VergroBe- 
rLing sämtliche mir bekannte, kleine 
Krater als lichte Fleckchen. Von dem 
neuen Kraler dagegen keine Spur; sein 
Ort war niclit einmal durch den mattesten 
Fleck ausgezeichnet. 

Der merkwürdige Schnecke nberg, 
dessen bereits oben gedacht wurde, hat 
gegen Süden eine breite Rille oder so- 
gar em Tal erhalten. Dasselbe ist sehr 
kichl zu sehen, bei hoher Beleuchtung 
erscheint es fasfgen.iu wie die Hyginus- 
rille. An derüehlgrenzedozunehmen- 
den Mondes kann man es mit der 
Hyginusrille verwechseln, wenn diese 
noch nicht aus dem Schalten hervor- 
gekommen ist Dieses Rillental fehlt 
bei Schröler, Lohnuann uiid ebraso 
auf Mädlers Spezialkwte. . HOt Dinirtor 
Schmidt in Athen itatte^dle^Odl^ mir 
eine Kopte des bebeftnidaliTeUttaeiner 
groB«n Moiidlarle:aii Uiemndan.. Attdi 
hkrfdtItdMTsI.volUiiiidIg'tDid'.ebeiiGa 
deraeiKKrricr. BaMabatHeiT Schmidt 
nadL.Bcnachricbtigtmg rndneneifs seit- 
dmi .fnefam md'^gtc^dtQet 

leb Bvlhalte mteb'fQr den Augen- 
blidi jeder Andeutatng Bber die Nahir 
der nach dem: Vorhergehenden auf.dem 
Monde westlich vom Hygio staitge- 
hftbten bedeutenden Veiäudetungen. 
Vielleicbt Iti die. Bebe tter'Vttrgänge 
ämrbBOtit oidit^pw ybUww i. Dogcgn 



möchte kb die mit bhudcbetu). knft- 
volleu Pecndäsan yereeHeiwii Beob- 
achter ennmeii,- ihn Aufmerimmkeit 

den betreffenden Neubitdongen zuzu- 
wenden.- 

Diese Ankündigung erreyle natür- 
lich in den astronomischen Kreisen Auf- 
sehen imd veranlalile viele iteobflchter, 
nach dem Objekte zu suclien. Allein 
so groß war damals die talsichliche 
Unbekann (Schaft der meisten Astro- 
nomen mil der Mondoberfläche, daß 
die seltsamsten Verwechslungen statt- 
fanden. Eigeniii ch gab es zu jener 
Zeit nur zwei genaue Kenner des 
Mondes, nämlich Julius Schmidt in 
Athen und Edmund Nelson in London. 
Beide hallen nichi nur viele Jahre hin- 
durch die MondobeiJläche im allge- 
meinen untersucht, sondern speziell 
auch Aufzeichnungen über die mittlere 
Region dersdben gemacht, in der sicli 
das neue Objekt befindet DaD unter 
ditsen Umständen das Urteil beider 
Astronomen bsQglidi der Nenbildung 
völlig mit dem raeinigen Qbereüislimmen 
werde, war für mich nicht zweifelhaft. 
In der Tat stimmten Schmidt und 
Neison meiner SchluBfoIgerung unbe- 
dingt bei und veröffentlichten in aus- 
führlichen Darlegungen der eigenen 
Beobachtungen ihre Molivierungen. Das 
neue Objekt erhielt die Be^cbmmg 
f-fyginusN. ZuerstveröffE^tlichte^f<iaol) 
die Ihm bekannten fcemden und «dne 
eigenen frühem Beobachtungen derUm-- 
gebimg des Hyginus,') Ich. fahre die- 
selben hter mit seinen eigenen Wtjrtca 
(in deutscher Übersetzung) an; 
1S70, Juli 5. Lichtgrenze bei -^-2" 
lingE. Hygi'mis N 
aiicht gesehen. (Beob. 
Schmidt) 
1871, Man 28. Lichlgrenze von 

bis .2" L Keine 
Spur von. Hygimia N. 
^ .(BchmWl) 

') AbliQnoniicalReeisterVol.l?. Na.201 
bis 203. 317. Deutsch im Anhange von 
NeiMni, Der Mond-nsw, 2. Aufl. Bnmn- 
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Aprii 27. Lichtgtenze von — 4''| 
biü - 5" L Keine I 
Si.iirvün Hygim,sN,' 
(Ncison.) 

Mai 2Ö, Lichtgrenie von + 2° 
bis -i- Ü" L Keine 
Spur von Hj^nus N. 
(Ndson.) 

Juni 25. Lichtgrenze von — 5* 
bis — 6" L. Krane 
Spur von Hyginus N. 
(Ndson.) 
Ebensowenig bd nodi 
atlsfiezeldineleter 
Ktaifadt, am 26. Juni, 
am 22. September, 
21. Oictober und 
20. November. 
Sqribr. 6. Lichtgrenze von + 12" 
bis + IO"L. Abend- 
liche Beleuchtung. 
Keine Spur von Hy. 
Sinus N, obgleich die 
Oegend sehr sorg- 
lU^gezeiduid wur- 
de. (Beob, Oaudl- 
beri) 



IS N nichi gesehe 
■ ■ 1.) 



(Nds 

1872, Jan. 6. Lichtgrenze von — 8" 
bis — 9" L. (Beob. 
Neison.) Hyginus N 
nichl gesehen. In 
dieser Niicbt wurde 
die ganze Umgebung 
sorgfältig vermessen. 
Mäiz i6. Lichtgrenze von + 3" 
bis + 6« L (Beob. 
Nehoa) HyginusN 
nicht gesdien. Die 
lUlle erachien sehr 

Juni 13 Lichtgrenze von + 1" 
bis — 1 " L. (Beob. 
Nelson.) Hyginus N 
nichl gesehen. Deut- 
lichkeit nicht sehr 
groB. 

(SdihiB foigL) 



KünEitliche Herstellung der MondformatloneD Im Kleinen. 

I^^Jin Leser des Sirius schreibt uns ! Schwefel. Ich erhitze denselben auf 

1^1 aus Mülhausen im Elsaß: Zur 2 bis 300" C und yicrie ilin in eine 

Anstellung von Versuchen iiberBrechuni; beiderseits olicnc. mit dem unteren Ende 

elektrischer Strahlen stellte ich im in ein mit kaltiim Wasser ccfülltcs Oc- 

Snmmer vnri.'en kilin-s i^in Sdiwefd- fäfi lauchende Papprühre. Die flfissiye 

prisiii:i luT. [J..^ ilii— ■ ■! .M-:.iiliiid Materie bricht bald uiili'n ^!iis niil rfiltl 

wiir.li- i[i ein i:iit -ir.riii ii;,;. „■„ Teile auf ihrem Wege Wa=-^n- mil IÜl^lS 

in li.illL'm V\ ri"cr iii'.iuiJ^., i liunea geht dabei in danipflurmigen Zustand 

l^n^^ma aus P.ippc ye^iitseii, um ilsrin Aber und bringt den noch zahllussit;en 

zu erkalten. Dabei brach ;ibe[ etwas Sciiwefel zum Aulquellen. (Alinliches 

von der flüssigen Masse unten aus und beobachtet man übrigens auch, wenn 

erstarrte im Wasser, wobei mir die man Sehwelel zusammen mit Wasser 
eigenlümiiche, an die Mondgebildo er- . erhitzt). Hierbei erstarrt nun die Masse 

mnemiie Gestnllimi; des EislaminES- .in der Obcril.iehe 7.n jenen eigenlum- 
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z. B. bei grOSmr HOhe der au^- 
bcedienden ElÜKsigen Schweldsiure, b« 
Eretaming deisdben in dner Flfläu'e- 
kdt von anderem Wlmdeitniissver- 
magen, von vencMedener Dampf- 
spannung usw. 

Ich Dbencnde anbei dnlge der so , 
criuütenot Bildungen. Di« zeridtiftete ' 
und un^ene Beschaffenheit der Modelle 
mit den Furchen und hügelarligen Er- 
hebungen ist bemerkenswert. Fast alle 
auf der Mondoberfläche vorkommenden . 
Gebilde sind hier vertreten: von den 
sicll Über die Umgebung weil hinaus- 
hebenden Kralerkegeln, Doppelt raier i: 
und Wallcbenen bis zu den sc>i\v;ichi:ti, 1 
muldenförmigen EinaenkunRcn ; selbst! 
die •Rillen- sind vorhanden. Wohl zu j 
beachten sind auch die Hohli^ume j 
unter der Oberfläche, durch welche zu- 
nächst ein Unterschied in der Schnellig- 
keit der Abkühlung innen und euBen | 
bedingl wird. SIGml dsnn einmal die > 
obere dünne Decke infolge Verwitterung ' 
oder sonstiger Einflüsse ein, so wird 1 
sich .1US jenem Unterschied auch ein ' 
verschiedenes Verhalten in Färbung, 
Konstitution oder dergl. herleileti, mu\ 
dies schon bei ein und demselben 
Material. — Wäre es nicht möglich die 
vielumstrittenen Neubildungen durch 
Einsturz der Decke anes solchen hohl- 
numetiueildärei? Btiaufmerkumeni 
Betrachten bllen die von einigen 
>Kntern< ausgdwnden bdleren Sti«Keo 
auf, die Idder allmSlilich undeutlich 
werden, intofeni die dunkle FiiIk dieser 
Modiflkallon des Schwefels bald wieder 
in die ui^rflngliche Dbet^t. 



Alle oben besdnidienen Moddle 
habe Ich eriullen ohne kOncHtcfa auch 
nur im geringsten nachzuhdfen, und 
zwar dnhch durch schnelle Abkühlung 
von hdBIlassiger Malerte. (Schwefel 
ist auch sdner Sprödigkeil wei;en m 
empfehlen). Hierbei spielt eine wesent- 
liche Rolle die Expansion der Dämpfe 
von mitgerissenen und dann einge- 
schlossenen, leichter verdampf baren 
Substanzen. Oanz dieselben Verhältnisse 
und Umstände können auch bei Bildung 
der Mond Oberfläche mafigebend ge- 
wesen bein. Dazu kommt noch als 
bildender Faktor die durch Erde und 
SoiiEie tiervorgeriifene, utiiwdfelhaft 
seht slarkc Erscheinung der Gezeiten 
in der noch flüssigen Mondmasse. 
Dann später die Wirkung der gewaltigen 
TempeTalurunterschiede zwischen Mond- 
Tag und -Nach! auf das offenbar spröde 
Mondmaterial, Bergstürze, und, bei An- 
nahme einer noch jetzt oder nur früher 

dünnen' ^lAifl'scliicli"" die" Wirkung d^ 
Atmüsph.irilicn, Erosion u. a. m. 

Hiernach wäre es nicht ganz un- 
möglicli das heutige Aussehen unseres 
Traijiinten als ein Ti.ilürliches, sich folge- 
richtig eniwiclicindcs Produkt aus den 
wahrscheinlich vorliegenden Bedingun- 
gen und Verhältnissen zu erklären, und 
es scheint überflüssig die Entstehung 
gewisser Mondformationen dem Auf- 
stun meteorischer Massen auf die 
zähflüs^ge Mondkugei oder ähnlichen 
doch wenig wahtscheintidien Ursachen 
zuzuKhrdben. 



Von einlsren Sternen Im grosseo Orionnebel. 

(Mll 3 eigann.) 

i Benage zum -airius« i878, Abbildung unsere Aufmerftsamiidt be- 
llen I. wiirao iinü eine scniine sonders auf die zentralen Teile dieses 
iinir viirrri'ia'i iiner mn innuern praehlvollen Nebels gelenkt. Hier be- 

s IIIIII ■iiei!., i.'i'/i'ic von finden sich nördlich vom Trapez und 

nujui iiJ rti-CLiri tiei i iorcnz, etwa 3 Bogenminuten von diesem ent- 
. Sirius« 1906. Heft 4. hat Herr fernt drd Sternchen, welche d'Arrest 
1 in Kopenhagen durch seine I in seiner Monographie aus den Jahren 
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1865 bis 71 mit im Bülten 76, 60 
nnd 84 beeefchnete tKc gmeaKH^ 
Stdinng lUeser Sfernchen at, wie nun 
am dtti bdlt^fenden SMizen erhennen 
wird, bi allen drei Daislellungen ganz 
verschieden! Bei Tempel steht 80 mitten 



SoUtei diwe Abwcicliungen ledig- 
lich aof fehlerhafter DustrilunK der 
betreROidoi geQbIcn Zeldiner beruhen? 

Oder dSrften sie vielleicht eine groSe 
Eigetibewegungrandeufen? Bei Tempel 
sdieiiit 70 ein Do|)pel5leni zu sein, 



•* -IT 



■I» 

I Ii I 

nach Tcmpe!, ludi d'Amsl, dich Lau. 

auf der Linie zwischen 76 und 64, viel- 1 d'Arrest und L-au hnhen ihn nur als 
leichl tin wenig nördlich von dieser einfach gezeichnet. Derjclbc Sleni sieht 
Linie, bei d'Arrest stellt 80 ziemlich I bei Tempel und d'Arrest ostlieh vun 
nahe am Stern 76 unil ein wenig sfld- einet Linie durch die Trapc/sterne 'i 
lieh, liei Lau seht er iioch sfidlicher i und (), hei Lau sieht er westlich, 
und bildet mit den Sternen 7ö und 1 Odder, D.ineniark, 20. April lyOb 
S4 ein deutliches Dreieck. | TorvaldKÖhL 



grosser Nebelfleck In der N3be von n und 6 Itn Skorpion. 

(Hienn Tafel VII.) 

m Laufe de^ Frühjnbr^ und Soin- erhallen, und es blieb zu andern Arbeiten 
mcrs lOOS hatte Prof. E, U. Ilar- nur wenig Zeit übrig. Indessen wurden 
natd auf dem Sonnenobservalorium der doch einige Aufnahme gemacht, zum 
Carnegie Inslitution auf Mount Wilson Zwecke, schwache, diffuse Net)elfleclEe 
in Kalifornien p holographische Himmels- aufzusuchen. Die merkwürdigen Nd>d- 
aufnahmen gemacliL Er bediente massen, welche Prof. Bamard 1S94 in 
sich dazu des pholographischen Hruee- den Sternbildern Ophiuchus und Skor- 
tcleskops der Ycrkesslernwarie und dieses ' pionentdeckthattc,lieden ihn diese Region 

Seplbr. IQOa .luf Mount Wilson auf- Tin Rehungen nach schwachen Nebehi 
gesidit. H.iuptiweck war. dort die best- erscheinen, Deslialli wurde versuchs- 
möglichen Aufnahmen der MilchstraBe, weise die Gegenden um g und a im 
so wen aiB mniicn nacn auden hin zu I ^unpion, sowie einige andere pboto- 
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graphisch auf gen 
nähme führte zi 
hüchsf merkwurd 



sichfbare Stene über 
nard berichlet über c 
und gibt eine Darsti 
welche hier tnoghchi 
druck rqiroduziert ts 

Er bemerlit, daß 
großen Orion nebels i 
Nebeligkeil 



: Aul- 1 life Masse, die 



roßen Nebels, 
im Skorpion 
entsendet, die 



entdeckte Neh 



Ausdeh 



41) MiiiuleiL am 2$. und 30. Apiil 
«hallen. Es ist schwer, sagt Prof, Bar- 
nani, uic t'naiagrapnie zu rcpruuuziercn 
vitgea derxnaSBiIichtsdiwadieeiiiigier 
Veräwdgungen des Nebds, doch kann . 
die AbbTldting lininerhin eine gewisse 
Vorstellung von der allgemeinen Struk- 
tur desselben liefern. Die Luflverhält- 
nisse an den genannten bdden Atienden 
waren nicht besonders günstig, wären 
sie besser gewesen, so wOrde nach 
Prof. Bama^s Überzeugung der Nebel 
»och In größerer Ausdehnung auf der 
Piatie erschienen sein. Der hellste 
Teil desselben liej;! etwa 'L" südlich 



n gekrümmten Arm 
rincii ociu äierti .t um auüsendeL Eine 
^röliere dilfuse Masse, die an ihrer Ost- 
seiie am besten begrenzt ist, erstreckt 
sich siidwesfwarts von ,1 gegen einen 
r I I jf. Baniard 
beichri^ibt (locli mehrere andere Nclid- 
f^lrcilen und btmcrltt. daß der Siorn 
5.3 Qrülie 13 Scorpii (der übrigens 
auflerhalb der Abbildung steht) auf drei 
Platten sich deutlich als nebelig dar- 
stellt Eine merkwürdige Tatsaclie ist, 
daQ alle helle Sterne, die mit diesem 
Nebel in Verbindung stehen und die 
i^nektroskopisch beobachtet werden 
konnten. Spektra des Oriontypus zeigen. 

Prof. Bamard bemerkt, daß Nebel- 
flecken, wie dieser und andere ähnliche, 
dazu führen. Zweifel an der jetzt im 
allgemeinen angenommenen Nebel - 
thcorie zu erwecken. Diese Theorie 
scheine liaupisächtich aul den Anblick 
von Nebeln mit bloSem Auge an unler- 
gcoranclai icleUDpca gi:gTiinitet ZU 
sein und es sei Ihm zweifelhaft ob sie 
jemab aufgestellt worden wire, wem 
man dainals das Aussehen der NdKt 
wie solche unsere heutigen Photo- 
graphien zeigen, gekannt Mtte. Neben 
einigen Nebelflecken, weicheanscheinend 
dieser Theorie entsprechen, gebeeselnen 
viel grCSem ProzenlsaJz der ihr direkt 
wida^ reche. >Ea scbeinf,« sdiljeSt 
Prot Bamard, •nicht, daß die Verbin- 
dung eines Neliels mit einem Sterne 
zu der Annahme nötigt, der Stern habe 
sich aus dem Nebel gebildet.! 



Photograpbische Spiegelteleskope von kurzer Brennweite. 

irend fflr die dlrekle Beobach- [ Spiegel Ist, haben die großen S|degel- 
tmig des HImmd* der achro- 1 leleskope der neuesten Zeit vor den 
Rd'raktor die Vorhand be- ; gleichzeitigen Riesen refraktoren bei den 
allge- ' photograpliischen Aufnahmen des Him- 

livgla^ mels citien gewaltigen Vorsprun]^ ge- 



llten wird, schon weil 
leinen handlicher und ein 
I seiner Gestalt dauerh; 

X 

<) Aitrophvstcal Journal XI II No. 2 l<n6 1 
«idi p, iSl 



itdecl(li:ri Monde des Jupiter unJS.Kufn 
^ 1 erinnern, um astronomische Objekte 
I vorzuführen, die weder am Lieh- noch 
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am Verkesrefraktor entdeckt worden 
sind, fa von denen nnr eins oder zwei , 
in KQmtigster Steliung nadi der Ent- ' 
dediung: mit MOhe gesehen werden 
konnten. Wendet man sich dem Reiclic 
der Nebelfiecken zu, so stehen tlie bei- 
den größten Retralttoren den ptiuto- 
grapiiischen Spiegeileieskopeii tiraÜKlich , 
der Anzalii und der genauen Dai^el- 1 
liing dieser Objekte soweit nach, daß 

beider Arten von Inslrumenlen gelogen ! 
werden kann. Dies ?ilt für das direkte ! 
Sehen, aber auch der phiitoerapliische ■ 
Refrakior is[ dem pliuLOL'tapliischeii 
Spiegel teieskop inmanclieii rtoieliuiitren i 
nicht gleich. Prof. H. C. Vofcl. der 
berühmte Direktor des Aslrophysika- 
lischen Obserx'aloriums zu Polsdam. hat 
nun jüngst der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften wicht ige Mi Heilungen 
über die Leistungen eines groHen Spiegel- 
teleskops mit verhlltr.ismlßiff kurzer 
Brmnweite vorgelegt und sicti dabei 
gleichzeilig: über die Leistungen dieses 
Spiegelteleskops verbreitet. Wir cnt- 
- Mitteilungen das: 



foli 



sayi 



de:') 
'iescho 
rof. Vos 



■it den frühes 



1 Wett- 

/Lsdicn Refraktor und Reflektor 
Platz gegriffen hatte und eine Errungen- 
schaft auf dem einen Gebiete bald auch 
auf dem andern erreicht oder über- 
Iroffcn wurde, so ist man auch In 
neuerer Zeil, nachdem mit der f-fersfel- 
hiiig großer Refraktoren vor einem Jahr- 
lehnf wohl der Gipfelpunkt der Voll- 
endung errciclit worden war, mit großem 
Erfolg an die Vervollkommnung der 
Spiegeifeleskope gegangen, und Refraktor 
und Reflektor stehen heute als gleich- 
wertig nebeneinander. Wesentliche Vcr- 
volHrammnungen dürften bei keinem 
der io verschiedenartigen Instrumente 
mehr zu erwarten sein, und so wird 
man dazu gedrängt, jedem der beiden 



'} SitxunEibericble der Preufiiichen 
Akademie der Wfssensdiatten 1006, XIV, 
S. 332, 



Instminenle ein Aibeltsfdd Eiizuwd*en, 
fOr du es ganz besonders geeignd ist. 
So werden die Refraktoren von langer 
Brennweile voraussichtlich die Ober 
hand behalten, wenn es sich um Er- 
bngung eines möglichst großen brauch- 
baren Gesichtsfeldes handelt. Diejenigen 
Refraktoren, deren Objektive aus mehr 
als zwei Linsen bestehen, und welche 
infolge der relativ kurzen Brennweite, 
(iie man ihnen g^en kann, besonders 
geeignet sind, mit Anwendung der 
Photographie größere Teile des Himmels 
ahzuhilden tind ausgedehntere NtAel- 
seil zu ii<iereii, werden tileibeud zur 

Planeten Verwendung finden. Dag^n 
haben die Spiegelteleskope für die Be- 
obachtung der Nebelflecke und Stern- 
haufen von geringerer Ausdehnung 
enwürtig einen enormen Vorsprung 
t'iiangt, den sie unzweiielhaft dauernd 
werden behaupten können, da er mit 
III den E ig eniß ml ich keilen des Spiegds 
begründet ist. Als Beispiel möge der 
bekannte Ringnebel in der Leier dienen. 
Er ersciieint in einem großen Refraktor 
als elliptischer Ring, dessen ungleich 
verteilte Helligkeit und ungleiche Scharfe 
der Begrenzung, namentlich an den 
Enden der großen Achse der Ellipse, 
leicht auEfailL Ein ganz besondere 
gutes Auge glaubt auch noch zeifweilv 
einige hellere, stemartige bellen In dem 
Ringe und vielleicht ein Sternchen in 
der Mitte des Ndiels erkennen zu 
kötmen, aber mit Siciierheit vermag es 
nicht diese Details festzuhalten. Eine 
ein- bis zweistündige photograpfiische 
Aufnahme mit einem Refraktor, dessen 
Objektiv fOr die chemisch wirksamsten 
Strühicn achromatin'eTt ist, gibt schon 
mehr. Im Innern des Nebels ist dn 
ziemlich heller Zentraisfem zu erkennen, 
der einen malten, etwas verwaschenen 
Begleiter hat. Die Absehaltieningen in 
dem Ncbclring sind sdir deutlich wahr- 
nehmbar. Auf einer photographlacben 
Aufnahme mit einem der neuem Riegel- 
[eleskope Iriä jedoch bereHi bei 10 Min. 
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Expoaitioiiuidl dne OtMriichtung des { kann. Man itt auch ent hierdurch ib 
Nebelringes dn. den, Stand jjeKtzt worden, das Ver- 

Ab weiter« Beispiel cd der Orion- häitiiis von OHmag zu Brennwdte zu 
udKl angeführt Die zarten Details In { vergrötieni und dadurch eine enorme 
den Ausläufern dieses Nebels, die man ' Steigerung der Lichtstarke der Bilder 
bei direkten BeobachlunEen in einem sowohl ausgedetintcr cölesllscher Ob- 
gröBern Fernrohr nur eben erkennt, ' jekte als auch von den ptinklartiiien 
und die sich nicht so skher aullassen I Fixsternen (bei leUTern besonders durch 



n eine Zeichnung davon 
anzufertigen verma;, wa-den zwar auf 
der photographischen Platte mit dem 
Refraktor fhilert, doch nur m einer Zdt. 

tn weicher unier vcrgieichlwren Oröflen- 
verhältnissen zwischen Refraktor und 



Verringerung des Einflusses der Luft- 
unrube) heÄeizufllhren.* 

Bei den Sltem Sp'egdtdeskopen von 
Herschel. l^rd Roas^ Lassen und 

anderen, war das veiliälinis des apiegel- 
durchmessers zur Brennweite nichi uuer 
I : a. während in neuerer Zeit beim 
Croßleyreiiektor (von 91 an Öffni!ii|r) 



rticiii woruen. nie sntcßfniacneii 
Kommener herzustellen und ihne 
Oeslau eines Rotanonsparaboioid! 
statt einer Kugelfläche zu geben. 



Hin unrimis i ii:issni«?ej 



tion kein lehietfreies Biid entstehen | necken und schwachen atenien. i 
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lldi von groBeni Vorteile, da die Inten- 
tISt mit VerriiigeniiiR der Ausdehnung 
der Bilder wächst mul die l.ufltinrulie 
sich in der Ver^rülieruiii; dtr anf der 
pholographrschen Plallc eneuglen Slern- 
schcibchen weniger bemerkbar macht. 
Diese Talsachen und der Umsland, daß 
mil Hilfe eines phofographischen Spiegel- 
Icleskopcs vor wenigen Jahren die über- 
aus wichtige Enideckung eines Nebels 
um den in Uditabnahme begriffenen 
neuen Stern im Persein gemach! worden 
« ar. vmnlaßfen Prof. Vogel, Irolz an- 
fanglichen MiRerlolges, erneute Versuche 
niil Spiegeln von kurzer Brennweite 
auf dem Polsdamer Ob^ervaluriuin sus- 

im allgemeinen den Arbeitsplan des 
Observalonums noch dieser Richtung 
hhi zu erweitem und im spezidien das- 
selbe m aen Stana za sttixn. derartige 



Mitteilungen ProF. Vogels an die 
Bische Akademie. 

I^e perabolische Fonn der Splegd- 
, obeiftictie ist nahexu ganz vollliomnien. 
, Die kleinsten Bilder von Sternen in dö- 
Nähe der optischen Acbise sind etwa 
0.015 inm groß, was 3.3" Im Winkel- 
du rcbmesser entspricht Von besonderem 
Interesse sind die Angaben, welche Prof. 
Vogel über die Lelgtungen des Spi^eb 
am Himmel im Veriiillnls zu anleni 
Instrumenten madii & sagt: »Ober 
die Leistungen von Spiegdn mJf sehr 
großem öffnungs Verhältnis liegen nur 
wenige Daten vor. Mit dem Spiegel 
der Sternwarte la Meudon (Durchmesser 
1 m, Brennweite 3 m) sind von M. 
Rabourdin Aufnahmen einiger der be- 
kannlern Näiel eemacht worden, über 
aie M.Janssen in den Comples Sendiu 
berlcniei nar. aus aen nicni weiter ins 
Detail ereilenden Bescltreibiin^en ISßt 



Spiegel von 24 an ctfcktivcm Uurcli- 
messer und 90 cm Brennweite (bei dem ■ 
also das Öffnungsverhältnis wie 1 : 3.8 
war) lieferte giinsfige Resultate, noch 
besser aber ein von Ii, Schmidt herge- 
stellter parabolisctitr Spiegel von iOm 
Durclimi'sser und 2 m Brennweile. Ifi- 
toliäcdesstn verfertigte B, Schmidt, auf 
Veranlassung "'>'" frof, Vogel, einen 
neuen Spiegel von 40 an brauchbarer 
Öffnung und nur 93 cm Brennweite, 
bei dem sich also das Dlfnungsver- 
hältnis nahezu wie 1 ; 2.5 verhielL Die 
Untersuchung dieses Spi^eU und seiner | 
Leistungen bfiden den Hgopttdl der' 



Sterne nicni als bcnclbclicn, sondern 
als unregelmäßig elliptische Ringe mit 
oder ohne aternartigeni Kern. 

Der höchst interessante Vmucli 
Schaeberlea. einen Spiegel im Öffnungs- 
verhältnis 1 : l.S'l herzustellen, scheint 
zwar geluiigei! zu 5eiii, dncli konnten 
aus der geringen Anzahl von Auf- 
nahmen bisher die Vorteile meiner An- 
sicht nach nicht sicher genug festgestellt 
werden. Der zitierten Abhandlung ist 
eine photographische Abbildung des 
Ringnebels in der Leier beigefügt, die 
jedoch nithls Auffallendes leigl- Die 
wohl schon lu sluhe VergrOSenmc 
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(enden öilberkoins fast Jedes Detail 
d jeder Anhalt, sich über die Fein, 
t der Zeichnung des Spu^ls eine 
rstellung zu machen, verloren geliL 



- Pin 



u kleir 



■c Qesichtsleld i 

^Spiecel mit voll, 
n die Plejaden 



i mit 



Teleskopen von geringerem Öftnii 
'erhältnia möglich IsL 

Die Nebel um rCnssiop^aesiod bd 
'ollo' ORnimg In iO Minuten so deul- 
ich erschienen als bei den Aufnahmen 
■on Roberts 1895 OtL 25 in 90 Minuten. 



■iabier 



i T Tau 
LI fl kt 



lol bezw. I5mal. 
in emer spiraligi 
E^p t 



und bei der Gruppier 
jm Siemhaufen des t- 
tieSen soll, habe ich 



«tiligt 
Da 
Spiegel 



Spiegel \ 



Scbaeberle Ober die : 
e Lichtstärke seines 
I tiezug auf Abbiidun 



(. bleibt nur übrig, dii 



I 51 c 



Durchm. 



\ufna 



■ lies 



n ölfnungsverhällnii 
Privatobsei^atormm und denen von 
KeelCT mit dem Croßleyrdlektor mit 
«inem Spiegel von 91 cm Durchmesser 
iitid dem Öffnungsverhaltnis 1 ; G auf 
dem Lichobservalormm gewonnenen zu 
vergleictien. 

Der Schmidtsche 41 on-Spiegel gibt 
boi voller Öffnung schon bei 2 Minuten 
Exposition von den Plejaden nebeln die 
hellsten Partien. Bei 30 Minuten Expo- 
sitionsdaaer fcitt alles Detail hervor, 
welche« auf den Aufnahmen von Keeler 
mit dem CroBleyrdldEtor in 4 Stunden 
«rbalten wurde, und etwas mehr, als 
die vierstündige Aufnahme von Roberts 

SMoi 1906. Ke» t. 



I, ü. C. 1952) öberirifft 
[t- In drei Stunden e 
I sch Bld d 
LMdi dem Anblick ii 
ir (183 Öffnung) vo 



nicht. Der beilere Teil des Nebels hat 
die Gestalt eines Rhombus: die äullere 
B^enzung ist zwar unr^elmaßig und 



in der Nähe des Neb. 
Aufnahme von Roberts 
auf der hiesigen Aufna 



als auf der Aufnahme von Roberls. 

Die sehr interessanten Nebel um 
£ Orionis (N.O, C 2023 und 2024). selbst 
auch der matte Nebelstreiten, der an 
einer Stelle ganz scharf geradlinig be- 
grenzt und mit einem kreisförmigen, 
scharf begrenzten Ausschnitt verseilen 
ist, sind schon auf einer 10 Minuten 
lang exponierten Platte sichtbar.- 

»Um ein gröBeres Gesichtsfeld zu 
erhalten, ist bei Aufnahmen verschie- 
dener Objekte von größerer Ausdeh- 
nung der 41 cm-Spiegel auf 24 «n ab- 



geblendet worden. Das öffnungsver- 
hällnis ist dann I : 3.8Ö. Nacl: Abzug 
der von der Vorrichtung zum Hallcti 
der Pialte bcscliatteten SpiegeU«ile er- , 
gibt sich [Qr den Durchmesser der zur 
Verwendung kommenden Spkgelfliche 
nur 21.7 em. 

Auf einer dnstQndlgen Anfnahme 
des Oiionnebds sind nun alle Details 
im Nebel m ertennen, welche die Auf- 
nahme von Roberts bei 3 Sliindon 
25 Minuten langer Exposition enthält, 
auch sind alle Sterne gekommen, die 
auf der genannten Aufnahme sichtbar 
sind. Die niiUlem hellem Teile des i 
Nebels, die auf der cinstQndigen Aul- ' 
nähme etwas Hbcriicbtet waren, konnten 
auf fdnkdmlgen, weniger empfindlichen 
Platten bei 10 Minuten beiw. 30 Minuten 
Belichtungvortrcfflichdargcstellfweriicri. 

Von den: interessanten Spiralnebel 
M 33 im Trianeulum (N. G, C 50S) ist 
bei zweistündiger Exposition mit dem 
Offnurig^verhäKnis 1 ; 3-SÖ e 
schönes liild angctcrtigt worc 
Jedoch infolge scitier geringen linearen 
Ausdehnung in bezug auf feinstes Detail 
nicht ganz die in 3'/i Stunden erhaltene 
Aufnahme mit dem CroBleyrefleklor an 
Güte erreicht, aber ihr doch sehr nahe 
kommt Der Aufnahme von Roberts 
von 2'/, Stunden Eupositionsdauer 
steht die Püfsdamer Aufnahme nicht 
nach. 

Im Herkulesstemhaufen sind bei der 
Abbiendung auf 24 cm in 5 Minuten 
so viel Sterne gekommen, als auf einer 
Aufnahme von ÖO bis !20 Minuten mit 
dem 32.5 rm- Objektiv des Potsdamer 
photographischen Refraktors. 

Eine Aufiuhme der außerordentlich 



stemreichen Gegend um j- Casslopejae 
zeigt bei 60 Minuten Exposition viel 
mehr Sterne, als die Abbildung von 
Roberts vom 17. Jan. 1890 bei 90 Minuten, 
auch sind die Nebel in der Nühe des 
Sternes seht deutlich zu erirennen, die 
auf dieser Robertsadien Aubuhme nicht 
ersdifenen sind.< 

Ober die Lichfstgrke in bezug auf 
die Abbildung schwacher Sterne teilt 
Froi. Vogel noch folgendes mit: 

■ Es sind von Hrn. R. H. Tucfcer 
aiii dem Lickobservatoriiim von ver- 
schiedenen Teilen des Himmels kleine 
Karten angefertigt worden, auf denen 
alle Sterne, die mit dem großen Refnk- 
lor von 91.3 an Öffnung bd guter Luft 
nur eben sichtbar waren, eingezeichnet 
sind. Wir haben bisher nur eines dieser 
Kärlchcn (Gegend hei f Orionis) prüfen 



rfrculicl 



Rcsulta 



hallen, dall bei einer Exposition von 
; nur 10 Minuten bei voller Oftnung des 
Schmidtsciien Spiegels nicht nur alle 
' die schwächsten Sterne 16. bis 17.Grdfte, 
die in dem mächtigen Lickinslrumenle 
sichtbar sind, erhalten wurden, sondern 
daB die Zalil der schwachen Sterne 
eine erheblich grQQere ist, obgleich zur 
Zdt der Aufnahme die Versilberung 
des Spiegels, die oft erneuert werden 
muB, schon merkbar gelitten hatte.- 

liiese Ergebnisse lassen mit liecht 
interessante Resultate erwarten und es 
ist sehr zu wünschen, daB dieses Spiegel- 
teleskop eine eigene Monlierung erhielte 
lind in Verbindung mit einem geeigneten 
Speklrographen dauernd dem Instru- 
menten besitz des Astrophyslkalischeii 
Observatoriums zu Potadam einvCTleibt 
würde. 
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Vemüsdite Nachrichten. 

Die teilweise Sonnenflosternls i Einen ebenblls sehr ausgedehnten, 
am 21. Jalt d. J. wird nur im süd- aber diEFuacn und — wohl wegen der 
liehen Teil des Allantischen Ozeans , Liohlschwiichc ~ strtiklnrarnicn Nebel 
UHU :ui ULT Miusnnze huilami-i ikiis sictil- fand ich niil verschiedenen lileinern 
Objektiven im Taurus. Er ist mindestens 
drei Grad breit und TOnf Grad lang, 
die lange Achse in der RIcbtiuig ITuiri 
auf f PmtL Durch eine vfde Oriil 
Tange SIernhfihle, die sich Uber iTauri 
, I nacli f Persei zieht, Ist die Nebelniaese 
. ! von dem groBen Plejadennd)«] getrennt 
I- ' Die Mitte der .-ius{>edehnten Wolke kenn 

; ^ „ = 41135111 d = +27' 
> I angesetzt werden. 
I Einen dritten ausgedehnten und rectit 
i ätruliturreichen Nebelllecli fand ich an 
. ! der Grenze von Cassiopeia und Perseus. 
; Er ist auch viele Quadralgradegroß und 
j überdeckt in unreell mäüiger Weise ein 
I Feld von NW nach SE, wobei er 
I mehrere SIerngruppen verbindet, dabei 
aber vielfach von Kanälen durclizogcn 
' wird. Die Milte der Gt^end liegt etwa 
I in a = 2h33m d = +63". 

] Dieser Nebel ist kompliziert, aber leider 
! i auch recht schwach. Doch hoffe ich 
^ eine im Dezember genommene Auf- 
. nähme vom Bruceteleskop reproduzieren 
zu können.' 

Der kleine Planet Wolf igoSTG. 
. Dieser am 22. Febr. auf dem asfropbys. 
Observatorium Königsfuhl- Heidelberg: 
entdeckte kleine Planet hat sich in den 
Untersuchungen von Prof. Berberich 
(Beilin) als ein höchst merkwürdige« 
Glied der Asteroid engt uppe erwiesen. 
Der Rcrechiiür schreibt'): »Dank den 
Bciniihiinecii des Herrn F'alisa in Wien 
isl es nun möglich geworden, die Bahn- 
en ipsc des Planeten TO zu berechnen. 
, ! Das Resultat kann nalQrlich noch nicht 
I I genau sein, da man von einem ntn: tf* 
I langen ßogai, zu detsen ZurficUegung 
. der Pianet zwei Monate gebraucht hat, 

>} NiiDnr.IttuldsdBU IM6, Nr. 



mii aem BniceleieskoD auiKenom 
et umtditieUL weie Quaan^rue 
aeckenn. aie cojgenaen vier Di 
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auE den ganzen Umkrds von 300*1 Die Gssamtzahl der Fixsterne 
«cbUeBen muß. Ära unsichersten dOtfte sddfctt Simon Newcomb In dner vor 
das am mdsten inferessierende Bahn- kurzem erechienentn Publikation auf 
«lenient, die Umfauibzett, sein; sie ergab 125 Millionen. Sie können, nach dem 
sich zu 12.0Z Jahren, fast jwci Monale I genannten Forscher sich innerhalb 
Ifinger ala die des Jupiter, sie könnte ' eines l(ii};ellüritiii;en Haumcs ver- 
aber auch dieser gleich oder noch eine Itikii, dessen Halliniesser 200 Milliiinen 
Kleinigkeit kDizer sein, was erst durcli i mal groß Ist als die Enlierjiung der 
weitere Beohtdifungen zu entscheiden Sonne von der Erde, also rund 4000 
sdn wird. IHe mltSere Entfernung Billionen Mellen betrtet Die Dütanc 
von der Sonne betrügt 5.25, die kldnste zu durctdautei beduf der UditalrahE 
und gritete 4.37 und 6.13 Erdbahn- eines Zeäraums von 3300 Jahren, 
halbmesser (zu 149.5 Mill. im). Fünf [ Wäre, sagt Prof. Newcomb, der Raum 

Jahte während jedes Umlaufs un 

Soimc verweilt der Planet TG i 
halb (liT Jjpilerbntin und sieb™ Jahre I 



Menge leuchtender Ktirper viillig triieilt 
sein, denn der Liclit$tra)il gtlit niemals 
verloren. Man könnte dagegen ein- 
wenden, daB die dunklen Massen im 
Weitraume die Lichtstrahlen auflan^^en, 
indessen glaubt Newcomb, daß diese 
Massen hierzu nicht zahlreich genug 
MilchälraBe i 



iLilkrIialb, An ilen Kieuzungv 
stellen liegt seine Bahn rund 0.5 Erd- 
bahnradlen über bezw. unter der Jupiter- 
bahn, der Planet TQ kommt also bei 
«twaigen Begegmwgen mit dem Jupiter ^ 
-diesem nicht näher als 70 Mill. km; 
bei der kleinen Differenz der Umlaufs- 
zeilen ereignen sicii solche RcscKtiuniicn 
allerdings nur in Zwischen räumen von nidil doii Anblick gewähren würde, 
Jahrhunderten, dauern dann aber hn^e welchen sie lalüchlidi darbidd. 
an und können daher die Baiin von | Die Llokstsrnwarte hat, wie aus 
TG wesentlich umgestalten. Unter den 1 «jner Mitteilung ihres Direktors an Prot 
bekannten Planeten ist nur einer, (279) £. c. I^clöring hervDiüdi^ durch daa 
Ttiule, dem sich TO stark nähern ! große Erdbeben in Kalifornien kdner- 
kann, nach der vorliegenden Rechnung ie| ernstlichen Schaden erlitten, 
auf wcniiicr als 10 SViU. im iiuil dies! — - - 

in Intervallen von etwa 30 Jahren. Der' Fernrohre für Freunde der 
Durchmesser dts iienen Plaiiekn mag Himmelsbeobachtung:. Aus dem 
200 bis 300 /im bclra.neii ; K'-'uaiicr Leserkreise des -Sirius« sind mir mehrere 
lIRt er sicli nicht ,schät2en, da die , jjroBere und kleinere sehr gut erhaltene 
Helligiieitsangaben, aus denen man j Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
den Durchmesser hypothetisch abzuleiten worden. Freunden der Himmds- 
genQligt ist, unter einander schlecht beobachtung, welche die Anschaffung 
stimmen. — Durch dieses interessante Lines solchen losfruniOtttesbeibsidiflgen 
Cestim ist also bewiesen, daB die und sich dieserhalb an mich wenden, 
Jupiterbehn nicht die äuSere Orenze bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
der PUuKtoldeuzone Uldet \gem berdt Prot Dr. Klein. 
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PlaneUn - Ephemeriden. 



1? 



:s 17 mj I - 

.1 1! iltt 
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I Vollmond. 

. Lettlcs Viertel. 

. Neumond. 

. Entes Viertel. 



Sfembedeckungen durch den Mond für Berlin 1906. 



MOUtttlg 


Slcni 


' OröBe 


1 jSnlriH^ 






£J Sagi'ttarii 









Lage und Große des Saturn rinjres (nach Struve.) 



August 3. OroSe Achse der Ringellipse: 431^-; kleine Adise: 331'. 

ErhöbniiEivriiikel der Erde über der Ringebene: 9' 4B'I' nöidl. 

Augntt B. Mittlere Sdilcfe der Ekliptik is* IT" i-tr 

Wahre > . . ig* ar' mds" 

HalbineMer der Sonne iS' U'SO' 

PanllBxe • • 8-SB" 
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Stellungen der Jupltennonde Im August 1906. 


1. 








II. 




>■ — . 

Keine ( \ Verfinslerang 
'V. dieses V ~-j Mondes. 
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Erecholnongen der JupltBpmonde. Die sänidichen Angaben über die &- 
schcmiinKOn der Jupilermondc beziehen sich mittlere Zeil von Grccnwidi. Die 
TrabanlcT! *iral .I.t R,'ilunii>li;e ilires Ab^tjit..!es vom Jupiter nach mit 1 bi» IV be- 
zcicliiict. [Mc vier Er.jliern t-is;«ren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Beule 
den Jupiter [iir den Augcnblict der Veriinsierung (dj oder des Wlederersdieliieat (r). 
Ist r nicht aneeßeben, so liiuin der Austritt aus dem Schatten nicht beohachtel werden. 
Femer bedeutet hei den nachfolgenden Zeitangaben: 

Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schalten des Jupiter, 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupiteracheibe. 

Oc R das Wiedererscheineii seitlich neben der Jupiterscheihe. 

Tr I den Eiobitt des Trabanten vor die Jupiterscheibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jnpilerscheibe. 

Sh 1 den Einbitt des Trabantenschattens auf die Jupiterscfaeibe. 

Sh E den Austritt des Trabanten schalten 3 aus der Jupl.tencbeibe. 
Es sind nur diejenigen Erscheinungen der Jupifermonde autgelübi^ welche tidi er- 
eignen, wenn Jupiter lu Gteenwidi über und die Sonne unter dem Horfxottte (teht. 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mittete uropäischer Zdt zo finden, bat 
man nur nötig, l'' ni den anaegebeuen Zeitpunkten zu addieren. 

AUffuEt 3. I. Sil, I. ) [ ' «'. I. Tr, I. 15" IT". AugllSt 4. I. Oc. R. H >> 67 "> 
August B. III- nc. R. ir,h m August 10. I. Sh. 1. is >> GO-. August II. I. Ec, D. 
13iii6K!6', II.Hc, D.KjhamöU'. AuBust 12. 1 Sh.E.iSbtli". [.Tr.E. Ullis n. AugnSllS, 
III. Ec. D. isi' in™ i;n . It. Tr. E. n'' n-". III. Ec. R. IBi- 3'. AdedsC 18. 
I. El.-, 1). ir.l 3sm j7', August 10. I. Sil. I. Iii' h:'-. I. Tr. I. ISli 5«'«, T. Sh, E. 16" 8". 
1. Tr, E. IiiH August 20. II, Sh, 1, 12»' iS'". I, Oc, l(. IX'- II. Tr, 1. 14" 20». 

II Sil. ü. 14 h ,-.'ii", August 24. III, Tr, t-:. 1 1 n :1T",. August 25. i, Sh. 1, Ul' i^": 

I, Tr, I, isii 5S", 1, Sh, t, 17I' ai". AugU3t27. 1, Et D, !',!>• U- aS". il. Sh. I. 4S>", 
i, Oc. R. IS iiaa"!. II. Tr. I. 3". August 28, I. Tr. E, la" 40b, August 29. 

II. Oc R. 14* 4Bi>. August 3L III. Sh. E. l». II. I. Tr. 1. le" 9-, 



Stellun^n der SatununondB. (Erklirung S. 2a} 
Zeiten der dctlkhen Etongatlon Im Angntt 

Tethys. August !, ta-T"; Auemt 1. 10«»; Augual S. 7'lk; Augmt B, <-<>>; 
August 10. IUI; August II. la-ab; Augmt it. «rak; Aniatt IB. Augnit 11. U^i>; 
August 19. li abi August 11. »t»; August U. M^; Auguil U. l l^i AtlClUt «. l-i'; 
August iS. Sl-B»; Auguit It). 3ai>>. 

Mone. Auipial 1. 11-9*; Ai«ut «■ »'«■■l Ai«utt i. M^; Augntt ICk S^^: 
August Ii. M C"! AugusilE. 14-1)>; AngmtlS.?'?*; August 11. 1-4 k; AuglUt M. U-Q^; 
Auguit St. ia-7i'; August SB- B'»''. 

Rhen. August 4, 131"; August ». l'4*i Auguit 19. It-Di ; Auguit 18. M»; 
August aa, 14'3I'; Anglist in, a-Bi; Aupirt ai. it-e". 

Titan. August 4, 3'1" W.; Augusl 7. S»^ S.; August U. E^. AMgwt 1«. 
a-6" 1-: August 20. 0-6 >■ W,: August as. iB-a"! S.; August »7. E. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraloigaii fBr alle Freuade und Förderer iet Hünmelskmide. 





Neue Untersuchungen Uber Poibohenschwankungen. 

g{Hf|lc seil 1888 bekannt gewotdenen ' iiiirci' ni'iii i iti'i "r\iimmsi:[ie um 
S3ed kleinen Schwankungen der geo- l^iiciiiiiiit uiilt i'oiiiuni.'iisi.'iiu'niiKiiiFi' ii 
graphischen Breiten, welche durch Aui'irnTiijii<:Kiiii!.iniiii'< i'iscini'iien im- 
Lagenänderiinjren der Erdachse hervor- sniiucrs iii':iLrni-[isw«ri mri iii . 
gerufen werden, haben sich allmählich liiiicimiiki iiiiiicit ahm i'iiii. ^<:lllIlll^ 
als eine recht komplizierte Erscheinung i wie mii.'c: 

erwiesen, besonders nachdem der •iJti uer nmcr acm miticn -i' 
japanische Astronom Kimura zeigte, dalt iioiiensciiwaiiKiinir' neKannteii r.rsci 

neben der flauptschwatikung noch eine nnnir siinl wmvt iunii>l!.vii.' 11 /1 

sehr viel kleinere Schwankung besieht, i'i'iiikii'ii iiciviiil'i'ik'iiii. miu' vim i;i 
die innerhalb eines Jahres Ihren Zyklus iiciiei' iinii i:\\k. von i iiv^r. iin iir 
vollendet Sie wird kurz als >Klinura- 

sches Olied' der Polhöhenediwankung l'iei /.vkiii^ \<)ii viwm -moi'' i.iuiiii 
iic/eichnet und ihre Ursache ist ebenso- ■ iic!jrui.ii. 1 ir iiii' 1 mih i im /.v.r 
wenig sicher nachgewiesen als die Ur- Mi^iii' ih'jkiiiihi ii i'irmin: innen 
sjclic der Polhöhenschwankung über- aniiJi.Tin iiic wciu' ii:u'ii i.nmiiiiiT 1 
h.iiipt. Inzwischen dauern die Beob- ■ 1 riw. ii.n^ii liiiKiiiiVL'n 1.11 i:( 
aclilungen und darauf gestützten rechne- 
rischen UntersuchungenüberdenOegen- . .. .■"ji"T;'»r",-.-: —S 

Staad fort und kürzlich ist eine Arbeil I „nn l^ol. Dr. H. Krente, Nr. 

von Prof. Dr. R. Schumann (Aachen} ' Riei 1906. 

SriBi 19». Heft T. 19 



In jangster Zeit hat Kimura den Wert { 
437 Tagt dafür abgeldtel. Aus Iheo- 
Tdischen Unfersuchungen fand Sir ! 
Willi'un Thomson 441 Tage. 

Mft diesen zwei Perioden lassen sich i 
die Schwankungen der PolhOhe leidlich : 
inlerpolalorisdi darstellen. Es ist aber 
sicher erionnt worden, dai) systemalische ] 
Mmvdchungen und Mißstimmiekelten 
auftreten, die mit der Beobaehtungs- 
genflul^ieit nicht verlrigildi sind. 

Femer ist aus anderweiten, nicht 
ausschlic Blich zur Bcslimmung der 
Schwankungen unicniommoncn Reihen 
bekannt; 

1. daß bisweilen die Poliiülien aus 
veiscliiedenen Zeilen zu sehr vonein- 
ander abweidien, auch nach der Re- 
daktion wegen der Schwankung; 

2. daS bei den Bestimmungen der 
Aberralionslionstanten, die auf der An- 
naiimc der Konstanz der Polhöhc und 
der Loilinie beriihün, sich Unterschiede 
von rund 0.5" crKchen, während die 
beigcstlirl ebenen Uniicbeilieltsgrenien 
nur solche von einigen Q.Ol" zulassen. 

Die Ursache solcher Milistimmig- 
kefloi ist bidier weniger in Eigenheiten 
der PoitiAhenschwankung selbst gesucht 
worden, als in meteorologischen Vor- 
gängen, anomaler Refraktion, die einer 
gesetzmäßigen Verandei lieh Weit nnler- 
worlen sein müsse, in Mängeln der 
Methoden und der Inslranienle.' 

Die Untersuchungen von i^roS. 
Schumann beziehen sich nun auf solche, 
dann gibt er systematische Ab- 
weichungen, IVlißstimmigkeiten und 
Periodiii taten, ferner eine besondere 
Untersuch im i' über die .Ahrrr.ilinnilinn- 



mögliche Ursache zurück zufuhren. 

Auf das rechnerische Detail dieser 
wlciitigen Arbeit kann an dieser Stelle 
natQillch nicht eingegangen werden, 
dagegen sollen die SdiluBbemerkungen. 
welche da« Ergebnis der Arbeit dar- 



stellen, hier mitgeteilt werden. Prof. 
Schumann sagt dort: >Durch die vor- 
stehenden lechnerischen Untersuchungen 
bin ich zu der Überzeugung gekommen, 
daß gesetzmäßig veränderliche Schwan- 
kungen von nahezu täglicher Periode 
und in meßbarer Qröße die zugntndL' 
liegenden Reihen zur Bestimmung der 
Poliiöhe, der Polhöhenschwinknng und 
Aberraüontkonatanle weaentBch beda- 
fluBt haben. 

Wie nn direlrier Nachwda des Be- 
stehens solcher Schwankungen erfolgen 
k^inn, ist nicht schwer zu sehen; er 
würüc am sichersten zu führen sein, 
wenn die Ursachen derselben bekannt 
wären. Jedenfalls sind unter anderm 
wichtige Bd träge zur LOaung tblgendO' 



Prägen z 
I. ob 



ob ErdkOrper, Erdadise, LotKnle 
auBer Schwankungen von langerPeriode 
auch solche von tigllcher Periode und 
von der Ordnung der OiCBe 0.1' aus- 
führen; 

2. ob eine oder mdirere Eigen- 
schwingungen von kurzer Periode vor- 
handen sind und welche Korper {Erd- 
kruste und Erdkern?) dieselben veran- 
lassen; eine Beeinflussung durch den 
Mond erscheint nicht ausgeschlossen; 

3. ob sich nicht das zurzeit be- 
stehende Mißverhälmis zwischen .iußcrcr 
und innerer Oenauiglieit, ^owle ver- 
schiedene Mißstimmigköten bei sülolien 
Messungen heben lassen, bei denen bis- 
her die Konstanz der Polhöhe und der 
Lotlinie im Verlaufe des Tages voraus- 
gesetzt wurde.' 

Wenn man annehmen darf, daß 
das sogenannte Kimurasche Glied der 
I 'olböhenschwankung durch Verschie- 
riimg des Schwerpunktes der Erde längs 
iiii-er Rotationsachse infolge von Massoi- 
transporten des Meeres und der Atmo- 
sphäre von einer zur andern Hemisphäre 
im Jahreslaufe entsteht, so könnte man 
im tägliche Glied der Schwankungen 
inirch ähnliche Umsätze infolge von 
meteorologischen Vorgängen erklären. 
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Neubtldungen auf dem Mondo. 

Dariegung und Kritik der bisherigen BeobaditungserKd 
Von Dr. Klein. 
(MW 4 Flpircn.) 



r^am 23. Ausast 1871 bis 7um 
7. SepL stellte fch eine große An- 
zahl von Beobachtungen dieser Cegentl 
an und es wurden dabei nicht weniger 
als fünf dunkle Flecke in der Nähe des 
Hyginus untersucht, an jedem Tage, an 
welchem eine Beobachtung ßberhaupt 
möglich war. Wäre irgend ein Fleck 
in dieser Genend etwa stufenweise 
heller geworden, so würde er mir wohl 
nicht entgangen sein, denn ich hatte 
gerade die Untersuchung nach dieser 
HichtuniT hin uniemnmmen. Zwei 

Flecke, welche in der Tat eine geringe 
Veränderung dieser Art vermuten Heften, 
wurden entdeckt und soi^iltig zwei 
Jahre hindurch überwacht. Das Detail 
dieser Beobachtungen kann hier nicht 
Platz linden. Die gegenwärtige Liste 
beschränkt sich auf diejenigen Beob- 
achtungen, welche angeslelll wurdpi, 
um Krater oder andere Details zu ent- 
decken, die nicht in Beer und Mädlers 
Mond karte enthalten sind. 

1872, De;b. 7. Lichlgrenze van 0' bis 

— 2" L (Schmidt) 
Hyginus N nicht ge- 

1873, Juni 2. Lichtgrenze von + 4" 

bis +2" L (Schmidt.) 
Hymnus N nicht ge- 

1874, Jan. 24. Lichlgrenze von 4 

bis + 5"L{Nei< 
Hyginus N nicht rc- 

Jan. 25. Lichtgrenze vnn -- 5'* 
bis — 7"L. (Nifison.) 
Hyginus N nicht ge- 

Seh r große Klarheit, viele 
neue OhjeWe wurden 
wahrgenommen und 
die ganze Region sehr 
sorgßltig untersucht 



1874, April 23. Lichlgrenze von -|- 2" 
bis + fL (Neisun.) 
Hyginus N nicht ge- 
sehen. Gauditxrt 
Eclieint in dersdben 
Nacht eine ZelCh- 
nung gemacht zu 
haben, aber auch hier 



fehlt ^ 



Juni 21. Lichlgrenze 



-. (Neii 



n-) 



f^ginu 

Dezbr. 15. Lich^enze von + 3° 
bis4-2°L'(Ne!Son.) 
Hyginus N nichl ge- 

1875, März 14. Lichtgrenie von + I» 
bis— l"L(Schmldt) 
Hyginus N nicht ge- 
August 6. Lichtgrenze von + 5" 
bis + 3 »L (Schmidt) 
Hyginus N nicht ge- 
während des Jahres 1875 und in 
dem ersten Teile 1876 gab ich es aifl, 
SpezinI Zeichnungen des Mondes anzu- 
fertigen und beschränkte mich auf soi^- 
fällige Verglcichung meiner Karte mit 
dem damaligen Zustande der Mond- 
oberfläche, wobei ich überall, wo nötig, 
die von mir neu entdeckten Objekte 
nachträglich eintrug und etwaige lir- 
tlimer in der Zeichnung der Oberfläche 
vcrbeäscHe. In etwa 18 oder 19 Nächten 
bcschäflij^lc ich mich sorgsam mit dem 
Distrikte zwischen Agrippa, Rhelicus, 
Bode und Manilius, also einer G^end, 
in deren Mittelpunkt Hy^nns 11^ Bei 
einigen dieser Bubicbtutqien itind dte 
Sonne allerdings hoch, so daß N hitte 
unsichtbar sein raOsten. Du dndge 
Dokument was ich flt»er dl«K Beob- 
achtungen beBitze, bsteht In den Ver- 
. änderuneen, die Idi an den Skizzen 
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anbiachle, welche icli damals mit dem 
Monde verglich. Aus meinen Auf- 
zeichnungen finde ich, daß die in Rede 
stehende Oigend an den folgenden 
, T^n beobachtet wurde, als sie sich 
nahe bei der Lkhtgrenze befand: 

1875, MIrz ». Lichtgrenie von + 2" 

bis + 1° Länge. 
April 12. Lichtgrenze von + 8' 

bis + 6" Lange. 
• April 13. Lichfgrenze von — 3' 

bis — 2° Länge. 
Mai 13. Liditgrenze von +2° 

bis + 1 " Lanfie. 
Juli lü. LichtEreiize von + 1 " 

Aug. 22. I.idil^rmze von + 14" 
bis -t- 12" LSngc. 
(AbemHieleiichl.) 

Seplbr.7. Liditgrenze von + 0" 
bis — l " Länge. 

Olit20. Liditgrenze von + 13° 
bis + 12" Länge, 
(AbendbeleuchL) 

DKEbr.5. Liditgrenze von - 4» 
bis — 5' Länge. 

1876, Febr. 2. LiehlKrcnzc von —2" 

Bei Qclegenlidt (Iu-lt hLülwili- 
tungen entdeckte icn eint- An/üiii scnr 
klcLner Krater, schmaler Rillen und 
niedriger HQgd In der unmittelbaren 
Nachbatsduft des neuen Objeklcs N. 
so daB idi wohl nicht dieses letztere 
hatte ubersehen können, wenn es da- 
mals so augenfällig gewesen wäre als 
h I tz T I Ti 

1 I I c 

Ii, n T t. 

Mondbeobachtungen wurden angestellt 
Aus dem vorhergehenden ist ersicht- 
lich. daG der m Rede stellende 
Teil des Monues anücrordcntlich sorg- 
fältig uniersiichi wurde bei mehr als 
z\\aiizig(ickvcnhdtei.wenn HyginusN 
sicli als scuwarzes. kralerahn- 

IicIr's Oi>jekl iiatii: zeigen müssen und 
zwar als einer der augenfälligsten 
G^enstande in dem ganzen Bezirke. 
OleidiwoM Ist er niemals wahrgenom- 



men worden, obgleich veischiedene 
weit kleinere und unglcidi weniger !)e- 
stimmte Objekte gesehen und selbst 
neu entdeckt wurden. Außer diesen 
zwanzig versdiiedenen Benbachtungs. 
geiegenheilen habe iiii noch M> oder 
15mal die Bezirke untersucht, um nacii 
dunklen Klecken zu spähen, wdche ir- 
gend eine Variation ihrer Hdligkeil 
zeigen konnten. Wenn daher damals 
Hyginus N mit seinen grollen Ver- 
inderungen in Helligkeit existiert hätte, 
so ist CS schwer zu begrdfen, daß ich 
ihn übersehen haben sollte. Die vor- 
hergehende Liste enthält 9 Fälle, in 
welchen die Gegend sorgfällig unter- 
suciit wurde, als Hyginus N als grauer 
Fleck )iatte sichtbar sdn sollen, aber 
er ist nie [gesehen worden. Es würde 



gativen Beweis b 

! scheint mir sicher hervoreugehen, dafi 
innerhalb der Jahre 1870 bis 1876 in 
{ jener Regton dn großes sdnrarzes, 
kraterahnllches Objdrt von 3 {engt) 
I Meilen DuKhmcsserunddnesderaugen- 
, fälliKslen dort, wie heule Hyginus N 
1. . (.Iitidiuii wiril, nicht existierte.« 

des Wetters in Eng- 



I gera. 



: Zeit ( 



Mondviertels verhinderte geraume Zdt 
huidurch, dort den neuen Krater zu 
sehen. E. Ndson gdang dies erst am 
28. Aprit 187g, und dieser Abend 

brachte sogleich die volle Bestätigung. 
Neison bcrichtde darüber u.a. folgendes; 

Der Kraler mulifc an diesem Abend 
in der frdcn Ebene siclilbar werden 
nun falls er wirklicii den Charaktw 
<r>>Ü, den ihm Dr. Klein zuschrieb, so 
nuiäte er sich darstellen als tiefer, 
schwarzer, kralerähnl icher Fleck, nahe 
drei Meilen im Durchmesser und vld 
zu auffällig, um übersehen zu werden. 

Der Tag zeigte sich anfangs schlecht 
genug, und als ich gegiai 6 Uhr den 
Himmel musterte, fand ich denselben 
äußerst wenig versprechend. Gegen 
Abend wurde das Wetter noch schlechter 
und ich gab alle Hoffnung auf, den 
Mond In dieser Nacht zu sehen. Gegen 
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9'/s '-'lir sah ich iii meinem Erstaunen | Nacht des 28, April .iiigefcrtigl lialte 
den Mniid liell zjrüclfslralilen von den Herr Sadler. 
Fenstern der Häuser. Später liörle ich, 
daH die Wolken kaum 10 Minuten 
früh«' sich venogen tiaden. Angelangt 
' <n ObMTvatDriuni, 



fand Ich, daß mir nur h&chslens 
Stunde zur Beobachtung blieb. Ich 
brachte mein Auge an das Fernrohr, 
ein Riick in Keklnsiension und ein 
Dnick in Deklinslion brachte ilyginiis 
zentral in das Gesichtsfeld des Tele- 
skops. In ollener Ebene unmittelbar 
nördlich vom Hyginus, da tag nun ein 
groSes, gchwaizes, krateiähnlicha Ob- 
jdct fast Bo groB wie Hyglniis selbal 
und viel zu augenOlllg, um Obersehen . 
werden zu können. Er stand geiade 
mitten in einer Region, in welcher ich 
sicher war, datt kein solches Objekt 
bei meinen zahlreichen frühern Beob- 
achtungen sichtbar war. 

Hier konnte kein Mißverständnis 
obwalten; das Objekt war so augen- 
fällig, daß es völlig unmöglich ist, das- 
selbe zu übersehen, während man die 
kleineren G^enstände in seiner Nach- 



bars! 



lafl « 



Dr. Klein, indem es g.inz das Aussehen 

geben von eitimn nebligen Rande, und 
einem 7ypw angdiiirtc, mit dem ich 
vollständig bekannt bin ans meiner Be- 
obachtung einer ähnlichen Fonr 



des. I 



n Qua 



vergliciien die Zeichnungen, und sie 
stimmten vollkommen überein. Herr 
Oreen pfüchtete mir bei, daB der Krater 
viel zu augenBtlig td, um Cbersdien 
werden zu können. Später vernahm 
ich, daß Herr Dr. Klein in derselben 
Nacht beobachtet halle und daß sdne 
Beobachtungen ebenfalls vollkommen 
mit denjenigen von Herrn Green und 
mir flberein stimmten. 

So kann also kein Zweifel sein in 
dieser Sache. In der freien Ebene 
nördlich vom Hyginus existiat heule 
tin großes, schwaizes, augenfälliges 
Objekt, welches nicht könnte übersehen 
worden sein und dennoch nicht ge- 
sehen worden ist von irgend einem 
der Astronomen, die den Mond vor 
dem Jahre 1877 beobachtet haben. 

Betrachten wir jetzt, was dies be- 
deutet. Die genannte Region isl wieder- 
holt untersucht worden von einer An- 
zahl der erfahrensten Beobachter, und 
wir be^tzen Zeichnungen und Karlen 
darütier von Schröter, Gruilhuisen, 
l.ohrm,inri, Sdiwabe, Kinaii, Madler, 
Schmidt nrid Neison. Die (icgend ist 
wiederholt beob.ichlct worden mit der 
ausdrücklichen Absicht, eine Formation 
von der Art wie Hyginus N zu ent- 
decken , falls sie dort existiere; alle 
Wahtirchmungen aber stimmten darin 
aberein, daß vor 1877 keine solche 



Ii' SW\7i 



■ Region, 

keine Zeit, meine Zeichnimg lu voll- i 
enden, denn der Mond sank aus meinem 
Gesichtskreise. Einige Tage später be- 
suchte ich die Königl. Astronomische 
Gesellschaft und traf daselbst die Herren 
Kapilän Noble, Sadler und, irre idi 
nicht, auch Herrn Gore. Ich zeigte 
ihnen meine Zeichnung, keiner von 
ihnen halte in jener Nacht den Mond 
bcol)achtel, da sie mißmutig die Nach- 
forschung aufgaben hatten. Während 
dessen kam Herr Oreen und brachte 
eine Zeichnung mi^ die er in dieser 



nbachtiiii 



n dort ei 



Meii 
- allen lieh 



eisenen 



verhältnissoll angestellt worden, aber in 
den Jahren 1870 bis 1876 war keine 
Spur einer solchen Formation zu ent- 
decken. Es ist sicher, daß ein so 
augenfälliges Objekt nicht übersdien 
werden konnte, während gleichwohl 
viel kleineres Detail ringshemm ge- 
sehen und gezeichnet wurde, wie es 
wirklich der Fall ist bei den obenge- 
nannten Beobachtern. Sicherlich, wäh- 
rend dieses kleinere Detail gesehen 
wurden konnte das größere Objekt nicht 
vorhanden jein imd trotzdem der Be- 
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Obieldea wie Hyginus N vöUig gleich 1 

Nun ist. Dms la ane sehr wichtige i 

Talsidi^ und es darf Itdnetf Augm- < 

biicic vergessen werden, aan aie wir- < 



er DioS augrafalirg m ui 
irorübergehennen Eneucbiun 
Lissen. dann schnell abbUBl ( 



Lage von Hyginu 
Hin muH. Folg 



nölig haben, aie t-ormaimn uimnitr- 
ö rochen |6 aureinanaertoieciuic law 
nach aonnenauiKMig nmuurcti 7.u una- 
wachen una dann leues iinernauDi 
mSgliche Aussehen derselben walir- 
nebmen. Wenn folglich vor dem Jahre 
1376 In dieser Region ein hralerähn' 
liches Objekt wie Hyginus N vorhanden 
war, so scheint es sicher, ilafl es hätte 



, Eleichfall 



schwane, krateraliiilichc Foniialii>ti exi- 
stiert, die viel 211 augenfällig isl, um 
uberselien werden zu künnen. Welchen 
SchluS sind wir gezwungen 
Betrachtung dieser : 
ächhefien? Offenbar den, liall während 
der Jahre IS7b und IS7T eine gewisse 
Veränderung aul diesem Teile der Mond- 
oberf lache staltgefunden haben muß. 



Aber, hat i 



; Mfi 



Welse 



bch is^ auT irgend c 
der BeobachiiiiiL' J<ec[iiuiiii; 7.11 tragen, 
[n der Tai iiihici sich. ii3i> noch auf 
eine andere weise uie ueobacliiungen 
In Ubereinsiminiung gebracht werden 
können, ohne die Exisieiu einer Ver- 
1 der Mondobetfladie an- 



VO11 4» aiuiiueii einwunen wuruirii «ein. 
Wenn ein Astronom diese Region nach 
Sonnenaufgang unfersuchl, so ist gleich 
wall rschein lieh, daB er innerhalb jedes 
Abschnittes dieser Periode von 48 Stun- 
den beobachtet, so dafi, wenn er eine 
große Anzahl von Beobachtungen an- 
neslelll, es sehr unwahrscheinlich er- 
scheint, daß diese Beobachtungen sich 
nicht llber diesen ganzen Zeitabschnitt 
VOM 43 Stunden ausdehnen. Nun ist 
Hyginus N als ein augenfälliges 
Objekt wührend dieser Periode sichtbar 
und aus den sehr wichtigen Beobach- 
tungen, die am 28. April 1S79 gemacht 
wurden, wissen wir, daß er als ein 
augenfälliges Objekt sichtbar bleibt wäh- 
rend der 8. bis zur U, Stunde nach 
Sonnenaufgang. Die oben gcnannle 
Hypothese führt uns also zuiiick aui 
die Folgerung, daß während der ganzcii 
Zeit bis zum Jahre 1876 zufällig kein 
einziger Astronom zwischen 8 und 
14 Stunden nach Sonnenaufgang beob- 
achtet habe. Diese f-'olgerung ist im 
höchsten Crade unwahrscheinlich, ja 
noch mehr, sie ist völlig inig, denn es 
^nd Zeichnungen vorhanden von 
Oruitbuiaen, Schwabe und mir selbst, 
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die gerade aus dieser Periode her- 
stammoi. Damit Mit die ganie Hy- 
pothese zusammea. Um sie völlig zu 
zertlören, wGrde es bloB nötig sein, zu 
zeigen, daß Hyginus N so weit davon 
entiernl isl, eine von iliesen aiisnalims- 
weiscn Formationen m sein, die rasch 
ihr deutliches Aussehen verlieren, d;iö 
er vieimehr zn denjenigen Formalionen 
gehört, die bis zu 24 Stunden nach 
Sonnenaufgang beslinimt sichtliar blei- 
ben, so dalt er deutlich sein mußte bei 
jeder Beobachtung, die gemacht wurde, 
wenn die Lichtgienze überhaupt in der 
Nähe lag. Wenn nachgewiesen werden 
dann, dali dies wirklich der Fall isl, so 
muli der obige Einwurf völlig lallen und 
wir mUssen zugeben, daß eine wirkliche 
Verändetung der Mondoberfläche zu 
dner xewiwn Zeil während der Jahre 
1876 und 1677 sbtteehmden hiL< 

Dieser Beweis ist dann durch die 
Beobachtungen von Nelson, Sdtmidt 
und anderer, auch durch mdne eigenen, 
gelicrcrt worden. Bei zunehmendem 
Monde wird Hyginus N sichtbar, so- 
bald die Lichlgrenze duQber hbiweg- 
schreilet undbleibtdas äugen f il 1 igst e 
Obfdct in dieser Oegend, Us die Licht- 
grenze Ober den Krater Triesnecker 
hinaus ist Schreitet sie weiter osl- 
wlrts fort, so bleibt N als di 



jeilucli, n 
Angaoen 



fort il 
sichtbar, 

bereits aus der Miiudnaclil licrausye- 
kommen ist Rückt die Lichlgienze 
noch weiter, erreicht also die Sonnen- 
höhe Ober dem Knüer mehr als 17", 
so bldcht der dunkle Pledc ab, und 
wenn die Llchtgrenze in 20° Östlicher 
Länge 11^ (die Sonnenhöhe über N 
also 26° beträgt), ist nichts mehr davon 
zu sehen. Das Objekt tritt also dann 
am deutlichsten und jedesmal beträcht- 
lich hervor, wenn die Lichtgrenzc in 
seiner Nähe liegt, d Ii. zu der Zeit, wo 
man überhaupt jene Region vorzugs- 
weise l>eobaclilct.') 

') Klein, Handbuch d.aUgem.Hinimels- 
idibing. BraunsdiweiglWl. 3. Aufl. 



m Sie mir 
L' III gedachter 
K I ii-ünde dar- 

lit Wahr- 
ifiiDildung ge- ' 
: ich glaubte 



nicm eilen zu müssen, sondern 
für besser, das eigene Urteil 
von den Beobachtungen der (olgenden 
Jahre abhängig zu machen. Inzwischen 
geht das fünfle Jahr seit Ihrer Ent- 
deckung bald zu Ende, und ich gbube, 
daB es nun an der Zeit Is^ durch mi- 
teilung meiner, 42 Jahre umfassenden 
Beobachtungen, sowohl die Ihrigen, als 
auch Ihre und Nelsons Schlußfolge- 
rungen im wesentlichen zu bestätigen, 
dahin lautend, »daB es sich in der Tat 
mit großer Wahrscheinlichkeit um eine 
Neubildung bandle«, wobei Ich et aber 
venndd^ mich des Ausdruckes >Krater< 
zu bedienen. Denn in dem bestimmten 
Sinne, in welchem ich die Charakter- 
scharf geformten Mond- 
ehffi.bu wie Sdiröler, 
sicli 



he, iiiL-em N tlygiiius (so 
selbst kenne) nicht um ein derartiges, 
durch die Schärfe und Vollständigkeit 
des erhöhten Randes ausgezeichnetes 
Gebilde, sondern um eine betiichüiche 
muldenförmige Vertiefung im sehwach 
hügeligen Boden, die 1877 sich als 
sehr auffallendes schwarzes SenkMn.yb- 
gebiet, als dunkles Kratirl 



hat, 1 



e Zeit, u 



soeben aufgefangen war. Diese Lo- 
kalitäl nun, die den früheren Beobach- 
tern unbekanol war, die 1S77 aidi 
Ihnen, mir und wenigen andern Be- 
obachtern, di^ wie NCton, vfillig ver- 

•) Siriin 1B82, S. 1 u. ff. 



iraut mit der Topographie des Mondes 
waren, In auffaltender Weise gezeigt 
lial, ist jetzt (1881) insoweit verändert, 
daß sie keines Kundigen Bleck auf sich 
lenken würde, wenn nicht anderweitig 
die Aufmerksamkeit darauf gerichtet 
wäre. Man darf sonacli schließen, daH 
N Hyginus, und auch wohl das flache 
gekrümmte Rillental T zwischen dem 
Schneckenberge und Hyginus, seit dem 
Jahre 1877 sieh merklich verändert habe, 
wenn man die Zeichnungen vergleicht, 
die bald nach dem dortigen Sonnen- 
aufgänge aufgenommen wurden. Nelson 
hat sehr klar die Gründe dargelegt, 
weshalb an dieser Stelle des Mondes 
am wenigsten von Täusdiungen und 
Irrungen zu fürchten sei. Indessen 
sind diese Darlegungen an Unkundige 
und Anfänger gerichtet, denn es wäre 
nur mil einem harten Ausdruck zu be- 
zeichnen, wollte sich irgend ein Un- 
berufener neben Nelson unterfangen, 
wie schon geschehen, solche einem 
vielerfahrenen Beobachter in Erinnerung 
zu bringen. Die vermutlichen noch ' 
wfriaamen Änderungen können tem- 
porlre dunpffOrm^ Bedeckungen sein, 
Oda- Erbdiung de« Bodens von N, oder 
zeitweilige AuffQlIung des Bodens, wie 
möglichenfalls ehemals in dem Krater 
Llnn£, Durch solche Wiilningen kann 
bd ' aufgehender Sonue Oe3a\t und 
[Deutlichkeit* von N, besonders die 
Dunkelheit des Schattens, modifiziert 

Sdimidt teilt im eln:^elnen Beob- 
achtungen von nicht weniger wie 
44 Abenden aus den Jahren 1S42 bis 
1876 mit, an welchen die Gegend um 
Hyginus N von ihm untersucht wurde 
und der Krater hätte sichtbar sein 
mOssen, wenn er vorhaiiden gewesen 
wäre, aber nichts dergleichen zeigte 
sidi. Dagegen sah Schmidt das Ob- 
jdct am ersten günstigen Abende nach 
Eintreffen m^er Benachrichtigung, 
nimlich am 7. Juli 1877 sofort und 
seitdem stets, wenn es überhaupt sicht- 
bar sein muBte. Wer sich mit den 
vorstehenden AusfUhrungen vertraut 



macht, kann dem von mir 1877 ge- 
zogenen Schlüsse, den J. Schmidt und 
E. Nelson, die besten damals lebenden 
Kenner des Mondes, bestätigten, nur 
beipflichten. Aber auch die von Schmidt 
und mir gemachte weitere SchluB- 
Folgerung, datt die Veränderungen in 
der Umgebung des Kralers Hyginus N 
noch nicht ihren Abschluß gefunden, 
hat eine völlige Bestätigung erfahren. 
Das Objekt selbst wurde seit 1878 un- 
zählige Male von den verschiedensten 
Beohacht«'n und auch an sehr kraft- 
vollen Instrumenten beobachtet, so daß 
die unmittelbare Umgebung desselben 
zu den am besten bekannten Gegenden 
der Mondoberflächc zähIL Wenn dort 
alsDSpäternoch ein Krater sichtbar wurde, 
den man bis dahin nicht gesehen hatte, 
so könnte man, selbst wenn dieses Ob- 
jekt an und ßr sich sehr klein wäre, 
mit Bestimmtheit auf Neubildung 
schließen. Dieser Fall hat sich wirk- 
lich ereignet. J. N. Krieger, der an 
seinem lOzolljgen Rehaklor die Um- 
gebung des Hyginus N schon lange 
genau studiert hatte, entdeckte am 
12. April 1804 Östlich neben N eine 
runde, mit schwarzem Schallen ertüllte, 
kralerfnrinige Vertiefung, viel kleiner 
als N, aber augenfälliger als die längst 
bekannten Krater südlich von N. Das 
neue Objekt, welches die Bezeichnung 
Hyginus N' erhielt ist dann spiter von 
mir und andern Beobachtern dKufalls 
gesehen worden. Wäre es 1877 und 
in den nächsten Jahroi darauf schon 
vorhanden gewesen, so Uüe amlralf- 
solut nicht entgehen können, da es 
dicht neben N sieht und zur t^ddien 
Zeit mit diesem von Schatten etfOIit 
ist. Übrigens Ist N* ein Uelner Kntei^ 
hügel, während N dne wallose Ver- 
tiefung Uidet 

6. 

Dunkle Krater Im Mare 
Nectaris. IMe beiden Kialer, nm 
die es sich handdt, liqien nahe bd 30' 
westl. Länge und 14" südl. Brdte. Anf 
der hier gegebenen OrientierungsAtzze 



3 sindsk niftNiiiidKbeulchnd.| 
DiescsMafie gdiörl zn den Mondfischen, | 
die in jeder Lunatlon gutslchtbar werden, i 
Es isl von Lohrmann und Mädler, später ' 
von Jul. Schmidt, in ihren Mondkäiten ' 
Irerflicli dargestellt worden und diese , 

gen vieles 

Detail. 
Schröter hat 

Gegend des 
Mondes 



sid) gegenwirtig; befindet. Vte ati(< 
merkäm Midier auf dicK O^end der 
Mondoberftldie war. ergibl sidi am 

besten aus Keinen eigenen Worten. Ich 
entlehne sie seinem Werke »der Mond>. 
wo er sich in folgender Weise Ober das 
Marc Neda- 




hdrächt liehe Aiuahl aufiersl kleiner' 
Krater in dieser grauen Ehene entdeckt ■ 
und ebenso mehrere schwache HUgel- 
zQge oder Landrücken, zwischen denen 
der grSBere in Itede stdiende Krater | 



Aljilufiingen; im eiligen, einen 1% 
Die Bergadern hahen 3". ja einige 4 
und 5" Licht, wogten auch Stelle 
von nur 2° Llchl vorkommen. 

(SdduB lolgtj 



Ansichten der Marsoberfläolie bei der Opposition 1908. 



ie hier wicderg^ebencn Dar- ■ Opposition- des Mars am 2-l-zoHigcii 
Stellungen sind nach den Beob- Refraktor dort bcobaelitclc Dtlüil. Dwli 
achtnngenauf deniLowell-Observatorlutn ! ist, für den Niclitfachmanii. /,ii licnierken, 
dort zusammengestellt und im 3. Baude 1 daß diese Details niemals alle gleich- 
derAnnalendesadben publiziert worden. Kitig auf dem sichtbaren Teile der 
Sie enthalten das sämtliche bei dieser [ Maisschdbe zu sehen waren, sondern 

Shtu lOM. HeH 7. 20 
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sids nur Teile davon. Aus diesen 
einzelnen Wahrnehmungen sind die 
vier Ansichten, welche die Tafel enf. 
hält, später ?usammen gel ragen worden, 
Wiiiiroiid ikr Opi^osiliwi ™ii 1«()3 w^ir 
h.iiiplsnclilidi der Nordpol des M,us 
der Erdo z\JL;ewandt und der Plaiicl 
konnte auf dem Lduvell-Obscrvatütium 
vum 21. Januar bis 26 Juli anhallend 
unter Beobachtung bleiben. Der größte 
scheinbare Durchmesser des Mais in 
dieser Opposition war M 6". Die Ab- 
liildiinRen bciiehen sich auf 4 um je 
90" vi>[itinander oiHernte Portionen 



der Marsschcibe gegen den Beobachter 
auf der Erde hin, nämlich auf die 
. Zeiten, in welchen der über die Mille 
' dir Scheibe gehende Meridian (1) der 
Marskuge! 0". 90", 180" und 270" be- 
trug. Der Null -Meridian oder Anfanes- 
punld der Zahlung geht Aber dnen 
' jj^en Norden hin spitz auslaufenden 
I dunklen Fleck der von Schiaparelli den 
Namen Fastigium Aryn erhalten hat. 
I Dieser und die Namen der übrigen 
I Flecke und Kanäle, die ^um Teil von 
Lowell herrUhitn, si 



Die VerscUebung der Unlen Im Sp^ctmm. 



fljwjic Verschiebung der Lioien im 
93Sä Spektrum aus Ilirer normalen 
Lage, wird nach dem zuerst von Doppler 
ausgesprochenen Prinzip, durch die Be- 
wegung der Lidilqttelle tn der Richtung 
vom oder zum Beot>achter hin, erklärt. 
Auf diesem Grundsatz beruht bekannt- 
lich die Berechnung der sogenannten 
fiadial gesell wi II digkcit der Sterne. In 
jüngster Zdl sind -^iigcn die iiiibüdm;^tc 
Zubssi|;kdt di(--.;---.i[:ui:iirik'n Doppler- 

tkdtiikeii erhoben wurden. Spc/itll 
beschäftigt sich eine kürzlich erschienene 
Arbeit von Prof. A. Schmidt (Stut^) 
mit diesen) Oegenstande') Aus der- 
selben heben wir, mit Forilassuns der 
mathematischen Entwicklungen folgen- 
des hervor; 

Der Schliifl, sagf Prof. Sdimidf, 

g^en die Seitu iiingerer oder kürzerer 
Wellen auf die Geschwindigkeit der 
Lichtquelle in Richtung des Vision»- 
raditie, Ist nicht mehr unbedingt bindend. 
Die Linienverschiebungen, die Verinde- 
rungen der Wellenlängen von .Licht- 
strahlen, können auch andere Ursachen 
hallen, als Bewegungen entweder der 
Lichtquetten oder der Beobactttungs- 
Standpunkte. 



So hat als erster H. Pofncar£<) ge- 
zeigt, daß In dem von einem Plantäen 
gegen unser Auge diffus reflektierten 
Sonnenlicht infolge der Anderuiqien 
der beiden Entfernungen nud des 
Planeten von der Sonne und des 
Planeten von der Erde tfch die 
Schwingungsdauer Irgendeiner Licht- 
wellc in eine andere umwandeln mOtse, 
und unter Benutzung dieses neuen 
Prinzips hat Deslandrcs*) die Äquator- 
gtsehwindigkeit gemessen, mit welcher 
di:r Planet Jupiter rotiert Die linke 
und rechte Bette des Planeten müssen 
zur Zeit der Opposition eine rdative 
Linienverschld)ung aufwdsen, weldie 
dem vlerfiKhen Betrag der Aqustor- 
geschwindigkeit des Jupiter {12-4 hn) 
entspricht, also wie wenn jede Seile des 
Durchmeü^ers seltetleuchtcnd wäre und 

die andere miU'bensulchcr Geschwindig- 
keit von der Erde weg sich bewegte. 

Einen weitern Schritttut W.MEchelson*), 
indem erzeigt, daB jede stetige Andtnmg 
der optischen Länge des W^es der 
Lichtwdlen von ihrer Quelle bis zum 
Beobachter von einer VerSnderung der 
Schwingungszsh] (bezw- Scfawingungs- 
zeit und Wellenlinge) begleitet sein 
mflscci 

" '"•)Kr. no, 42a 1895- 

^ c R- lao, ni, m$. 

') Aitropfajs. Journal 13, 192, IL, 1901. 
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wegräumt kommt er zu dem Ergeb 
daB unter gewissen Verhillnissei 
Erklärung einer Lmienveischiebnn 



Giismassc durctiaiztuicuicL » 
Cmtnft und Austritt wie i 
Pritnu gebroclien. aue Ciia 
neuen ErkiSrung verdoppeln 
der Annanme solcher vorsfan 



Ran 

des Prouukis uer ^Strahlenbrechung in 
der aonnenatmosphare habe ich ver- 
eadO, indi die Mdiiz>hl der mBer- 
ordentlichen Endieinungen auBerhalb 

des aonnenrandes des bcheins zu ent- 
kleiden, ais ob es sich um [cticntenui! 
Obekte n den b 

von ner ^nllnr ii.iinii'rii'. miimiM"!. 
(unu das sciicmi mir li.is DnvMk»iiM:ii 
ganz Unwalirscbeinhchel sind uie nocii- 
aiifsieigenden ProtutieninzEn glühende 
Oasmassen, deren ungeheure, teilweise 
Ober 800 km betragende Oeschwindig- 
keilen des Aufsteigens ihnen keine Zeit 
zur Ausdehnung und adiahatischen Ah- 
köhiung lassen, oilcr ci smil iTuiliiKto 
der Refrakuon in L-mpuriTi'biiei'tncn. 
nicht selbsi leucniciiiicii. von ^iiicn- 
ten wechselnden Brechungsverniogens. 
(Schlieren) dim:lisetzten Gasnussen. 
welche uns das UcM des SuBerslen i 



I Saumes des Sonnenrandes, der Cliromo- 
Sphäre, widereniegein. 

Die Durchlührimg des lefilercn Oc- 
. dankcns') erforderte den Nachweis, daii 
I in sehr veruiinnien Oasen es mogucn 
. I sei. dan Ablenkungen der Lichtstrahlen 
: I statiiinuen von beispielsweise über du" 
> I BUS der amanglicnen Riciimng so 
■ I LTolie Ablenkungen muBien stantmden. 
. um Protiiberanzen in Möllen von bei. 
' . ^üK'iswu'ise 'i, des :ionnennuiiiis ais 
I e k en Z E h ar 

I uccr linden, warum durch ebensolche 
■ . starke Ablenkungen nicht auch das Ucht 
iier weiReii Sonnenscneibc wiederge> 
spiegelt werde. 

Die Erklärung gelingt durch die 
Annahme von GflsschiciiieJi mrt nahezu 
tiorr/iiiiiaiiT iic/.w. wiNir; iri'iiiiniiT 
Lagerung, bei nach ohni :iiuii-iimifn(iot 
Dichte, deren wechsemue Abwciciiungen 
von der honzonlalen l.agerung m den 
höheren Gebieten größer sind, als in 
üen lieferen. Eine solche Aanahme 
(lurtte ihre tiefere BegrDndung hoben 
im Unterschied der barometrischen 
Oradiemen tur scnwereOase der tieferen, 
von deniemgen tlir leiihic uase (Ufr 
nniineii (ii'niiM 



In s< 



n Schiel 



.md Seil 



beschreiben atrahien. weiche genügend 
kleine Winkel mit der Ibchtung der 
Lagernng dnschireBen. nach unten- 
konhave Wegi^ Indiesondere habe Ich 

auf den Unterschied der mehr ruhenden 
iiim HCl iiiii'ti:iiiT?.ii'!i'i'iiii<<ii luiTiiiisaicn 



von achiieren erklärt, welcne als mäeh- 
ligE aus der aonnenmasse ausbrechende 
Wellen sich nach oben fortpflanzen. 

Diese Vorsieiiungen unu die neue 



■} Zeibchrift Sitim, Mai 18». 
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Refraklioi 

fachen Uberliilt des Strahls über die T'«iliibcmizliclil5 und des Oiromo- 
urenzflache. unterschieden habe, nam- , spliarenliclils erzeugen müssen, trotz 
lieh in dem Einfntt und Wiederoustnlt i übereinstimmenden Urapnings. 
aus derselben Schliere nach ofolgler Nach meiner Untersuchung') durfte 
Umbiegung des Strahls durch eine Art | das Oebiel des Orü 



TotalreClex 



;r Schlier 



Ii [Inrli sc 



r Gestalt wird ein SIrahl \ 
ie und entg^engesetzte An 
seiner Wellenlänge erfahren. 



ein- und austretend, gespiegelt 

Bei diesen Refraktionen 
schieler Richtung tritt ziii'lt 
sehr starke Dispersion ein. besc 



' starken StOi 
werden 



ani, d. 



en belrolFen 

unwahrscheinlichsten An- 
che aiidi Mididsoii unch 
rwinden in der Latre war. 
loudeis der Dopplerschen 
■ise anhaftet, ist die An- 

Örllichcn Scheidung der 
:ieine[ite in derselben Pro- 
nselben Sonnenfleck, auf 



leidung ( 



ihieden 



■ einzelnen Spektra 
hclreftenden Linienverschiebung sclilii 
Heu mußte. Diese Verschiedenheil et- 
I seheint als natürliche Folge sowohl der 
■ Dispersion als der mannigfaltigen, teils 



Refraktion, die andere stärker brechbare ! Irahierenden Wirkungen 
erleidet die groSe Refraktion, Verhältnis- einanderfolgender Brecht 
näßig kleine Untetschiede der Bredi- dimndcTwirbelDden Schlieren.' 
unggverhilhiiue kOnneti sebr grofiei 



:hrfach auf- 



Neue spektroskopische Doppelsterne. 



^kh-ographischc Aufnahmen emc ver- 
änderliche Bewegung in der Oesichts' 
linie zur Erde nachgewiesen worden, 
womit diese Stenie in die Reihe der 
spekiroskopisehen Doppelstcrne treten. 
Folt^cndc wurden auf der l.icfekru- 
J M I 1 

I Utsae majori» 
(AR = yn:!.7iii- D = -|-63''55') 
Aus 3 in der Zdt vom 22. Januar 
1900 bii zam 29. Januar 1906 aufge- 
nommenen PUtlen ergaben eteti radiale 

^ >^A(^hyiicalJoiinull9(M,Apri1XIII, 



G(sch windigkeiten die zwischen — I 
und — 10.2 A7I pro Sekunde schwanken. 
J Hjrdiae 
(AR= I0ii5,7"i: D = — ll°51') 
Die speklrographischen Aufnahmen 
geschahen zwischen 1890 März 30 und 
1004 März 31 und lieferten Radiatge- 
sehwindigheiten zwischen + 15.1 und 
+ 34.1 <4m pro Sekunde. DaaSpdtrUDi 
gehört zum Typus K der Hatvard- 

fi ursae majori« 
(AR=I0l'164m; D = + 42»0') 
Die 5 Aufn^men des Spdctnuns 
geschahen zwischen dem 24. Februar 
1897 und don 4. Januar lODfi. Das 

>] Php. Zeitjchilft 1903, a SU. 
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— lö und — 27.4 fcn. 

Die ämtlichUT Aufnahmen tler vor- 
!;enanrtlen drei Sterne geschahen mir 
dürti Mills -Spektrogrsphen Eine Ab- 
leitung der Umlaubzeiten dieser spek- 
troskoptschm 0(q}pelEtaiie ist aus den 
blsh^gen Mesaungcn nicht möglich. 
V OphluchJ 
= 17647j™;D = — 1>«70 



Slertl! 



:r Char 
als 



■k-Slern' 



Spektroskopischen 
c von S. Albrcclil 



1c) a 



r Reihe 



dem Ein-Prismen- 
Spektrographen in der ^zweiten liälCte 
des Jahres 1905 erkannt DieUmlaufs- 
periode fällt znsaniDKn mit der Periode 
de5UditwedisdEundbetrSgtI7.I2T^ 
Die folgenden vier Sterne wurden 
auf der Yerkessfem warte von Prof. 
Edwin B. Frost als speklroskopische 
Doppelslcrne nachgewiesen.') 

BD— 1" 1004 5.1 Oröfic. 
(AR=5i>36m; D = --l''ir) 
Das Spektrum ist dasjenige der Staue 
des Orionlypua luid die Linien sind 
breit IHe Kdlumlinie 1 4388, eine 
der am besten meßbaren Linien in diesem 
Speyrum, scheint eine von den Ver- 
schiebungen der andern Linien ver- 
sciiiedcne Orlsverschiebung von Ihrer 
normalen Lage zu besitzen, was auf 
einen zweiten B^leiter zu deuten 
scheint Die vier spektrographisdien 
Aulnahmen gschahen zvriscIieD 1005 
Februar 13 nnd 1906 Fdiruar 16. Die 
Oeschwindigkdlen vuüeren zwischen- 
— 34 und + 132 Am k der Sekonde. 
Es schein^ daB die Periode des Um- 
laufes kurz Ist 



29 Canis majoris. 4.8 OrfiBe. 
(AR = 7i'14'"; D = — 24"23') 

Von dem Spelrtnim dieses Sternes 
liegen vier photographische Aufnahmen 
vor, a[is ilcn Monaten Januar und 
Februar 1 906. Sic zeigen Oeschwindig- 
keitcn. die zwischen — 3 und — 243 km 
in der Sekunde betragen. Die erste und 
dritte Platte, welche die sehr groBen Ge- 
schwind igkeiten andeutet, sind übrigens 
unterexponiert und daher die ßesiiltafe 
unsicher. Die Linienverscbiebung als 
solche ist indessen sicher und die 
Periode an^ch einend kurz, 

» Orionis. 4.3 Orölic. 
(AR = 51i57m; D= 4 <)"39) 

Von 1905 Nov. 24 bis zum 9. Febr. 
1906 wurden 7 speklroskopisdie Auf- 
nahmen dieses Sterns erbalten, wiche 
mdisle Oeschwindigkelten von -(- 21 bia 
-f- 71.5 &7I erkennen lassen. Das Spek- 
hTim ist nicht sehr von demjenigen des 
Siemes ^1 Cygiii verschieden und zu 
Mcääungen der LsgQ der Linien sehr 
geeignet. Die Aufnahmen vom 5. und 
8. Januar IQOö deuten an, daß die 
Periode nur kurz isL Einige Platten 
gdKD «chwadK Andeutungen von Linien 
eines zweiten Begldleis, doch mDssen 
hierüber weitere Aufnahmen entscheiden. 
T Monocerotis, 
(AR = 6li20in; D = H-7"8') 

Ein veränderlicher Stern, dessen 
Helligkeit zwischen 6. und 8. GröGe 
schwankt. Sein Spektrum ist dem 
Sonnen Spektrum ähnlich. Die Licht- 
schwache machte lange Exponierung der 
Platten erforderlich. Die fiadialge- 
schwindigkeit verändert sieh nicht sehr, 
aber sie ist doch unzvreiieihatL Die 
Periode' des Lichtwecbsels betrigt 27 
1^ 



Die absolute Lichtstärke der Fixsterne. 



fl|jic Fr.iRC nach dem Verhältnisse, 
In welchem die wirklichen Llcht- 
^nsiläten der Fisslerne zu einander 

') A. a. O, p. 364. 



und zur Udllstärke unserer Sonne 
stehen, Ist . von großem astrophysika- 
llschem und kosmologiscfiem Interesse. 
In der Tat begrciFI man Iddit, daB es 
wissenschaftlldi bedeutungsiiotl ist zu 
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wissen, ob dw» unsere bonne ein Fix- 
stern von auBergewöhnlich starker Ucht- 
entwidtlung ist, oder ob de zu den 
schwachleuchtenden »nnen im Weibül 
gehört oder endlich zur Mittelkiuse 
derselben m zitilen sein möchte. Die 
Frage bietet aber bezQglich ihrer Be- 
antwortung groiie scliwietigkeiicii, aciin 
es handelt sich aibci iiiu die Ki:nnini^ 
de w k F 



gleiche aiic 



lirBdiein'lich die 
Reiche Miiniic liciii ans wie diese, 
aonach wurde sich ergeben, dan Canopus 
etwa 20000 mal unsere Sonne an ab- 
soluter Leuchtkrati ubertriflL Auf ähn- 
liche Weise hat Comslock für eine An- 
zahl der heilsten sicriie deren absolute 
Leuchiiiraft bereehnci und gibt darüber 
eine Tabelle aie ihrem hauptsächlichsten 
luhaii nach in folgendem wiedcrge- 



MiTiie aiiigesiein worden. Georg C ; 
Comjto^k hat nun kanllch eine Unter- i : 
suchiuig veröffentlicht') tn der er die i j 
Grunde für die« Annahme kritisch 1 i 

In bezDg auf Canopus hegt die i ' 
bache Itn wesentlichen wie foigt Die '. 
von Hill für diese Sterne gefundene , 
Panlkuce ist 0.010". während die Parall- - 
axe von o Centauri gleirti 11.76,!" ge- ■ 
messHt worden isi. Andtriciis triiiibm , , 
die photo metrischen Besiimmniiiied, o.iii i , 



Leigt a 



s 3.5 ni 
<i Cenlauri 



inv wirkriaie Leuchtkiait des Canopus 

^■^■(ööi'ö) """^ ""S^^" 
größer als die Leuchlkiaft von a im 
Centauren. Letzterer Stern hat eine 
nahezu glddi groBe Masse und das 

1 Aalrapbyilcal Joorai XIII, 9. April 



b e Le b 

krrifl als unsere Suniit? besitzen, im 
Midtlwtrt sogar 3800 mal diese über- 
treffen. Aber ist dieses Ergebnis wirlt- 
licb ein Ausdruck der Tatsachen? Zwd 
Umsiande, bemerkt Comslock, sind ge- 
eignet dieses Resultat mit MiStiatien an- 
sencn /.u lassen. 

Zunichst erscheinen unter 25 Sternen 
nicht weniger als 22, deren berechnete 
Leuchtkraft unlet dem Durchschnitts- 
werte liegt. Eine solche Verteilung ist 
an und für sich nicht wahrscheinlich. 
Dann wird der Mittelwert viel zu groß 
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infolge der drei abnormen FSIle (Wge\, 
Canopi» und s Unae malorts) und 
diese sind an und für aicn unwahr- 
scliemlich. Die sdieiobaren Kdligkelten 
dieser drei Sterne sind phofometriscli 
mit genOgender Genauigkeit festgestelll, 
das fehlerhafte Resullaf bezüglidi der 
absoluten Leuchtlmft kann atso liaupt- 
sichiidi nur in der fehlerliaften An- 
Mhroe fOr die Parallne dieser Sterne 
Ifegen. Comeloclc unlerauchl wie groB 
die Fehler in der Annahme für die 
Parallaxe mehrerer dieser Sterne ! 
müssen, unter Voraussetzung, daB 
absolute Leuchtkraft derselben lOOOmal 
größer als die der Sonne Ist und findet 
für Rigel 0.022", für Canopus 0.052", 
für den Stern ß Cnicis 0.015". Die 
Annalinie, sagt er weiter, daB Fehler 
van dieser Oröfle in den Angaben für 
die Parallaxe nicht zulässig sind, führt 
zu dem Schlüsse, daß Itii Weltraum Fix- 
sterne existieren, deren absolute Leucht- 
kraft diejenige der Sonne lOOOfach 
übertrifft. Dies lengnel aber Comstock 
durchai[S und wie es uns schein 
Recht, riiciso ntiulaublich sclieinl 
die Schlußfolgerung, welche 



Kapteyn aus seiner IJntersudiung über 
dfe Llctitstirke der Fixsterne gezogen 
hat, nämlich daß in dem Räume, 
welcher zwei Millionen Sterne von der 
gleichen Lidilsliirkc wie unsere Sonne 
enihäll, 1 Stern mit 1 ÜOÜÜO mal nrölierer, 
1800 niil 1000 mal größerer und 
12 Millionen SIernemit geringerer Leucht- 
kraft als die Sonne enthalten sind. Er 
gtaubf vldmdiT, daß das Maidmuin der 
Leuchtkraft l:^:äid eines Sterns Im Ver- 
gleich zur Sonne als Einheit, keinesfalls 
eine Ziffer mit mehr als 3 Stellen er- 
fordert 

Auch darin kann tuan ihm wohl 
nur beistimmen, ja vielleielit noch eine 
Stelle fortslreiclien. Es ergibt sich 
nämlich, daß bei den Sternen mit großen 
und daher einigermaßen Mcherermitldten 
Parallaxen, die im obigen Verzeichnis 
vorkommen, (Sirius, Proryon, n' Cen- 
taiiri. Altair, ri Plseis Aushinus) die 
LcuchlkrafI durchschnittlich nur 12- bis 
größer isl als bei der Sonne 



gleich raehi 



; Besti 



: haben 



ichl als die Berech- 
h auf die angetiliche 

von (l,()US" gründen. 



Die KometenerschemungeQ des Jahres 1905, 



n^«] ine krilische Zusammenstellung 
der Komctenbeoh.iclifnngen wäh- 
rend des vergangenen Jahres gibt Prot. 
H. Kreutf (Kiel)'), Wir entnehmen 
detselben unter Forttassung der lllera- 
Tisdien Nachwa'se das Folgende: 

Komet 1904 ](l!)04a). Der Komet 
hat im Jahre 1905 bei langsamer Licht- 
abnahme noch 5 Monate hindurch be- 
obachtet werden können; die lel'.te 
Ortsbestimmung ist 1905 )tini 5 von 
Howe in Universily Park (Colo.) aii- 
(lestelli worden, so daß die gesamte 
Sichtbarkeilsdaiier 415 Tage beiragen 



Komd 1904 II {1904 d). Die letzte 
Beobachtung ist 1905 Mai 2 auf der 
Sternwarte in Niz7a angestellt worden. 
In der letzten Zeit der Sichtbarkeil be- 
saß der Komet die Helligkeit eines 
Stern U. OrSBe. 

Zweiler Tempdscher Komet I9M1I[ 
(1904c). Der sehr lichlschwache 
Koinel hat auf der Sterineartc Universily 
Park (0)[i>t hh 110^ }:m. 1 vcrfoli;! 

tl'Jtl'l'-'l tBorrelli). 



KoiTt. 



hai 



liingehende physikalische und ; aber doc 



photometrische Beobächlungen sind 
Wirtz und von Holetschek verfiffent- 
licht worden. 



Wien bis April 25, 



Siraßburg bis Mai 9 und auf dem 
Naval Observatory in Washington bis 
Mai 24 veKolgt werden. Außer den 
Eletnaiten von Fayel liegen noch aus 
der glichen Zwischenzeit Dez. 31 bis 
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\ia. 27 abgcicitcle Elcnicnlcnsysiemc I 
■von ftedcmeyer und Ailken vor: es! 
wird genügen, zur Verpicichiins: die aus ■ 



Werfe 

Fi\d 7 04 1 \ I 
7.3Ü J.ilire 

Eine voll^taiulii;e IJiskiissioii der 
Ersdicnuinf; i<)U4 bis wird voraus- 
sichllicli die Unibiits^eit In nodi be- 
Iractulicli engere ürt-iizen einschließen, 
so dalt man auf eine gute Vorausbe- 
bercchnjng der Erscheinung 1912 
hoffen kann. 

Komet 1903 III 0905 al. entdeckt 



Durchgang dun 



das Peri 



Umlai 



n Zwisc 



meyci, wcicne u " i/y jaiut urgeoeii. 

Komet 1905 1V (1905b), entdeckt 
von Sehaer in Genf am 17. Nov. in 
unmittelbarer Nätie des Pols, 5.5h A, R. 
und +86" Dekl.. als ein heller Nebel 
7. QröBe mit einem sehr verwaschenen 
Kern 10. bis II. Oriiße. Die unge- 
wöhnlich grolle tägliche Bewegung von 
6.5" in Dekl. deutete auF eine ^'roBe 
Annäherung an die Erde hin. was auch 
spter durch die Rechnung bestätigt 
wurde. Das Minimum der Entfernung 
von der Erde, 0.24, hat einige Tage 
später, am 20, Nov., stattgefunden; die 
direkt nach Süden gericiitete Bewegung 
stieg an diesem Tage auf S.9" täglich. 
Der weitere Verlauf der Erscheinung 
htt gezeigt, daü die giolie Helligkeit 
des Kometen in den ersten Tagen der 
^chtiiarkeit — am 20. und 21. Nov. 
konnte er von Wolf auf dem König- 
stuhl mit bloSem Auge erkannt wer- 
den — Im weeenllichen von der großen 
ErdnShe herrilhrle. Mit zunehmender 
EBtlemung nahm sie sehr rascb ab; 



von Oiacobiui in Nizza 1905 Merz 26 
in A R. 6h. Dekl. + Ii", als ein 
Nebel M. bis 12. Gr. von 3' Durch- 



Abendiiimmd. verlialliiibma[)ig laniie, 
bis Juni 22 (Nitza). vcrfolHl werden. 

Die Bahn des ivometen ie;1 clli|ilisch; 
die Elemente, welche Banachiewicz aus 
drei NonnaltHtem Marz 27, April 7 
und 27 abgddtet bat laukn: 

: 1905 April 4.0B10 m. Z. Beriin 

" 12' 17,4") 
27 41.8 m. Aqu.1905.0 

■■ 40 1 1 2(1,S I 
7495 
l.l 145 

f>2 Jahre, 

I iiiie November war der Komet von 
IU I •),, Mitte Dezember nur noch von 
ikr 12. Grulie, Wie weil die Beob- 
acniungen haben fortgesetzt werden 
können, steht noch nicht fest; nacli 
den bisher publizierten Ortsbestimmun- 
gen zu urieilen, scheint cs^ als ob sie 
noch vor Jahresschluß mit Norlhfield 
Dez, 26, ihr Ende gefunden hätten. 
Jedenfalls ist am 14, Januar der Komet 
im groHen Refraktor der Shaßburger 
Sternwarte unsichtbar gewesen. 

Dem Auge erschien der Komet auch 
zur Zeit der grollten Helligkeit schweif- 
los; dagegen war auf einer Konigstuiil- 
platte vom 21. Nov. ein langer, dünner, 
schwach gebogener Schweif zu er- 

Aus drei Beobachtnngen, Nov. 18, 
Dez. ! und 13 hat Wedemeyer die 
folgende Parabel abgeleitet: 
T= 1905 Okt 25.80124 m.Z. Beriin 
Ol = 132" 42' 41.9' 
r, = 222 56 3.1 m. Äqu. 1M5.0 
i = 140 34 51.6 
q = 1.0522 

Komet 1906 .... (IWSc), ent- 
deck! 1905 Dez. 6 von Olacoblni in 



Nizza am Morgenliimmet in Hh^ +21". 
Der Komd war eine runde, kernlo» 
Nebelmasse 10. GröBe von V. bis 2' 
Durchmesser. Da er in der nächsten 
Zeit sich der Sonne und der Erdr 
näherte, nahm er msch an Helligkeit zu. 
Ende Dez. war er schon 4. bis 5. OröHi 
mit einem scharf definierten Kern und 
einem Schweif von 1° Länge. Leider 
aber näherte der Komd bei zunehmen- 
Heiligkeil sich immer mehr dem Tages- 
lichte, so daß er gegen Mille Januar 
nur noch in der Morfiendämmenin^ 
nahe am Horizont i;esehen iverdeii 
konnte. Suweil die Beobachtungen 
publiziert sind, hat Hailwig in Bamberg 
die letzte Ortsbestimmung am 14. Jan. 
1906 in S'/," Höhe wigeslellt 

Ober die Sichtbaikeit in unseren 
lireilen nach dem Perihel wird erat der 
nächste Jahresbericht AufschluB geben 



■ folwe,! 



zuiarn mtngezijgtncn Ben h.ichlu Ilgen von 
Dez. 6 bis Jan. 1 abgeleitet worden. 
T 1906 Jan. 22.40219 m. Z Berlin 
Ol =- i99* 15' 27.7" 
Si— 92 4 3U m.Aqu. lOO&O 
i= C M 15.7 
= 021545 



Auf I 



Aul- 



Iraghch am 14. resp. 23. Dez. van 
Slipber resp. Lowell zwei Kometen- 
spuren aufgefunden worden, die die 
Bezeichnung Komet IQOSd resp. IQOSe 
erhallen habeil. Alle Nactiforscbungen 
nach diesen Komelen sind vergdiens 
s zweifelhaft bleiben 
muS. ob es sich bei diesen Spuren (a(- 
sacbhch um reelle Kometenobjekte ge- 
handelt hat. 

Der ersle Tempelsche Komet, der 
nach der Vorausberechnung von R. 
Oaulier am 20. April 1005 sein Perihel 
pausieren nmihe. ist diesmal elwnso- 
AtL im. IS92 und [898 auf- 
gefunden worden. Seil der groHen 
Jupilersnähe zwischen IST'J und 1885 
sind die Sichibarkeitsverhaltnisse so un- 
günstige geworden, daß sich die Mühe 
weilerer Vorausberechnung wohl kaum 
mehr lohnen wird. 

Auch nach dem Wolfschen Kometen 
ist in der sehr ungünstigen Erscheinung 
1905 vergebens gesucht worden. 

Der nur in einer Erscheinung be- 
obachtete periodische Komet 1892 V 
(Bamard) sollie am Schlnsse des Jahres 
1905 in eine Kuislige Opposilion 
kommen. Leider haben die von Coniel 
berechneten Ephemeriden nicht zur Auf- 
findung geführt; die durch mehrere 
Butter gehende Notii^ daß der Komet 
In La Plita -gesehen worden sei, beruht 
au[ einem Iiituni. 



Die Sonnen- und die 

1. Totale Mondfinsternis I9M 
August 4, unsichtbar in Berlin. 

mhll. B«I. Zt. 

Anfang der Finsternis über- ^ 

haupt .... Aug. 4 0 4.1 

Anfang der totalen Ver- 
finsterung 1 2.9 

Mitte der Finsternis ... 1 53.8 

Ende der totalen Vwfinste- 

rung 2 44.7 

Ende der Finsternis Ober- 
haupt 3 433 

') Nach den Berliner Jittrtnidi. 

SMat im. Hell 7. 



im Monat August.*) 

Der Mond steht um diese Ztiten 
im Zenfl der Orte, deren geographische 
Lage bezQglich bd; 

iM. Br. 

ig2"50'<istLLängev.Oieenwidi 17*41' 
178 41 . . » » 17 35 
166 2b > > > > 17 29 
154 II . • > > 17 23 
140 3 . > . • 17 17 

Positionswinkel des Eintritts vom 
Nordpunkt gezählt = 82*. 

Podllonswinkel des Austritts vom 
Nordpunkt gezihlt 257". 
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OrtBe der Verifnstcrutig In Teilen ( MaOjZ* ^ 

des Monddurchmessen » 1,785. = j, j 

Die Finsternis wird demnich in der ,bi.«i™ i«» h. , mtn, 

wesülchen Hilfte NonJmerilt«i, im Finsternis 151.263m 247« 3l' + 46»24' 
Großen Ozean, In Austrdlen, in der I OröBe der Verfinsterung in Teilen 
sadOsdidien HilfleAslau, im Indischen des Soniicnüiircl:iiiess<:Ts = 0.320. 
Ozon und >u( Madagaskir zu sehen se 



2. Partielle Sonnenllneternis IQOö 
Auguit 10,' unaiditbar in Berlin. 

Bender B««« 

Finsternis 12h47.0" 47* 3'+71"'ir 



hellen Teil der Nordbüsie Asiens, im 
nordwestlichen Tdle Nordomerilcas und 
In den nOrdlichcfl Polargegtnden au 



Vermischte Nachricbten. 



DnteFBuchungren über die Ge- 
stalt der Sonne hat Hr. Charles Lane 
Poor angestellt und ist darüber auch 
Im >Sirius> berichtet worden. Dahei 
hat derselbe auch auf die Heliometer- 
messungen von Prof. Schur und Prof. 
Ambrotin auf der Göllinger Sternwarte 
zurückgegriffen und findet diese be- 
weisend Kr seine Behauptung einer 
periodischen Änderung der Gestalt der 
Snnne. Prof. Ambron n ist nunmehr 
dieser Schill lifo Igerung bezüglich der 
Göttinger Messungen entgegengetreten.') 
Er weist nach, daß diese letztern eine 
etwaige Periodizllät nicht anzeigen und 
llemerkt, datt alle diese Fragen über 
etwaige Periodizität in den Werten des 
Sonnendurchmessersund die Koinzidenz 
derselben mit andern ähnlichen Er- 
scheinungen von ihm jahrelang erwogen 
und durch sehr zahlreiche Zusammen- 
stellungen geprüft worden seien, ohne 
datt er in den Göttinger Messungen 
daEQreine sidiere Bestätigung gehinden 
habe. 

DtsSlehtbarkeit dssErdsetaatUns 
aosseFhalbdarHondaehdbe während 
der londfliutemlB des 14. August 
1905 Ist von Dr. C W. Wirb auf der 
Sternwarte zu StraBburg beobachtet 
worden.*) Die Beobachtungen, sagt 
Dr. Wirte, erstrecken sich über Schatten- 1 



gcstalt und -Größe und über das Ver- 
lialten des Kraters Linne. Das Wetter 
war nicht gerade günstig; häufig trieb 
leichtes Gewölk vor dem Monde vor- 
über und ein feiner Cimisdunst wich 
fast nie während der ganjen Erscheinung. 

Der Erdsctiatten bot eine zur Messung 
hinlänglich scharfe Begrenzung und die 
veriinstertc Mondsichel blieb bis Tages- 
anbruch stets Achtbar, derart, daH die 
Breiten des veiiinsteiten Teiles sich 
leicht dnttdlen lieBen. Der Halbsdutten 
schien sehr dunkel; denn irrend der 
Kemschatten um 0)141» Stemzdt die 
Scheibe errelchle, sah man schon 0I>24m 
an der Einfaittestelle einen duniden 
schieferigen Ton. Um ItiO" Sternzrit 
zeigt sich in der Mitte des verfinsterten 
Segmentes eine zarte Rötung und um 
)bi2iii liegt die stärkste Rötung, ein 
Braunrot, am südlichen En Je der 
Sichel; um Ih36ni nimmt der ganze 
verMnslerte Teil eine gleichförmige rost- 
Färbung an. Kurz darauf 
■ ■ ■ ■■i^UlioSiL-ht- 



halb des Mondes auf, und zwar sehe 
ich die Schalten konlur noch auf etwa 1' 
bis 2 über die Mondscheibe hinaus in 
einem leicht rot plOnten hellen Schiefer- 
grau. Dieses Phlnomen hielt Indes nur 
wenige Minuten an, andi dann nur 
IntermltUetend, während immenu kleine 
Wolbenfetzen vorübertrdben. ^dter 



itUOin) lällt III 
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1 des taetlBn Fleckes 
um Uaai während der totalen Mond- 
finsternis un 8. Februar 1<tOä sind von 
H. R. Frott auf der Ateguipa- Station 
mit dem 13zolligen Boydentelesitop 
ausgefQlirt worden.') Der Rechnung 
nach trat der Mond in den Halb- 
schallen um ]6i'54.1"', in den Kem- 
schatten um ITIi 5T.0ni, die totale 
Finslemisb^nn ieh57^>n und endigte 
20li3ä.2ii^ der Mond trat BUS dem 
Kerns chatten um 21k37.0ai und aus 
dem Halbtcbatten nra 22ii39.!)>>>. Die 
Ltrft war, nicht gQnstlg, zeitweise hin- 
derten Woihen die Beoträchtungen. Die 
Messungen ergaben, daß der Durch- 
messet des weillcn Fleclies sich ver- 
größerte, naclidem er in den Schatten , 
eingetreten war sich aber mit zu- 
nehmendem Sonnenlicht wieder ver- 
minderte. Die Messungen von I3k46°> 
bis I6><52b ergaben difOr Im Durch- 
schnitt 3.0', diejenigen von IThfim bis 
17159m im Mittel 3.22". diejenigen 
18ti5"i his 181124m erfiaben 3.72", 
nach der Tulaiilll xwisclien 211i I8"i 
und 2iii30ra fand sich 4.05" und von 
da bis 2l>'45n' Im Durchschnitt 3.33". 
Dies, sagt Prof. Edward C Pldiering, 
stellt in Übereinstimmung mit der von 
W, H. Pickering aufgesldlten Hypo- 
these, daD die Erscheinung durch die 
Bildung und Schmelzung von RelF in 
der Umjrebung des Linne zu er- 

Die radiale Geschwindigkeit des 
Sirius. Prof. Campbell, Direktor der 
LIckstern warte, gibt eine Zusammen- 
Stellung der speklioskopischen Beob- 
achtungen der Bewegung des Sirius In 
der Richtung der Gesichlslinie zur Erde, 
Als Bahn des Doppelsyslems, welches 
Sirius und sein Begleiter biliid, nimmt 
er diejenige an die Dr. Zwirs be- 
rechnet hat. Umlaufszeil 48.8421 Jahre, 
halbe groBe Achse 7.594", Exzentrizität 

■) Hat*. Coli, Ob«, arenlir, No. 113 



0.5875, Durchgang durch dasPcriastrum 
1894.09. Nach Dr. Gill beträgt die 
F^rallaxe des Sirius 0.37"; die Massen 
der beiden Sterne sind 2,20 und IM, 
die Sonnen masse = 1 ange- 
len wird. Wenn man (xachlel, 
lle beiden Körper, welche das 
Siriussystem bilden um ihren gemein- 
samen Schwerpunkt kreisen, so ist ein- 
leuchtend, daU ihreiadlaleOeschwindig- 
keit mit Bezug auf uns ihren größten 
Wert erreicht, wenn sie in dem gleichen 
Abstand vom Beobachter «ch t>etinden, 
also In den Knoten Ihrer Bahn. Auf 
der Uclotem warte shid s«t 1896 nhl- 
rdche SpeUrosramine des ^'rius auf- 
genommen worden zu demZwedteatts 
der Verschiebung der Linien Im Spek- 
Iriim die OrOBe der Eigenbew^ng In 
der Gesichlslinie zur &de fesl^gtdlen. 
Nachstehend folgt eine . Zusammen- 
Etellungdieser bezüglichen Ermittelungen 
sowie der früher in Potsdam und Paris 
erbiHenen. Das Vonelchen — bedeutet 
AnoMietung an die Erde. 

BHludiliinEurl Zdt bcob. OadiwbidiEkdl 
Potsdam 1888.99 —13.9 *ra 
1890.09 — 17,0 . 
Paris 1891,17 ~ 1.2 - 
Potsdam 1891,20 — 14.9 » 
1895,21 — 4.1 



Uck 



(8,74 



- 3.2 

- 3,6 



1891.93 — 4.8 . 
Verkes 1(102.06 — 0,9 . 
Lick 1903,07 — 6,9 . 

1904,95 — 5,4 . 

1905.12 - 7,4 . 
Aus diesen Beobachtungen ergibt 
sich, daß der Schwerpunkt des Sirius- 
svstems in der Gesiciilsllnle zur Erde, 
sich uns pro Sekunde um 7,4 km 
nähert, also täglich um 639360 Am oder 
Qas i.i lacne ner Entfernung des 
Mondes von der Erde. Die beobachtete 
Geschwindigkeit ändert sich, well die 
beiden Hauplkörper des Siriussystems 
in 48.8 Jahren um ihren Schwerpunkt 
kreisen, in einer 46" geneigten Ebene. 
Das Hauptgeshm des gUnzenden Sirius 



selbsl ciilferni sich seil 1891 von der 
Erde, aber mit abnehmender Ge- 
schwindigkeit infolge seiner Bewegung 
um den Schwerpunkt des Syslcms. 

Das SpektFoiniles Sterns Plelone. 
Dieser Stern, dner der hellen Sterne 
der Pkjadengnippe, ist seit 1898 auf 
dem Astrophyslkatisclien Observatorium 
zu Potsdam und ebenso auf der Harvard- 
stern warte zu Cambridge spekiroskaplscb 
aufgenommen worden. Derselbe zeigte 
die hellen Wasserslolillnien sehr deut- 
lich, nunmehr macht aber Prof. Edwin 
B. Frost die Mitteilung, daB auf ednen 
JfIngstjgenMcIiten AuEnahmen mit dem 
vorfrefnicben Bruceqxktrognph der 
Verfcestemwarl^ diese bellen Linien 
verschwunden and.') Deren Sichtbar- 
kelt war zuent ISSÜ von Prof. E. C 
Pickering als Ergdmls einer Unter- 
suchung der Harvardplalten durch MIB 
Mauiy angekQndiet worden.') Platten, 
welche auf dem Potsdamer Observa- 
torium 1891 und lS92e]ipCHiiert wurden, 
zeigen die hellen Linien ebenhlls sehr 
klar. Die Aufnahmen am Verkes- 
Observatorium fanden statt 1905 Nov. 10, 
Dzbr. 4. Dibr. 25, igOÖ Januar 20, 
Januar 29. Febr. 19. Prof. Vimt Icill 
ferner mit, daB nach Milleltung vun 
Prof. Pickering die Linie Hjl im Spek- 
trum des Sterns 1888 Dezbr. und ISQö 
Dezbr. 31 bell erschien und daB die 
Untenuchung von 22 Platten, die In 
13 Nächten während des Herbstes 1896 
aufgenommen waren durch Miß Canon 
keinerlei Variation in der Inlensität der 
hellen «/i-Liiiieii aui diesen l'lallen er-, 
kennen ließ. Dagegen sclireibt Prof. i 
Pickering unter dem 20. Februar 1906: 1 
>Die Linie Mß erscheint nicht mehr hell 1 
auf unseren l>liotographien von Pldone.* 
Sie ist nicht zu sehen auf dem Ab- 
drucke dnes Negativs, welches 1906 
Januar 30 mit dem nämlichen Apparate I 
wie die früheren, erhallen wurde. So 
ist also die Tatsache, daß die hellen i 



Wassersloiflinien im Spektrum der 
Pleione verschwunden und nui die 
dunklen Absorptionsünien allein sicht- 
bar blieben, nicht zu bezweifeln. 
Weitere Aufnahmen ds Spektrums 
dieses Sterns müssen zeigen ob und 
welche Perlodiiität in diesem Vorgänge 
sich ausdrückL Jedenfalls ist dieser 
Siem den veränderlichen Sternen zuzu- 
zählen, auch wenn eine Helligkeits- 
schwankung desselben nicht nachweis- 

Neuliau der Hamburger Stern- 
warte. En ihrem heutigen Zustande 
entsprldit die Hamburger Sternwarte 
lingst nldit mehr den Anforderungen 
der modembi Wissenschaft, auch Ihre 
Lage ist nicht der Art, daB grQBere 
Instrumente dortselbst mit Erfolg in 



Schon län^ war es daher das Be- 
sfreben des g^nwiriigen DIrddors 
Prof. Dr. Schorr, den Bau und die 
Auuüstung eines neuen, mit eroSen, 
besonders auch astrophydkalisdien In- 
strumenten versehenen Observatoriums 
liurch zusetzen. Beides isl ihm jetzt ge- 



sciior 



Oijjenberye südliüli vun Hamburg an- 
gcl^utl worden, hat jetzt der Senat auch 
die Mittel zum Bau und zur instrumen- 
tdien Aitsrflsfung des Observatoriums 
Im Behage von 1 Million Mark be- 
willigt. Die neue Warte wird als Haupt- 



n Rciral 



n 60 n 



•j Aslr. Nachr. Bd. 123, p. 



Öffnung für ' 
einen pliolographisclien nopiidr^iraklor 
und ein Spiegel lek-skop von 1 m ilutdi- 
messer erhalten. Besondcrsdiesesletztere 
Instrument dürfte fürdie photographische 
Aufnahme von Nebelflecken, Fixsternen 
und Planeten sdir ertidtllches Idsten, 
denn es wird eins dergrSSten und kraft- 
vollsten sein, die zurzeit überhaupt 
existieren. Für den Ausbau des neuen 
Obse III n 

tierung. bis zur lieiriebsnalime ist ein 
Zeitraum von 4 Jahren vorgesehen. 




SUuni Ii KonJnBlriiDn mit ch 



,.. , It Min, Mntur 0* 10' lUI. 

»mm in Oppndllon näl der Sodd^ 
Merkur in KoD]iiDltkia nll oLnsIt, McAur 0*93' nSn 
Mirt ia KonJnnktLDn mit aLeonte, Mari D* *V pBnDp 
aTiuri In KonjiüiHlon mit di " ' " 

Miti In eröeicr nilnll. heWoz: 
Merkur In grünier nfirdl. bel< 
M.rs in Konjuntnion mit dtm 
Venu) im Apfacl. 

Merkur In Konjunktion mit dem Mom 
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Lage und Orulle des Saturnrlnges (nach Struve.) 

Sepl 4. OroBe Achse der RbigelBpu: atf; kleine Adiie: S^. 

EriiGbrniKSwlakel ikr Eidie Sber der Rb^Eebene: «* H-1' nSrdl. 

7. MIttleie Sddde da EMpUk 11* 17' B-lt' 

Wehre > > > tl> !<• t»7l' 

HalbmetMt der Sone It' im' 

PinUexe • > SYt* 
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BnebelnuBgen der jupitermonde. 
•chtinuniicii der jopiiennonde beacncn s 
Tiabantcn und der Reihenioige ihres aD3 



ri bedeutet 
Ec D 
Ec R . 



SeptambaFK. I. Sli.I.ie>> II". Septembers. [. D.isxn». sapMmi>w4. 

I. Tr. l. Hti «-. I. Sh. E II'' W. ]. Tr. K. \i" M'-. SoptemUer B. I. Oc. R. 
imtSB. II. EcD. Ilk iiBin. SepWmber?. ll.Tr. E. Hb [II. Sh. 1. I>k jdb. 
Septamber 10. I. Ec D. IEi> a~ i!> . Ssptembcr II. Iii. Oc, R. la» i-. I. Sb. U 
ijk»-. LTr. I.iihigB. LSh-Eitn luo. i.Tr. E. ifl" 3»». September 12. 1. Oc R. 
j)^ II". TL EC D. 14>> H» ii>. September 18. L Tr. E. ii<>4'°. September 14. 

II. Tr. 1. liH41o. H.SIlE iik sgB, ll.Tr. E 11» II-. September 18. III. Ec R. 
likiiMBg.. lii.Oe.D.M>iii-. I.Sh. Lm^ii». I.Tr.l.te>>ii-. III.OcR. 17^10-. 
LSh.EiT'l». September 19. 1. Ec D. im e-Gi. I. Oc R II» ti». II.EcD. 
«i- M- Septambar 20. I. Tt. 1, le"- «>■. i. Sb. E. Ui- «l". L Tr. E II» 
September 21. II. Sh. I. im um. ii. Tr. 1. m> «». IL Sh. E u« »■^ II. Tt. E 
17» September 2S. IL Oc R. ii^ U<^ September 26. IIL Ec U. iti> e- 

III. Ec R. IC» um fli. L Sh. L le» September 2S. L Ec. a u» im 

L Oc R. I7i> aai>. September2T. LSh. Lti» is>. L Tr. L is'' jg^. il.Sli.Eii» 

M». LTr.En'SS". September 38. 1. Oc R. iah i". H.Sh. I. il» IS-. ILTr.L 
H*M», ILSh. E. 171' on>, Sept«inher2e. ll[.Tr.E.ii''29». September SO. IL Oc R. 

l*li 61». _ 

Stellnngreii der Satominonde. {Erklärung S. 20.) 
Zeiten der östlich«) Ekuigation im August 1906. 

Tetbjt. Septemberl. mk; September 1. He»; September 6. lie»; Sep- 
tember 7. M»! Seplanbere. i-l»; September Ii. iti-, September la. i-i^; September 
14. tl'l»! September It. 19-7>>; September II. 16-91>i September 30, U'2>>i September 
«.ll-Bb; September», SSi'; Seplemberl«.«-!»; Sepleinber38.3-4»i SeptemberSO 0 7 ». 

Dlone. September i.O'Oh; September 3. 17*0''; September t. Itl»; SeptCDÜMf 
9. 410; September 11. aa 6"; Septemheru. ni'aii; September 17.M»; SeptenfterM.!-!*; 
September sa, al l >>; September SB. 14-S'; September 26. 8'»ii. 

Btiea. Septembet 31'; September S. IS-G»; September t4. l-!» ; September 
II, lex Ii; September 23. 4*b>>i Scplenber 37. le'li'. 

Titan. September I. t'0>> L; September 4. Iis» V.; September S. 171* S.: 
September 11. ]l-e»E.; September 1«. nv» L; September M. IS-S» V.; September 
u. 14-7» S; September 18. 18'«» E 

Ispetui. September fl. 81» S. September »- I I» E 
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G. H. Darwin Uber die Entwl^imgsgeseblehte des Sonnen- 
^atems. 

fflOBnIo1og(sche Studien erfreuen ' wiederg^dien werden, wdche Prof. 
ätät In neuerer Zelt des be- ' O. H. Etarwin Im vet^ang^en Jahre 
sondern Interesses einrelner auf auf der Versammlung der Britisch- 
mathemaliscli - physikalischem Gebiete Association in jolianiiesiiLirs; vorge- 
hervorrayender Faolimünncr und dank Insjen hnl. 

achrflleneii Kciinlnis der Talsadieii, Bude anfye^telliL- Reyi-l iili.T die Ab- 
weiche wir besonders der Himmels- ' stände der Planeten liin tmd bemctJde, 
photograptlie verdanken, können wir 1 daß diese die Wirklichkeil so weit dar- 
g^enwirt^mifunveraildchllcIigr&Befer stelle^ daB man annehmen dOrfe sie 
B^lmtnthät Uber die Vorgeschichte | entspreche In irgend einer Welse den 
des Sonnensystems urteilen, üIs zur Zeil ' urspriln glichen Zuständen des Planden- 
da Laplace sein berühmtes System der Systems. Die Erklärung der Ursachen 
Pl.inetenbililun)j aLifslcIltc. Im ^SiriiiS' i dieses einfachen Oesel?es der Abstände 
sind die be;iis:liclien neueren und ' der Planeten, !a0 Prüf. Danvin, bildet 
neuesten Forsdinnyen witdtrholt dar- ein interessantes Problem, und obwohl 
gelegt worden. Als Ergäniung der- ' es noch ungelöst ist, können wir einige 
selben mögen jetzt die Ansdtauungen ! Einsicht darüber erhallen durch ein 
Ober die Entwicklung der Welt hier < Modell von Idealer Einfachheit 
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Es g[bt alsD gewisse beständige 
Bahnen, in denai ein Meteorsfein oder 
ein kleiner Planet sicti ewig ohne Zu- 
sammenstoB bew^en kann. Wenn 
aber eine soldie Laußiaiin für unseren 
kldnen Planeten gefunden ist, bidbt 
noch zu untersudien, ob eine kleine 
Abweichung von derselben größer und 
grölier werdtil hann und sctiliefllicli zu 
ciiuT Ki)llit.ioii inil der Sonne oder 
jii[>it(.'r fiilirl, oder ob der Körper in 
iduiiJjKen Balin nur hin und her 



SIelien wir uu^ niinlich eine Sonne 
vor, um weldiesich ein ein zisrer großer 
Planet in einem Kreise bcwcgL Diesen 
Planeten wollen wir Jupiter aainen, 
wen er als Repiaaentant unseres gröSten 
PbUKlen 0"t^) angesehen werden 
kann. Wir setzen feiner vomus, daß 
ein MeteOrsteiR oder ein kleiner Planet 
in vollkommen willkrirlicl^er Art in 
dieselbe Ebene gesclileii.lt:ii ift, in iIl'i 
Jupiter sich bewegt. W'iu wI^lI Jk-i^'ji 
dritte Körper sich bewegen; Unter 

der kombinierten Anziehung der Sonne , scliwaiiken wird. Wenn die geringste 
und des Ju|riter muB derselbe im all- 1 Abweichung mit der Zdl zunimmt, ist 
gemdnen eine Bahn von auBerordent- die Bahn huil, wenn aie iüier nur zn 
»eher Koinplldeitbdt besdudben. Bald 'einem geringeren Schwanken In der 
wird er sich langsam tiewegen in ' l>eschriebenen Bahn fOhrt, Ist sie stabil. 
groBemAbslande von Sonne und Jupiter, Wir kommen also zu einer neuen 
zu anderen Zeiten dagegen sehr ra^ch. i Unit.TscliciJuiig: ts gibt beständige 
Nahe am Jupiter oder der Sonne wird Bahnen, .ibcr einige und wirklich die 
er ort einer Kataslrophc entgehen, aber meisten, sind instabil und bieten keine 
scblieSlich muH eine Zeit kommen, wo ; ewige Laufbahn für einen Meteoriten; 
eine Kollision unvermeidlich isL Die | es gibt andere dauernde, welche bc- 
Laufbahn des Meteoriten wird dann 1 ständig sind. Wenn also ein System, 
durch Absorption beendet und zwar bestehend aus einer Sonne und einem 
wahrscheinlich in der Sonne. | groBen Planeten, gegeben ist, sowie ein 

Nehmen wir jefzi an, d^fi statt ' Schwärm kleiner Körper, die sich in 
dnesMeteorsteiiis oder kleinen l'lanetcn, allen Riclitimgeii bewcgcti, werden die 
hunderte derselben sieii anfangs in Sonne und der i'lanet durch Anlagerung 
allen Richtungen bewegen. Da sie der wachsen, indetn sie allmählich den 
Annahme genial! sehr klein sind, wird , Staub und die Trümmer des Systems 
ihre gegenseitige Anziehung unbe- : absorbieren, und bleiben wird eine 
deutend sein, und jeder wird sich fast ; Anzahl kleiner Planeten und Satelliten, 
so bewegen, al;^ wäre er nur von der | die sieh in bestimmten Bahnen be- 
Sonne und von Jupiter beeinflußt. Die wegen. Das schlieBliche Ergebnis wird 
meisten von diesen Steinen werden von ein Planetensystem sein, in dem die 
der Sonne absorbiert, während die Min der- verschiedenen Bahnen nach einem lie- 



lil Jupiter in Kollision geraten 
Untersuchen wir, wie lang die selbst- 
ständige Bahn eines solchen Meteoriten 
dauern mag, so linden wir, daß dies i tunren ko 
abhängt von der Richtung und der daii nie i 
Geschwindigkeit seines l^ufes. Durch j Saieuiien 
geeignete Disposition kann die schließ- : B 
,lich$ Katastrophe so lang aulgeschoben ' mecnaiiiscr 
werden, Ha wir wollen. Wenn wir sie seiz tier 
" icti lai^a aufschieben, so kommen , wurden, 
r VoiateUuqg eines Meteontcn. 



Gesetze angeordnet s 
ist fast gewiß, daß, wenn wir 
Untersuchung bis zum Ende 



I Sammlung von MdeorHen an und macbt 
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Widerspruche ernst ausgeglichen werden. 
Die Theorie, von der ich spreche, ist 
die berühmte Nebularhypolhese, zuerst 
airi^esprochen von dem deutschen 
Phllosoplien ham. spater airer, unab- 
hängig und in besserer Gestalt von 
d<Tn fi3n7nsischen Mathematiker Laplace 
wieder aufgeslellt. 

Laplace führte den Ursprung des 
Snnnensvstems auf einen Nebel oder 
eine Wolke aus verdünntem Oase sa- 
Türk. das um eine zentrale VerdidTtung 
angesammelt war. die zuletzt die Sonne 
bildete. Das Oanze rotierte langsam 
um eine durch sein Zenhiim gehende 
Achse. Unter dem kombinierten Ein- 
flüsse der Rotation und der gegen- 
seitigen Anziehung der Teilchen des 
Oases, nahm es eine kugellörmigc, an 
den Polen leicht abgeplattete Gcst.ilt 
an. Der kugelförmige Urnebel war 
zweifellos stabil und so entspricht 
Laplaces Hypothese den allgemeinen 
Oeselzen, die Ich zu entwickeln ver- 

Der NdKl muß aldi altmihltch 

durch Strahlung in den Raum abgekOhll 
haben, und daher muß das Gas etwas 

von seiner Ehstlzilät ciii(;L'biiBI^ hnben 

Verdichliuig des Oaiiicii ein. Diese i 
Verdichtung führte unvermeidlich zu 
zwei Ergebnissen: erstens wurde die 
zentrale Verdicbtune warmer, und 



zweitens wurde die Gesell windrslicit 
der Rotation schneller. Letilcre führlc 
zu einer Zunahme der polaren Ab> 
plaftung. und der Nebel nahm im Lauf 
der Zelt die Gestali einer Linse an, 
oder einer Scheibe, die in der Mitte 
dicker ist als am Rande. Gibt man die 
Existenz des Urnebels zu, so kann die 
Hypothese bis hierhin als sicher ange- 
nommen werden. 

Jetzt treten jedoch Schwierigkeiten 
auf. Es wird angenommen, daß der 
Nebel so stark abgeplattet wurde, daß 
er nicht mehr als eine zusammen- 
hängende Gasmaäse bestehen konnte, 
unu ein Kmg von iviaierie sicn von 
den Äquatorgegenden ablöste. Die 
Zentralteile des Netrels, befreit von dem 
Auswuchs, nahmen jetzt wieder eine 
rundliche Gestalt an, die das Gante 
vorher gehabt. Während die Abkühlung 
aber fortdauerte, wurde der zentrale 
Feil durch die Wirkung seiner ver- 
mehrten Rotation wiederum ungemein 
abgeflacht, ein neuer Äquatorring lAste 
lieh ab, und der ganze Vorgang wieder- 
holte sich wie früher. Auf solche 
Welse wurde der ganze Nd)el nach 
und nach in eine Anzahl von Ringen 
lerlegt, weldie die zentrale Verdichtung 
umgaben, deren Temperatur nun die 
WciQglul erreicht haben rnuBfe. Jeder 
Ring häufte sich um einen Kern, der 
zufällig irgendwo in einem Umkrdse 
vorhanden war, und bildete nunmehr 
einen Unlerncbd. Indem er wie sein 
Vnrf.nhrc dni.' Reihe von Umwandlimgcn, 
diirclilief, wurde er schließlich credit 
durch einen Planelen mit begleitenden 
Trabanten. Die ganze Vorstellung 
bietet dn majesUittsches Gemälde der 
OesdilcMe unseres Sonnensystems. Aber 
die median Eschen Vertiällnisse eines 
rotierenden Nebels sind zu kompliziert, 
um vorläufig eine vollständige mathe- 
matische HfhandiiinK zuzulassen, 

Obschon das Fernrohr die allge- 
meine Richtigkeit dei LapIacescUeii 
Hypothese zu bestätigen scheint, isf es 
kaum zu viel, wenn man sagt, daß 
jedes Stadium in dem angenommenen 
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, führt uns direkt 
zu einer fumlamenlalen Sctiwierigkeit. 
Wenn ein Rinj; von Materie sicli unter 
dem Einflüsse gegen sei liger Anziehung 
konzentriert, so kann er das nur um 
das Oravilalionszetitrum des ganzen 
Ringes. T>ie einen annäliernd gldch- 
fürinigen Ring bildende Materie kann ' 
daher, wenn sie sich öbeihaupt kon- ' 
zentrleri, nur auf den Mutterplaneten 
fallen und mult von diesem wieder 
absorbiert werden. Diese Schwierigkeit 
kann nur durch die Annahme beseitig) 
werden, daQ der Ring schlecht balan- 
ciert oder liberhängend war. In diesem 
Falle wird, vorausgesetzt daß der Mangel 
des Gleichgewichts erheblicii genug ist, 
Konzentration um einen Punkt inner- 
halb des Ringes oder anüerhnlb des 
Planeten staltlinden. 

Diese Betrachtungeri künnL-n hier 
nicht weiter verfolgt werden, das ge- 
sagte aber genügt, um zu zeigen, daß 
die Nebularhyp^hese nicht als ein zu- 
' es versiän d I iehes Oan zes 
n kann, soviel Wahres 
tie ancn enthalten möge. 

Iii der ersten Theorie über den Ur- 

rngf der Sonne und der Planeten, 
Ich kurz gezeichnet hab^ nahmen 
wir an, daß diese gröOer werden durch 
Zuwacbs von meteorischen Wanderen) 
aus dem Räume. Diese Hypothese 
steht offenbar In völlfgem Widerapnidi 
mit den Voratdlungen von Laplace, der 
die Umwand lungen eines kontinuier- 
lichen Qasnebels verfolgt. Ich darf 



schauungenausgc^lichtnweiJcnkonnleii, 
ich will nur so viel sagen, daß ich 
mein^ beide Theorien enthalten wich- 
tige Elemente der Watididt 

Wir haben gdidrt, da^ um die Ent- 
stEhnng der Planeten ttach der Laplace- 
Bchen Theorie zu erkliren, die Ringe 
nicht im Qldehgewlcht oder selbst 



durchbrochen sein müssen. Wenn der 
Ring mir einen kleinen Bruchteil des 
ganzen Umfsnges einnehmen würde, 
dann würde iler walire Charakter der 
Vorgänge bei der Entstehung der 
Planeten und Trabanten besser reprä- 
sentiert sein durch die Vorstellung, daß 
die losgelösten Teile von Materie von 
Anfang an mehr oder weniger kugel- 
förmig waren, als daß sie ringförmig 
gewesen. Diese Vorstellung führt uns 
zu einer anderen Gruppe von Unter- 
suchungen, durch welche die Mathe- 
matiker gesucht haben, die Entstehung 
der Planeten und Trabanten n\ erkliren. 

Untersuchungen dieser Art gehen 
bis zu Newtons Zeit zurück, der zuerst 
die Gestalten der Planeten erkläri hat. 
Die idealen, flüssigen Planelen, mit 
denen wir uns beschäftigen wollen, 
müssen als Arbeitsmodelle aufgeMt 
werden, und da die Flüssigkeit als un- 
zusammen druckbar vorausgesetzt wird, 

idbarke~it unserer Schlüsse auf die 
wirklichen Himmelskörper noch eine 
beträchtliche Unslcheriieit 

Nehmen wir dnen flüssigen, rotie- 
renden Planelen wie die Erde, der die 
erste stabile Spezies unserer Familie ist 
Geben wir diesem Planeten eine zu- 
nehmende Rotation, so findet sich durch 
Rechnung, daß seine Widerstandskraft 
gegen jede Art Störung geringer wird 
als sie vorher war; mitandereD Worten: 
SQ'ne Stabilität nimmt ab umgekehrt wie 
die ftotalion- zunimmt. SdilieBlich er- 
reichen wir ein Stadium, bei den die 
Stabilität verschwindet. In diesem Punkte 
ver.inderl sich seine Oestall, es I>^nnt 
eine neue Art n)ii Fi genschaften, ve^ 
schieben von denen der eisten, und mit 
einem geringem Grade von StaUliUL 
Wenn die Rotation noch weiter zu- 
nimm^ nimmt die Stabllltit der neuen 
Art zu, enädit ein Manmunt und 
nimmt dann ab, bis eine neue Über- 
gangsform eireicht ist, eine neue Art 
entsteht. So gelangen wir von einer 
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Gases fShrl zu neuen Betrachlungen 
Uber die Oberginge von einer Art zur 

andern. Das Problem ist so schwierig, 
äaB Professor Jeans zufrieden sein 
iidir qualilaliven als 
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eines Protoplasmaiailüns auä einer Masse 
leocnucr maiurie eruinern. icn ginuue, 
daB wir In diesem ProzeB dne Art der 
Entstehung von Doppektemen, Plonelen 
und Trabanten sdien können. 

Mein Kollege Professor Jeans hat 
einen Interessanten Beitrag zn dem 
Gegenstände gellcferl, iiidi-in er ikii 
weit schwierigeren fM beli.nndelle, in 
welchem die rotierende Flüssigkeit ein 
kampresslblea Oas ist. Aucli in diesem 
Falle findet «ich eine Familie von Typen, 
aber die Zusaramendriickbarltoil des 



ngenomniL'ne Reihe der Er- 
I cignisse belrächlliclic Wahrheit enthält, 
I die betrachteten Transformationen sich 
I mehr auf das Detail beziehen. Wahr- 
scheinlich liefern beide Proiesse uns 
i'ohe Modelle der Wirklichkeit und in 
einigen Fällen ist das erste, in andern 
ilas zweite der Wahrheit näher. 

Die Masse des Mondes beträgt ',',0 
der Erdmasse, während die Masse des 
' Titan, des größten Tral»anlen im Sonnen- 
;ysiem, 'j^,^ von der des Salum ist 
! Wegen dieses großen Unterschiedes der 
relativen Größen aller anderen Trabanten 
und derjenigen des Mondes, ist anzu- 
nehmen, daß die Art der Abtrennung 
des Mondes von der Erde gicieiilalls 
bedeutend verschieden von derjenigen 
bei den andern Trabanten war. Die 
: rheorie, die ich kurz besprechen werd^ 
I will die allmähliche Entfernung des 
I Mondes von einer ursprünglichen 
■ Positipn nahe der jetzigen Oberfläche 
, der Erde erklären. Wenn die Theorie 
i richtig ist, können wir annehmen, daü 
der Mond das Produkt der Ablösung 
eines materiellen Haufens ist und nicht 
die Verdichtung eines Laplaceschen 

Wenn ein Planet mit Wasser luiil 
Lufl bedeckt ist, oder aus geschninl?i-tiL.r 
Materie besieht, müssen Oticiten- 
schwanbungen in seinen beweglichen 
Teflen durch die Anziehungen seiner 
Trabanten und da* Soone entstehen. 
Diese Bewegungen müssen Relbmigen 
hervorrufen, und die Rotation des 
Planeten wird durch diese Oezcilen- 



reibutig Liiiüsaiu vt>r7.0i;crl, äliiilich wie 
ein R.1,1 allmähiich aufüclialteii wird 
durcli iulkie Reibung. Da nun Wirkung 
und Gegenwirkung gleich und ent- 
g^ngeselzt sind, muß die Wirkung 
des Trabanten auf den Planeten, welche 
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ReakliOK Jcs l'hiiuL-n niif ilic Be- 
weaung des rrjbanicu iicrvorrufcn. 

In einem belitbiycn Zeitpunkte 
kOniKD wir das aus dem rotierendeti 
Planetäi und dem begleileiukn Tra- 
banlen botebende SysloiTi ah giabil be- 
frachten, aber d[e Reibung der Ge- 
leiten eneugt Kräfte, die eine konlinuicr- 
liclie, wenn auch langsame Umwandlung 
erzeugen. Es ist Äiher von Interesse, 
rückwärts in der Zeit die Änderungen 
zu verfolgen, die durch eine solche 
Icontlnuierlicb wirkende Ursache eneugl 
watlen, und den AnNngszustand 2u 
besflnnnen, von dem das System des 
Planeten und Trabanten langsam abge- 
wichen ist. Wir können auch unler- 
siicliei!, wiihiii die Umwardliinjj sliebt. 

Wir wollen die Bewegung der t\rde 
und des Mondes, die gemeinem um 
die Sonne kreisen, unter der Annahme 
betrachten, daS die Oezeilenreibung auf 
der Eräe die dnzige wirksame Ursache 
zur Änderung ist Wir wollen also ein 
ideales Arbellsniodell des Systems dis- 
kutieren, und es wird genügen, den 
Hauptumrifi vorjuiaiiten, soweit er auf 
die Vergangenheit Be^ug liat. 

Wenn wir mit -Tag« eine Periode 
von wechselnder Länge bezeichnen, 
nänilicli die Zeit einer einzigen Rotation 
der ürde um ihre Achse, und mit 
»Monat* ähnlich veränderlich in ab- 
soluter Länge, die Zeit, die der Mond 
zu einem einzigen Umlauf um die Erde 
braucht, so drückt die Zahl der Tage 
Im Monat die Geschwindigkeit der Erd- 
rotation im Verhältnis zur Geschwindig- 
keit des Mondumlaufs aus. 

Je wdler wir nun zurückblicken, 
finden wir, daB sowohl Tag als Monat 
kontinuierlich äeti verkürzen; aber da 
Im ganzen der Monat sich viel schneller 
verkOrzt als der Tag, nimmt auch die 
Anzahl der Tage im Monat ab. Wir 
können fragen: Welches war der An- 
fantsznstand? Es findd sieb, dalt das 
System KurQckverfolgl werden kann bis 
zu einer Zeit, wo der Tag und der 
Monal gleich lan^ waren nnd bäde 



I nur etwa 4 oder 5 unserer jetzigen 
Stunden lialten, der Mond also Stets 

; derselben Seile der Erde get'enübei- 
stand. Somit bot zu Anfang die Erde 
stets dieselbe Seile dem Monde dar, ge- 
rade so, vrie der Mond jetzt uns die- 
selbe Seite zdgt Ferner mufi, wenn 
der Monat nur 4 bis 5 unserer jeixlgei) 
Stünden umfaßte, der Mond nur wenige 
tausend Meilen von der Erdoberflädie 
entfernt gewesen sein, im Gegensatz zu 
dem jetzigen Abstand von 240000 
englischen Meilen. 

Diese Betrachtungen allein kOnnles 
wohl zu dem Schlüsse führen, daB der 
Mond sich von der Erde als zusaminen- 
hängende Materie getrennt hat zu dner 
Zeit, die unmittelbar dem Anlangs- 
slaiiiuin vuransging, bis zu dein er 
verfolEjt worden ist. Aber es gibt noch 
ein viel gewiclitigeres Arg^tnent für 
diese Schlußfolgerung. Im Anfangs- 
stadiinn ist die Stidiililät der Bewegung 
variabel, sodaB dasSystem den Charak- 
ter eino: ObergangsTorni Klgt die, wie 
wir gesehen haben, eine Änderung des 
Typus oder der Art in einen früheren 

j Bei Disku^ion der Umwandlungen 
eines flüssigen Haneten sahen wir die 
Tendenz der Masse, sich in zwei zu 
teilen, und jetzt scheinen wir zu ahn- 
lichen Schlüssen von der entgegenge- 
setzten Seite zu kommen, wenn wir das 
System zurückverfolgen bis zu zwei 
Massen von ungleicher Größe und in 
großer Nähe bei einander. Bei dieser 
Schlultfiilgerung war ich indessen Be- 
zwungen, verschiedene zwelfeIhRfte 
Punkte zu Libergehcn. 

Die Zeit fehlt, um verschiedene 
andere Punkte zu betrachten, die sich 
aus diesem Problem ergetwn. Ich be- 
schränke mich darauf, die Talsache her- 
vorzuheben, daft die Qezeitenrelbung 
auch imstande ist, die spätere Exzen- 
trizität einer ursprünglich krebfihniiKeD 
Bahn zu erklären, worauf ichnodi zu- 

; rückkommen werde. 

Wenn tatsidillch die Qezdten- 

' rdbung eine so wichtige Rolle in der 
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Geschiciifu ikT rrilc Mondes ' 

gespielt iirjt, io kiinii eru,i:t(^i wcnicd, 
daß ähnliche von den andern Planeten 
und Trabanten und seJbst von den 
Planeten und ihrem VerhSlIitis zur 
Sonne gelten mnB. Aber die nwlbe- 
mtUadte UtilenuchunE bevrtia, daB 
dies nichl der Pall gewesen sein kann. 
Das Verhültitls des Mondes zur Erde 
ist ein ganz ausnah msweises im Sonnen- 
system, und wir müssen auf Tlieorien, 
wie die von Laplace, zurückgreifen, um 
die I-Iauptpunlite zu erklären. 

Ich liabe noch nlclils über die Zeit 
gesagt welclie die Erdgatsse in An- 
sprach genommen, die in den ver- 
schiedenen Systemen der Kosmogonie 
geschildert wurden. Diese Frage ist 
dornenvoll und viel umstritten. 

Wir besitzen keine Vorstellungen 
bezüglich der Zeil, die erforderlich ist 
für die Entwiddung des Sonnensystems 
nadi l^spUces NebuUrhypolhese oder 
nadi der Meteorltentlieorie. Altes, was 
wir bebaiipten Icdnnen, Is^ daß sl^ 

(SdilnS 



TOch Jahteii gcsctiälzl, ungeheuer lanj; 

Die Theotie der Gezeiten reibung ist 
unter diesen Entwicklungstheorien die 
einzige, nadi der wir dn genaues, aber 
nur rdatives ZdtnwB aufstellen kdnnen 
Für jedes SluHuin des Vorganges. Ob- 
wohl der Wert der Zeiteinheit aacli 
Jahren nnbekannl bleibt, Ist es dennoch 
mCgIicli, dne Periode In Jahren zu be- 
stimmen, die kürzer sein muB als die, 
welche die ganze Evolution umbSt 
Wenn sdt der Entstehung des Mondes 
die Oezeitoirdbiuig stets oerartig wirlit, 
daB sie die er&Blmögjiche Wiricune 
hervoTtn«cbl^ würdra ÖO MilHontn 
Jahre seitdem verflossen sein. Die wh'k- 
liehe Zeildauer muß größer sein, und 
es ist nicht ütiertriehen, anzunehmen, 
daa 5110 bis 1000 Millionen Jahre ver- 
strichen sein mügen seit Entstehung des 
Mondes. Diese Schätzung wird den 
Geologen nicht Dbeitrieben erscheinen, 
die ZU sehr langen SdiUzungen der 
geologiscben Perloden gdionunen sind. 



Eine neue Metliode der photograpblschen Nachforschung 
nach kleinen Planeten. 



K^jcit Dezember 1905 ist unter den 
ll^^f Entdeckern kleiner Planeten auch 
der Name Joel H, Metealf und der Be- 
obachlungsorl Taunton in Massachusetts 
vertreten und zwar wiederholt, so daß 
in dem Träger dieses Namens ein neuer 
und erfolgreicher Forscher auf dem 
Oebiele der Plantoidenentdeckung be- 
grüßt werden muß. Die, mit KQIfe 
3er Photographie nach dem Verfahren 
von Prof. Wolf, in den letzen Jahren 
gemachte zahlreichen Funde vtHi bis 
dahin unbekannten kleinen Planelen, 
haben hier und da zu etwas gering- 
sc hitziger AuffaBstmg dieser Cntdednin- 
gen verleitet Wie Oberaus irrig dies 
Isl, lehren aber gerade die jüngsten 
Planetenentdedcnngen, gemäß denen die 



Zone der Asteroiden nach innen über 
die Marstiahn und nach außen Ober 
die Jupilerbahn hinaus sich erstreckt, 
eine Tatsache von gröfilem astrono- 
mischen und kosmo logischen Interesse, 
die an Wichtigheil hinter keiner andern 
astronomischen Entdeckung im Sonnen- 
system seit Auffindung des Uranus 
durch IHerschel, zurÜcksteliL Es ist 
daher freudig za begrüDen, daß dem 
unnennDdlichen Heidelberger Forscher 
dn rüstiger Mlihdfer In Nordamtfika 
entandoi ist, da die Wissenschaft allem 
Anscheine' nach, vor großen neuen Auf- 
schlüssen steht, die sich an die fernem 
Entdeckungen auf dem Gebiete der 
kleinen Paneten knüfrfen werden. 
Der neue amerikanische Planeten- 
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ctrtdecker bedient sicli lici stiriti: 
Forschungen einer neuen Meilmde, die , 
genau du umgekehrte Verfahren dar- 
slellf, welches Prof. Wulf bdolgl. 
J. H. Metealf hat sich unlängst über i 
imethode ausge- 1 



1.') 



bisherige Methode, welche 
Prof. Max Wolf mit so wunderbarem 
Erfoige benutzt, tiestehf darin, die 
pholographiscbe Plitle mögliehst lange 
zu exponieten und dabd das Femrohr 
der tSglfchen Umdrehung des Himmels 
Ol bewegen. Die Fis- 
n dtutn als runde Punkte, 
4agegen, Infolge Ihrer 
Eisbewegung, ais tdne Striche, die 
zur Zelt der OppnisUlon bei einstündiger 
ExDonleruns' der Platten j.u 14" 
lang sein können. Dies i^t oei Be- 
nutzung einer Portiäiimse. aut uer 



wähnt Metealf, daS mit seinem 12- 
i'.olligen photographischen Objdrtiv der 
scheinbare Durchmesser, welchen das 
Bild eines kleinen Fixsterns auf der 
Platte besitit, nach einsiündigem Ex- 
ponieren 4' bi^ 5" bi^lrägt. Ein kleiner 
Planel bewegl äich iialie seiner Oppo- 
sition am HIninid um einen Bogen 
von 4 bis 5" in weniger als 10 Min. 
Daraus (olgt, daß wenn ein solcher 
kleiner Planet sein Bild auf der Platte 
nicht innerhalb 10 Minuten walimehm- 
bar macht, dies mit dem genannten 
Objektiv überhanpl niemals der Fall 
sein wird. Man begreift liiemach, daB 
eine Methode der photo^raph Ischen 
Aufnahme, welche einen kleinen Planelen 
unbeweglicli auf der Platte erhiUt, so 
dall läneeres Exijonieren von Nutsen 
wiro. sehr viel iiidiladiwichere (%)eKTe 
dieser Art zum Vorschein onngien moB. 



Schwicner. rixsteme von s 
HdilglMll können auf di 
selbst mit kleinen Obldcüvli 
giaphiert werden, wenn nu 



aui Oer naiie durch längeres Exnonieren i auch unliekanni 
nicht statt weil ne acn lonbeweKcn j Mefcalt als er du 
und Ihr Bfld nicht aut einem bestimmten 1 bekannten Planetoi 
Punkte der pholo^phischen Platte ver- 1 Berliner Astron. 



iiiei. iitiuieicn nian 
jetraemung glauben 
' sei imbrauchbar, 
ler scneinbaren Be- 
nsen Asteroiden dwn 
iL indessen bnd 
Fottbewi^ng der 
len. wie solche im 
inroucn angegeben 



> kann 



ersten Wiiclicu 
in Opposition 
n Rcktascension 



:n niemals ; des vergangenen nnrn 
eine Wirkuns wahrnehmen, so er- 1 mit der aonne kamen i 
_____ I eine durchachnimicne Bewegung iwi- 

I sehen — 41* una — -^6- tKSitzen. Der 
>) Astrophyi. Journal WA, XXIll, i Mittdwert ist —34' und von diesem 
Nq. 4, p. 306. weichen die iuBetiten Bewepingen nur 
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US folgt, daß 
den Richtung 


gleichen Zeildain;r rui^gcfülirt. Werden 


ewcglen sich 


striche, deren Länge von der'^Ex- 
posilionsdauer abhängt. Finden sich 
aber au! derselben Platte Planetoiden, 


einstflndiger 
nsten Sfern- 


die Planetoiden meist rund und scharf 


schwache schon mit verhälltiisniäßig 

im versjeicn zu uer tJishengen Metnane 
betragt aer Gewinn, nach seiner 
acnatz(mg. bd einnDnaiger Exponierung 
imnacstens 3 OröBenKlassen. was sehr 
ernennen ISL Auch lassen steh die 




St.- der Planeten nuf den 








iiMHi icizt um runue siemscheibdreti 




iniKicJt. AIS Proben seiner Atitnsnmen 
itlbt Metealt mehrere ve^flerte Wider- 
gabe von Platten, die hier auf Tafel IX 
r^roduzierl sind, ledes Paar von 
aut diesen Biidem bezeichnet einen 

plSeTide"n" Un? l^tere"'deiitMeher 


orslelll. Nun 






bereehnelen 


Th" 1,5^1 0^5 Oröfl". Fig"Vzei^t einen 


Rdrtascennon 

Mikromelers 


im "i"} März iQOCi Melcalf en'- 
deckten neuen Planetoiden, etwa 
von 13. OraBe. Fig. 3 zdgt den 
Planetoiden 1505 SH. 13.5 OröBe. 




,m,", AMinilid, mVcu' noXä^ beZ^c 


^ikromder- 
bcweet und 
n gemu aer 


aiilkrjjewöhnlfclieii Fälle. Nach der 
allen Meinone wurae aerseibe mit'Oem 
benutzten instruinenK nictii dariieii- 
bar gewesen sdn. wdi er zu iicht- 
■chwach ist 



1900. ficfi a. 



Digliizedliy Google 



^ den Bergadern dieses Marc lieh gesehen werden; die übrigen nach 
it die Elärksle und längste die, Beaumont und Fcacaslor zu gelegenen 
jL'im Kraler Opella B anfängl | sinil fast ebcnsd sirliwierlKK Ohjekte 
.eastor endcL als die vorhin crwäluifeii. 
Eine iweilü kürzen? aber eieichtalls Auch außer den BerKadcrn zeigen 
beträchtlich starke Bergader zieht aus sich im Marc einige Lielilslrcifen. Vom 
der Umgegend des Theophilus A süd- j Südrande des Theophilus A aus, wo 
westlich, zuletzt wcsUich, und ist 5° I das Mareziemlidi lief liegt und hügelig 
bell, ja an ihrem Endpunkte 6"; ein 1 zu sein scheint, crdreckt sich ein breiter 
rundlicher, verwaschener Lichdieck. I Liehlbäschd, dessen Ränder quer über 
Zwischen jenem üditneck und dem ' die HügelrQcken hinziehen und der sich 
Krater Capelle B alw erstreckt sich i gegen Süden verläuft 
dn sanft wellenförmiges, schwer zu ' Ein anderer Strahl von bedeutender 
detaillierendes Terrsiti von 2° Heilig- , Länge zieht sich von Süden her s 



keü, wdche dunkle Partie, sich auch 
an der Nori^ienze der erwähnten hellen 
Bereader 

Im Süden der Bergader findet sich 
dagq^ 4 ' Lichl, welches gegen Süden 
und Südwesten allmählich in 3" und 
Weiler hin in 2'/)" übergeht Sehr feine, 
einzeln schwer oder gar nicht mehr 
wahrnehmbare Landwdlen (die Dar- 
stellung einiger ist versucht worden) 
gehen einem grollen Teile des Innern 
Mare ein gleichsam marmoriertes An- 
sehen. Auch zeigen sich hier Krater, 
über deren Existenz und Lage uns erst 
der 25. Juni 1S34 OewiBheit gab, ob- 
- -'e schon seit IT"' - 



den westlich vom Fracastor gelegenen 
Gegenden, und zieht, nur sehr wenig 
gekrümmt, in 2 Meilai Breite auf den 
gemcinsctiafllichen Wall des Theophilu- 
und Cyrillus zu und über diesen, immer 
matter, breiter und unbestimmter wer- 
dend, bis in die Gegend des Alfraganus 
fort Sdn bleicher, weifilicher Schim- 
mer lud mit dem Licht der vorhin ers 
wähnten B^'gadern nichts gemein. Aus 
allem geht hervor, daß diese rätselhafte 
Mondgegend einer sorgfälfigen Unter- 
suchung mit den stärksien Ferngläsern 
noch recht sehr bedürfe. Nicht der 
optische Neigungswinkel ist es, der hier 
die Beobachtung so schwierig macht; 



mutet und settden-dieH G^end flelQig ' die Lage des Marc i 
bNbaditd hüten. günstig, wie die des Marc rranquillitatis 

Unter 16* Brefie und +32° Länge und Serenitatis, und viel günstiger als 
erhebt ikfa du Marc in einer großen I die des Mare Crisium — sondern augcn- 
fiieben 3* bdlen Beule. Weiter ost- ' scheinlich die Feinheit derObjeUesdbat 
Wirtsdefaen kune sehr niedrige Hügel, ' und ein Fernrohr wie dtt von uns ao- 
slle von Norden noch Süden streichend, ' gewandte dringt blernlditabctBlIdnrdi. 
In einer der üeEslen Stellen des Mare. 1 -Quae potui fed, fadint mcKont. po- 
Ue mdstcn «ind so tdunal und oledilg, tentesl< 

ckBihreExEtfenibuigeiwdfdlitftbldbt Man erkennt ans den - vmstdtenden 
In der lAbe der groSen Mlldien Berg- AudOhnuigen, wdcheMSbe aidiMidter 
atler werden sie breiter und etwas deut- { g^ben, das kleinste Detail Im Mare 
lieber. ' Nedaris zu fixieren und in der Tat ent- 

Der südlichste Teil cntliäh noch i hällseineKartevieleder kleinsten Kraler, 
dnige Krater, unlur deni^n aber nur Fta- selbst solche, die später weder Sciimidt 
caslor E, 6" hell IT" 27' Ureite und noch andere Beobachter wiedergesehen 
+ 33" 41' Lange) und die drei südlich : haben, der große N aber — fehlt! 
über Ihm liq^enden und 5 ' hellen deut- ' Oeradeostwättsvou der >BeuIe<, welche 



Fernglase die -Beule« samt den Hügeln I Bei höherem Sonnensüinde zeigen sieh 
nLcht zu sehen vermag, kann den 1 beide als dunkle Fletke. Nim findet 
Kraler ahsulul niclü Übersellen. Wäre sicli aiii Lohtmanns Generalkaiie des 
M il Z 1 K t l I Mondes der kleine dunkle Fleck am 

rätselhaflen rauch tarbieen RinL'C vor- ! Oile von K vollständij; richlij! einge- 
handen seweseii. so wurde er diesem tragen, der grüliere aber fehll, ob^eicli 
sorgfalligen Miindbcobadnet nicht cm- er un Fernrohr unmittelbar neben 
gangen sein, da er nach Fracastotiiis E I dem ersiern sichtbar ist und die«n 
(Kosse) das gmlitc und weitaus dcut- 1 we it a n s an Augenfälligkeit übcrtriffL 
lichste Objekt im offenen Marc und ' Wie hätte Lohrmann diesen übersehen 
dazu sein Ring eine Erscheinung von | können, wenn dersdbe zu seiner Zeit 
gröSter Seltsamkeit ist. ! überhaupt sichtbar gewesen wäre? DtiS 

Man kann sonach auf Mädlers Auto- Mädler den kleinen dunhicn Fleck nicht 
ntat hm behaupten, daü m den Jahren sah, ist keineswegs auffällig, denn dtr- 
1830 bis 37 der in Rede stehende Krater selbe Ist nicht bedeutend, 
nicht sichtbar war. Dieser Schluß ist Man ersieht aus allem vorhergehen- 
Hr denjenigen, welcher Mädlers Selcno- den, daß weder Mädler noch Lohrmann 
graphie genauer kennt, ein nicht abzu- auch nur eine Ahnung von der Existenz 
weisender; nichtsdestoweniger dürfte es des großen Kralers haben, da sie alle 
angenehm sein auch noch von anderer kleinemObjekteausführlichbeschreiben, 
Seife eine liesLäliüung iii erhalten. Es ohne jenes weit gtöBem und durdi 
ist ein glücklicher UiiiBland, (laß eine seinen grauen Rand so merkwürdigen 
solche in der Tat gelieferl werden kann, [ Objektes zu gedenken. Dagegen finde 
durch Lohrmanns große, der Mädler. ich diesen Krater dai^estellt auf der 
sehen in jeder Beziehung ehenhiirtige T.iicl XI in Nasiiij'lh und Carpenter» 
Ariicil. Man weil), daß beide Selcnn- Werk übet den Mond. Diese Darstcl- 
graphen völlig unabhängig voneinander lung des Kraters ist. was dessen Größe 
arbeilelen und um so erfreulicher ist anbelangt, sehr chaiakltrisiisch und 
es nun, bei Vergleichung der Mond- sie liefert ein weileies Beweisinonienl 
region zwischen den Rin^ebiigcn zugunsten der Behauptung, dali d icscr 
TheophDiK und Beaumont *&e giile Krater zu Lohrmanns und Mädlers Zeil 
ÜbereinstimniunK der achwachen Hügel- nicht sichtbar gewesen sein kamt. Den 
7.üge im Mare anf den beiden Mond- grauschwarzen, rauchartigen Rini,', der 
karten zu finden; aber auch bd Lohr- den Krater nuigibt. und iiiti fast wie 
iiiaim fehlt der große Krater voll- durch einen dunklen Schleier erkennen 
sliiiidig! Die Hügelzüge, an denen er liBt, deuten Nasmyth und Carpenfer 
lic!;!, sind dagegen vorhanden. Lohr- nicht an. Selbst wenn der in Rede 
manns Arbeit begann 1821 und wurde stehende Krater halb so groß wäre, als 
mit Uiiterbrecliuiigeii im Jahre 1836 er wirklich ist, so k&nnte man m» 
vollendd. seinem Fehlen bei LohrraMm uod MldlCT 

Wie genau und aufmerksam Lohr- mit Bestimmtheit aul Mfn Sidit- 
mann diese ganze Gegend des Mondes harwerden nach jener Zeft schließen, 
beobacfilrt und in seinen Handzeich- Der Krater erscheint durctiaus SO augen- 
nungcn niedergelegt hat, erhellt noch fällig (aber kleiner] als der Krater Rosse 
aus folgcndeiii Unistande, Etwa drei und ist weit leichler erkennbar als der 
deutsche Meilen nordllcli von dem in i neue Krater tieim Hyginus. Wenn die 
Rede stehenden großem Krater befindet j Sonne einen hohen Stand für die be- 
sieh der viel Itldnere K, der etienfslls treffende R^ion des Mare Nectaris er- 
voneinerkrdsiarmigienFlichedanUererl reicht hat, ercdieitit der Krater alt ein 
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schwarzer Fleck, der nördlich von eintm Nacliluini « lir liiuI chnrakterislisch 
kleinen Fleck begleilet ist. Dergrößtri- ibrf;t:siiflll mui Ij: i^-auz und gar 
Fleck ist außerordentlich augenfälli); unLlciikbar,javo]ligiiiiniüelicli,daßLohr- 
und merkwürdig, auch ist er in jedem mannundMädlerdiejcninallcn Beleuch- 
MondumlauCe ungleich länger sichtbar tungensichUurenKuKersoltlen übersehen 
als z. B. der neue Krater beim Hyginus, i liaben, wihreod sie die niedrigen Hügel, 
Man kann beide Flecke mit nur QO- zwischen denen er sich erhebt (und von 
facher Vergrölierung und bei dunstiger I denen er den Blick volUtöndig ab und 
Luft absolut nicht übiTsehcn, !LUi Kc- auf sich lenkt) richtig zeichneten, 
weis früherer Enisleiiz iii i[i d-.r ar[i Die Kraler N und K gehören über- 
6. März 1865. von Lewi5 M. Rdtik ruinl Ii ur|)t zu den merkwürdigsten Objekten 
aufgenommenen Photograpliic ilesMon- dtir Mondoberflüclie. Der südlichste 
des stieben. Dieselbe stclit den Mond N ist nach meinen Beobachhingen sehr 
nahe dem eisten Viertel dar und auf augenfälllgfundscharf,niltslelleni Rande, 
ihr erkennt man sofort die beiden nach auSen schwarz und dunkel, aui 
dunlden Fleche, vor denen der grüSere : den Innern KisterabtiRngen und im 
bd hoher Beleuchtung den Kmtcr 1 Krater weiß oder besonders hei), und 
repräsentiert. Jul. Schmidt m Athen, ! ringförmi;; umgeben von einer HTiiii- 



1842 Juni 13. Aug. 25. OkL 24. Nov. 8, und neige zu der Ansicht, daß er 1882, 
sowie 1843 Marz 6 beobachtet ohne I als ich zuerst die radiale Struktur des 
den Krater zu notieren. 1851 Jan, g ' Mußern Walles von N erkannte, noch 
findet sich bei ihm der Krater zuerst nicht vorhanden war, da er mir sonst 
erwähnt, mit den Worten: •Sudwestlich ■ durchaus nicht hätte entgehen können, 
von Theophilus liegen im Mare zwei Nielsen, der dieses Kraterchen 1889 
kleine dunkle Flecke wie unvollkommen Januar 8 sah, erklärte es für leicht wahr- 
halbbesL-hattele Krater; sie bleiben bei nehmbar, trotzdem habe er es früher 
hohem Sonnenstände als dunkle Flecke weder am 6-zoliigen noch am 10'),- 
sichtbar und ich habe sie wohl schon ' zolligen Refraktor zu Kopenhagen wahr- 
früher gekannt Der westliche ist der genommen. Die nebenstehende Karte 
größere.. Seitdem hat Schmidt den Fig. 4 der Umgebung von N und K zeigt 
Krater häufig gesehen und seine ße- diese nach den Zeichnungen, die ich 
Schreibung ist im allgemeinen mit der . in den Jahren 1SS1 bis 1890 davon 
meinigen identisch. Auf der großen j erhielt. Es gibt auf dem Monde noch 
Mondkarie von Schmidt findet ach der mehrere dunkle Krater ähnlicher Art, doch 
Kreter mit seinem nordCsüichen kleinen I hein^dlesogroB und deutlich ^nd als N. 



tut dK in Rede stehende Mondr^'c 




o 



flg.*. 



dunklen Giurie. Der ii5r(ili..-[iL' K ist 

der ihn' umgibt, auiiällig. Von dtni 
Kmter N lauten radiale Bodenwellen 
. aus, die In den höhem Teilen desselben 
kaum angedeutet sind, nach unten aber 
deutlicher werden. Sie haben die 
gröBte Ähnlichkeit mit den Barrancos 
unserer irdischen Vulkane. Am 19. Sep- 
tember 1883 sah ich in dem Zentrum des 
weißen Krater! ri ei ilere von N ein feines 
schwarzes Pünktchen, üaudihcrt ent- 
deckte 1S86 März 11 im Nordrande 
von N einen sehr kleinen Krater der 
diesen Rand durchbrochen hat Idi 
habe denselben seitdem auch gesehen 
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7. 

Der Doppelkrater Measier 

Dieses Obiekt isi merkwürdie durcii 


1 der Mond form alionen wallen ließ. Wird 
1 nielit daran zweifeln. daS die bdden 
Kralcr Melier null A stels die gröBle 
i 1 hk t m A 

..■ KU ii .i'Hr i r i ' 




tun 1855 

.iiiliiK-i-k..i!ii lü.idue. Die zahlreichen 




lle(>l>achlLin<.cii von |ul. Schmidt und 
1 mir Wiehl, in Her Woelienschtift fl"ir 


werke sagt er:') .Mcssier (isl) ciii helles 
2 Meilen im Durclimesser liaKendes 

{Messier AI. Durchmesser, Oeslalt, 
Höhe ii.Ki Tiefe, Farbe iie^ Innern wie 


Aslronomie. Jahryang 1880 und 82. aus- 
i filhrlidi mitf?elcill worden sind, haben 
die Bcmerkunf won Wcbb beslätigt und 
leipcn. daß die beiden Kr.iLer meist 
Hill d 




sondern ihr Aii^^dieii anftalieiid ver- 


dergestall iibcrdn, (hl( luer entwedei- 
gescte^"'Kewalld°'^haben^ inuV Nodi 


, ^ . ........... r .^ker...>;^ h_. d.„ 

1 häufiy beobachtet, und zwar zum Teil 
1 unter ungewöhnlich günstigen afmo- 


merkwürdiger aber wird dieses Doppel- 


iri./n[lifrcn Refraktor.') Er lindel. daß 




ein sich MHlüslIich an Messier A klani- 




tnmuh-r 1 laihrinir. welchen man nach 
SoniicnaiifpanP sehen kann, nicht iden- 
li^rij ist mit einer ähnlichen Bildung 
die sich vor Sonnenunler^jaug zeigt, 
lind diilt der bald deullldie. bald nicht 
1 wahniehmbare Zusammenhang dieser 
isiidunpcn ursacne des wechselnden 
Aussehens ist Eine Übereinstimmung 
im Aussehen beider Krater lindel nach 
Prnf. W. Pidteriny nur zwischen dem 5. 
und 9. Tage nadi Sonnenaufgang 
nher denselben statt Zur Erklärung 
iLir die vi.in .Madler hervorgehobene 

Obi.'kle nifd^ie ni.m demnadi an- 


Wahisciici'nV^r i^l^M^si'CT'^dasjeni'^ j 
ßlllee Liehlersclieiniin<> zu lialfen fre- ' 




^ringsie veranaerung der urolle, |-orin 


nclijiieii. da[j die zahlreichen Beob- 
achtuniien MUdiers zufällig gerade 
in dieser Enodie slattgEfunden hälfen. 
Ob diese Erkläruni' viel Wahrldieinlidl- 
keitFürsichhat.mairdahlngatelllbleiben: 




m kl hkl 
■) Annaics of th= Harvard College 


') Sdte 3» 1 


ni>««volorv. Vul. yi. Part 11 Cambrii^B 
ilHayemerVoLUlW]. Vcri^ Sirius 1901. 
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DaB auch nicht erst nach Mädlers 1 der Schweif fortzieht, e 
Znt abo nad: 1830, das angleiche und I dunkles Dreieck u und. eine oval^ 
wechselvolleAussehendesEtoppelkraters I dunkle Siede v: hier kann man sich 
eingetreten ist. wird durch eine Bemer- am Fernrohre völlig überzeugen, daB 
kuiig 0ruilhlii5ens hewiesen, der (in die helle Materie des Schwefes erst 
Bodes Astron. Jahrbuch tur 1828) bc- nachtr.igtich die beiden schon damais 
reits 1825 schnebi .Das westliche vorhandenen dunklenFl ecke Gberdedrit 
Circellchen verändert sicli zu verscbic- Noch deutlicher erkenntmanuhngensdie 
denen Zeiten auf eine ganz unbegteit- nachträgliche Bedeckung des ursprüng- 
liche Weise, wahrend das andere neben liehen Mondbodensdurch hellereMaferie 
ihm zu allen Wechäelzeitcn sich gleich an einer andern Stelle in 1 " nordl. Breite 
bleibt. So war es zu Schroters Zeit : und 47" westl. Lange auf dem Monde, 
grnlier als das letztere: zu meiner Zeit | wo der graue Boden des flachen, nur 
ist e-i ent« eder ^'leicli groß oder kidner mit niedrigen IHugeln bedeclden Marc 
rchmesaen und bald von hdlen Lichtstreifen durchzogen Ist 
d anders dngekerbt { Dort sah ich. sdbst bei niedrig Etehen* 



]a sogar gegen alle 

perspeklivische 
Regel von Osten 
nach Westen ge- 
streckt.- Das ist voll- 
kommen richtig bis 



u g 




Die 

Beobachtuniren in- 
dessen lediglich op- 
tische und bcdmgt 
durch die Lage der 
beiden Krater auf 
dem geneigten Ab- 
hänge dnes breiten 
aber nidit hohen 
LandrQckens, durch 

die ungleiche HShe der WSIIe und deren ! schdnung. 



Flß, 5. 



- halbkrdsf&rmig« Anhänge Oberhaupt 
Mericwürdig ist daß man nur seilen 
scharfe Bilder der bdden Messier er- 
h3H, waa aus der Lage derselben nicht 
zu erWären Ist Der gegen iDsten hin 
dch ersfavckende Doppelschweif zeigt 
hdnc Vaindemngen Im Aussehen und 
Nt sichtbar wihrend der Zeil kurz nach- 
dem die Sonne Aber Ihm aufging bis 
kure vor Ihrem Untei^iige, Er bildet 
keine Bodeneihdhung, sondern Ft[iN, li: 
leidit Ober den grauen Mondl>rK[L:i 
hinw^. In Fig. 5 ist die Gegend 



der Sonne. daB auf 
eine Flache von 
mehreren Quadral- 

ger Fleck, gewisser- 
m allen wie feine 
Gaze, den Beiden 
bedeckt und unter 
ihm die dunklere 
Oberllache des 
Mondes hindurch- 
schimmert. Man 
kannte an einen 

feinen Nebd 
denken, allein der 
Fleck isfdnedurch- 
aua dauernde, un- 
veränderliche Er- 
Eine solche mu6 



sieben, wenn der Boden \ 
nischen Stein- oder Aschen 
sehr dünner Schicht bedeckt wurde. 
Diese Vorgänge haben aber In früherer 
Zeit stattgefunden, durch Beobachtungen 
ist keinerlei wirkliche Veränderung am 
Messier oder seinem DoppebchweHC 
nachgewiesen. 



l^^i'^IiiiurcderWallebenePlato. 
-e -i hr i'liene Fläche erscheint bei 
er LiduLichiungvonmehrerenmatlen 
rinuiuiiiHt^ii in den Jahren ! Liclitstreifen durchzcwni, die vidlelcht 
1877 bis 63 dargestellt Man erkennt deshalb sichtbar werden, wdl alsdann 
mehrere dunkle Stdien, über wdche I der Omndton der ganzen FlSdie abge- 



Lichüleckclien. voi 
seil rager Bcleucliiu 
also Hügel oder K 
Aufzeichnungen et 
Mondbeobachter, 
siebziger Jahren de: 
UntersiichlL-, ii;iben 
zeuBUiiegc[uhr[,da 



die von wciiig geübten Beob- 
itriilireii und Massenbeobach- 



üfWär 



Ande. 



n lieobachti 
welche Prüf. William Pickering über 
die Ubjtklc sul der iiniern Fläehe des 
Plato angesKllI hat.') Er hat seit 1892 
dort 11 der am besten sichtbaren kleinen 
Kraler durch Mikrometermessuneen fest- 
gelegt und spater noch 60 andere ähn- 
liche Objekte daran angeschlossen. Von 
diesen Kraierchni hat nur einer 1.2" im 
Durchmesser (2200 m). 3 andere sind 
0.7" bis 0.5" (1300 bis QDD m) groS. 
■■ licht Qber a3- 



r 0.2" 



1. I '>(). 
'orgleich i 



n. Der 
lerhügel hat 200 t 



n kau 
1 fröheri 



I 50 n 



gatien der Beobachter der British Asso- 
oalion kommt Prof. Pickermg zu dem 
Schlüsse, da« einer der kleinen Krater 
verechwunden sei. Da es sich aber um 
tin winzig kleines ObjeJct liandell, so 
fcun ich mich dieser Auslebt uicbt an- 



Rltlen. Die mit diesem Namen be- 
sddmden schmalen, ziemlich gerad- 
Btäg oder nur inlBig gekrümmten. 

?Vei^. SiriiH 1901. S. 170. 
Mau vergicKue mcruner ais at- 
merlmiupEii (Km Prot PIckeriiie bEEdsHdi 
metnöl&lHk im SMu*. l9a,S. 121 u. if. , 



I. lii ii UeübachtmiKen 

Das Rillensystem westlich vom Kraier 
amsden. welches }. Schmidt 1b49. 
inuar 4 entdeckte, hätte teilweise we- 
igstens ganz gut von Lohrmann oder 
Madler gesehen werden können. Es 
iFfallend. daß beide Selenograplien 
dasselbe nicht wahrgenommen haben, 
doch möchte ich hieraus nicht unbe 
dingt schließen, daß die Rillen damals 
noch niehl vorhanden waren. Mehrere 
zieiiilicl! starke Rillen in der Gegend 
nördlich vom Rmggebirge Aristarch 
und mehrere dort befindliche Krater, 
die J. Schmidt Im Mal 1862 entdeckt^ 
fehlen auf Midien Spezia] karte diaer 
R^on. und J. Schmidt hat sie Im 
Mai 1S53 am Berliner Rehktor auch 
nicht gesehen. Er hielt deshalb Neu- 
bildung oder •panielle, lang dauernde 
Bedeckung« für wahrscheinlich, 'Wenn 
auch, sagte er. unbestritten bleibt, daß 
Wechsel der Beleuchtung und der Libra- 
tion den größten EinfluB auf die ver- 
schiedenartige Sichtbarkeit kleiner Ob- 
jekte ausüben, so reicht in diesem Falle 
meineErfahrung nicht aus. und ich muss 
zugeben, dass alle derartigen Erklärungen 
resp. Widerlegungen, die übrigens nur 



dem E 



achler 



Schmidt diskutierte Fall ist in der Tat 
merkwürdig. FfirgewOhnllchsieblnian 
bei geeignder Beleuchiung die Krater 
und Rillen bdm Aristuch auch ao wie 
sie Schmidt xetehnd^ bei emer Oel^- 
heil habe läi diese OCKend abo- aoeh 
so ecsehen, wie sie von Mtldler' darge- 
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n merKiicner Kjuminun 
leilen weiter sQawSrls zien 
■ tat Sinter weder von scnn 



1 1 charaklensnsch. mii 



:\ Da.a aber docb gewisse duDlfle 
I : Hecken bisweilen merltwllrdj^ Ano- 
- nuiien <sa aicntlurkeii zeigen können. 
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lehren zwei kleine runde Fiecl{clien in 
der Nähe des Mondnordpols. Am 
3. Dezember 1B38 abends 8 Ulir sali 
Gruithuisen ungefähr in der Gegend des 
Meton nahe bäni Nordpal des Mondes 
>zwd braunschwarae Flecken, als ob 
sie am zwei Höhlen kämen'. Er skiz- 
zierte diese Ftecke in dner Zeichnung 
mit Bleistift und RotsüFt, so daQ die 
Färbung zweifellos sehr intensiv ge- 
wesen sein muß. Die Lokal iiät ist 
leider wegen der Lage der Flecke beim 
Mondrand nicht sicher zu identifizieren. 
An 4. Septbr. 1S41 mot^ens 4» sah 
OtuHhnfsen die Flecke wieder und 
scbreibf : »Ausgezeichnet waren die zwei 
HShlen oder tiefe Gruben beim Meton, 



r tiefen 



: in dicf 



ein eriahiener Moiidhtoljschter J. Mdler 
im Winter 1392—93 wieder gesellen 
und sie fielen ihm durch ihre schwarze 
Flibung sdir auf*}. Der genaue Ort 
deraelböi war nicht zu bestimmen. 
Dezbr. 6 9'!,*', als die Lichtgrenze 
"m Mare Crisium lag. zeigten sich 



äuSercfl Sand des Westwalles von Oold- 
Schmidt Fu-tw dunkel braunschwarz, 
bedeutend dunkler wie alle Schatten, 
die giau erscheinen im Vergleich zum 
Fleck«. Daß diese Flecke mit den 
OruHhulsenschen identisch sind, unter- 
liegt keinem Zweifel. 

Sehr wenig oder eigentlich nichts 
weiü man über etwaige Veränderungen 
der kleinen hellen Fleche, die sich be- 
sonders im Vollmond, «or allem in den 
gebirgigen Teilen der südlichen Mond- 
hetnisphäre zdgen. Manche bezeichnen 
den Ort kleiner Krater, bei ande>«n,ial 
in sdiiüger Bdeudttung nidits von 
kraterfarmlgen Objekten wahnundimen. 
Ob einzdne dieser letztem hellen 
F1eciii:hen seit Mädlers Zeit erst aufge- 
l^iuchl sind, darQber läßt sich zur Zeit 
durdiauä nichts bestimmtes 's^;en. 
Hieriihi^r können nur Verglelchungen 
der photographischen Aufnahmen des 
Mondes belehren, wenn ent solche aus 
einem längeren Zeitraum vorll^en 



II. 



:e Flecl 



uf 



:icbllch doppelt 
so groß als der südliclie. die Färbung 
dunkler wie die irgend eines anderen 
Mondfleckes, der Ort unbestimmbar, 
wdl die ganze Umgebung hdl und 
ohne Schalten ist«. Qe ungefähre Lage 



it, die Fkc 



■ Beobachter 



den 



Beim iiäclislcn Vollmond (1893 Januar 
war am Orte der Flecke dunkle Schi 
tierung Achtbar. Januar 3 waren d 
Flecke dailllch. aber matt, Januar 

waren sie dunkler geworden. •Beii 
Flecke, schreibt der Beobachter, h 



ir 6. der große Fleck den 



der Mondoberf lache. Schröter 
und Gruilhmsen haben oft in einzelnen 
Gegenden des Mondes nebelartige Obcr- 
deckuni^n wahrzunehmen geglaubt 6d 
•Madler kommen solche Wahmebmungen 
: niclit vor. dagegen hidt sfejul. Schmidt 
I keineswegs fUr gUnztich anSgecdllOSS»!. 
Ich bin geneigt, dem berühmten Seleno- 
graplien zuzustimmen. Da es sich in- 
iebilde handelt, die 
III i \1 idobcrilciche schwe- 
ben, sondern um solche, die unmittel- 
bar auf dem Boden ruhen, und wie es 
• scheint, oft lange Zeit unverändert ver- 
harren. » rat es schwierig zu efnem 
I vSlllg sichern Schlüsse zu gelangen. 
Eine merkwürdige Beobachtung dieser 
Art machte ich 1873 Now. ! am Krater 
tliche Haltte seines 
ichtbar, ich sah dort 
Ulli i'iiiiNi VLM wiLsciienen Schimmer und 
auch das Innere des Kraterkessels war 
wie von Halbschatten erfüllt Der 
daneben Ilq[ende Krater A war vOlllg 
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Auch noch « 



_te tiefschwaizc Sctiatlen. 
n folgenden T.ige bestand 
tae Aiusehen des Messier 
fmt JuL Schmidt nh 1B54 Deibr. 26 
ia der Ebene des Abutfeda 5 Stunden 
lang TwH sehr deutliche welBe, nebel- 
«Hge Fledce, die sidit Erbdiungcn 
mim. 

12. 

WichtLgkeil der pholo- 
Jtraphlschen Aufnahmen des 
Mondes. Die photographischen Auf- 
nahmen der Mondoberf lache unter ver- 
schiedenen Beleuchtungen, wie Gie jüngst 
auf der Lickstemwarte, dann auf dem 
Pariser Observatorium, der Harvard- 
sternwarle und ihren Filialen und auf 
dem Verkeaobservatorium gewonnen 
worden sind, müssen als überaus werl- 
volle Dokumente für die Selerogrsphie 
Iietrachtet werden. Sie bezeichnen den 
Beginn einer neuen Epoch« der Mond- 
forschung. Dies ist aber nicht etwa in 
dem Sinne zu verstehen, daß diese Aut- 
nahmen mehr Delai) enlhalten als etwa 
die Mädlersche Mondkarte — «on der 
Schmidtschen Karte ganz zu schwei- 
gen — ; sondern deshalb, weil sie I5ar- 
stellungen der einzelnen Mondregionen 
geben, die von IrrtQrmem der Zeich- 
nung und Auslassungen gewisser Details, 
die auch beim Eorgsanuten Beobaelifer 
vorkommen, frd sind. Dann, weU ile 
den wiildlchen Znsammenhuig der| 



I Mondformen, wie er sich aus der Vc^d- 
i perspeklive darstellt, in den SdiUlea- 
würfen enthüllen und testhalten. E> 
ist daher völlig verkehrt, diese Photo- 
graphien insUngemessene zu vci|;röBcni, 
in der Meinung, damit mehr Detail 
herauszubringen, sondern es muB bei 
mäOiger Vei^Bening sein Bewenden 
haben, etwa bei derjenigen, welche für 
den p richtigen MondaÜis des Pariser 
Observatoriums gewihll worden ist 
Die Verwendung soldier Daistdiungen 
hat behufs weitem Eindringens in das 
Detail der Mondoberfliche so zu ge- 
schehen, daS bei gleichem oder nahe 
gleichem Schatten würfe der Objekt^ 
an großen Femgliserti, die in diesen 
sichtbaren kleinern Objekte unmittelbar 
in die neben dem Femrolir Upende 
phütographische Karle eingetragen wer- 
den. Diese Methode habe ■ ich vor 
Jahren dem eifrigen Mondforscher N. 
Krieger vorgeschlagen und er hat sie 
höchst erfolgreich angewandt Leider 
hat sein frühzeitiger Tod die Veröffent- 
lichung seines in dieser Weise durch- 
geführten Mond Werkes bis jetzt ver- 
hindert') Meiner Oberzeugung nacb 
können sich weitere Fortschritte iu der 
Topographie des Mondes nur an Ar-, 
beiten dieser Art RnknQpfen. Ke Her- 
stellung doer MondJurte in wesent- 
lich grOBcreni MaBriabe der Sdimldt 
sehen wflrde tcdneo Zweck haben. 



Vermlsohte 
Ober die Temperatur der Sonne. 

Der fiamOslsche Chemiker Moissan hat 
gefunden, daB simtliche bekannten Me- 
talleim elektrischen Ofen verflüssigt und 
destilliert werden können. Ferner hatte 
er bereits nachgewiesen, daß Bor und 
Kohlenstoff bei der hohen Temperatur 
des elddrlichen Ofens und bei Atmo- 
^ihSrendrudc in den gasi&rmigen Zu- 
stand Blxislngen, ohne verflüssigt zu 
werden, wihrend Utan unter diesen 
Bedingungen flQssig wurde. Wieneaere 
Versuche von Moinau zeigen, kann je- 



Naobrlohten. 

doch auch Tüan im dddriscben Ofen 
(mit einem Strom von 500 Ampere und 
1 10 Volt wälirend 5 Minuten, oder von 
1000 Ampere und 5^ Volt während 
7 Minuten) dcstillicrl werden, so daß 
mit Hilfe des elektrischen Stromes alle 
auf der Oberfläche der Eide vorkom- 
menden einfachen wie zusammenge- 
selzlen Stoffe in gasförmigen Zustand 
') Nur Band 1 desselben ist IS« er- 
schienen unter dem Titel Mondallas von 
Joh. Nep. Krieger. Leipzig, E H. Mayer; 
auGcrdcmendüenei] mehröeDantetiiitven 
Kriegers Im Sirius nnd in der Oacs. 
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über^führt werden können. Diese Tal- 
sachen venuilaßlen Moissan zu Belnich- 
tungen über die Temperatur der Sonne. 
Es [st sehr wahischeitilicli, daß die 
SonnenmasM nicht nur aus gasförmigen 
Stoffen besteht, sondern dnen festen 
oder fllteHgen Kern besibl Die maii- 
maleTempenitiir des elektrischen Bogens, 
gemessen nach Violle, liegt nahe bei 
3500". Da bei dieser Temperalur alle 
hekamilen Körper auf dcT Erde wie auf 
der Sonne gasförmig sind, so kann sich ; 
die Temperatur der Sonne kaum über 
3500* erheben. Allvdings ändern 
gröflere Drucke diese tat onaem Afano- 
BfdiArendnick gültigen Daten Kr die 
Verdampfung der verschiedenen ein- 
fachen und Eusammengesetzlen Körper; 
doch werden diew Temperaturen l^anm 
viel höhere Zahlen als die bereite an- 
gegebenen erreichen und wahischi^iniich 
zwischen denen von Wilson (6590' C) 
und von Violle {2000 — 3000° C) 
schwanken und diesen lelzleren näher 
stehen '). 

BedeokuDg' eines hellen Sterns 
durch den Planeten Venus. J. Riem 
benierkl, ilafi De;br. 9 ilicsts Jalires der 
Sfern /l Scorpri von Venus bcileclit 
werden wird. Ein solcher Vorgang ist 
selten und bei der Helligkeit beider 
Oestime kann derselbe m Sgl Ich erweise 
wertvolle Andenlungen Ober die Eigen- 
schaften der Venusatmosphäre geben. 
Der Zdipunkt der Konjunklion ist 6h 
26.1>° M. Z. Berlin. Aus der Stellung 
der Venus zur Sonne ergibt sich, daS 
die Beobachtungen am besten vor 
Sonnenaufgang anzustellen sind. 

Über die Gasnebel und die Kon- 
stitution der HllChBtniQe hat Dr. 
Courvoisier Unlersuchungen ange- 
steilt'), deren Resultate im Sirius") 
mitgeteilt worden sind. Prof. von 
Seeliger (München) veröffentlichte un- 
längst einen Artikel'), in welchem er 



•) Comp 



. 141, »73, 



■) Aslron. Nachr. Nr. 4077. 

>i I9DS, S. 107. 

•i Artron. NaiSa. Nr. «XH. 



den Ausführungen Dr. Courvoisiers. 
entgegentritt Wir entnehmen dem- 
selben folgendes: -Herr Courvoisier 
hat aus der Betrachtung von einigen 
Nebeln in der Mildistraifc, welche die 
von Herrn M. Wolf ziitrst bemerkte 
Erscheinunf; aufweisen, von relativ 
stemamien Gegenden begrenzt zu sein, 
zwei Sälze abgeieitet, nämlich, daß 

1, sämtliche Verbindungslinien zwi- 
schen den Nebeln und ihren Stern - 
leeren ini wesentlichen parallel zur 
Ebene der Milchsb^Be verlaufen, 

2. die Stenileeren dem Stembllde 
Cygnnt angewendet tiniL 

Ob sich dffse Satze ans dem bisher 
verfügbaren Materiale wirklich mit 
solcher Sicherheit abieilen lassen, daß 
sie als Ausdruck eines objektiven Tal- 
bcslandes bctrachlel werden dürfen, 
scheint mir einigermaßen zweifelhaft zu 
sein, denn sicherlich kann die Erschei- 
nung bei dnem Teil der von Hcfm 
Courvoi^ angdQhrten Objekte nur 
mit groQer Unsieha'hdt und nicht ohne- 
Willkur fesigeatellt werden. Indessen 
sotl die Nützlichkeit des Hinweises auf 
anscheinende Geselzniäliigkeiten nicht 
geleugnet worden, selbst dann nicht, 
wenn diese nur andeutungsweise her- 
vortreten. Desgleichen ist nichts da- 
gegen einzuwenden, wenn Erklärungs- 
versuche solch merkwürdiger Tatsachen 
zur Diskussion aufgestellt werden, und 
selbst weit hergeholle Analogien mögen 
in einem Gebiete zugelassen werden, 
wo schon die ersten theoretischen An- 
sätze den gröülcn Schwierigkeiten he- 
g^ien. 

Herr Courvoisier hat die Bewtsung 
der Sterne in der Milchslrafie mit der 
Bewegung in einer inkompresslUen 
Flüssigkeit in Parallele gestellt und 
eine der möglichen Wirbelbewegungen 
zur Erklärung für das Vorkommoi von 
Sleinleercn in der Nähe von Mllch- 
slralteinieticln Ii erangezogen. Dagegen 
lallen sich nun freihch, wie noch er- 
örtert werden soll, gewichtige Bedenken 
erheben. Diese erscheinen aber als 
ganz unwesentlich g^ienOber der Tat- 
24* 
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saclie, daß Herrn Courvoisiers mathe- 
malische Eniwicklungen gänzlich vi 
fehlt sind und die vo-meintllche Analo- 
gie zwischen den verglidienen Er- 
scheinungen gar nicht bestellt Der 
ErklärunESverstlch des Herrn Courvolsier 
muß danach als durchaus mißglückt 
zurückgewiesen werden.« 

•Die Bewegungen in Ansammlungen 
sehr vieler diskreter Massen, welche nur 
Ora«ilalions Wirkungen erleiden, fährt 
Prot. Seeliger fort, haben an sich wenig 
Ähnlichkdt mit der Bewegung von 
FIQssigkelten. Insbesondere wird dies 
Im allgemdnen innerhalb des Pixstem- 
sjnfems der Fall sein, wo die einzelnen 
Massen auch dort, wo sie sieb aiifu- 
häufen scheinen, wahrscheinlii-h durch 
grolle Zu 



Hier 



1^ Zli- 



1 selten auf, da Ii 
ihnen zumeist wird abgesehen werden 
können. Die Qrundlagen zu etwaigen 
SetradHungen Ober die auftretenden Be- 
wegungen ^d dannach gänidicli ver- 
schieden von denen, welche zur Er- 
lilärung hydrodynamischer Bewegungen 

In den wenigen Fällen, in dcnui 
solche Bewt^ngen vollsliitidi;; be- 
handelt werden können, liaiullc rs 
sich metslens nicht um Oravifations- 
wlrknngen, welche bei kosmischen 
Problemen die Hauptrolle spielen, auch 
sei es im allgemeinen [i^^uzlicli sii^f;-;- 
achlossen, daß die für knmpic"iblc 
Flüssigkeiten gellenden ms!l.urn;i(isclu.ri 
Ei^ebnisse zu Anal0iiicsdilii>Lii fiir 
inkompressible Flüssigkeilcn ver\i'üiulet 
werden. Von diesem Qesichtspiinkle 
aus würde es vielleicht einiges Interesse 
■darbidnt, gewisse Bewegungen in 



kompressiblen Flüssigkeiten zu 
und mit denen innerhalb des Fixstem- 
syslems, wo ja talsächlich ähnliche 
Vorgänge wie z. B. Sfrömimgen vor- 
zukommen scheinen, zu vergleichen. 
Man werde sieh aber immer hüten 
müssen, solchen in jedem Fall nur 
äußerlichen Analogien, wenn sie sich 
herstellen lassen sollten, eine wirklich 
erklärende Bedeutung zuzuerkennen. 
Noch anders verhalte sich die Sache, 
wenn man spezielle hydrodynamische 
Resultate, z, B. die Theorie der Wirbel- 
bewegungen, zum Vergleiche heran- 
ziehe, wie Herr Courvoisier getan, 

•Die Wlrbeltheorfe, betont Prof. 
von Seeüger, gibt keine AuskunK da- 
rüber, wie bestimmte Wirbel entstanden 
?ind, vielmehr wird ihr Vorhandensein 
angenommen. Sie würde also -auch 
eiiisp rech enden Falls die Frage nach 
dem Entstehen gewisser Bewegungs- 
formen, welche In der Fixstenuslrononile 
dos hnipt^chUchste Interesse bean- 
sprucht, ganz oflen lassen. In jedem 
Falle würde es sich bei der Henm- 
Hclnmg der ResuHafe der Wirbeltheorie 

l]r\iuld[i iii'iiincri, deren Zulassung um 

(ierjeiiitre Tcif der Wirbeltheorie in Be- 
tracht gezogen wird, der sich mit 
i nkom prcssi b I en Fl Qssigkei ten beschäftigt, 
wie Herr Courvoisier tut.« 

Schliefllich zeigt Prof, v. Seeliger, 
ilall die mathematische Behandlung, 
uuIlIic Dr. Cüurvoisier dem Problem 
^njulcihen l.ilSt, nicht richtig ist. Be- 
zü^jlich dieses mafhemalischen Teiles 
muß auf Prof. von Seeligers Artikel 
selbst hingewiesen werden. 
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lALTi Die Octtilt Bnd OriBe de 
E uf Sa durdi Mondiflitinzet 
h du Slenaakop, i" 



Die Gestalt und GrSße der Erde. 

Von Dr. KIbId. 

iter^ucliungen über die GrSBe | behauplel, niemals eine bestimmte 
und die bestall der Erde reichen ' Theorie Über die Gestalt der Erde auf- 
[e sind in ' siellte. Artsloleles dagegen gebuhlt das 
litersl un- i Verdienst, durch g»T\z riclili'gc, ireflicli 
ensosein, in ihrer ganien Tragweite von ihm gar 
Zustande nicht erkannte Schlüsse, die wahre Ge- 
ilten. Es stall der Erde im großen und gatizen 
ine Über- erkannt zu haben.*) Er gibt sogar, 
Gestalt unter allen zuerst, dnen Wert für die 



auf bi 



Philo 



s Alter 



^phen 



II geber 



geeiite Eudoxus durch Messungen 
der Winkdheben von Sternen die sphäri- 
Bcbe KrQnimiuv der EidoberflSche er- 
kannte, wenn er iuch, wie Schatibach') 

^ Sdunbaeh, Oeidi. d. griech. AiIj. 
UaiuiEnitoiHieneB. OOtängenläa, S. 2ST. 
Stiba 1906. Heß 9^ 



Größe der Erde an, deren Umfang er 
— nach den Bestimmungen früheter 
Mathematiker — auf 400000 Stadien 
schätzte.*) Schon die Abrund ung dieser 
Zahl beweist, daß sie nichts anderes als 
ein roher Oberschlag sein kann nud 
läßt uns den Verlust aller Nachrichten 
über die Messungen, ans denen sie 
hervorge^ngen sein soll, (eicht ver* 



Die Erwähnung der ersten M^unS 
zur BcstiramunK der Erddimeäsloneii 
lailh)H tich an den Namen von En^ 
ftKbenes der unter Ptoletnütis Eueixeles 
Vontdier der Rlexandriniscbai Biblio- 
thek war. Er maB mlttek der Skapha 
am Tage des SommetsolBttfliinis die 
Zenithdtelanz des Sonnen mlHelpunkles 
zu Alexandrien und fand sie gleich '/in 
der ganzen Peripherie oder gleich 7° 12'. 
AmteBots wuBle er, das in tiefen 
Biunnen zu Syene in Oberägyplen die 
Sonne Bich am Mittage desselben Tages 
auf der Wasserfläche spitzele, folglich 
dortabdann nahe im Zenith stehen müsse. 
Die Berichte der Karawanen lieferten 
für die Entfernung bdder Städte einen 
Wert von 9000 Stadien und Eratosthenes 
schloB hiaaus auf dnen Oeaamtumfang 
der Erde von 250000 Stadien*). 

Wie weit sich dieses Resultat von 
der Wahrheit entfernt, ist nicht zu er- 
mitteln, da die Länge des Stadiums 
heute verloren gingen ist Dagegen 
ist es allerdings möglich, die Gotiauig- 
lieit der Bestimmung des Breiten Unter- 
schiedes zwischen beiden Slätlteii zu 
untersuchen, wobei sieh ergibt, dall sie 
nur sehr gering ist 
Die geogr. Breite von Alexandrien ist 

31 0 12.<)', 
die Länge= |h 50.2"i östl. vfin Paris. 
" e geogr. Breite von Syeiic ist 



des Sternes I^opus zwisdien Rbodus 
und Alenoulriä gleich '/„ des Krds- 
ivnhngea oder i^eldi 30', woraus 
bei der angenommenen DistanE brider 
Orte von 5000 Stadien, sidi die OrBBe 
des Erdumfanges zu 240000 Stadien 
ergab.') Vergleicht man dieses Resul- 
tat mit dem von Eralostlienes erhaltenen, 
so ergibt sich die Mangelhaftigkeit beider 
Bestimmungen. Die früheste zuver- 
lässige Oiadroessnng, welche noch 



■''34'. 
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die Linge = 2li 2.0i 

Nimmt man die f;rüe kugclfi 
an, so ergibt eine einfache Rechnung 
den wahren Breiten unterschied beider 
Städte oder vielmehr den Bogeuabsland 
ihrer Parallelkreise im Meridian von 
Alexandrien zu 7" 44.5', also den Fehler 
der Eratosthencsschen Bestimmung zu 
— 32.5' oder des Ganzen. Nicht 
minder fehlerhaft sowohl im geodäti- 
schen als astronomischen Teile — ersleret 
Ijeruhte auf einer bloSen Schätzung — 
^nd die Versuche von Posidonius. Er 
fand die Differenz der Meridianhöhen 



wdche Im Auftrage Lndtrig; XIV. in den 
Jahren I73S bis 1744 von Bouguer, 
La Condamine, Godfn und Ulloa 
zwischen Tarqui und Cotcheaqni auf 
den Hochebenen der peruanisdien Kor- 
dilleren ausgefQhrt wurde. Die bst 
gleichzeitige Messung unter dtta Polar- 
kreise hat dagegen kehien Wert; sie 
wurde leider nicht dem gelehrten sdiwe- 
dlschen Astronomen &sln^ sondern 
Maupertuia anvertraut, denn »let z t er er 
war angenehm, machte Reime, spielte 
die Gitarre und das h.ilf ihm, die 
Direktion der wichtigen Triangulation 
zu erhallen,, s) 

Die Gradmessungen gestatten gleich- 
zeilig zu ermitteln: die Größe und die 
Gestalt des Rotationskörpers unserer 
Erda Auf diesem Wege hat Bessel*) 
aus 10 Qradmessungen, welche zu- 
Mnimcn einen Rogen von 50" 34' um- 
fassen, folgcndi^ Elcmeme des cilipti- 
sclien Rotali Oll 55p liäroids der Erde ge- 
funden: 

.Radius des Äquators: 3272077.1399 
3 261 139 3284. 

, Alles in Einheiten der Toise du P6mi 
bei -M3' R. Für die Abplattung er- 
gibt sich aus diesem Achsenverhältnisse 



I 

" ~ 299.152818"' 
Die minder ausgedehnten und auch 
theoretiscli mangelhaftem frühem Rech- 
nungen hatten last sämüich eine weil 
kleinere Abplattung er^ben. Laplace 



fand') unter Zugrundd^ung der 
Metsusgai In Ptni, am Kap der guten 
HoKnnng, In 'Pennal vanlen. In Italien 
und Ostöidd), sowie der groBen fma- 
' " s von ENlcditrcIien bis 



Barcdona die Abplattung — -^^,dle 
französische Megsunf; für sich berechnet, 
lieferte sogar den Wert ^^^^ , welcher 

theoretisch ganz unmöglich isL Daß aber 
nicht ein Feliler in den analytischen 
Entwicklungen dieses dnrchaus unzu- 
lässige Resultat ijcdingl, ergibt sich aus 
den Untersuchungen von Puissant, 
welcher aus iler nämlichen französischen 
Messung nach ihm eigenldmlictien 



emm Bogen von 78<i 30' stüti^ Mgende 
Elemente der ErddlmendoiMn: 
Raditn des Äquators» 6373230« 
• der Pole —6356562 • 

Abplattung 



I 



Formelo die Abplattung = 
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Bei der upg«melnen Scngfalt^ welcfie 
auf alle Teile der wichtigen franzOsf- 
sehen Triangulation verwandt wurde, 
ist diese Anomalie nur durch lokale 
Attraktionen, die sich in der Ablenkung 
des Bleilots, In der Verschiebung des 
wahren Zenithai punlites, offenbaren, er- ! 
Idirlldi. Dleen^lscheOradraessunggab 
fflr ndi dienhils dne imzalitrige Ab- 
Idathu^. Es kann sonach nicht auf- 
falten, daB das Bestreben der Astro- 
nomen tich darauf richtete, aus einer 
möglichst groBen Zahl von Orad- 
mesaungen mittlere Werte fflr die DI- 
ntenstouen und die Abplattung der 
Erde abnileiten, 

Sessels Rechnungen umfassen, wie 
bemerk^ einen Bogen von 50 * 34 '. 
Sie datleren aus dem Jahre 1840. Seil 
dieser Zeit sind ausgedehnte neue Orad- 
messungen zu den vorhandenen hinzu- 
gel<oni.nen, und Qiluiid J.niucs, der 
selbst einen bcirächtliclicn Anteil an der 
englisch eil Triangulatiun genunimen, 
gab vor vierzig Jahren als Resultat einer 
neuen Berechnung,*) welche ^ch auf 

') M£c cäette Üv. Iir chap. 4. S. 
•) Pulsnmt Traft« de Ofodäte, vol. Ii, 

243. 

^roceeding* ot the Royal Sodetr, 



2Q4.36' 

Eine andere Untersuchung der Er- 
gebnisse der vorzüglichsten Breilengrad- 
messungen hat etwas später Kapitän 
aarke angestellt') 

Für seinen Zweck wurden die Nor- 
matmessungsstangen, welche bei den 
verschiedenen Triangulationen benutzt 
worden waren, genau mit den eng- 
lischen Standarxls in Southampton ver- 
glichen. Qarke ging bei seinen Rech- 
nungen von der Voraussetzung aus, die 
Erde besitze die Gestalt eines drei- 
admgen Ellipsolds mtd Iwnutzte 6 Oiad- 
messungen die zusammen einen Bc^fen 
von 77*43' umspannen. Er fand: 

OroBe halbe Achse Tid» 
des Äquators = 3272537.3 

Kleine halbe Achse 
des Äquators =3271540.1 

Halbe Polarachse =3261 133.8 

Polare Abpbttunp = — — , 
' 285.Q7 
Die Annahme, unsere Erde habe 
die Oeslau eines dreiachsigen Ellipsoids 
Ist zwar an und für sich nicht unzu- 
lissig, aber sonst spricht doch nichts 
dalQr, und die spätem ausgedehnten 
Messungen der Schwertraft an zahl- 
reichen Punkten mittds des Pendels, 
haben ergeben, daü die mathematische 
Erdgcstah sehr nahe die f-'orm eines 
abgeplatteten Umdrehunf;sdlipsoiil3 be- 
sitzt, der Äquator also kiL'isfürniig isL 
Unter dieser Voraussetzung fand ich 
ans den von Clarke benutzten Orad- 
messungen folgende Werte: 

Halbmesser des 
Aquaton =3272402.2Totsen 

Halbmesser der 
Pole 3261 398.4 > 



Abplattung = 



284.(18 
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wie dxn bemerkt, lornn die 
OeBtall der Erde aus Schwerebe- 
EtimimutKcn (durch Pendehnesaungen) 
unter verschiedenen geographisclien 
Breiten abgeleitet werden, wobei man 
unter Benutzung eines von dem be- 
rühmten jMathenMtQcer dalnuit Kfaon 
im 16. Jahrhundert bewlaeiien Lehr- 
satzes, die Abplattung unabhängig von 
dem Gesetze der Dtthttebdttäinibnte 
gegen den Erdmlttetputikt hin, ohiH. 



Bennbnng der 
PenddbtsSnumingen auf diete WdK 
die Abplattung der Erde berechnet, nnd 
fand aia wahiscbdnlkhiteii Wert der- 



genau gleich sei dera VerttUlnis da- 
Schwungkraft zur Sdiwere onier dem 
Äquator. Auf Onmd dioer Vom»- 
Setzung berechnete Ich aus den Resul- 
taten der damals vorli^nden Orad- 
messungen (welche einen Bogen von 
78.6" umspannen) die Gröfienverhäll- 
nissc der Erde und fand: 
Radius des Äquators 3272ÖÖ6.3 Toisen 
• Pole« 3272668J • . 
Die Unge der T<^ Ist dabd nacfa 
darke anzunehmen zu 1.94903632«. 



ermittelten I- 
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einem andern Werte sehr nahe, nämlich 
dem Verhiltnisse 1 : 2S9 der Schwung- 
kraft liiT Schwere unter dem Äquator. 
Auf die nahe Obeninstinunuog dieser 
bddCD Veite halte schon Sabine In 
der ersten Hitfte des 19. Jahriiunderts 
hingewiesen, als er die Abplattung aus 
edneo und den IraniOsiEdKn PÖidet- 
! und dafür den 



I 



fand. Es lag nahe, i 



3SB,7 

nehineii, dall diese sehr nahe Überein- 
stimmung beider Werte nicht zulällig 
sei, sondcm auf einer iiiiiem Notwcndig- 
lieit beruhe. Hierfür lassen sich in der 
Tat gute Gründe angeben, siiS ilie ich 
jedoch hier, da sie Bpc?iclle nmlhe- 
matische Betrachtungen erfordern, nicht 
eingehe. Genug, vor ca. 30 Jahren, 
als ich die oben erwähnte Berech- 
nung ausführte, schien es mir am 
wahrscheinlichsten, daß die wahre Ab- 
plattung der Erde ■ betrage und 



tphiroid eine VergrOSerung von 600 
bis TOD Toben. 

VIe Oradmessungett Im dnzdnen 
lieferten dal>d sehr von ehiander ab- 
weichende Werte fOr den iquatoririen 
Erdtadius und zwar Abweichungen, 
deren QröBe keineswegs von der Ge- 
nau igkeit oder Ungenauigkell der 
Messungen selbst abhängt. So lieferte 
z. B. die prcu Bische von Bcssel aus- 
gdührte QradmessLine (zwisclien Memel 
und Trunz) für den Radius des Äqua- 
tors der. ganz iinzülässigen Wert 
3274011.8 Toisen; die von üanli aus- 
geführte hannoversche Graümcssung 
(zwischen Altona und Gotlingcn) den 
Wert 327.1377.6 Toisen; die liolslein- 
sehe, welche Schumacher ausftilirle. den 
ebenso unzulässigen Wert 3271 543.3 
Toisen; aber diese Messungen erstrecken 
sich auch nur Ober Bogen von 13* 
bis i". Die französische Messung von 
Dünkirchen bis Form enteni, dnen Bogen 
von 12.4" überspannend, et^ab den 
Radius des Erdäquators = 3272361.7 
Toisen, oder 284.6 Toisen (424.1 m) 
größer als der Besseische Wert. 

Seit diese Rechnungen ausgeführc 
wurden, also innerhalb der letzten 
30 Jahre, hat sich das Material zur 
Uestnnmung der Abplattung und OröQe 
der Erde außerordentlich vermehrt 
Besonders sind zahlreiche und höchst 
genaue Messungen der Schwerkraft 
(l'endclbestimm u ngen) hi nzugeko m men ; 
sogar mitten auf dem Atlantischen 
Ozean sind durch Dr. Hecker solche 
Messungen ausgeführt worden. Dlesea 
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säfflUiche Material h*l aana Oeh.- 
Rai Prof. F. R. Helmert zu neuen und 
tunfaMenden Kedmimgen benutzt und 
im Jüm 1901 der PreuB. Akademie 
der VlnetHditflen ik Ergebnia der- 
«dbea mHgdeil^ diB (Ot die Abplattung 



«r die Sdiwerlnaft 

298.3 

sei. Dieses Resultat mufl also zurzeit 
als Jas genaueste, aus den Ticobacti- 
lUTigeii direkt abgclcifctc aiigeselieii 
werden. Oeh.-Rat Melmcrt hat nun 
unter Zugrundelegung dieser Er- 
mittlung neue Berechnutigen des 
Radius des Äquators ausfahren lassen, 
und die treten Ergdinisse der KQnigl. 
PtaiS. Akad- der Wissensdi. unlängst 
vorgelegt') Es wurde dabei aus prak- 
fischen Gründen der Besselsche Ab- 

SSTiS 

er von dem obigen nur innerhalb der 
mittleren Fehlergrenzen abweicbL Das 
Prinzip dieser Untersuchungen ist also 
das gleiche, welches icli vor 30 Jahren 
zuerst rectinerisch angewendet habe, 
nämlich: Annahme des Abplattuags- 
wertes gcmäB den Sdiweremessuiqfen, 
Berechnung der OröBe des Halbmessers 
des Äquators der Erde aus den Orsd- 
messungen bei Voraussetzung, daÖ die 
Erde nahezu die Gestalt eines abge- 
platteten Unidrthungstllipsöids besitzt 
Natürlich sind dii: Unterlagen, welche 
Geh.- Rat Helmert jetit benutzte, weit 
ausgt'ildinUT und inline frühere Arbeit 
haldiiiidiüEi niii- t,a>-LluL lillicliesliittressa 

Untersuchungen, ilii; Prof. Helmert 
jetzt mitteilt, wobei er sich zunächst auf 
die rinzelnen großen Oradmessungen 
ix*dii&lct Sie IQbren, um dieses Er- 
sebitie (deich vorweg zu nehmen, eben- 
nll* aid eine Vergrößerung des von 
Bessd gefundenen Wertes für den Halb- 
messer des Äquators und zwar im Be- 



raTSOni. Die 



sind Ulm giCBten Teil vgo Prdi.l 
Schumann (Aachen) WMgefflbrt worden. 
In erster Linie bctdehen aie deh laf die 
groBe nwslKh-akandliuvEsdw Breilen- 
gradmeaMing, wetcfac In der enten 
HItHe des 19. Jahrhunderts tut An- 
regung und unter Mitwirkung van 
F. O. W. Stnive angefahrt worden Ist 
Die Rechnung von Prof. Schumann er- 
gibt, dait diese Gradnaanune eliie Va^ 
grolterung des BesseltdMn Aqintorial- 
I radius der Erde um lOüS m fordert 
I 'Günslig. sagt Prof. HdoHrt tfDr die 
' Krümmung dfSrusslsdi-skandfniTiKhetl 
Meridiaiii-troLiens ist tjtint Zwcild der 
Umsiiind dnl< er sichdurchautla dienen 
Ge};enden lern von Oä)itg« blU, und 
dalt auch das an dal nfirdllehe Bogen- 
ende angrenzende Eismeer tat Diemtre 
hundert Kilometer Eidfenumg nur die 
geringe Tiefe von etwa 300 m aufweisLt 

•Zerlegt, fährt Prot. Hdmerl fort, 
•der russisch -skandinavische Meridian- 
bogen das europaische Festland in zwei 
Teile, von annähernd gleicher Aus- 
dehnung in geographischer Länge, so 
hat der bekannte groOe westeuropäische 
Bogen nahe dem Pariaer Meridian mit 
tdnen VoUngeiungcn nach Ntuden 
durch England und ScbotHand bis zu 
den äietlandshiseln, und nadi Süden 
durch Spanien und Algerien, eine 
wesentlich andere Lage, indem er sich 
dem westlichen Abfall der kontinentalen 
Küste am Atluitlschen Ozean auf 100 
bis tOOO bn (sehr wechselnd) nähert. 
Auch hat die physische Erdoberfläche 
im Griefe dieses Bogens eine weit 
weniger günstige Oestallung, namentlich 
in der südlichen Hälfte, infolgedessen 
auch der Anschluß der berechneten 
an die beohaclitelen ungünsliger aus- 
fällt Die Messungen für diesen, gejjen- 
wlrtig auf 27" Amplitude {von 33" 
48' bis 60° 50') ausgedehnten Bojjen 
erstrecken sich über metir als ein Jahr- 
hundert bis zur Gegenwart.' 

Bei der Bereehnung wurde sowohl 
der ganze Streifen betiandelt, wie auch 
der nördliche und südliche Teil der 
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Oradmessung einzeln. Das Ganze lieferle ' 
eine VergröBerung des Äqualorhalb- 
messers der Erde um 538 m gegen 
Bessels Resultat. Der nördliche Teil 
ergab eine solche von 78S m, der süd- 
liche von 145 m. Hiernach besitzen 
die beiden Teile einen beträch II (ehe n 
Unterschied im mittlem Krümmungs- 
radius, nämiich 643 m, dessen mittlerer 
Fehler aber rund ± 500 m ist. Die 
Realität der Bestimmung ist also nicht 
besonders sicher. 

Dem ebenerwähnten großen Unter- 
schied entspricht nun auch eine stark i 
abweichende Sonderabplattung des 
Streifens. Prof. Helmert (indel diese 
1:281.4. Der stark vergrößerten Ab- 
plattung entsprechend ergibt sich für 
den Aquatorialradlus ein Zuwachs von 
lOTSm gegen Bassel. 

>Va^ächt imn< ngt Prof. Hdmot 
•die Ergebnisse ((Dr die VererABerune 
des Aquatorialhalbmessers der Erde) 
des russisch -skandinavisdien Meridian- 
bogens und des westeuropäisch -afrika- 
nischen Meridianstreifens miteinander, 
so fälU der groBe Unterschied auf; 
1058 gegen 538, der die rechnungs- 
mäSIge Unslchertidl von rund ± 200 m 
erhd)lidi Obenchreild und einen wirk- 
lichen Unterschied in der mitllem 
Krflnimung der betreffenden meridio- 
nalen Gebiete darstellen dürfte. Der 
Unlerschinl von 520 ni verliert aller, 
diiigfl d\va5 vun sdiiein ii Ii errasch cmicii 
Charakter, wenn man hedeiikl, daü 
schon der westliche Streifen in sich 
einen Unterschied von noch gröBereni 
Behage zwischen der nördlldien imd 
südlidien HUFte ■nfwebt 

>Es handelt sich hier um Einflüsse 
geofcklonischer Massenstörungen kon- 
linenlalen Charakters; schon 1889 wLinle 
eine solche durch die Berechnung der 
geodätischen Verbindung beider Mcri- 
dUnbogen erkannt, welche BSrsch 
Vater und Sohn Im Zenlntlbureau der 
InlemationBlen Erdmesnine aiuHihrtEn, 
wobd alch zeigte daß oer russisdie 
Bogen iBOter pMitive Lotabwdchungen 
eiMIt, wenn man vom en^Uch-ban- 



I zösischen Bogen {in der älteren Aus- 
dehnung) ausgehl. Dies konnte ich 
damals (1890) so dculen, dali von der 
hon Ii neu taten Masse Europas ein ge- 
wisser kleiner Teil nicht von der unter- 
irdischen Kompensation, diedieiQleich- 
gewichlstheorie. der Erdkruste voraus- 
setzt, betroffen wird und also zur 
Wirkung gelangt Die Variation (der 
Vergrößerung des Erdradius) längs 
eines Streifens, der der Küste überall 
ungefähr gleich nabeliegt, wie in West- 
europa-Nordalrika, zeigt aber, daS 
I Massenstörungen gleichen Betrages wie 
jene Kompensationsmängel doch auch 
noch auf andere Art entstanden sdn 
mögen. Zu einer Untersuchung der- 
selben auf Grund der Schwerestörungen 
fehlt es an Material; ausgedehnte re- 
gionale Anomalien (die sdion bei ge- 
ringem Betnee Kr die Figur der Erde 
bedeutungsvoll sind) liSnnen nidit ohne 
Angehende Untersuchungen von den 
lolrälen und wenig pu^gedebnlen Ano- 
malien tt');iij[i;Llen Cii.iral,ier5 getrennt 

Beiraciiluiig der Ergebnisse der aus- 
gedehnten europäischen Ungengrad- 
messimg in 52° Br. Sie URifaSt 
beinahe 6') Ungengrade, was etw« 
42 Brciteni^raden entspricht. Da das 
viin dieser Messung berührte Oeblet 
mit Aiisnatime der deutschen Mitlel- 
gchirge inid der Gegenden in Wales 
und Süd Westirland als nahem eben an- 
zusehen ist, so müßte man interessante 
Aufschlüsse erwarten. Leider ist die 
Oenauigkdf der östlichen Hälfte der 
Vermeasnng nicht befriedigend. 

>Auch die europäische Längengrad- 
messung in 52° Breite wurde atif An- 
reguns von W. Siriive initernommcn; 
da er aber zu dieser Zeit, [m Jahre 1857, 
schon hoch bclagl war, mußte er das 
weitere Betreiben der Sache sdnem 
Sohne Otto Sh^ve überlassen, dem es 
auch gelang, die R^'emngen der in 
Befa«chl kommenden Linder zur Aih- 
fOfarung der erfordo'tlchea Artieiten zu 
twwegen. In Preußen übernahm Genend 
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Ba^er die Vermessung. Der ganie 
westliche Teil von [rlatid bis Warschau 
wurde im Zeiilnilbureau zusammen- 
fassend liearbeilet.« 

Der gesamte Bogen erg[bl schließ- 
lich eine Vergrößerung des Besselschen 
Aqualorhalbmessers um etwa 660 m, 
der westliche Teil für sich eine solche 
um 475 m, der östliche eine solche um 
1236 DI, doch ist Idzterer Wert recht 
unsidier. Die in Rede Btebende Ubigen- 



gradmessung bildet den Anfnis einer 
solchen, die sich dnrdi ganz Europa 
erstrecken sollte, von der aber der 
westliche Teil noch vendiiedene Lficken 

aufweist. 

Ober die Messungen in Nordamerika 
und Indien, wo ancb noch ausgedehnte 
Bogen votilegeu, gedenkt Prof, Helmert 
demnächst wettere MlttellüDgen zu 
machen: 



Die LäDgenbestimmuiig auf See durch Monddistanzoii. 

beuUufage nberfli 



bfljlie Seefahrt bedienten sich um die 
^Sa geographische Länge unter der 
sich ein Schiff befinde), zu ermitteln, 
seit der zweiten Hälfte des IS. Jahr- 
hunderts einer Methode, welche unter 
der Bezeichnung 'Längenbeslimmung 
durch Monddisfanzen« in der Geschichte 
der Astronomie und der Nautik eine 
große Rolle spielt Sie besteht Jari 



einem hellen Fixstern oder einem Planeten 
zu messen tand aus dem Vergleich des- 
selben mit dem Winkelabstand, wie ihn 
der Naulical Almanac für die Green- 
wicher Zeit vorausberechnet enthält, 
den Zeitunterschied zwischen Schiff 
und Oreenwicb, damit die geographische 
Länge des enteren zu ennütejn und den 
Gang des Schiffs-Chronometers zu kon- 
trollieren. Die erfordertldie Berechnung 
Ist leicht die nötigen Beobachtungen 
aber sind schwer, letzteres hauptsächlich 
wegen der Bewegung des Schiffes und 
der oft unbequemen Lage des Beob- 
achters. Die Seefahrer 



ssig zu werden be- 
ginnt. In einer jüngst erschienenen 
Darlegung') heißt es hierüber; 

Die Monddistanzen spielten solange 
eine Rolle, als man aus verschiedenen 
Gründen Raubte, in die Lage versetzt 
werden zu können, sich auf das Chrono- 
meter nicht verlassen zu sollen. In 
den ersten Zeiten der Chronometer 
diestm heiklen Inslrumenfe 
, 3 gab viele sehr bedeutende 
Seeleute, welche insbesoniiere, wenn es 
sich um die Bestimmung der geo- 
graphischen Länge neu entdeckter oder 
noch nicht genau bestimmter Positionen 
handelte, den Monddistanzen den Vor- 
zug gaben. Da aber doch seit [eher 
bekannt war, daß der Verläitlichkeits- 
grad der Monddistanzen zu wünschen 
übrig liBI, so wurde unglaubliches ge- 
leist5, um ja genaue Resultate zu er- 
zielen. Als Beispiel davon möge 
Admiral Krusenslem angeführt werden, 
welcher zur Bestimmung der Länge 
eines Punktes bei Nagasaki I02S 
deshalb ' Motiddislanzen beobachten und be- 
niemals besondere Freunde dieser Art rechnen liefL Noch im Jahre 1864 
von Längenbeslimmung, atwr es blieb führte Freeden in seinem Lehrbuche 
ihnen meist nichts anders übrig als sich der Navigation an: >es sage die gemeine 
derselben zn bedienen, vor allem auf Erfahrung der Seeleute, daß, wenn tnan 
sogenannten großen Fahrten. G^en- sein Chronometer durch längeren Uin- 
wärtig wird die Methode aber mehr gang kennen gelernt hat, man es wohl 
und mehr verlassen und was die Pra-iis I 

anbelangt, dürfte sie bald nur noch ' i, Umlauft Deutsche Rundschau £ 
der Vergangenheit angehören, da sie Geographie, Bd. 28, S. 416. 
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wsgen darf, ihm z. B. am SdiluB einer 
aotägigen Reise, etwa voo New-VO(k 
oder Weslfndien, bis auf 2 Minuten In 
Zdl, oder der Länge bis auf 30 Sek. 
zu (ruuen, während ttihu einein unbe- 
kannten Chronometer nicht unter vier 
Minüten in Zeit oder der Länge nicht 
unter 1° trauen solie.« Er bemerirte 
dann >wie aus alledem hervorgehe, wie 
sehr notwendig und für eine sicliere, 
bewußte SchiHsführung es förderlich 
ist, das Chroiiomder wenn möglich auf 
See durch besondere Mitlei zu kon- 
trollieren — woiu vor allein gerade 
die Monddistanzen dienen.« Heutigen- 
lages ist man nicht mehr dieser An- 
sicht, denn wenn man nicht korrespon- 
dierende Monddislaiizen t>eobachten und 
berechnen will, was au flerge wohnliche 
MQlie verursacht, bieten Monddistanien 
kein bernhlKendes Mittel f ür die Chrono- 
mderkontroUe. 

Was dfeCbronarnetrie in den letzten 
Jahren geleistet hat, dürfte auch in 
weiteren Kreisen bekannt sein. Die 
deutsche Seewarte in Hamburg be- 
kommt zu den jährlich von flir ver- 
anstalteten Konkurrenzprüfungen präeli- 
tige Längcniihren, welche, gehörig he- 
hanilclt, äufkrsle Oenauigkeit ermög- 
lichen, mit denen man beruhigt eine 
Weltreise unternehmen kann. Und 
doch, trotz der Vervollkommnung dieser 
Instrumente, hat man noch lange und 
mit einer gewissen Zähigkeit die Mond- 
dislanzen methode in den Lehrblicliem 
weiter geführt. Man hat doch mit den 
vielen Havarien gerechnet, welchen ein 
Sdiiff und alles, was zum Schiff und 
zu dessen Zu- und Ausrüstung gehört, 
unterworfen ist, man hat sich gedacht, 
daß das Chronometer Sprünge machen 
k.!nn, die nicht leicht entdeckt werden 
und zu totalen Irrungen führen können. 
Es ist schließlich denkbar, daB durch 
irgendeine schwere Havarie, durch Blitz- 
sdilas z. B, der Chronometerkasten 
veralchfet wenle, es kCnnte vorkommen, 
diB die LSngenuhr stehen bleibe — 
nun mDSte für dieie T^lle gewisser- 
• " ■■ 's fn Vorrat 



lubea. Heute will man mil allen dioen 
Sorgen brechen oder man hd tigeat- 
Ikb mit densdben schon gebrochen. — 
Q^en verräterische Sprünge, gegen die 
Gef^r des Stehen bleibens schätzt man 
sich durch die Mitnahme von drei 
Chronometern und durch die Führung 
des Chronomelerjournals, welches das 
Abweichen einer einzelnen Uhr vom 
normalen Oang sofort anzeigt Drei 
■ ;ht durch Zufall stellen 



mülSle 



vergcs! 



haijen, sie aufzuziehen. Ein solcher 
Fall kann nicht leicht eintreten, da die 
Behandlung der Chronometer durch die 
Kontrolle mehrerer Personen überwadit 
wird. Die Richtigkeil des Ganges aber 
durch Monddistanzen zu prüfen, lieD 
sich schon seit langem niemand mehr 
einbllen. Man richtet es sich auf jeder 
transozeanischen Fahrt derart ein, daB 
man im geeigneten Momente Oelsen- 
heil bekommt, diese Operation in 
anderer Weise, und zwar durch eine 
Stundenwinkelrechnung in Sicht terrest- 
rischer Peil Objekte auszuführen- So 
blieb nur der Fall noch in Betracht zu 
ziehen, daß durch äußerst seifen vor- 
kommende Havarien, sagen wir durch 
einen lilitzschlag, die Chronometer vcr- 
niciitel werden. Und (Qr diesen 
äullersten Fall sorgt man eben dadurch, 
daß man den Seemann lehrt oder ihm 
zeigt, wie er sich die Oreenwicher Zeit 
der Distanzheobaehtung selbst berechnen 

Allein wir glauben, daß die bisher 
angestellten Betrachtungen an und für 
sich nicht ausschla^alebend waren, d*S 
noch andere Momente für die Ab- 
schaffung der Monddislanzen aus den 
astronomischen und nautischen Jahr- 
büchern entscheidend wirkten. 

Beobachtung und Rechnung sind 
bei den Monddistanzen sehr mühsam 
und lang. Freedens Lehrbuch ist zwar 
bereits in Vergessenheit geraten, aber 
die goldnen Wabrhdten, die dasselbe 
enthalten, bestehen noch fort. >Man 
kann In einem Monata '— sagt er — 
•eine fehlerhde Beredmnng vomebmen 



Kennlnrs gewisser Wahrheiten der 
Optik mit mechanischer Qewandtheit 
und scharfem Blick verbinden, endlich 
eibt CS keine andere Beobachtung auf 
See, bei welcher Fehler auf so empfind- 
iiclie Weise bestraf! werden. Man kann 
dc!^halb in Verlegenheit geraten, ob man 
sich mehr über Admiral Knasenstem 
wundem darf, welcher die Länge eines 
Punklea bei Nagasaki durch 1028 
Distanzen bestimmte, oder ob man 
Admiraf Smith entschuldigt halten darf, 
welcher in semem >Mediterranean< aus- 
drücklich Ol, Befürwortung der Treue 
seiner Laiiifeiiht>slimiiuiiiL'i>n anfiilirt 
daß keine v\u 



dur. 



I Miitid- 



Tobias Mav t-r itn Uiircctil war. als er 
den Sccfahrcin die Ldnptnbcstimmung 
durch Moiiddislanzen empfahl, und daß 
die erste seelahrende Nation der Welt 
ihr Parlament der Verschwendung an- 
klau^n konnte, als dasselbe Hansen für 
die Verbesserung der Mondtafeln mit 
eniilisclier frcigebigkeit dankte.. 

Diese Übung im Beobachten, die. 
wie hreeden sehr richtig sagt, unbedmgt 
nölig ist. um aus einer Monddistanz 
eine halbwegs gute L.ange zu erhalten, 
hat heute kein Seemann mehr. Zur 
Zeit der Segelsdiiffahrt gab es viel 
Langeweile totzuschlagen. Kapitän und 
Schifhi^iziere mBgen damals den 
Sextanten oft als eine Erholuiit? be- 
trachtet haben, da gab 



1 Mes' 



II Moii 



Seeoffiziere durch die grollen Üi 
schwindigkenen. durch die anstrenget 
Seewachen, durch die Hast des Eit 



nehmens und des Löschens der Ladung 
derart angestrengt, daB sie in den 
wenigsten Fallen mehr beoluchten und 
rechnen dtlrften, als es die Sicherheit 
der Navigation erfordert Ehemals war 
das Beobachten und Rechnen fast bei 
allen Seeleuten eine Leidenschaft, heute 
ist es eine Pflicht, die man zwar ge- 
wissenhaft erfüllt, aber niemand mehr 
als Sport betreibt Kommt ein Fall 
vor, wo eine lV!onddistanz am Platz 
wäre, so entstehen allerlei Bedenken. 
Fehlt man bei der Distanzmessung nur 
um eine halbe Minute, so ergibt dies 
schon einen Fehler von + 15 Minuten 
in der Länge. Dazu die lange Rechnung, 
die wieder kopfscheu macht Well 
eben der Fehler in der Distanzmessung 
dreiQigmal vergrößert in das Resultat 
übergeht, hat mancher Autor gedacht, 
ES lohne sich auch die Mühe nicht, auf 
alle jene Feinheiten Rücksicht zu nehmen, 
welche gerade bei Monddistanzen am 
allemot wendigsten wären. Der eine 
sagt: die Rechnung ist so wie so un- 
verläßlich, also wozu Barometer und 
Thermometer bei der Möhenkoneklion 
berücksichtigen; der andere: der wahr- 
scheinliche Fehler des Sextanten über- 
steigt 10 Sekunden, wozu denn also die 
Verkürzung der fiatbmesser beachten; 
dem dritten ist bald das, bald jenes in 
der Rechnung zu viel usw. Und was 
denkt sich zum Schlüsse 'der ausübende 
Nautiker? Wenn ich mich auf meine 
Gewandtheit im Beobachten nicht ver- 
lassen kann, wenn ich ohnehin mit 
einem Fehler von + 10 Sekunden bei 
der Messung rechnen muß, wenn 
schließlich die Formel selbst, die man 
vorschreibt, eine beiläufige ist, dann 
verzichte ich auf die unsichere Länge 
ganz und werde es, wenn die Chrono- 
meter versagen sollten, so tun, wie man 
es zu den Zeiten Cooks, Dampiers, 
De BdLigiicrs usw. tat. Und ii:i es 
anderseils bekatiiil iil, ilaß nienu-Liid 
I mehr MonddislaEi^tn beob.iclilel, so 
i tiabcn die Astronomen ganz recht gi:- 
habt, wenn sie schließlich auf die Idee 
I gekommen sind, sich die lange Mühe 
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und den Kostenaufwand zu ef3iMnn.1nnd Pusaglendilfien gewiB nicht 
der Ibnen die VonuBbetBdinung der Mlilwird sidi mit einer mO^ldtst ge- 
Oreenwidicr Zeiten der MonddManzen t nauen Ennittlung der Brdfe liegnilgen 

vmireachie. ; und zur Kritik des watirsdiein liehen 

*as wira man aiso um. wenn die i achlffsorteSETCifen, wicsic iintcramlcmi 



Bestimm ong der Eägenbewegiug von Fixstwnen durch das 



nralie IrQher im .Sirius- ausEQhrlich 
iSSd dargclegl worden ist ') 
Stcreosliop mit Vorteil zur deutliclicn 
(plastischen) Darstellung gewisser astro- 
nomtsctier Erschein ung<^n bcniit/! 
werden und -Prof. Pulfridi ijuia) 
zu diesem Zwecke einen bi^^ondercri 
Apparat konstruiert, der den Namen 
Stereokompitrator eiiiielt. Mittels des- 
sellKn lassen ticb, wie ProF. Pultrlcli 
und Prot. Wolf gezeigt haben, auf photo- 
graphischen Pli ■■ 



mechanisch auffinden, ebenso ist er 
aber auch geeignet Eigen bewegun gen 
von Fi>isti;nitn /.u üfd'iibaren und nicht 
minder kani: er zur Ermittlung von 
FiN^lcriiparal laxen benutzt werden. Un- 
längst hat nun Prof. Wolf mit dem 
Stereoskop die Eigenbewegungen eines 
f^xstetnes nachgewiesen und darüber 
In den Astron. Nachrichten (Nr. 4101) 
beridileL 'Die dort gegebene Abbil- 
dung ist jedoch durch Schuld des 
Lichldruckers im Ahilruck vcrfdill, du 

Do- Güte des Hetni Prof. Woli ver- 
danken wir einen Abzug dieses ersten 
am Stereofilrap entdeckten Sternes mit 
Bgenbew^ng, weldier auf Tatet IX, 
Fig. 1 in richßger Lage wiedergegeben 
Ist Zur EitSuterung mi^ ans der er- 

>} Slrtui 190% S. S, GS, 197. 



I Tafel X). 

wähnlen Abllandlung des Herrn Prof. 
j Wolf folgendes hier Platz linden: 
>Man habe dn Piatlenpaar; «il 

jeder Platte In einer Horizontalen in 
einigem Abstand voneinander zwd 
Piiiikfe. Man betrachte das Bilderpaar 
im Stereoskop. Sind auf beiden Platten 
die Abstände der zwei Punkte vonein- 
ander gleich, dann siebt man im Slereo- 
sliop zwd Punkte m elna- Ebene 
schwdKn, die senkrecht zur VIsIeriinle 
ruht Ist aber ^e Distanz der beiden 
Punkte auf einer Platte nur eine Spur 
verschieden von jener auf der andern 
Platte, dann hat man im Stereoskopbiid 
den Eindruck, als ob der eine Punkt 
dem Beobachter näher, der andere enl- 
fecnier liegt Man glaubt in den itaum 
hinauszusehen, in dem der dne Punkt 
niher, der andere ferner zu schweben 
schdiiL 

Durch das sIcreoskoplscheBdradtlen 
zweier Himmelsaufnahmen aus ver- 
«•liiedeneii Jahren findet man nun tat- 
siiclilicli Iciclit alle Sterne heraus, die 
im Laufe der Zeil ihren Abstand 
von Nachbarsiemen merklich verludert 
liaben. Jeder Stern, der ^ veischol>en 
hat, schwebt vor oder hhiler derEttene^ 
die sich aus dem Dmchsdinltlsbfld der 
unbewegten Sterne erzeugt Plattm 
verschiedener Ii* ' ' " " 
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lichkeit eine große Anzahl melir oder 
weniger bewegter Sterne erkennen. 

Einen Eindruck von dieser plasli' 
sehen Wirkung der Eigenbewi^ng er- 
hält man, wenn man das diesem Auf- 
satz beigefebcnc Bildchen im Stereoskop 
■— womöglich mit darker VergirOBenine 
tKsiebt Der Stent in der Mitte tdidnl 
weit vor dem gemeinsamen Orund zu 
sdiweboi. Stern besitz) erne 

slaihe Eigenbew^ng^ besonders in 
Deklination. Die lielden Einzelbild- 
chen sind deshalb In der Deklmalmns- 
nchlung anemandergeselzL Zwischen 
bdden um fast 14 Jahre auseinandcr- 
liCffenden Aufnahmen hat sich der Stein 
um mehr als 19 Bogeneckunden nach 
Süden geschoben. Auf den Bildchen 
entsprechen 37 Bogen Sekunden einem 
Millimder. Die BildiT sind ^ielienmal 
von den üiiüinalijbllcii versrölkrt. Der 
Stern slelu am Himmel Östlich v^iii der 



komparator. Die spektroskopische Ver- 

fiiirgsctiail. dali msii kein falsches Objekt 
markiert und in den Katalog aufnimniL 
Dabei zeigte sich, dafi ein grolier Teil 
der Nebelflecke in anderer Tiefe ei', 
schien als die benachbarten Steme, 
Das ist selbstverständlich eine mrliung 
des Spektrums in Verbindung mit der 
Refraktion oder der Sh ah len Vereinigung 
der Linsen. Hai man nun einen sich 
als Nebelfleck präsentierenden kleinen 
Sternhaufen, der aus Sternen mit Durch- 
Schnittsspektrum zusammengesetzt ist, 
so muß das Objekt in derselben Tiefe 
wie die kleinen Nachbarsierne schweben. 
Ist es aber ein gasförmiger Nebelfleck 
von eigenartigem Spekirum. so iriit es 
aus der Ehene des Grundes wahrnelim- 



Wer 
i Objekte I 



Der Stern isl 9.2 Orülie und stdit 
am Himmel in AR 11h 23m ig.ös, 
D +8" e' t" für 1906,3, Er bildet mit 
einem wenig hellen Stern, der in etwa 
r Distanz südlieh hervorgeht, ein Paar. 
Ein scliwacher Stern 13, OröGe folgt 
südlich in etwa l'Distani. Prof. Wolf 
bemerkt in seiner Abliandhmg u. a. 
noch folgendes: 

•Noch eine andere Anwendung von 
ebenso großer Tragweite verbricht die 
Methode. Das Anzeichnen der kleinen 
Nebelllecke auf meinen Pliüien zum 
Zwecke der Vamessung fOr mdne 
Kataloge vollführe Ich stets Im Stereo- 



Herr l'rof. Wol 

AuFualinien des Doppcisierns Ol im 
Schwan einzusenden. Diese Autnahmen 
stimmen aus den Jahren 1901 und 1906 
mit einer Zwischenzdt von 4.8 Jahren. 
Sie Bind auf der Tafel unter Rg. 2 
wiedergegeben. Dieser Doppelstern zeigt 
vermiige seiner exzeptionellen Stellung 
I die Ersciicinung sehr schön. Die Bilder 
' sind im Posilionswinhel von 151 "neben- 
einander geseilt. 

Um den Besitzer eiiifacluT Stereo- 
skope die Möglichkeit lu bieten, die 
Erscheinung zu sehen ohne die zum 
Sirius gehörige Tafel zu opfern, 
ist diese letztere doppelt beigegeben, 
I so daß ein Exempkir derseltien zum 
I Einädlen in dn Stereoskop lerschnttten 
werden kann. 

I 
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E3n Vorschlag zur Dupchmnsterung des Himmels nach 
verändeFlichen Sternen. 



mle Zahl derjenigen Sterne, bei 
denen man Veränderliclikdt ihres 
Uchtes Getier oder mit W,i!ir^uliciiilk-h- 
keü CTlonnl tistte, beirti},' uni die :Miltü 
des vorigen Jahrhunderts weniger als äU. 
Sfr John Herschel zählte damals 45 auF, 
wihrend die Zatil derjenigen, fOr welche 



. .1 vorlagen, 
sich nur auf 24 belief. Sie finden sich 
aufgeählt In der Tabelle, welche der 
damalige brate Kenner der Veränder- 
lichen, Fr. Argelander zu Bonn, auf- 
gestellt hat und die im 3. Bande von 
Humboldts Kosmos abgedruckt tsL 
Mdir als die HSlfle davon bezieht sich 
auf Sfeme, die wenigstens im Maximum 
ihrer Helligkeit dem bloBen Auge sicht- 
bar sind, 4 bleiben im Maximum unter 
7. OröBe, 3 davon erreidien alsdann 
nur etwa 8. Größe. Was die Helligkeit 
im Minimum anbelangt, so werden in 
der Argelanderschen Tabelle 12 Sterne 
aufgeführi, die bis unter 10. Grolie 
herabsinken, es sind ausnahmslos solche 
von langer, unregelmäßiger Periode iitut 
starken Schwankungen der Hellißkeit, 
die man nach dem berühmten Reprä- 
sentanten dieser Klasse (Mira im Wal- 
Hsch) heute als Veränderliche des Mira- 
typus zu bezeichnen pflegt. In den 
nächsten Jahrzehnten, die auf Argelander 
folgten, vergrölierle sich die Zahl der 
Veränderlichen durch die fleißigen Nach- 
forschungen von Htnd, Schmidt und 
anderen, und in dem von Schoenfeld und 
Winnecke 1868 ausgearbeiteten Normal- 
kalalog werden bereits 126 veränderliche 
Sterne aufyi^zählt, einschließlich 5 so- 
genannter neui^r Sterne. Schon damals 
wurde die Ansiciit ausgesprochen, die 
2ahi (itrlatsiidilidi ver.indcriiehen Sterne 
dürfte sehr erlieblicli größer sein, allein 
der spezielle Nachweis warsehr scliwierig, 
weil geeignete Beobaclitungsmillel 
fehlten. Die Anwendung der Photo- 
zr^hie auf astronomische Aufnahmen 
des Stonenhimmds hat sdtdem Wandd 



[ geschaffen, und infolge der AriKHen, 
welche mittels dieses HUfsmiftds be- 

' sonders auf den Slemwarten zu Cam- 
hrige (N.-A.), Heidelberg und Moskau 
ausgefülirt worden sin^ kennen wh' 
iicuie vielleicht 3000 Sterne deren Ver^ 
änderlichkeit mit Sichertieit ermesen 
oder doch höchst wahrsdi^lcb ist 



Diese photographlsdien 
aber nicht systematisch zum Zwecke 
der Entdeckung sämtlicher Veifnder- 
lichen innerhalb des Berichs der In- 
strumente! len HitfsmlKel, angestellt 
worden, so daß gewisse R^onen des 
Himmels in dieser Bezldiung weniger 
durchforsclit wurden als andere. Es 
wäre aber von der größten Wi^tigkdt, 
daß eine solche sysfematlBche Dordi- 
musterung des Himmels nach veränder- 
lichen Sternen vorgenommen würde. 
I'rol. Solon J. Bailey, dessen widitige 
Arbeilen -lui diesem Gebiete bekannt 
sind, hat jetzt einen Plan zu einem 
solchen Unternehmen veröff entlieht') 
und der Prüfung der Facti genossen 
unterbreitet. 

Die Zeit, sagt er, ist gekommen, in 
welcher durch übereinstimmende Ar- 
beilen seitens einer Anzahl von Astro- 
nomen eine systematische Untersuchung 
des ganzen Himmels untern ommeo 
werden sollte, zumZwecke: Anzahl und 
Verteilung aller veränderlichen Sfeme 
bis zu den lichtschwächsten hinab fest- 
zustellen. Nur auf diese Weise werde 
nutzlose Doppelarbeit in der Nach- 
forschung und Verschwendung von 
Arbeitskraft vermieden. Man könne 
freilich einwenden, daß bei solcher Aus- 
dehnung der Nachforschung die Anzahl 
der Veränderlichen so sehr zunehmen 
würde, daß deren sorgSItIge Beobach- 
tung unmöglich werde. Die^ sagt Prof. 
Bailcy, sei allerdings richtig, indessen 
würde die vorgeschlagene Arbeit für 
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die Untersucliung über die Verteilung 
der veränderlichen Sieme von größter 
Wichtigkeif sein und zur Kenntnis der 
Rolle fuhren können, welche diesen 
Sternen im Bau des Universums zu- 
geteilt ist. Da alle Veränderlichen Bich 
in wenigen wohlbeslimmten Klassen 
unterbringen lassen, so würden für den 
groülen Tal derselben nur 
Beobachtungen nötig sein. 
ridtUg zu klassifizieren, genauere Unter- 
Eudiungen kannten sich ledlglldi auf 
die Hauplreptäsentanten dies«' Klassi 
' ■ :elnc ObjMc 



T1 inli 



l h D I n 1 1 

nach Veräiiacrliclitfii ein Werk, dessen 
Durch Führung der gegenwärtigen üene- 
raiion der Beobachter wolil würdig er- 
scheine. Selbstverständlich kann es sich 
nur um eine nur pholographisehen Hills- 
mitleln iiurchi;efülirfe^ Unlcrnehm um- 
gedrängt sldieiulen und die lictil- 
scliwachen Sterne. Zu diesem Zwecke 
empfiehlt Prof. Baüey Aufnahmen mit 
Instramenten, wie die bekannten pholo- 
graphisehen Doublets, da diese gut de- 
flnierte Bilderauf großen Fischen liefern, 
wobei für Beobachter, die über andere 
Instrumente verfügen, ein großes Feld 
der Täligkcit in Aufnahmen von Stern- 
haufen, tleincn nctiliijeii Refiionen und 
anderer speiiellerObjcktCigcwaliribldbe. 

Eine Verteilung bestimmt abge- 
grenzler Flächoi der Himmelssph^ 
etwa durch ein Komitee, unter die ver- 
schiedenen Sternwarten und Beobachter, 
welche sich an dem Unternehmen be- 
teiligen wollen, hält Prof. Balley nicht 
fQr wünschenswert Das Qebiel, sagt 
er ist so umfassend, da6 es wahrschein- 
lich genügen wird, wenn jeder Beob- 
achter dielenige Region des Himmels 
selbst bezeichnet, die er abemehmen 
will. Wenn sich dabei Doppelbe- 
l^nngeo durd) mehren Beobachter 
herauÜMen sollten, so würde dies den 
Vorteil gewähren eine Auswahl imtec 
den Ergäinissen zu treffen. 



Behufs der Untersuchung über die 
'eneilung der veränderlichen Sterne an 
er Himmelsspliäre häll es Prof, Bailey 
ir unumgänglich notwendig, daß alle 
lerne, die hierhin gehören, ohne Aus- 
ahme mitgezählt werden. Keiner der- 
:lben dürfte ausgeschlossen werden, 
>eil etwa die Größe seiner Licht- 
:hwankung zu unbedeutend isL Sänit- 
che Sterne die innerhalb des über- 
ommenen Areals auf den Platten er- 
;heinen, müssen geprüft werden und 
aie zu veröffentlichenden Ei^ebnisse 
sollten nicht nur die Zahl der aufge- 
liindenen Veränderlichen, sondern auch, 
wenigstens näherungsweise, die Anzahl 
der überhaupt uniersuchten Sterne ent- 
halten. Nächst der Auffindung neuer 
Veränderlicher, ist der Nachweis des 
Fehlens von solchen an bestimmten 
Stellen des Himmels am widitigslen, 
denn bei Un (ersuch uncen über die Ver- 
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graphis 



kop von 8 Zoll ölf- 
ler, ausreichen wird, 
da bei dieser Sterne bis zur 16. OröHen- 
klasse sich auf den Plauen darstellen. 
Es ist ferner wünschenswert, da5 von 
jeder Ref^on des Himmels verschiedene 
Platten unteraucht werden, um die Nach- 
forschung geziemend vollsSndig zu 
raachen. Auch adite dne etwaige 
Veränderlichkeit dnrdi einen zweiten 
Beobachter besMgt werdoi, wobei es 
jedem detselben flberlsssen bldb^ solche 
Methoden der Unlersudiung und Publi- 
kation zu benutzen, die ihm am ge- 
eignetsten schdncn. Mit Erfolg sind 
bisher verschiedene Vet^lächsmelhoden 
der Bilder, wdche die Sterne auf ver- 
schiedenen Platten zdgen, ai^newendei 
worden. In kugdFdrmTgen Sternhaufen, 
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wo die Sterne so eng zusammengedrängt I 
crsclifincii, d.ilJ dif Mdliodo der Über- , 
tin.imlerkgmiy zweier Phtien bei der ' 
Prüfung, niclit ausfülitbar ist, werikn 
am besten alle Sterne, die auf einer be- 
stimniten kleinen Fläclie stehen, in einer 
fortl Ulfen den Reibe nach ihrer Helligkeit 
geordnet, upd diese Reihenfolgen, wie 
sie sich fQr etwa 10 Platten ergaben, 
unlereinaniler verglichen. Von den am 
ßrucelelesliop erhallenen Platten dta' 
iMagelhaniachen Wolken wurden auf 
dem Horverd-ObBcrvatorium ein Positiv 
hergestelll, das mit einem andern Negativ 
absteckt wurde, sodaB belle und dunkle 



Bilder d 



a Sterne £ 



sehen werden. Diese UnferBuciiQngs> 
methode hat sich in der Praxis sehr 

bewährt. Auf einigen Observatorien 
lienutzt man bei Unlersuehung der 
l'latten aiicli den Stereo komparator. Um 
Vera ndcrl ich e von langer Periode 
des Lichtwcclisels aiifziifinilen, müssen 
fleh die pholographischen Aufnahmen 
mindestens fiber einen Zeitraum von 
mehreren Monaten erstrecken, anderseits 
ist um Veränderliche von sehr kurrer 
Periode aufzufinden, erforderlieh, daß 



Aufnahmen zu verschiedenen Stunden 
diT NhiIiI oder nacli langen Zwisclien- 
zcitcti gemacht werden. 

Uit Anzahl sämtlicher Sterne des 
Himmels bis einschlicBlieSlich der- 
jenigen der 16. OröBenklasse, Gchfttd 
Prof. Buler MiE etw> 50 MilUonen. 
Die UntetSttchang einer lO groBen 
Zahl von Sternen auf vettchledenen 
Platten ist ein so ungeheures Unter- 
nehmen, daß es zunächst unausführbar 
oscheinL Indessen hofft er doch, daß 
htä geeigneten Methoden und Ver- 
meidung doppeller Art>eit die jetzige 
Oeneration der Beobachter veränder- 
licher Sterne du Unternehmen durch-* 
Äitiren könnte, jedenfalls würden die 
zu diesem Zweck erhaltenen pholo- 
graphischen Aufnahmen des Fixstem- 
himmels auch für andere Zwecke astro- 
nomisclier f-orsdiuni; ihren großen 
Wert besitzeil Die fiarvard -Stern warte 
wurde sich, falls der Vorschlag zu einem 
, systematischen und kooperativen Vor- 
gehen in der besprochenen Richtung 
genügenden Beifall findet, an dem 
Unternehmen beteiligen. 



G. H. Darwin über die Entwicidungsgeschiclite des Sonnen- 
systems. (SchluB.) 



ng^oweil meine Kenntnis reicht, würde 
tSsi ^ch sagen, daB die reine Geologie 
auf eine Periode zwischen 50 und 1000 
Millionen Jahre hinweist, und zwar ist 
die obere Orenze zweifelhafter als die 
untere. So weit finden wir nichts, was 
die Resultate der Oezeltenöieorie in der 
Entwicklung abscbwScht 

Al>er die Physiker haben Schätzun- 
gen auf anderen W^n ausgeführt, 
welche bis vor kurzem eine weit nied- 
rigere Zdlskala zu fordern schienen. 
Nach allen kosmogonisehen Theorien 
ist die Sonne ein Stern, der bei seiner 
Verdichtung aus einem Zustande weiter ' 
Zerstreuung aldi erhitzte. Wenn ein I 



Meteorstein aui die Sonne fällt, erzeugt 
dieses Auffallen Wünne, wie der Sdilag 
eines Pferdehufes gegen einen Stein 
Funken erzeugt. Eter Herabsturz zahl- 
loser Meteorsteine oder die Verdichtung 
eines verdünnten Oases wurden stets 
als die einzigen Ursachen der hohen 
Temperatur der Sonne angenommen. 

IDa die Masse der Sonne bekannt 
ist, so kann die Oesamtmenge der in 
ihr erzeugten Wärme, wie sie auch ent- 
standen sein mag, mit beträchtlicher 
Oenauiekeit abgeschätzt werden. Die 
der Erde von der Sonne zugesfrahlte 
Wärme kann gleichfalls mit ziemlicher 
Genau igkeil gemessen werden, und so- 
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mtt Med nicht sdiwlerig zu besllmmeti, 
wtevid Wirme die Sonne in einem 
Jahre aussbnhlt. Die gesamie warme, 
wdche auf der Sonne flberjiaupt nur 
erzeugt sein kann, dividiert durch die 
jährliche Au^filw, gibi dnen uuonenien 
von etwa 20 Millionen. I^er scIiien 
ta unumgauglidi, daB die ganze Oe- 
•chichte des Sonneniysleins in einen 
Zdtnum von 20 Millionen Jahmi eln- 
gtachlosseti IsL 

Diese SchlaBfoigerune. die Hdm- 
hoHz gezofren tiaiie. seinen ibsoiui 
fit)erzeu!;cnd. und iti den letzten 40 
Jahren liatkn .Ii 
gewölinl, die Ot 
ihrer Anspriicti^ in imviil' .t 
dauer der ErdentwirKJiiiu/ / 
kli habe mciiRT^eil 
die Oecil(>sen iler 
seien als die Pb; 

Schließlich liati<:ri di< 
wunderbaren Entdeckunge 
Physik gezeigt, daii nie ' 
der Malcrie doeli iiinir i 
Quelle isl, von 
Wärme luvK'hon k.inii. 



r Mäßigung 



Unser Wissen hierüber ist noch Ott 
in seiner Kindheit, aber wir sehen be- 
reits, wie unbillig es isi. über oie Ktaft- 
verhaimisse der Maierie dogmaiiseh ab- 
zuurteilen. Es schein! also, dafl das 

ürad von SiclictiRil bcsilil .ils ü.is der 
(ji'oiotren unii on; ök;ini ner iii-oio- 
gischen Zen bieibi in hohem Maße un- 
bekannt. 

Vom bonneM^ttem zu dem wdien 
Oeblel dö aiemenhiminetB Qbergehend 
iußetiB Bich Prof. Dsrwln wie folgt: 

Nur wenige tausend äteme sind 
dem unbewaitneien Auge sichtbar, aber 
die Photographie hat eine unvergleich- 
lich groueie Zahl von Siemen und 
iM'm'iu i'miiiiiiT. imu ime voi nessenuiLr 



10000 Tonnen eine Meile Ober die | 1 
Erdoberflache zu heben, Em anderen c 
Weg dieser Scliätzunc ist folgender. 1 1 
Die Energie, welch 
ein Sehl« von i 0 
Entfcrnuni; von l 

schleppen, isi m ^2 unzen Raul um : 
enthalten. Die •Saxonia' verbrennt i 
wahrscheinlich 5000 oder 6000 Tonnen ' 
Kohle auf einer Fahrt von annähernd 
derselben Lange. Andere Beirachhingen i 
fuhren zu ähnlichen Resuraien. 

Nun wissen 
radioalitivc Makrit 
anzunehmen, dati s 

die Materialien des aonnensvstems te- 1 wahrend in andern Faiien leder einzelne 
prisentiert, daher ist es lasl sicher, dau | atem eines Haufens klar und nebdfrei 
4l>e Sonne glelchblis nKlloaUiv ist | hervortritt sotdie und andere Tai- 



landerroige der Ereignisse in der Eni- 
ickiung der Sterne zu erlangen. 
Neben den Sternen gibi es zahi- 

iche Annaurungen von Nebeimasse. 
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nchen zwingen tiiw die Oberzeugung 
auf, d«B dlezusanmeRgebalHen Wolicen 
du frflhetle Enfwicklungwiadlutn reprS- 
Benüefen, die meiir verdicliieteii N«bel 
ein späteres Stadium und die Sterne 
selbst das letzte. Diese Anschauung Isl 
auch in Übereinstimmung mit der 
Nebulariiypoltiese .von Laplace. 

Offenbar gehen überall Änderungen 
vor sidi, sowolil in jedem einzelnen 
Nel)d und Stern^ wie in d« Sldlungoi 
dieser KSrper zu tinander. Aber wir 
sind nicht imstande, auch nur Ver- 
mutungen autzuBtellen Aber die Tendenz 
der Entwicklung. Deshalb können wir 
nicht erwarten, durch Erörterung und 
Verteilung der Sterne und Nebel viel 
über die allgemeinen Entwiclilungsge- 
eetze zu ^kennen, von denen ich ge- 
Sprochen habe; Daher muß ich mich 
auf die wenigen Fälle beschränken, In 
denen wir wenigstens glauben, fähig 
zu sein, uns Vorstellungen zu bilden 
über die Stadien, durch welche die 
gegenwärtigen Zustände erreiciit worden 

Bis vor wenig Jahren hatte man 
keinen Beweis dafür, dftS das Qravi- 
taüonsgCMtz sich auf die Sterne er- 
Aecfc^ und selbst Jetzt existiert iddita, 
was die Übot'agung der Sdiwerkraft 
von Stern zu Stern beweisen kann. 
At>er in der Nachbarschaft vieler Sterne 
isl die Existenz der Schwere jetzt ebenso 
klar erwiesen wie im Sonnensystem 
selbst Das Teleskop liat die Doppd- 
natur einer großen Zahl von Sternen 
oiOifllH und die teMve Bew^ng 
solcher Paare ist mit derselben Be- 
harrlichkeit beobachtet worden, wie die 
der Planeten. Wenn die rebtive Bahn 
der Glieder eines Doppelstcrnts jjeprüft 
wird, fitidd man, daß die Bewegung 
genau übereiiistiniiiil iiiil den Ocsetzen 
von Kepler, welcliü beweisen, dali die 
Planeten um die Sonne kreisen unter 
der Wirkuni; der Soiinenijr.ivilalion. 
Ein Charaklerzug iler DuppelsliTne ist, 
daß die beiden Komponenten nicht be- 
deutend an Messe von einander ver- 
sdileden sind, bi dieser HlDsicbt bil-| 



den diese Systeme einai sbrk «nsge- 
sprochenen O^ensatz mm Smoen- 

Ich zeigte früher wie die TIteorie 

andeutet, daß ein rotierender, flüssiger 
Köiper, während er abkühlt, sicli In 
zwei getrennte Massen teilen muH, Die 
Mathematiker sind noch nicht imstande, 
die relative OröSe der beiden Teile zu 
bestimmen, aber ao vld wir sehen 
kennen, deuten die Resultate auf die 
Entstehung einet StifdHten, dessen Masse 
dn bebtchüldier Bruchldl von der- 
jenigen seines Erzeugm isL See, 
Alexander Roberts und andere, glauben 
daher, daß, was am Himmel beobachtet 
wird, in Oberein Stimmung mit den An- 
deutungen der Theorie IsL Es scheint 
somit Grund vorhanden, zu bdiaupten, 
daß die Doppdsteme entstanden sind 
durch die Ttiinng von primitiven und 
mehr zeisbeulen dnzdnen Sternen. 

Wenn diese Theorie richtig ist, 
müßten wir aber erwarten, daß die Bahn 
dnes Doppdstemes annähernd kreis- 
förmig ist Dies isl aber so wenig der 
Fall, daß die Exzentrizität der Bahnen 
vider Doppdstenie liei weitem die 
Exxenirizitifen der Planetenbahnen im 
SonnensjiBfera übertrifft Nun hat See 
darauf aufmerksam gemacht, dati, wenn 
zwei Körper von nicht sehr ungleicher 
Masse in großer Nähe um einander 
kreisen, die Umstände derartig sind, 
daß die Ce^eilenrelbung so wirksam 
wie möglich für die Umformung der 
Bahn wird. Wir sclieintn somit in der 
Oezwtairdburtg eine Ursjiciie zu be- 
sitzen, welche gen Qgl liabi-n mag, nicht 
alldn die beiden SIltuc eines Dopiiel- 
stems von einander zu treimen, sondern 
auch die Bahn exzentrisch zu machen. 

Diese kurze Behandlung der side- 
rischen Astronomie muß hier genügen, 
da die Richtung der Entwicklung der 
Materie im WelOaum zu unbe- 
stimmt ist, um zu einer tjeachtens- 
werlen Tlieorie zu führöi. 

Wir haben gesehen, daß es mög- 
lich ist, die Entwiddung des Sonnen- 
I Systems mit einem gewissen Orade von 
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Sicheriieit bis in das Stadium eines Ur- einzubilden, daB er den Ursprung und 
nebels zurückzuverfolgen und daß wir das Ziel des Universums entdecken 
Grund zu der Annahme liaben, die | werde, als 2U erwarlen, daß eine Fliege 
Sterne seien im allgemeinen in ähnlicher ' uns belehren werde über die Theorie 
Weise entstanden. Aber nun erhebt i der Planelenbewegungen? Dennoch 
sidi die Frage nach der Entstehung der | aber wird der Mensch sein Nachforschen 
Urnebel und wir erkennen, daß, wenn i tortsetzen und wird zweifellos manche 
selb&t unsere Theorien richtig sind, doch | wunderbaren Dinge entdecken, die uns 
für die Erklärung des Universums sehr { verborgen sind. Aber eine unmeQbare 
wenig gewonnen ist. Der Mensch ist Metige des lliienldeclileii wird stets 
mikroskopisch klein, verglichen mit dem übrig bleiben, um den menschlichen 
ajlronomischen Räume, und er lebt auf Stolz zu mindern. Unsere Kindeskinder 
einem unbedeutenden Planeten, der um ' werden den Sternen liimmel anstaunen 
einen Stern niederen Ranges kreist, und bewundem, aber sein Rätsel wird 
Scheint ea da nicht ebenso töricht, sich { niemals gel&st werden. 



Die Tätigkeit des Astropbysikalisohen Obserratorlums 
in Potsdam Im Jalire 1905. 

15 Nachfolgende ist dem Jahres- und zwar sn, dali auf einmal größere 
bericht entnommen, den Qeli.- Teile heider Speklra zum Vergleich 
Rat Vogel, Direktor des Asirophysika- kommen und von dem Sonnenspektrum 
hschenOtservatoriumszu Potsdam, über abweichende Linien oder Liniensysteme 
die Arbeiten dieser Anstalt während des . de; Siernspcklrntns sofort aulfallen. 
Jahres 1905, jüngst veröHentlichle. j Wenn es sith um Verscliiebungsmes- 
Die Unleriiallung und Instandsetzung , sungen infolge der Radialbewe^ng des 
der Oebäude, besonders des Hauptge- • betrefienden Sternes handelt, würden 
biudes, erforderte im Berichtsjahre einen i diese Linien auszuschließen sein; handelt 
sehr erheblichen Kostenaufwand. Eine i es sich dagegen um Untersuchungen der 
Slürung der Beobachtungen hat durch ; Zus.immense(7.un(; dtr Atmosphären der 
die Arbeilen jedoch nicht stalt.i;f[uiidi;[i. Sterne, su sin<l die Abweicliunyen vom 
Die Vollendung der Verbessern ngs- Snniieiispeklrnm das lieacblens werte, 
arbeilen, die Herr Dr.Sleinheil am 8Üm;- Der Apparat ist nach den Angaben von 
Objektiv des großen Refraktors ausge- Proi. iiarlmann von der Firma Carl 
Führt hat, wurde schon im vorjährigen Zeiß in Jena aufführt worden. Eine 
Berichte erwähnt. Das Objektiv wurde i eingehende Beschreibimjj des -Sptlilro- 
unter der Leitung von Prof. Hartmann ' komparators« wird in den Publikationen 
am 24. März wieder am Refraktor an- des Astrophysikali sehen (JiiscrvaloriLmis 
gesetzt, und zahlreiche Untersuchungen, im Laufe dieses Jahres RCReben werden, 
die seitdem von Prot. Martmann mit Die g[iteu Resultate, welche mit einem 
demselben vorgenommen worden sind, von Dr. Sttinlitil geliderten Spicyel von 
haben das voriiigliche Resultat der QÜ cia Brennweite und dem (ifiinmgs- 
Korrcklur bestätigen können. , Verhältnis I ;3,8 von Dr. Eberhard und 

Für die leichtere Ausmessung linien- 1 Dr, Ludendorlf erzielt worden waren, 
reicher Spektra hat Prof. Martmann einen { gaben Oeh.-Rat Vogel Veranlassung, mit 
sinnreichen Apparat konstruiert, der im I dem ÖFfnungsverhällnis noch weiter zu 
weaenUichen darauf beruht, Spektia, vor- \ gehen, und es gelang ß. Schmidt, einen 
zugswdse solche der II. Spektraiklasse, Spiegel von 41 cm Öffnung und 02.7 an 
tnHdemSonnenqMktnunmvergleidiai,! Brennweite (also l:2.2ö) ha'zustellen. 

Slriu 1906. Heß 9. 31 
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Die mechanisdiai Teile für bdde Te(e-j 
skope, sowohl (Or den Stdnheilsclien als i 
ancii für den Sdimldisdieii Spi^el, 
wurden In der Werkstatt von O.Toepfer6i 
SohnzuPolsdam ausgefDhtt Diekleinen 
Instrumente sind einstweilen mit dem i 
Rohre des photograph Ischen Refraktors | 
von 32.5 cm Öffnung verbunden worden, ; 
sollen at>er später eine eigene Monüerung ' 
erhallen. Oeh.-Rat Vogel hat einen ein- 
gehenderen Bericht, besondere über den 
Schmidlschen Spiegel, gegefien, der in 
den Sitzungsberichten der Königl. Aka- 
demie der Wissensdiaften zu Berlin unter 
dem THei »Über Spiegelteleskope mit 
relativ kurzer Brennweite« zum Abdruck 
gelangt ist')! 

BÖfiglich der wissenschaftlichen Ar- 
beiten sei hier folgendes aus dem Be- 
ridite hervorgdioben. Am 80 irni-Re- 
fraktor hat Prof. Harimann, meist 
unterstützt von Dr. Münch, an zu- 
sammen 55 Abenden 32 Spekiralauf- 
nahmen mit Spektrograph I, 36 Auf- 
i:ahmen mit Spektrograph III und 26 
Aufnahmen mit einem Quarzspektro- 
graphen erhallen. Letzlerer, nach Art der 
Objeklivspektroskope konstruiert, war 
während der Abwesenheit des 80o7i-Ob- 
jeklivs am großen Refraktor angebracht 

Die Ausmessung der Spektra erhielt 
eine durchgreifende Umgestallung durch 
die Benutzung des oben erwähnten Spek- 
trokomparafors. Während nach der j 
früheren Methode eine wirklich voll- 1 
ständige Ausmessung linienreicher Spek- 1 
Ira nur mit einem Art>ellsauf wände von i 
vielen Tagen möglic!] war, genügen jetzt 
einige Stunden, um jedes noch so linien- 
reiche Spektrum auszumessen und den 
definitiven Wert der Rüdialgesch windig- 
keit des Sternes abzuleiten. Es war daher 
möglich, sümlliclie mit SptkLruyraph Iii 
erlialtene Platten 2ii bearbeiloii, so dall 
eine weitere Anliäiifitng unhciiul/.tL'ii 
Platlc[iin:iterial3 nicht stattgefunden hat. 

Derselbe Beobachter hat mit Hilfe 
eines von der deutschen Siidpolar«- 
pedition für das Observatorium er- 

') aehehletflberSirlual«)6,HeH0.5.139. 



wodMnen ^>ditrognpben dne Besäm- 
rauog der Wdlenlingen daOfeselsdren 
Emanhiim voimenammen. Es ist nach 
Ansidit von Prof. Hartmana von Inlepesse, 

daS dieser bei niedriger Temperatur 
ohne äuSere Energiezufuhr leuchtende 
feste Körpo- ein Spektrum hat, welches 
nicht nur ziemlich scharfe Linien, sondern 
auch ein im Ultraviolett gd^^mes Inten- 
sitälsmaxiraum besitzt Femer gelang 
mit demselben Apparat die Atlfnafinie 
des Blitzspektrums. 

Die Stemspektralautnahmen mit 
Spektrograph IV haben Dt. Eberhard 
und Dr. Ludendorff am photographischen 
Rdraktor von 325 cm Öffnung fort- 
gesetzt; an 74 Abenden wurden 1 32 Auf- 
nahmen erhalten. DlePlatlenvonCBootis 
(22) wurden au^ietnessen und reduziert 
und die Resultate unter dem Titd >Obcr 
eine merkwürdige Vetindenmg Im Spek- 
trum von C BootiS' veröffenUldit Zu 
einer Untersuchung über die Radrai- 
bewegung von £ Aurigae iia! Dr. Luden- 
dorff eine Ausmessung der von diesem 
Sterne vorhandenen Spektrogramme un- 
ternommen; von den 26 vorliegenden 
Planen waren am Schlüsse des Jahres 
bereils 20 vermessen. 

Mit dem Im Keller der photogn- 
phischen Kuppel aufgestellten Oiüer- 
spektrographen sind etwa 50 Aufnahmen 
genracht worden. Durch Vermessung 
aller Linien der Spektra auf 5 Films von 
je 85 cm Länge (10300 Linien und 
1500 Linien des Vergleichsspektnxms) 
und Untersuchung einer Anzahl weilerer 
Aufnahmen konnte Dt. Eberhard den 
Nachweis führen, daß in gewissen Prä- 
paraten von Dr. Urliain in ^ris ein wohl 
definiertes, bisher nur dem Namen nach 
bekanntes Element, Terbium, vorliegt. 
Die Resultate dieser Untetsucliiingcn 
wurden der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin vorgelegt. Auch 
die Existenz des nahezu unbekannt<^ti 
Dysprosiums konnte erwiesen werden; 
die Messungen des Bogenspektrums 
dieses Elements haben bereits begonnen. 

Prof. Müller hat die Arbdten mit 
dem großen Qitteispektrognphen zu 
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Untersuchungen über die terrestrischen 
Linien im Sonnetispektrum unter Assi- 
stenz von Dr. Münch fortgefChtt. Es 
wurden an 33 Tagen im ganzen S2 Auf- 
nahmen erhalten. Das Hauptaugenmerk 
wurde dabei auf die roten Partien des 
Spektrums gerichtet Mehrere neue Färb- 
sloife in Verbindung mit verschiedenen 
Plaltensorten wurden geprüft, und es ge- 
lang, die Exposilionszeilen in der Nähe 
dtr B-Oruppe bis auf wenige Minuten 
hcr.ib2usetzen. Die Untersuchungen 
sollen weifergefijhrt werden. 

Ende Februar InHinte Prof. Wiising 
die Aufnahmen an gtoBen Spddnl- 



I apparat für lerrestrische UntersuchuiiKen 
I mit Anvt'endung des KlinkerfuBs[£en 
: Ijiihiktoriums beginnen, nadideiii die 
wegen der Stärke der Entladungen er- 
forderlichen Vorkehrungen zur Sicherung 
des Beobachters und des Druckbehälters 
getroffen worden waren. Es wurden 
32 Platten mit je 3 Aufnalimen des 
Eisenspektrums erhalten, womit die Auf- 
nahmen vorläufig zu einem Abschlüsse 
gelangt sind, bis die Bearbeitung einen 
Oberblick über die Ergebnisse gestattet 
Hierbei wird zunächst die Untersuchung 
der Absorption^inien durchgeführt 
(ScbluB tagt.} 



Vermischte 

Ein unbekannter Stern in der 
Nähe der Venus. Prof. Baruard teilte 
eine ältere Beobachtung von ihm') mil, 
die jetzt inEolge der neuesten Asteroiden- 
enlaeckungea von besonderem Inlerose 
eisi^dnt In den Moisenstunden de* 
13. August 1892 sab er un 36a]lirgen 
Lick-Refraktor, glelchzeKE im Oeslchls- 
felilü mit der sichelförniigeii Veoufl und 
etwa r südlich von derselben einen 
Stern von ungefähr 7. OröBe. Eine ge- 
naue Ortsbestimmung desselben konnte 
er wegen der Stellung des Fernrohrs 
nicht auGfOhren, doch stellte er fest, daß 
die Position des Sterns nahezu AR 
6h 525™ D = + W W gewesen 
sdn muB. An diesem Orte findet sich 
at>er am Himmel kein Stern 7. GrOQe, 
mtdi konnte es sich nicht um einen der 
hellen Asteroiden (Ceres, Pallas, Juno 
oder Vesta) iiandeln. Venus stand da- 
mals in 38° Elongation von der Sonne, 
so ct«6 das Objekt auch kein intramev- 
loirialer Planä gewesen sein kann, doch 
schlie6t dies nicht die MQglichkeit eines 
Planeten Innerhalb der Venust>afan aus, 
obglddi soldies nicht watirsctieinlich 
ist Eine Tiusdinng etwa durch Re> 
flexion des Venusblldes an der Obei^ 

>) Afiron. Nachr. Nr. 4101. 



Sachriohten. 

■ fläche der Glaser im Rtfralilor ist aus- 
geschlossen. 

Die Bahn des 7. Jupitermondes 
ist von Fiank E. Roft auf Orund der 
Beobachhingen wahrend der tieiden letz- 
ten Opposuonen des Jupiter neu iie- 
redinet worden. Er findet die UtnlBUfs- 
leit 2S9.7 Tage, die miniere Ent- 
fernung vom Zenirum des Jupiter 
0.07845 HalbmesKr der Erdbahn, die 
Exzeotrizllft = 0.2DS, die Neigung der 
B^nelMne g^w die Ebene des Erd- 
äquatois — 25" 28', die i-inge des 
autitelgenden löiolens ~291',dlelSagt 
des Perihels = 118". Dieser SatdTit 
sieht nur um sehr wenig weiter vom 
Jupiter enliemt als der 6. Jupltennond, 
nämlich umelwa2% oder 1700QOengl. 
Meilen. Beider Bahnen sind 2S.I°gegen 
einander geneigt und wegen der grölen 
Exzentrizitäten derselben kommen diese 
I beiden Monde einander niemals näher 
aIsbiäaiifctwa2Millionen engl Meilen'). 

Der Komet Flnlay (1886 Vll) ist 
bei seiner diesmaligen Rückkehr am 
l&Juli von Kopff auf dem ashvphyei- 
kaliscfaen histHut Kanlgshiid-HeldeibeiK 
phoiographlsch aufgäunden worden. 
Er stand in AR23h3ä5>n, D — 14*3', 

■) Asbon. Nachr. Nr. 4101. 

27* 
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abo nahe m dem Orte, wo er nach 
der Vorausberechnung von Schulhof 
stehen muBte. Der Komet erschien am 
21. Juli a\s runder Nebel mit va- 
wMcheoöi Orenzen und zmiraler Ver- 
dichtung gleich einem Stern 12. Gruße. 

Das Komitee für Biblioirraphie 
und Studium der Astronomie 
am Königlich Belgischen Observatorium 
hal die Veröffentlichung eines Verzeich- , 
nisses der Observatorien und Astronomen 
der ganzen Welt unternommen. 

An sSmtliche Direktoren von Ob- 
servitonen wurde eine diesbezügliche 
Anfrage gerichtet, in Form eines Frage- | 
bcgens mit beigefügter Musterantwort , 
bezüglich des astronomischen Dienstes ,' 
des Observatoriums von Uccie (Belgien). 

Das Verzeichnis wird auch die un- 
abhängigen Astronomen (Universttäts- 
professoren, Privatgelehrte usw.) um- 
fiissen, die ohne im Dienste Irgend 
eines Observatoriums zu stehen, sich 
mit der Himmclskunde aktiv beschäf- 
tigen. 

Die bereits beim Komifee eingelaufenen 
Mitteilungen ermöglichen nicht bloß 
die Aufstellung eines Verieichnisses der 
Observatorien mit Angabe ihrer geo- 
graphischen Lage und der Mitglieder 
ihrer Beamlen, sondern geben auch ein 
richtiges Bild von der astronomischen 
Tätigkeit in di^r ijatizen Welt, dank den 
Angaben über die Itistriimmlt, die jede 
Anstalt besitzt, über die Nadilorschungen, 
die sie anstellt, und die Arbeiten, die 
sie veröffentlicht 

Wir wenden uns an die Leiter von 
Observatorien, an die eine Anfrage 
nicht gelangt stän sollte, oder welche 
Ihre Antwort noch nicht eingesandt 
haben, sowie an die selbslKnd igen Astro- 
nomen mit der Bitte, solinld -jU mi'ii- 
lieh die erwähnten Angaben einzusenden 
und ans auf etwa nicht berücksichtigte 
Anstdten und Od ehrte aufmerksam zu 



Einsendungen stnd zu ikMen ut dtn 
Direktor des Koinilees: Hcfm Prot. Dr- 
P. Slroobant, A*tn)iiM) atn KSidgUdi 
Belgischen Obaervatorinm in Ucde 

(Belgien). 

Die Versammlung der AstromH 
mlsohen Gesellschaft findet In diesem 
Jahre In Jena stall. Folgendes ist dts 
vorläufige Programm : Dienstag, den 
Ii. September, abends 8 Uhr; Be- 
grüBungszusammenkunfl im Oasthof 
zum Bären. Mittwoch, den 12. Septem- 
ber, vormittags 10 Uhr: Eiste Sitzung 
im kleinen Saale des Volkshauses. 
Nachmittags 3 bis 5 Uhr; Besuch der 
optischen Werkstätte von Carl Zeisi 
Hierauf Spaziergang oder Spaziertihd 
nach dem Forsthausrestaurant und 
frugales Abendessen daselbsL Donneis- 
lag, den 13. September, vormittags 9 bis 
IOVj Uhr: Besuch des Glaswerks voa 
Schott & Oen. Vormittags II Uhr; 
Sitzung im kleinen Volksh aussei. 
Abends 7 Uhr Festessen, gegeben vur 
der Oroßheizogl. Sächsischen Stsm- 
regierung, Im großen Saale des Volti- 
hauses. Freitai,'. den 14. Septembc, 
vormiflags 10 Uhr 23 Min.: Ausfli^ 
nacti Weimar zum Besuch der dortigen 
Sehctiswiirdijjkciteti. Sonnabend, den 
15. September, vormittags und nach- 
mittags: Sitzungen. Abends: Gemüt- 
liches Zusammensein Im Hotel zur 

Fernrohre für Freunde der 
Hinunelsbeobaehtung:. Aus dem 
Leserkreise des >Shiu3> sind mir mehren: 
grQBere und Heinere sehr gut eriuUtent 
Femrohre zun Verioufe angemeldet 
worden. Freunden der Himntdi- 
tieobadifong, wekhe die Atndnffnng 
eines solchen Iratnimentes beibsicittfeai, 
und sidi dieserhalb an mich wendoi, 
Un Idi zu jeder gewänscbkn AnskuiA 
gern bereK. Prof. Dr. Klein. 
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Plan eleu kon Stell all onen 1906. 



Mcrknc In ErfiBt« iBdL bdlauntr. Biett>. 
Mcikiir la Koslonktloa ntl oStorÄ Meibir 
ir in giflBln- ML EkmeiUon, 23« o*. 



Vonu ta KonhmkUoti n 

Merlnr In KoBimklloii mit dem Monde. 

Siliuii hl KanlHDkliiiii mit dem Monde, BedeckmiE. 

Meritor im uMeiniidea Kooteu. 

Venns In unterer Kanjnnklkin mit der Sonne. 

, Metknr In Koi^nnkllan m» Veaat, Merkur 3« 34- nD 
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Mitflcrer Berliner Mittag. 



,1 18'6S 
II 96-1 B 
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-3348 S'O 
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Neptun. 
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Letztes Viertel. 
Neumond. 
Erstes Viertel. 



Stern bedeekungen durdt den Mottd fQr Berlin 190& 



Lage und Or&Be det Satururlngel (uacb Struve;) 



8. MitUne Schiel« der Eldjptlji H° 3T' I-Ol- 

Wahre • > > 13* S8' 89-89* 

Halbmeuer der Sonne 18' 7-88' 



Stellungen der Jnpltennonde im November 19D6. 
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inebtänxcasta der Jn^tonBonde. Die simtHdien Angaben aber die Er- 
•Adaungeii der Jupitcnunde bedehen «nt B&Utn Zdt von Oreenvrich. Die 
Tributen dnd der Rdhenblge Ibrei Abttandei vom Jnpiter mäi mit I bii IV tw- 
leichnet. Die vier (pöEem FIeutcd zeigen die Stellung; jede« Mondet mit Bezug auf 
den Jupiter fDr iea Augenblick der Verlinstening (d) Oder dei Wlederenclieinens (c>. 
I>t I nicht angegeben, so kann der Austritt aus deinSdietlen nicht beobaditet werden, 
Ferner bedeulel hd den naclJolgei'den Zeitangaben: 

Ec D das Vtrsch winden des Traiianlen im Sduften des Jujnter. 

Ec R den Auslritt des Trabnnlen aus dem Schatten dea Jupiter. 

Qc D das Verschwinden de; Trabanten hinter der Jugnlersdieibe. 

Oc R das Wiedcreiich einen seillich neben der Jupiterscheibe. 

Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupilerscheibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiterscheibe. 

Sh I den Eintritt dei Trabantenschatten: auf die Jupiteisd 

Sh E den Austritt des Trabantenschettena aus der jupiterschcibe. 
Es sind nur dicienigcn ErscbelnunKcn der Jupilermonde anlgelührt, welche sich er- 
eignen, wenn Jupiter zn Oreeuwioh fdier und die Sonne linier dem Horizonte stein. 
Um die Momente dieser Erscheinungen nach mitteleuropäischer Zi'il iii lindi'ii. 
man nur nötig, 1'' zu den angegebener Zeilpunkleu zu addieren. 

NoTembeF t 11. Ec. D. 9» s» ib-. Ii. Oc R. ii" tu». Hovembar 2. I. Et D. 

IT>iGB>>3>. HovambflFS. II.Tr.E. S> 17». I. Sh. 1. ItK IS». I. Tr. I. IS'H». I.Sh. E. 

171>Ub. ]. Tr. E. iBk 41-. Novembur«. I. Ec D. IIb M-i»<. i. Oc R ilk «an. 
RoTOiibtr 5. L ^ L tE>^ I. Tr. E 10>>(io. I. Sh. E »kl>^ l.Tr.E.»'B-. 
HoraobsFS. I. OcR lOk II». II. Sh. I. 18« »<■. II. Tr. I. 18^40-. Moren ' " 

I. Tr-E 7» »5».. III. Et D. lan SBBigi, III. Ec. R. ist m» is.. III.OcD.f 
NovwnberB. M. Ec. D-iih SB-sa-. 11. Oc. Rieii 36". »ovembeplO. II, Ti. i. 7" 6i". 

II. Sh. E. 8" SSn. lI,Tr, E. ID" Jl", IV, Tr, 1, la» ,7», IV, Tr. E, 13'^ I, Sh. I. 
nblO", i. Ti-. 1, IS" 1?", November Ii. III. Tr. 1.7h IS", llLTr E, lOh i,',-», I, D. 

2D»ll)i. I.Oc. R. 171' 3I1-. Novembei' 12. 1 Sh. I.n'' 3'J-. I. Tr, 1. 1;'' ^W, I.Sh, E, 
ISheai". !,Tr,E. r,r.n.. NovemherlS. I.Ec.D. h'^ Jsm34!. i.Oe.R. i'.>"3". II. Sh l.igh 
4". N0Tembepl4. 1. Tr. I, I. Sh. E. B n 1, Tr, E,3i' SS"!. Ill.EcD. iC ,-.S'"24 

»ovBmber IB. Ii. Ec. D, uh i3>"ia«. ll.0e.R.i8i> sT". Kovembepl?. Il.Sh. 1. «h si". 

II. Tr. 1.10" 13", ll.Sh. E, lltio-. II. Tr. E 131.3", 1, Sh. 1. 18» 4». Novemhep 18. 

III. Sh.i.71'6«'. IlLSh. E 10' 1». Iii. Tr. 1. lO"«», III, Tr. E lat 4Bm. I. Et D. 
iei> 13" 6G'. 1. Oc, R, IS« 33», Kovembsr 19. Ii. Oc. R. St?-. 1. Sh. 1. IStS?-, 
I. Tr. I. Iii. 20". I, Sh. E. 16H 4D1", l, Tr. E, leHSn. November 20. 1, Ec, D. lOi- 
4S"22>. l.Oc, R, 131. 511".. November 31. i, Sh, I. fit m. l Tr. i. S5"i. 1. Sh, E 
lO»! 17". I Ir. E. 11 ^ 0". NovemöBi' 22. i. Ot R. 8i.X6.n. 11, Ec D,l6''4a"48« 
November 24. II, Sh. I im. 37.». II. Tr, I, laJ' a.l».. II. Sit. E. II. Tr. E, 
ink November 25. III. Sh. I. ni r,", III. Sil. E. 11' 0". III. Tr. I. 11 1 1 1" 
lll.Tr. E. nm-J". I. i;c. I>. 1« ^.7i.. 19 > . November 26. II. Oe.R.iöi.26". I.Sh. 1. ishaa* 
I.Tr.l.lCh la.", i,Sh, E,i;i.t3'". l.Tr.E.iBi. SB". NovembBr27. 1. Ec D. isi. S6- 17»' 
1.0cRlDi.ar>.". November 28, I. Sh, 1, 9I.6S". I. Tr. 1, 10 '38"., I, Sh. E ll'-ll-' 
1, Tr. E 13' 6,'."., Noumber 29. III. Oc. R «'41".. 1, Ec. D, 7ii4".|8'. !, Oe. R 
lOh f. II, Ec. D. a;ini UM. Hovambar 30. I. Sh. E. fl' JO'». I. Tr. E T» II« 

Stellimg:en der Saturnmoude. (Erklärung 5. 20.) 

Zeiten der östlichen Elongation im November 1906. 

iS'Ti.; November S. ifl-0''; Novcuiber 10. laü'i November 13. ID-6I.1 November U. 
November 16. 6-2i'; November 18, a e'; November IS. aS'B'; November SU Ji.Sfc; No- 
vember 23. lau''; November 3S. lö'B'; November ä7, I3ii>; Novemtier Sd. 10.*». 

Dlona. November2.aa'i>.; November ö. 16-8'; November B. 3-5'; Novembern. 
3-3'.; Nüvcmher 13, 30 3'; November Ifl. U'O '; November 13. 8-3 1>; November Sa. I.B''; 
Novemher 'ii. I9f,'; November 37. 13-3'; November 30, 7-0'. 

Rhiiu. Nuvcmbera. 19-7'. November?. 81'; Novembern, aOBii; November 16. 
0-0'; November ao. 21-41.; November 25. S-li'; November 2u. 22-3'. 

Titan. Novembers. 15-?^ I.; November 7. 128<>W.; Novembern. 8'Gl>S.; 
NovemherK. 10.7»E.; NoveniberlS.14-4' 1.; NovemberSJ.Il-*' W.; Navembert7.7-4l.S. 

Ikpetiu. November 4. >-|i> W; November 11. uik& 
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Tafel X 



Siereoshopische Bestiminung der relativen Eigenbewegung von Fixsternen 
nach Professor M. Wolf. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centealorgsii fflr alle Fceunde and l^rdeier der Himmolskande. 



von Prof. Vr. HermuiD J. Klein tn KSIn. 
Oktober 1906. ''^ÄÄmÄ.^'^ 
Jeden Monat 1 Heft. — ßhtüch 12 Mk. 
Vwlag von EPUARP HEINBICH MAYER In LrtHzIg. 

INHALT: Der SpekIrokoinpuMor, S. 21T. — SomtnOccttnperiadn. Von Arilmr 
Schlüter. S. 220. — D>s icrslriute HlmmeMdit vlllreiid der SomenfiDilenilB im 30. AuEUit 
1905. S.222. -~ Die Verti^lutii; der doDkloi MireffXdia »trf dun Monde & xa. — Fhaut- 
iitüirisirlio Reoh.irhiuni^oEi der 6 lielleren Silnniinoiide. S. 220. — Du Metier n 
B« 1.C innigen Uber dfe Helliakeil rNovi^^dm Z« 



Der Spektrokomparator. 

BÄJic {[tnsiR' Mt-ssLiiig der Ver- dieser Linien verschieben gen erwünscht, 
sdiiebiiiikseii aus der niirniiiiiTi suwolil in lieziij; aiit grölicrc Oenauig- 
L.ige, Wflctie dif Liiiieii in den Spelilru- keil als l)C(]iicmcre Ausfülirung der- 
grammcn der Gcslirra? zi^igeii. ist bc- selben. IVof. J. Hatlmann in Potsdam 
kanntlich von grolier Wichtitriieil, weii lial nun unlängst ein neues Verfahren 
daraus auf gewisse physikalische Zu- l zur Messung dieser ÜnienverschiEbun gen 
stände jener Hiinmclslduper, in erster i auf Spektrogrammen mitgdeill,') das 
Linie aber aiicii aiil die liewegung ihrer ' beiden Erfordernissen in sehr liohem 
Licht ausslralilcndcn Materie in der Ge- 1 Matie gerechl wird. Es gründet sich 
siclltslinie zur tirde. geschlossen werden ' an! das Prinzip des Slereoliomparators 
kiinn. Die Bcstininiiiiig dieser Radial- und l'rof. Hartniann hat deshalb seinem 
bewegung spielt gegenwärtig eine tu- neuen Meßap)iarate den Namen Sjieklro- 
snndcrs wichlige Kollt, ja sie liat zur koniparator jjejjebcn. Im folgenden 
Auffindung einer bis dainn unbekannten i ist das Wiciitigste über Zweck, Ein- 
Klasse von Doppelslemen geführt, die ; richtung und Anwendang; dieses Appa- 
den Namen spekttoskopische Doppel- i rates aus der Dvridlung, wdcbe Prof. 
Sterne erhielten, weil sie unmittelbar ' Hartmann duflber in der Zeitschrift für 
am Fernrohr niclit getrennt gesehen | Instrurnenteflktinde gegdten hit, InitE 
werden können. Unter diesen Um- mitgeteilt. 

sUnden iet die mögUchsle VervoU- ^bi. a„ AitropliT«. Obs. n. P(*- 
komranung der MeMongsmelbcdeii | dan 1905, tB, Nr. 53. 

Sidu 1906. Hett 10. IS 
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Das bisherige Verfahren, sagt Prof. 1 
Hartmann, zur Messung der Linien- \ 
Verschiebung in Slernspektren bestand ' 
darin, daß man den Paden eines MeG- 
mikroskops der Reibe nach auf die 
einzelnen Linien des Steospekfnims 
und de» neben jenem aulgienanitnetien 
irdisdien Verglefdispektrams, in der 
,R^1 des Efsenspäctrums, einstellte. 
Um ans den hierbei erlialtenen Ab- 
lesungen der MeBschraube die Linien- < 
vetschidningen und somit die Werte 
der OeadiwlDd^kdl des Siems be- 
rechnen zu kOnnoi, mnSlen die Vellen- 
langen der gemenenen Unten >1> be- 
kannt vorausgesetzt werden. Dieses 
Verfahren hat sidi bei den linienarmen 
Spektren vom ersten Stemtypus so voll- 
kommen [>ewährt, daß wohl kaum etwas 
Besseres an seine Stelle zu setzen isL 
Denn die wenigen Linien dieser Stern- 
spektra können ohne Etoflen Zeitauf- 
wand sSmtiich gemessen werden, und 
Ihre Vellenlängen sind, da sie wenigen 
Oasen, in erster Linie dem Wasserstoff 
und Hdium angeliören, genau bekannt 
Die vollständige Ausmessung und Re- 
duktion eines solehen Spektrums ist 
(bei Anwendung des bequemen, von 
Pro!. Hartmann früher tieschriebenen 
Verfahrens) in etwa zwei Stunden zu 
erledigen. Ganz anders liegen jedoch 
die Verhältnisse bei den tinienreichcn 
Spektren der andern Stemtypen. Erstens 
sind die Linien in diesen Spektren so 
zahlreich, daß ihre voilständige Aus- 
measung und Berechnung viele Tage 
in Anspruch nehmen würde, zweitens 
aber war die strenge Reduktion einer 
solchen Messungsreihe bisher iiberhau|il 
nielil müglich, da die Wellenlängen 
der Linien nicht mit genügender Sidicr- 
heit bekannt sind. Man hat sich des- 
halb bis jetzt immer auf eine imr teil- 
weise Bearbeitung der linienreichen 
Spektrogrsmme b^hränkt. Indem man 
nur eine kleine Anzahl der Linien im 
Mikroskope dnstdite, wobei also der 
größte Teil des reichen, in der Spefctral- 
änfnahtne vortnndenai Beobachtung»- 
mderiib unbenutzt b\ki>. Zu dem aus 



diesen Messungen atigeleileten Ge- 
schwindigkeitswerte mußte man dann 
stets noch die Bemerkung setzen, daß 
er, wenn später definitive Werte der 
benutzten Wellenlinmi bekannt würden, 
noch eine kleine Änderung cHdden 
könne. Die Schwierigkeit ilditige 
Weilenlängen für diese Stern Spektra zu 
ermitteln, bat ihren Grund zum Teil 
darin, dali die zu den Aufnabtnen be- 
nutzten Sternspektrographen nicht im- 
stande sind, alle die eng zusammen- 
stehenden Linien völlig voneinander zu 
trennen, so daß diese im Spektrograinm 
biufig gruppenwebe msammenfllcBen. 
Dodi audi für die whidtdt boliert 
stehenden Linien fehlten genaue Wellen- 
längen. Man mußte letztere aus den 
Rowlandschen Tafeln des Sonnen- 
speklrums entnehmen, dessen Wellen' 
längen bisher noch nicht in einwand- 
frder Weise an das irdische Eisen- 
epdctiuro angeschlossen worden sind, 
to daß der systemattsche Utttencbleü 
der bei'den VellenlSngen^steme bisher 
in alle spektroskopischen Geschwindig- 
keilsm essungen verfälschend eingehen 
muBle. Dazu kam noch, dali die wirk- 
lich isolierten Linien häufig so fein 
waren, dali ihre [iinslellung mit dem Mi- 
krometeriaden Schwierigkeit machte, 
und daß man immer erst am Schlüsse 
der Rechnung aus der Übereinstimmung 
der verschiedenen für die Geschwindig- 
keit gefundenen Werte in einer von 
Willkür nicht freien Weise feststellen 
konnte, ob man nichl für manche Linien 
stark fehlerhafte Wellenlängen ange- 
nommen hatte. 

Alle diese Schwierigkeiten werden 
nun durch das neue Meßverfahren be- 
seitigL Dasselbe ermfiglichl es, die 
vollständige Ausmessungund Reduktion 
jedes noch so iinienrelchen Spektrums 
und die Ableitung der definitiven Oe^ 
sch windigkeit in ein bis zwei Stunden 
zu erledigen. Dieser große Vorfeil wird 
dadurch erreicht, daß nicht mehr die 
Einstellung eines Fadens auf die dn- 
zdnen Linien, sondern die glddiztit^ 
KolnzidenzeiiMtdlung zahlrddier Unten 
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eines Spektrums auf die enlsprccli enden 
Linien eines anderen Spekininis vor- 1 
genoninien wird. 

Die Aufnahme der Spektrognininie 
mit dem Sternspektrograpben erfolgt 
Aemu in do" (riahcriKcn Weü^ es 
befinden sidi also zn beiden Seiten 
des Stemspekfrums die i-lnfen des 
irdischen Vei^leldisspektrums, also ge- 
wfihnlicli des Eisenspekirums. Auf 
den mit dem Potsdamer Spektrographen 
III aufgenommenen Platten ist das 
Stemspektrum D.25 mm breit, und zu 
beiden Seiten liegen, durch 0.25 mm 
breite Zwisdienräunie von ilim gelrennt, 
zwei 0.6Q mm breite blsenspektra. Mit 
dentselben Spektrograpbeti nimmt man 
nun auch ein Sonnenspeklrum auf, 
-welches aber 0,55 mm bräi gemacht 
wird, so daH zwischen ihm und den 
Eisenspektren beiderseits nur 0.1 mm 
Zwischenraum bleibt. 

Der zur Ausmessung der Platten 
dienende Meßapparat wurde nach Prof. 
Hartmann von der Firma Carl ZeiG 
in Jena unter der besonderen Leitung 
von Herrn Dr. Pultrich ausgeführt. 

Prof. Hartmann gibt Zeichnungen 
und Beschreibung desselben, wegen deren 
Detail auf seine Abhandlung verwiesen 
werden niiili. Hier gen Cgi die Be- 
merkung, (i^iil bi-i (li'ii MeÜapparaten 
das Spek[ro.!r;Lniin d;r Siiiiri(^ auf einer, 
das des Siuriü auf uinur zA-eiten Platte, 
jedes unter einem Mikroskop befestigt 
wird. Sind beide Spektra richtig ge- 
legt und, justiert, so erblickt man 
beim Sehen durdi das gemeinsame 
Okular Teile des Sternspddrums be- 
ziehungsweise seines Verglelchspek- 
trums, während das Übrige Oesichisfeld 
vorn Bilde des unter dem einen Mikro- 
skop übenden Sonnen Spektrums aus- 
gtfülUwird. Dieses bei der Ausmessung 
der Stemspektra unter das Mikroskop 
zu lejjende Sonnenspeklrum bezeichnet 
Prof. tHarlmann als das t^undamenlal- 
speklrum, weil auf ihm alle gemessenen 
Cesch windigkeilen beruhen. Mit dem 
KoropvRtor wird nimlich dh«kt die 
Differenz der Limenverachlebungen, 



also auch die Difierenz der Ocscbwin- 
I digkeilen zwischen dem StemBpekfawn- 
und dem Fundamentalspeldnini, ge- 
messen; da man nun dJe Oesdiwindlg- 
keit der Sonne In die Oesidiblinie be- 
rechnen kann, to ist damit ancb die 
Oeschwindtgl^ der Sterne eefunden. 
Natilrlich kann man an Stelle des 
Sonnenspektrums auch beliebige Sterne 
fürdasFundamentalspekh-umverwencicii. 

Die eigentliche Messu}ig besieht nun 
lediglich darin, daB man nacheinander 
das Stern Spektrum mit dem nebenliegen- 
den Sonnenepektrum und dann die 
Elsenspeklra zur ECoinzldenz bringt 
Da die Spddra In Ihrer ganzen im 
Oedchtddd 3ichtt»ren Länge genau 
koinzidiereo, so eritennt man auf einen 
Blick, welche Linien in ficiden gemein- 
sam und also zur Herstellung der Koin- 
zidoiz zu verwenden sind. Dabei 
brauchen dies durchaus keine scharf 
begrenzten oder symmelrischcn Linien 
zu sein, auch breite Gruppen, Kaulen 
von Bändern und selbst die im N^tlv 
dunklen Zwischenräume zwischen Linien 
sind gleich gut verwendbar. I^c Be- 
obachtung ist durch diese fortwährende 
Vergleichung der Spektra sehr inter- 
essant und gehl so rasch vonstatten, 
daß die vollständige Ausmessung 
aller Linien eines linienreichen Spek- 
hnims in etwa einer halben Stunde er- 
ledigt isL 

Ebenso einfach wie die Messungen 
sind die Reduklionsrechnungen, wie 
Prof. Hartmann an dnem Beispiel zeigt, 
so daB zur vollständigen Bearbeitung 
eines Stemspekfrums, das früher viele 
Tage in Anspruch genommen hätte, jetit 
höchstens zwei Stunden gebrauch! 
werden. Dabei ist das neue Verehren 
vollkommen streng, weil bei demselben 
keinerlei unzulässige Annahmen ge- 
macht oder Vemach lässigungen begangen 
werden. 

Auch die Genauigkeit des neuen 
Meßverfahrens ist wegen der außer- 
ordentlich großen Zahl der benutzten 
Koinzidenzen größer, aladie der früheren 
Messungm, besonders aber wird der 
2a* 
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gesudite Wert der OesiAivindi^^telt 
Wesen der AoSKlultuiig aller Fehler, die 
früher durch unrichtige Annahmen (Iber 
die Wellenlängen der beobachteten 
Linien in das Resultaf hineingebracht 
wurden, erheblich sicherer und definitiv. 
In der oben erwähnten Abhandlung 
hat Prof. Hartmann eine nähere Unter- 
suchung Ober die Oenautgheit des 
VerMirens auf Orund eines größeren 



EigebnlB denelben M, daB; wihtcnd 
bisher bei den besten Beobadttm^ 
reihen da- wahr^heinliche Fdiler einer 

aus einer Ratte abgeleiteten Oeschwin- 
digkeit nicht unter 0.25 km betrug, et 
bei der Messung mit dem Koniparalor 
leicht gelingt, die Bewegung auf 0.1 ttm 
genau zu bestiminen. 



Sonnenfleokenperioden. ') 

Van Arthur Schuster. 



■ edermann kennt wohl die Dar- 
^ stcihmi; der Strahlungsintensität 
:h kurven, deren Abszissen die 
lt]ilaii[;eii lieiieuten, und schätzt den 
1 dii^str Dürslellungsweise. Sie läBt 
sulorttin Linienspektrumvon einem 
den- oder kontinuierlichen Spektrum 
rschciden und 1^ Gesetz maßig- 
■se Methode 



II crkcinicn 
In der Praxis I 
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Spcktro 

wir die imensiuisniirve Konsiruteren 
krjnnen- wiis alitr iiir äx l.idilqiidlc 
das Spektroskop, das k.iiiii die Recimun;; 
für |edc Größe leisten, die um emen 
Mittelwert schwankt. Sind wir doch m 
jedem Falle imstande, eme in jeder Be- 
ziehung der Strahl ungskurve analoge 
graphische Darstellung ?ii üdicn. aus 
der der ZusammenhaiiL! 7wisdn;n der 
Penode und der Interisit.it licrvnrgciit. 
Diese Kurve nenne ich l'eriDdographcn, 
ihre Darstellung Petiodogramm. Es 
gibt ein Perlodogramm des Regenfalles, 
der Barometerschwankungen usw. und 
ich ^ube, daB solche Kurven — wenn 
man sie nur für verschiedene Orte 
zefdinen würde — uns wictilifie und 
charakteristische kliin3(i-i.:u' Aiif'^ ltlii-i' 
gdren wurden. 

Während der letzten drei lilire li.ilie 
Ich nfch damit beschäftigt, das Pcrio- 
dogranun der Sonnenf lecken variabihlät : 
Die Resultate dieser I 



Untersuchung habe ich der Royal 
Society mitgeteilt; das Folgende ist em 
Auszug aus der Publikation. In der 
ersten Abhandlung beweise ich die 
Analogie zwischen der Spektralanalj-se 
durch ein Gitter und dem Prozeß meiner 
rechnerischen Analyse. In der zweiten 
Arbeit teile ich die Anwendung der 
Methode auf die Statistik der SonneiN 
flecke mit 

Als Daten wurden die Sonnciiflecken- 
zahten von Wolf nnd Woher verwendet, 
nie bis zum Jahre 174^) zurück reichen. 
,'\iilierdein hübe ieli luicli, wo nur mög- 
iLcii. die Zaiilen verwendet, die das 
•Solar Physics Committeci und das 
■British Board of Education« vom Jahie 
1832 an für die Fleckenarea bd einer 
synodisclien Umdrehung ergibt Aoch 
nie vom Greenwich-Obserrätoriam 
l>tuilographiseli .lusgeniessenen Fledien- 
;biete für jtden Tag des Jahres bis 
zum 1. Jamiar 1833 zurück wurden 
tunlichst berQcksichtigt. 

Einerseits wurden sämllfche Beob- 
achtungeti zu dnerRdhevon 150 Jahren 
zussmmengebBt, andetseüs wurde die 
Reihe In zwti gleldie Tdle geteUt von 
denen jeder einzeln der Unteisudiung 
unierzc^en wurde. 

Beim ersten AnUIdt wirkt die Be- 
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traehtung i!er zwei 75jäliri(!cii Rdlien 
verwirrend. Wälireiid die Beubacli- 
tungen, die mil 1326 beginnen, eine 
nahem gläcbföriiii£e Periode von 
11.125 Jahrea uifwdsen, scheint d!e> 
sdbeia den Jahren 1749bis 1826bdnabe 
^nzlich zu fehlen. An Ihre Stelle 
treten während dieses Zeitraumes iwei 
Pcriod^ngrJijpen, eine von y,25 Jflliren, 
iiii; andere von etwa 13,7t Jahren. 
Letzte re Pcriüiie ist mellr dadurcli 
charakterisiert, was man in der Spektro- 
skopie mit >Band< bezeichnet, indem sie 
M'ch zwischen 13.25 bis zu 14.25 Jahren 
bewegt, doch mag auch mancher Mangel 
in dem Beobaditungsmaterial an diesem 
Umstände schuld sein. Einige Zeit 



lebig 



-. beob; 
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mes^nn);der Flecfccnfladien gewonnenen 
Zalllei Keilten. Die I^liaien dieser Periode 
wurden aus den genannten Serien er- 
rechnet und zeigen eine gute Obereia- 
säMmune. VShrend Idi flbiisens noch 
gar nicht an die BeaUndigteU der 
I Ijährigen Periode glaubt^ iwdfdte Ich 
nie daran, daß die 4.8jälirige Periode 
während der ganzen 150 Jahre als fest- 
geslelll iu betrachten sei.. Für die 
Pefiüdendauer erlialt man als genauen 
Mittelwert 4.81 Jahre, doch iweitle ich 
nicht, daß dieser Werl etwas reduziert 
wQrd^ wenn man den neueren und voll- 
stind^eren Beobachtungen ein grSBeres 
Gewicht erteilen würde. Die Haupt- 
periode, welche der Sonnenilecken- 
(orsi-li[i:i!i iiii lc(/lt'n Jahrhundert den 



abgelöst werden, die dann aucli bald 
wieder verschwinden. Eine genauere 
Untersuchung überzeugte mich jedoch 
davon, daB dte PeriodizItSlen in Be- 
ziehung auf die Zeil, die von dnem 
Manimum zum andern vcrflieöl, äuBerst 
reffdlmäBig verlaufen — nahezu mit 
asironamischer Bestimmtheit. Den 
Sciilüssel zu diesem Problem glaube 
ich in folgendem gefunden zu haben: 
Eiae Anzahl Perioden greifen über- 
«tnander, welche der Dauer nach sehr 
TCgdroaBIg sind, der Intensität nacii 
aber stark variieren; so kommt es, daB 
die eine oder andere Periode eine An- 
zahl von Jahren hindurch nicht zum 
Ansdruek kiimnil. Die wirkliche Existenz 
der Periode ist aber dadurch erwiesen, 
daß, wann immer sie nach einer ge- 1 
wissen Zeit wiedererscheint, sie in ihrer | 
Phase eine Fortsetzung der früheren ' 
Periode bildet 

Eine Periode von 4.73 Jahren zieht 
sich durch die ganze Beobachtungs- 
rdhe. Die Amplitude derselben beträgt 
'/■ der Iljährigen und ist zu groQ, um 
(neae Perlode ais zufällig erscheinen zu 
Iflteca. Sie erscheint sowohl in den 
Woliadien Zahten, die loa 1740 bis 
1S26 relcben,als in den Reihen von 1626 
bii 1900, ta auch (n den durch Aus- 



5 Jahr 



der Wolfschen Zahl 11.124 und 
I der Neivcombschen 11.13 üherein. 
' Rechne! man jedoch mit den hlt 
' I632zurackrdchendcngenauenFli[chen- 
I ausmessungen der Flecken, so kommt 
I man zur völligen Elimination der Haupt- 
I Periode und findet ganz ausgesprochene 
Maxima Innerhalb der Jahre 1836, 1845, 
' 1853, 1662 und 1870; die Intervalle 
: alternieren also zwischen 0 und 8 Jahren, 
was ein Mittel von dwa S.5 Jahren er- 
gibt Das Periodogramn^ vnlcbes auf 
Iden Wolfschen Zahlen fflr dlt ganze 
; Rdhe vaiL 1749 bis 1000 bawert ist, 
I ieiül ein aiisjjesiiro ebenes Intensiläts- 
I [na>iitiii[in fiii-diel'i;riodcvon8.25Jahren. 
I Indem wir ohiu' kii^-kaiciit auf die Be- 
iiiiacliliiJigen seil 1326 und nur mit 
Beniitzuni; ijei Woltschen Serie die in 
Frage stehende Periode berechnen, 
können wir dann fQr das folgende Inter- 
vall die Eintritls^elten der Maxuna vor- 
aussagen. Wir erhallei) dajjn folgende 
Zeitei,: 18363, 1844.7, 1852.9, 1861.2, 
l_369.4i dies ist wohl eine genügende 
Übereinshm m ung mit den obigen Zahlen. 
Die kleUie Divergenz der Phasen lnönnte 
durch die Annahme einer Perioden- 
dauer von 8.32 Jahren korrigiert werden 
Eine Periodizität von 13.5 Jahren 
zeigt im Periodogramm der ganzen 



Dignizedliy Google 



— 222 — 



Reihe ein Maximum der IntensiÖt. In 
Verbiniliing mit dem Folgenden scheint 
dies eine sielir merkwürdige Talsaclie 
zu sdn. [n den Wolfschen Zalilen 
fittdet mm dm FSÜe, in denen zwischen 
dem Eintreten der Maxima 13 bis 14 Jahre 
liegen: 1626.0—1639.5, 1816.4— 182M, 
1870.6—1883.9. Auch das Inlervall 



ie3g,5- 



)l Jahreti und das [iitervall zwischen 
1829.y— 1870.6 aus 3 mal 13.57 Jahren. 
So also passen die Maxima in eine 
Periode von 13.6 Jahren hfndn, welche 
auch mit wechsdnder Inlentiiät, sich 
durdi die ganze Rdhe hindurchzieht 
Idi möchte auf solche vidleichl nur 
numerische Zufälligkeiten kein zu großes 
Oewlchl legen und kehre zu den drei 
Pnloden zurück, welche mil einiger 
Oeuui^kdt festgestellt sind. Nachdem 
nimiieh die Perioden zeiten voneinander 
UtubhBn^E bestimmt worden waren, 
stellte Bidi eine merkwürdige Zaiilen- 
bezEehung heraus; die reziproken Werte 
der Periodendsuer ergeben nämlich; 



t 



addiert finden w 



- 0.08989 



kommen mit der Frequenz der dnnen 
Periode überein. Es läßt sich aber 
auch zeigen, daß die ersten ?wei Zahler 
iialiL'/u In dem Verhältnis von 3;4 
stehen, so daß wir also die drei Perioden 
.Iis Sub Perioden einer Periode von 
33.375 Jahren bezeichnen können, dcnnt 

' ■ 33J75 — n.l25 



■ 33.375 = 



4,765 



Wie weit diese Beziehung genau od(T 
ungenau Isl, kann man momentan nicht 
sagen; doch schdnt es mir notwendig, 
darauf hinzuweisen, dall diese drei doch 
mit einem holitn (jradc von Sicherheit 
gefundenen Perioden vielleicht in 
einem einfachen Verhältnis zueirandcr 

Wenn wir nun noch eine Periode 
im doppelten Helragc der früheren an- 
nehmen würden, so liönnten wir leicht 
noch zu der vierten Periode gelangen, 
denn ^ - 66.75 würde 13,34 Jahre in 

haibwegiger Obereinstimmung mit der 
früher erwähnten Periode von 13.57 
Jahren ergetien. Die Differenz ist je- 
doch größer als sie sein sollte, und si' 
will ich mich über diesen Gegenstanii 
nicht weiter verbreiten. 



Das zerstreute Himmelslicht während der Soimenflnstonils 
am 30. August 1Ö05, 

fiRLf. Dr. J. Wiesener hat') ge- 
BBS legcntlich der Sonnenfinsternis 
am 30. August 1905, zu welcher Zeit 
er sich in Trisacli (Kärnten) aufhielt, 
vor, naeh und während der Sonnen- 
finsternis vergleichende Beotiach hingen 
über die Stärke des direkten Sonnen- 
und des diffusen Hlmmdslichtes nach 



>) Viener Akul. Anzdser 1906, S. 312. 



einer von ihm angegebenen Methode 
angeslelK. 

• Ich gelangle hierbei« berichlet er 
•zu dem unerwarteten und mir geradezu 
paradox erscheinenden Resultate, dafi 
die Intensität des diffusen Himmds- 
llchtes wihrend der Sonnenfinstonis 
starker abnimmt, als jene da dlrddeo 
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Beobachtungen Ober diese Verhältnisse 
waren mir nicht bekannt und gerade 
die Meinunj;, derartige Beotiachtungen 
seien bislitr noch nicht angestellt 
worden, haben mich bewogen, die ge- 
nannten Versuche durchzuführen. 

[eil begnüge micii mit der empiri- 
schen Feststellung der Tafsache, da 
eine kritische Behandlung dieser Frage 
in das Gebiet der Imsmlsdien Physik 
einschlägt und sidt meiner Kompetenz 
entzieht 

Die Bearbeitung mdner Beobach- 
tungen hat Herr Dr. Felix M. Esner 
übeniommen.weleherspäierutierdieselbe 
berichten wird. Die inzwischen ange- 
gesfe Ilten Literaturstudien hal>en ergeben, 
da II bereits bei der totalen Sonnen- 
finsternis am IS, Angusl 1868 (beob- 
achtet von John Mersche! zu Jamkhatidi 
in Indien) und bei der gleichfalls totalen 
Sonnenfinsternis am 22. Dezember 1870 
(beobachtet von H. E. Roscoe und 
E, Tliorpe zu Catania) auf das bezeich- 
nete Verhältnis Rücksicht genommen 
wurde. Es haben die genannten 
Forscher die merkwürdige Talsache 
konstaUer^ daß am Anfange und am 



Ende der totalen Finsternisse eine 
stärkere Abnahme des diffusen ffimmds- 
llchtes als der direkten Sonnenstrahlung 

Meine Beobachtungen beziehen sich 
auf eine partielle Sonnenfinsternis (in 
Frtesach waren zwei IWttel der Sonnen- 
schelbe voll bedeckt). Bei derselben 
schien während der ganzen Dauer jenes 
Verhältnis von diffuser zur dlrelitu] 
Strahlung zu herrschen, welches bei der 
totalen nur am Anfang und Ende sich 
zeigte. 

inwieweit direkt nicht wahrnehm- 
bare Zustände der Atmosphäre auf das 
genannte Verhältnis Einfluß haben, 
läßt sich auf Orund der wenigen Be- 
obachtungen, welche ich angestellt 
habe, nicht abschätzen. Jedenfalls gibt 
atier die neuerlich gemachte Wahr- 
nehmung, daß bei Sonnenfinsternissen 
das Verhältnis der chemischen inten- 
sität des diffusen Tageslichtes m der 
direkten Sonnenstrahlung zugunsten 
der letzteren verschoben erscheint, die 
Anregung, bei späteren Sonnenflnetei^ 
nissen dieses Verhältnis eingehend zu 
studieren.* 



Die Verteilung der danklen UarefläcIieD auf dem Hönde. 

genauen Festlegung dieses großen Mare- 
zuges iieschäftigt und die Verteilung 
der Mondmeere schärfer untersucht') 
Die aufSiligsten Linterschiede, sagt 
er, die jetzt die, Mondoberfläche zeigt, 
bestehen in dem Gegensatz zwischen 
den kraterreichen hellen Oebii^g^en- 
den und den kraterarmen dunklen 
Flächen, den sogenannten Meeren. Die 
Meere bilden meist Flächen, die ein- 
ander von außen berühren. Sie bilden 
also eine Reihe nebeneinanderliegender 
Flächen Loewy und Puiseux haben 
Jaraiif aufmerksam gemacht, daß oft 
In den Meeren, besonders in den aus- 



iraienn man eine Photographie des 
UU Vollmondesauimerksambetrach- 
tet, so erkennt man, daß die dunklen 
Fliehen, weldie die ersten Mondbeob- 
.achter fbr Meeregbecken hielten, nicht 
regellos über die Mondscheibe zerstreut 
sind, sondern im allgemeinen in Gestalt 
eines großen Bogens aneinander gereiht ' 
erscheinen. Dieser Bogen erstreckt sich 
vom Mare Foecunditalis nahe dem 
Wcsfrande des Mondes über das Marc 
Tranquillilaiis und Mare Sc renitatis gegen 
Ntiriien, überschreitet dann den mittleren 
Meridian der Mondscheibe und setzt 
sich im Mare Imbrium nach dem Oceanus < 
, Proceilarum auf den Ostrand der | 
Mondscheibe zu fort Prof. J. Fianz 
la Breslau hat tich nenerdings mit der I 
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gedehnten auf der Oslseife des Mondes, 
teilweise versunkene Krater vorkommen. 
AuGeidengroBenMeeresfläclieiikommen 
einzelne Krater vor, deren Inneres mit 
dunkler MeereslarbeangeFülltist Mädler 
bezeichne! diese als • Krater meere«. Von 
solchen linden sich auf der Osttiälfte 
nur Plato, Billy und Krüger. Sie sind 
aller nahe dem Westrand sehr häufig. 
Hier besteht, wie man bei günstiger 
Libralian sieht, das Marc Spumans, 
Marc Undarum, Mare Anguis und ein 
kleines hammerförmiges Meer mii 
+ 44"Länge, +33"Breile, ganz :111s 
Kratermeeten, das Mare Australe fast 
ganz, das Mare Marginis zum 
Hauno, Oken, Marinusd, Abel, Apollo- 
nius, Finnicus, NqKf ,Tlmoleoi], Plutircli, 
Seoecx, Fnuklln und Eniym ioa lind ihrer 
duidden Binnenbrbe wegen gleidifalla 
zu dea Kratmneemi zu zählen. AuSer- 
dem treten Krater auf, deren Inneres 
nur zun Teil mit dunkler Mi:i:rüäl:irbe 
bedeckt ist Von solchen parli 



die Oslsci 



lies 



Mondes Sdiikard, Orimaldi und Riccioli 
die Westwite W, Humi>oldt, Condorcet, 
Hercules und du Mare Humtxridtluuni. 
Letzteres liegt In äner groSen linter- 
ähnlichen Depression, die weit Qber 
den Mondrand hinflbergehl. Wenn 
man die Meere durch ihre dunkle Farbe 
definiert, so muli man auch die Krater- 
nieere 711 ihnen rechnen. Sie schlielten 
sich auch ihrer Lage nadi den Flächen 
der Maren so an, daB sie dte Reibe der 
Flächen erweltcm atvl vervalWÜinltKen. 

Frei von Meeren ist dagegen tin 
großer Teil der SQdhälffe des Mondes. 



Aber 
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geddinlci 

verkürzten Ocbictc iciiscils des Marc 
Frigorls und des Sinus Koris zeigt sich 
vCltig frei von Meeren. Wären solche 
dort vorhanden, so würden sie dfcnao 
deutlich sichtbar werden nie bdspids- 
wdte das Man Stnirttili am Mondrand 
im Äquator. Denn bd Vollmond 
stehen alle ^andgegenden unter glddieu 
Bedingungen der ^htbarixit. 



Man kann also die sichtbaren Ufli- 
' gebungen beider Pole als Teile von 
; Polarkappen betrachten, die eine Zone 
nebeneinanderliegender Meere umgeben. 

Daß ein solcher Gürtel der Meere 
wirklich vorhanden ist, erkennt man 
leicht, wenn man den Mund in stereo- 
graphischer Projektion zeichnet. Er 
zeigt sich richtiger und deutlicher auf 
einem Mondglohus. Noch mehr, aber 
freilich übertrieben deutlich, würde er 
in Mercalors Projektion erscheinen. Nur 
die ürthujiraijhische Projektion hat die 
Existenz des Oiiriels der Meere bisiier 
d.idurch verschleiert, dalt sie die Meere 
des Nordens inid Nordostens zu nahe 
an den Itand brachte. 

Der OUrtd ist keinesw^ 
mISig. Er iBtv{dtachunteri>rocbeB und 
wird an seiner Nord- und Südseite von 
mehr Odo- minder isolierten Meeren 
bci;leitet Er liegt auf der sichtbaren 

Seite des Mondes mehr nördlici» als 

Seine KealiLit wird noch mehr 
verbürgt durch die Auffindung von 
Meeren in den Aqualotgegenden des 
Mmdrandes und In den benSiAbaiten 
Teflen der Rückseite des Mondes, die 
in Breslau dem Verfesser Iwi der Aus- 
messung der [Jandpartien bei günstiger 
Libration gelang. Denn diese Meere 
setzen den Cürtel beiderseits weiter fort 
Erwähnt seien hier mit vorläufigen oder 
neuen Bezeichnungen ein Mare Mar- 
ginis zwischen +9.0* und +162' 
selenogiqihischer Brate und von +75" 
bis über -l-gSOUifge binaua, ein Mare 
trans Hahn zwischen 30.5° und 
+ 33.6" Breite, welches südlich bei 
+ (12.5" und nördlich hinler + 9b,5 " 
Llinge beginnt. Am üslrande liegt ein 
grolles, setir dunkles Marc Orientale 
zwischen —24.3' und — 12.7" Breite, 
das an seiner Südseite erat hinter 
— 90.4* Länge, an seiner Nordsdte 
nodi weiterhin tx^nnt 

Es ist von Wichtigtefl; zn nnter- 
suchen, wo sich die durchschniUidie 
Lsge des OOrtds der Meere hfnzldil, 
und wo sdDe Pok liegen, ferner ob 
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der OQrfd dncn grCBtoi oder dnen 
Iddnen Kugvikrels umgibt HIenu hat 
Prof. Franz die Mondoberflidie In 

rechtwinklige Trapeze von \eW* Länge 
und 20" Breite geteill, die von den 
Langen- und Breitengraden von +10". 
30". äO". 70" b^renzl werden, und 
schützte nach Prozenten der Trapeze, 
die m liinen entballeneii Meeres- 
flactien sowie ihren Sdiwerpunkt Die 
Schätzungen gescbahen ntK HQfe von 
geeigneten mil Gradnetz versehenen 
Mondkarten auf PiKiuiurammen des 
Mondes, indem er aiiniu^^ i'ic \ ii.iuci,i: 
auf den Photogram ri^oii mircn iMfiUT- 
Streifen abgrenzic. iitui smitr. unw.n 
er das Gradnetz in die Phulunrarnme 
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Meere, wie die Paiuües. aultretcii und 
In Gegenden, wie westlich von Langre- 
nus, die nach manchen Karten noch 
Meere sind, nach anderen nicht. Um 
ein ei nfoches Kriterium zu haben, wendete 
r die sogenannte Farbe, aiso die 
■■ ■ ■ ■ * nd so er- 

HÄchen 



kelheit 



Iches a 



hellen Umstrahlun 



Berechnungen findet Prof. Franz, üaß 
der Pol des Marcgfirtcls i wischen 
Moretus, Oruemherger und Klapp rot 
iiegt Der GQrtel ist 20° 53,3' gegen 
den Äquator geneigt und sein auf- 
steigender Knoten auf dem Äquator 
hegt in 74* U.ö' Unge bei Madaurin. 
östlich vom Mare Smylhii. Die Ver- 
dünnung des Gurteis liegt im Marc 
äpumans, südwestlich von Apollonius. 
aeine Anschwellung liegt iwiaehen 
Euler und Mayer im Oceanus Procei- 
larum. lodocii sind tlie beiden letifen 
^iciiiTi lüitcr der licdinsung beshmml, 

Der Ourlci ücr Mecjc fand sich 
Itriier als ein kidntr Kugeifcreis. 88" 9.6' 
vom 3udpol des OurteEs also wenig 
vom grollten Kugelkreise entfernt 

Von Interesse ist die Frage nach 
der Gesamtfläche der Maren auf der in 
mittlerer Libration der Erde zugekehr- 
ten Hälfte der Mond Oberfläche. Diese 
berechnete Prof. Franz zu 32.205 
Dieser Betrag ist die Summe aller Meere, 
Seen und Kratermeere und enthält zum 
Teil die halbdunklen Paludes. Hiemach 
kann man sagen, die sichtbare Mond- 
obetfläche enthält ein Drittel dunkle 
Meeresfläche und zwei Drittel helles. 
kraterreichesGebirgsland oder Hochland. 
Die Zone der Meere ist nach Franz 
durchschnittlich 38° 56.5' breil. Doch 
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■ schnittlich tiefer 



; des Monden durch- 



Die genannten Schätzunac[i wurden 
wiederholt ausgeführt, so dali im gan?L'ii 
5 Reihen von Schätzungen sich über 
den Mond erstrecken. 

Auf Onind dieser Bcstinimungen 1 
und daran anknüpfender mattiematisdien I 

Sil» IWM. Heft 10. 



Meerselle geOlfnet sind, und deuten 
klar darauf hin. daB das Meer (Mare) 
selbst eine emgesunkene FUdie ist. 
Sk haben dann die Oestalt von Meer- 
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busen wie der bedeutende Sinus Irldum 
am Nordrande des Mare Imbrium. 
Von weiteren Kralerreslen liegt auch 
Pico, im Mare Imbrium. Im Oceanua 
Procellarum Finden wir Harbinger, als 
Halbknier, Sladius, fast ganz versunken, 
Fra Mauro gtößfenfeils; die Rlphaeen, 
sind Reste von 3 Kratern, Bonpland 
ist an der SOdseHe venunkaii in 
— 52 * Liive — 4 ■ Bni^ — 44> Unge 
— 3*Srd«^und— 3D«Uiige— r>BreUe 
I legen halb vmnokene unbenannte Krater, 



von Letronne Ist die Nordeeile ver- 
sunken, in —17' Länge — 17° Breite 
liegen drei Halbkrater. Am Rande des 
Mare Humonim sind Agatliarchids, 
Hippalus, Lee und Doppelmayer Kratcr- 
resle, im Mare Tianquillitatis die Um- 
gebung von Jansen, am Mare Serenilaiis 
Le Monnier. Die Meere selbst machen 
den ClndnuA ansgedehnter Einbrudis- 
Sd>ld^ zum groBen Tdt mit ttäten- 
gddlebenen HoduindenK. 



Photometrische Beobachtungen der 6 hellem Satummonde. 



nMon den S ällem Satummonden i 
Btti sind nur Enceladus, Tetliys, ! 
Dione, Rhea, Titan und [apetus ticll 
genug, um sämtlich an Femrohren von 
luäfiiger Größe bequem beobachtet zu 
werden. Titan ist schon an kleinen In- | 
slrumenten zu sehen, da er 8.5 OröBe i 
ist, Telhys, Dione, Rhea und lapetus er- 1 
fordern einen 3','i zolligcn Refralilor, i 
Enceladus kann mit Sicherlicit wohl nur ' 
an einem 7ioilij;eri liistnimenl beobachtet , 
werden. Schon Dom. Cassini fand, dali 
der von Ihm (am 25. Okt 1671) ent- 
deckte lapetus Schwanlrungen seiner 
Helligkeit zeigt, die mit der Periode seiner 
Umlaufszelt zusammenfallen, indem er in 
der Nahe seines größten östlichen Ab- 
slands vom Saturn unsichtbar war, da- 
gegen in der Nähe des gröQlen west- 
lichen ^Stands am hellsten erschien. 
W, Herschel hat um 1792 diese Wahr- 
nehmung bestätigt und [and, daß der 
Helligkeitsunlerschied fast 3 Größen- 
klassen beträgt. Schröter fand ähnliches 
und bemerkte, daß auch die Trabanten 
Tetliys, Dione und Rhea Hdligkeits- 
schwankungen zeigen, die jedoch nur 
gering seien. In den Jahren 1877—79 
lia< Prof. Edw. Pickering in Cambridge 
sorgfältige photometrische Beobach- 
tungen der sämtlichen damals bekannten 
S Satununonde ausgeiahrt Er konnte 
indessen nnr bei lapetiu mlf SicherheH 



ein^n regelmäßigen Lichtwechsel finder. 
nnd erklärte diesen dadurch, daB derselbe 
in verschiedenen Teilen seiner Ober- 
fläche das Sonnenlicht ungleich stark 
reflektiert und möglicherweise auch seüe 
Gestalt von der KugelForm meridich ib 
weiche, so daß er während jeden Um- 
laufs um den Saturn uns periodisch eine 
verschieden grofle Scheibe darbiete Im 
Sommer und Herbst 1903 hat Dr. Paui 
Gulhnick eine Anzahl pholo metrischer 
Messungen der 5 hellereu Saturnmuntle 
am lUolligen Refraktor der Boihkamper 
StOTiwsrte ausgefahrt, um die ältem 
Angaben über den Hell^^lswechsd zu 
prlifen. Er yerglldi die HelllskeH der 
Trabanten mit derjenigen von 4 benach- 
barten Sternen, die von Prof. Pickering 
bestimmt worden sind und für welche 
die Größen 8.49, 10.52, 11.95, 11.19 
von letzterm angegeben wurden. Ein 
paarmal wurde auch ein 5 zolliger Re- 
fraktor benutzt, für welchen Tethys und 
Dione selbst bei Mondschein leichte (Ä- 
jekte waren, während Enceladus damit 
nicht wahrgenommen werden konnte. 
Die Beobachtungen von Dr.Outhnicl 
ergaben'), abgesehen von lapetus. auch 
für Titan, Rhea, Dione und Telhys die 
Wahrscheinlichkeit von Heltigkeits- 
ändeningen, die mit den UmlauEszdten 

<) Aabon. Nadir. No. Hm. 



periodisch sind. Jedoch ist die Zahl 
der Beobachlungen in Arbetrachl der 
naturgemäli ziemlich groBen zufälligen 
Fehler der Messungen infolge deräuBersI 
ungTmäligen Witterung deriwdten Hilft« 
des verguiE^oi Jahres, bei wettem nicht 
groä genug geworden, um dem Resultat 
die gewünschleSicherheit zu geben. Die 
mittleren Helligkeiten sind dagegen mit 
genügender Cenauigkelt ermitlelL Die 
folgende kleine Übersicht gibt in der 
ersten Kolumne die Nummer des Satel- 
liten, in der zweiten die mittlere Oppo- 
sitioiisgröBe nach den Bothkamper 
Meaaungen, in der dritten dieselben 
OrCBen nach Pickering. 
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VIII 10,™ 
Die Helligkeit von Enceladus (II) 
beruht auf nur zwei befriedigend ge- 
lungenen Messungen im Juli und gilt 
für die östliche Elongaäon; weitere 
Messungen, wdcbe sehr klare und nicht 
zu unruhige Luft erfordern, ttad tpUer 
noch mehrmals venndrt worden, «ber 
stets an der Ungunst der Witterung ge- 
scheitert. 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt 
sich, daß Dr. Gulhnick die 6 Trabanten 
sämtlich heiter findet, als Prof. Pickering 
und zwar im Durchschnitt um 06 Orö Ben- 
IduaCi dn ifinllcber aber nur halb 
so sroBer Untetsdiled hatte sich frflher 
bd Verglekhung «doer Messungen mit 
denjenigen zu Cäinbridge für dlejupller- 
monde gezeigt Was den Lichtwechsel 
der Monde anbetrifft, so findet Dr.Cuth- 
nick, daB lapetus seine größte Helligkeit 
(9.85 OröBe) in 280" Länge in seiner 
Bahn erreicht, die geringste (10.63 
OrOBe) in 75* Linge. Im allgemeinen 
sthnnrt dies mit dem Befunde Pickerings 
Itberdn, dodi zeigen beide Messungen 
Vendifedenbdtn der Ucirtktnve, deren 
Ursache noch zu ermitteln bleiU. 

Tilui xeigj die gröSte Hdligkeft 
(S.9 OröBe) wenn er sidi mit SÄam 



in oberer Konjunktion befindet, wird 
dann heller bei 75" Länge in seiner Bahn 
(bis zu SA Clrnße) sinkt aheintals bis 
180" Länge (nalie auf 8,()5 üröBe) und 
steigt in 225° Lingc bis zur gröHtcn 
Helligkeit (8,25 OröHe), um dann in 
280" Länge, also nahe der westlichen 
Elongation, sdinell (auf 8.65 GröHe) 
abzunehmen. 

Bei Rhea ist der Verlauf der Hcllig- 
Iceltsschwankung noch itnsicher, da die 
Beobachtungen nicht befriedigend übcr- 
cinsfimmeii. Im Minimum istiler Trabant 
10.6 OröHe, in der üsilichen Elongation 
erscheint er 9,8 QröHe, nimmt dann bis 
zur unteren Konjunktion bis auf 10.6 
Größe ab und wird auf der Westseite 
der Bahn abermals bis zu 10,1 GröHe 
heller. 

Dionezeigtin den Lichlsch wankungen 
große Ähnlichkeit mit Rhea. Am 
schwächsten (11 2) GröSe ist sie nahe der 
oberen Konjunktion, steiyt dann gegen 
liieöslIicheElongalion hin bis 10.3 Größe, 
sinkt nahe der unfcren Konjunktion bis 
11.1 Größe und steigt auf der Ostsatc 
Ihrer Bahn bis 10.7 OröBe nm nun 
wieder abiunehroen. 

Tetbyt. Hier tind die HdligheH»- 
schwanlningen ihnlich und sfe könnten 
nach Guthnick durch die Annahme er- 
klärt werden, daß dieser Trabant eine 
stark ellipsoidische Gestalt besitzt und 
die Verlängerung gegen den Saturn bin 
gerichtet ist. Die Entscheidung über 
diese Hypothese muB ferneren Beobach- 
tungen vorbehalten bltiben. 

•Was,* tagt Dr. Outhntdc, lan den 
Uchtkurven der Salumsatel Ilten ebenso 
wie an denen der Jupiterttafranten be- 
sonders auffallen muß, ist die offenbare 
Beziehung der Helligkeitsbewegungen 
zu den Konjunktionen. Diese Beziehung 
erscheint um so stärker ausgeprägt, je 
kidner der Atntuid vom Planeten ist 
Wihrend bd Tetbyi^ tXoat and Rhea 
Ott jedor KonJunMott nod ElorigaticMi 
dn Minimum bezw. Maximum dnher- 
geht, Ist luniäwt bei Titan das Minimum 
in der untern KoniwiMicm nur noch 
schwach angedeutet, bd lapetus ist flbcf^ 

SB» 
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haupt kein Zusammenhang mchrerhenn- 
Iiar. Ähnlich verhallen eich diejupit^r- 
irabanten, indem bei dem äuBerslen das 
Minimum in da unleni Konjunktion 
kaum angedeutet ist Jedoch (ritt bei 
den Jopitertrabaoten das Schwicher- 
werden der Beziehung mit der wadi- 
senden Entfecnuns vom ZentralkSrper 
nicht so deutlich zutage als bd den 
Satunuatdiiten, Indem Tnbant II sich 
etwas abweichend veritiH; es ist be- 
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die Vermutung, «laß die Helligkeits- 
änderunseu der innem Satelliten des 
Jupiter und Satum zum Teil von einer 
stark eUipMldiaäien OestaH dmdben 
herrühren könnten, wdche Vermutung 
ichdurch die Beobachtungen der Jupiter- 
trabanten allein nicht glaubte stQtzen zu 
können, doch wieder niher.« 



Das Meteor vom 14. Härz 1905. 



^reiia auf S. 66 dieses Jahrgangs des 
KSa Sirius sind die Hauptergebnisse 
der Baiinbestimmung mitgeteilt worden, 
welche Prof. G. v. Niessl in Brünn aus 
seiner umfassenden Untersuchung aller 
über diese« Meteor gesammelten Be- 
obachtungen abgdeilet hat. Da diese 
Feuerkugel In tneirfacher Beziehung ein 
besonderes Interesse beanspruchen darF, 
seist aus der jelzt im Detail vorliegenden 
Arbeit Prof. von Nissl's ') noch mehreres 
darül>er nachiul ragen. 

Aus den Beobachtungen land Prof. 
Nlessl, daß dieses Meteor von der grüGleii 
Mehrzalil der Bcobaditer erst wahr}>i?- 
nommen wurde, als es bereits in der 
relativ geringen Höhe von 61 km und 
nur mehr 70 von dem 37-3 *m hoch 
geltsenen Auflösungspunlit entfernt sich 
IveCand. Damit hingt es, wie er hervor- 
hebt, zusammen, daB das Meteor schon 
bei der eisten Wahrnehmung fast all- 
gemein sicli als völlig entwickelte Feuer- 
kugel, wenn auch nicht von größter 
Ausdehnung, darljot. Nur in einer 
einzigen Beobachtung heißt es -als 
schwache, htäuliclie Sternschnuppe be- 
ginnend, ptCtzllch zu groBer Liditfülle 
anwachsend«; und etwas ibniich ist die 
AuBerung in einem Berichte aus WeiB- 

i.d.K.Ak.lnWlenBd.CXIV, 



>In dem ausgebildeten Zustande wird 
das Meteor entweder als kugelartig, mit 
einem gegen das Ende spilikegeKönnig 
lulaufendeii Schweife oder auch in der 
Zusammenfassung als birnfömiig be- 
zeichnet in zwei Angaben wird es im 
Umriß dreieckiggenannt. In den Skizzen 
der Erscheinung ist die charakleristisdie 
Form eines länglichen Tropfens vor- 
waltend, in einigen Fällen wird aucli 
ein vorn sphärisch abgerundeter, rück- 
wärts konisch zugespitzter Zylinder ge- 
hl einem Bericht aus Wien (Puiay) 
wifJ d.is Mclcor als >groHe, sdiönge- 
zacktc Sternschnuppe, bezeichnet und 
der Ikohricliter in OiuHch berichtete 
eiienfaUä, dalt es schien, >a1s ob »Kh 
sternarligeJ^cken gebildet hätten«. Eine 
in Troppau entworfene Skizze stellt die 
Vordeiseile der Feuerkugel wie dnc 
Sternblume mit sechs Zipfeln dar. Ob 
ungefähr dasselbe gemeint ist, wenn ein 
Beobachter in Jelsdoif das Meteor eitler 
Sonnenblume mit wciücn RandblOten 
ähnlich fand, mächte Prof. Niessl oidit 
behaupten, es muß abL-r doch durch 
einzelne Emanationen Anlaß zu solchen 
Vergleich 11 n gen gegeben worden sein. 

Die scheinbare Größe der Feuerkugel 
wurde in Wien mehrfach und sehr ver- 
schieden geschätzt Zunächst bezeichnen 
einige Angaben diese nur beiHufig und 
als nicht lehr bedeutend Zwar >be- 



Digilizefiliy Google 



gleichungen 



licht 3 



mscheii 



;nDur 



■ des Mondes. 
Angabe ist ein Zelintel, dann liomml 
dreimal vor ein Viertel, endlich einmal 
dem Monde an Uröbe gtelclr, was wohl 
sidier weit Qberschätzt ist Schlieft man, 
sagt Prot. NiessT, letztere aus, so könnte 
als Mittel der vier anderen Schütziin^t^n 
für den scheinbaren Durcluiit^iir ikr 
Feuerkugel in einer Entfern nnj; vüh H'.i:i 
140 tni 6-7' in Rechnunc 
werden, woraus sich also nach diaen 
Wiener Beobachtungen der wirkliche 
DinchmeMer der leudttenden Sjrfiire 
zu 270 M ergeben würde. 

Die Angabe 4' aus Znaim wQrde 
bei etwa 98 Am Distanz für den walircn 
Durclimesser nur 112 m lielern. Für 
Blauendorf dürfte ungefälir dieselbe 
Emfemung gelten. Der Durch misstr 
ergäbe sieb für \b' zu 450 m. Eine 
Schätzung in Tymau würde sogar zu 
600 m führen. -Es sind dies selbst- 
verständlich nur rohe Näherungen, meist 
bezogen aiif die kleinste Erlftrn 
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Iki den mit " beieichneteii Fallen 
wurden Detonationen nachgewiesen. 

Das Meteor vom 7. Juli 1S92 be- 
wegte ^ii fn den hOdKten R^Ionen 
der Atmcsphire. Das Perl^um war 
noch 68 im über der Erdoberfläche 
und von da an war die weitere Bahn 
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MiileKvL-ri izu in i^i-bi;ii. Daniicli (je- 
liörte das Meteor nicht zu den gröberen 
Eischeinungen dieser Art« Proi.v.Nlesal 
gibt bei dieter Oelegenhelt die nach- 
itehende Im aufsteigen dm Sinne geord- 
nete Zusaromenctdlnng der EhirdiniNSer 
von ig im VerlaiifB vieler Jahre von 
ihm besprochenen Feuerkugeln die In 
rdattver Beziehung nkht ohne Inletesee 
sein dürfte. 



7. Jull 1B92 . . 


116 


27. Februir iWi 


260 


22. OklDber 1896 


300 


23. Ohtober 1889 


310 


1& Okiober 1692 


314 


14. Min 1905 . 


320 



Die Linv, 

welchen die t-euerkugei vom 14. März 
1905 bis zum Endpunkt nachzog, wurde 
in den Angal)en aus Wien einmal vom 
zweifachen Dnrcbmesser - der Kugel, 
zweimal demzwd-bisdreiEachenDurdi- 
messer derselben und einmal dem Durch- 
intSM'r ik'^ Mondes ({leidi geschätzt, 

1 [Iii-.' ■,(111 bis lOUo'.w '.;!; Sprechen 
wurde. In Zii^iim wurde die Länge 
jedoch dem zwei- bis dreifaclieii Mond- 
durdimesser gleich erachtet, was, un- 
geachtet der grC&eren Nähe, mehr als 
2000 «I Linge geben würde. Eine An- 
gabe aus Bemhardlttal (zehnfache Länge 
des KugeJdurchmessers), welche jedoch 
nach zahlreichen anderen Skizzen wohl 
zu hoch gegriffen ist, würde ungefähr 
auf 3000 m führen. Hiemach würde 
nach Prof. v. NIessl eine Linge von 
etwa 1500 m im Mittel ungeShr dte 
Achse des Schweifes bezeichnen. 

AuBerdem wird in vielen Beobach- 
tungen ein rdoer heller Lidilstrdfen 

>) KtzungBber. d.W. Ak, 1(0. Bd, Iii., 
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erwihnt, weldter bst Uogs der ganzen 
Babn, jeaoch nur »fDr einen Augoiblick- 
oder doch für sehr kuTTeZdt am Himmel 
zurückgeblieben war. 

Hinsichtlich der Lichtstärke wurde 
in mehreren Beobachtungen erwähnt, 
äaB sie »momentan blendend-, grell. 
Intensiv war, allein doch nirgends, auch 
nicht aus den nächsten Beofaachtungg. 
orten berichtet, daß die Umgebung tag- 
hell erleuchtet wurde, welcher Ansdruck 
sonst in Berichten über größere Er- 
schdnungen dieser Art nicht selten vor- 
kommt 

Das LIdit der Feuerkugel wurde re- 
laflv im meisten als reinweiß oder mit 
der Nuance blSuliehweiB oder grünlich- 
weiß (21 mal unter 50 Angaben) be- 
zeichnet, dann als blau oder grün mit 
den Übergängen (zwölfmal), ferner zehn- 
mal als gelb, dreimal als gulüig und 
nur viermal in roten Nuancen, wahr- 
scheinlich gegen Ende der Bewegung. 

Die Farbe des Schweifes wird ^ 
allgemein als rol bezeichnet, entsprechend 
einem niedrigeren Wärmegrade. Die 
Partikel, welche ihre Geschwindigkeit 
grSBtentdla oder ganz verloren hatten, 
sind dann Im Strälen zurQckgeblidien 
und haben alsbald 7U leuchten aufgehört 
Einige noch stärker erhitzte Teilchen 
er^liicnen als Funken längs der Bahn. 

Von einer Teilung sowie von der 
schlielilichen sprungweisen Lichtent- 
Wicklung, welche gewöhnlich als >Ex- 
ploslon' bezeichnet wird, ist nur in 
zwei Berichten die Rede. Es heißt 
nämlich in einer Mitteilung aus Hüttel- 
dorf, idaß drei hellstrahlende Sterne 
auC den Satzlia-g niederfielen*, was mit 
ROcksIdit auf die vielen anderen Be- 
obaditungra so airfhllend etschelnl, daS 
Prof. V. Niewl fast an der Identit« 



zweifeln möchte, wenn nicht Zeit und 
Richtung mit den tatsächlichen Verhält- 
nissen so gut übereinstimmen würden. 
Sonst kommt nur in einer Nachricht 
aus Wien die Wendung vor: »und zer- 
stob, als CS verschwand, in mehrere 
Teile«, Dagegen heißt es in vielen 
anderen Berichten, daß die Feuerkugd 
ohne Explosion oder Teilung plötdidl 
verschwunden Ist Ein Beobachter In 
□rultch, dem der Endpunkt am nidiaten 
lag, fand, daß sie wie eine Seitoiblase 
zu platzen schien. 

Ober Detoiutloneii wird nichts be- 
richtet Auch diesmal tiatdleSuggestioti 
ein, daB Beobachter vermeinten, durch 
einOeräusch erst auf dicLichterschdnung 
aufmerksam gemacht worden zu sein, 
das selbstverständlich mit dem Meteor 
nicht im entferntesten zusammenhängen 

Auffaltend ist, bemerkt Prof .v. Niesd, 
daß über dieses Meteor, welches dcb 
fast im ganzen sichtbar gewordenen 
Teile seiner Bahn Über mährischem Qe- 
biet befand, gerade von da so wenig 
Beobachtungen zu erlangen waren. Ab- 
gesehen davon, daß vielfach, zumal im 
mittleren MIhren, der Himmel ziemlid) 
stark bewölkt war, dürften diese Lücken 
auch dadurch ihre Erklärung finden, da& 
hier die scheinbare Bahn ütjeiall sehr 
hoch am Himmel verlief. In Brünn z. B. 
lag der aus den übrigen Beobachtung«- ! 
orten nachgewiesene Bahnteil 0 beialt j 
höher als 44° wohin der Blick unter I 
gewöhnlichen Umständen seilen ge- 
richtet ist. Da überdies die Licbtinkn- i 
sität nicht sehr groS war, konnte die 
Endieinung im Zusammenhange mit 
der teilwdaen Bew&lkung audi ffir 
UHzartIg gehalten worden sdn. 



Beobachtungen Uber die Helligkeit der Nova in den ZwUUngen. 

KBlieser SIeni wurde von Prof. H. graphie, als Nova erkaimt*) Prof. 
Ebb Turner auf einer zu Oxford am 

16. Mirz 1903 aufgenrnnmenen Pholo-j >} VgL SIriin I«I3, S IS und 206. 
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E. E. Bamnrd lial denselben seit dem i 
letzten Drittel des mn bis zum Nov. 
jenes Jahren in bezug auf Helligkeit 
und Stellung zu benachbarten Sternen 
beobaclitet Der Stern war zuerst rot. 
doch schwand die Färbung allmiililicii 
vollständig. Anfangs war die Nova in 
der gleichen Stellung des Okulars wie 
jeder andere Stern am scbiifeten, aber 
in der letzten HUfEe des April BcMen 
ea Prof. Bamard, daS der Stern am 
schärfsten sich dantellte wenn das 
Okular etwas über die Stellung hinaus- 
gezogen wurde, in welcher gewöhnlich 
Fixsterne das schärfste Bild zeigen. Am 
31. August zeigt die Nova etwas 
nebeliges Ausseben. Am 21. Seplbr. 
erschien sie bei 700facher Vergrößerung 
am deutlichsten, wenn das Okulars etwas 
weiter angezogen wurde als bei andern 
Sternen und zwar im Vergleich mit 
. einem Stern 10, Gröüe um 0.2') Zull. 
Als Prot. Barnard am 30. Mär; die 
schärfste Einsfciliing für die Nova .ius- 
probierte, fand er zu seiner Über- 
raschung, daß dies für zwei vergeh iedene 
Stellungen des Okulars slaltFand. In 
der einen erschien die Nova von einem 
schwachen rötlichen Halo umgeben, in 
der andern mit einem graublauen Hs\o 
von 4,8' Durchmesser während der 
Stern sdbsl rOtUch war und ein Scheib- 
dien von (LI" Durchmesser zeigte. Am 
6. ApHI war daa rötliche Bild noch 
sichtbar aber weniger auffällig, am 
37. Auguä dagegen vOlliE verschwunden. 
Eine 1003 Febr. 21 von Patithurst an 



emUgea Reflektor aufge- 
Phot^irflphte der O^nd 
in der später die Nova (Ichttiar wurde, 
zeigt äußerst nahe bei dem Orte der- 
selben ein sehr lichtschwaches Stern- 
chen, von dem man annahm, daß es 
tatsächlich die Nova vor ihrem Auf- 
leuchten sei. Als letztere Indessen 
wieder an Helligkeit abgenommen hatte, 
sah Prof. Bamard am 1. Sep&r. 1904 
das fcldne Sternchen dicht neben Ihr, 
womit also bewiesen ist, daS die Nova 
nicht damit identisch ist tmd am 
21. Febr. 1903 lichtschwicher war da 
dieses. Was die Helligkeit der Nova 
anbelangt, so gibt Prof. Bamard dafflr 
eine Reihe von Schätzungen. OemäB 
diesen war der Stern 1003 am 27. März 
S. Größe, am 3. April 9. Größe, am 
18. Mai 10. Größe, am 31. August 
etwa 12. Größe, im Dezember 12.3 Gr., 
1904 im April und Mai 12.1 Gr., in 
Hälfte des Okiober 13.6 Gr., 



Ende 



i Gr., 



1905 i 



Sc Naciidem 
etschieii die Nuva nur wenig heller als 
der oben er\vähiile Stern didlf neben 
ihr und bei schlechter Luft vermischt 
sich ihr Lieht mit diesem. Die Ver- 
gldchung der Position der Nova mit 
einer Anzahl benachbarter Sterne ergab 
für Prof. Barnard die Überzeugung, 
daß sie völlig unbeweglich blieb und 
auch keine Spur einer ^rlichen Parall- 
axe eriteonen läBt 



Die Tätigkeit des Astrophyslkallsohen Observatorluins in 
Potsdam im Jahre 190S. 

emerliatPrcjf, Witsinj^ in Gemein- ; pliotomeiri sehen .Messungen der Inten- 
schaflmit Prof. Si;lieineraiii Prof 1 sitätcn citi,:dticr Teile der Sternspekt« 
Vogels Anregung hin eine umfangreiche in bezug auf die entsprechenden Tdle 
Untersuchung zur Bestimmung der Tem- des Spektrums dtier Normallichtqndl^ 
paatur der helleren Fixiteme in Angriff \ sowie in der EimilSung. der Strafalnngs- 
£enommen. Die Arbeiten bestehen in i energien, welche den betrdfenden Stetten 
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des Spektra ras entsprechen. Wührend 
der eiste Teil der Arbdt »m 80 cnt-Re- 

fraktor mit dem von Vogel konsiniierlen 
SpckfralphoioineliT susgeführt und für 
sidi i'iii j|iL;<.sdilo-?cn« Ganzes btldeii 
wiril, ist Ttil der Unter- 

siicii Hilgen, iler die Bereclinung der 
effektiven Temperaturen der Sterne er- 
möglicht, ausschließlich auf Arbeiten im 
Uijoratorium besdiribtkt Nachdem Im 
Junf und Juli «n 10 Abenden Beobach- 
tangen zur Orientlening aui^rfahrt 
worden waren, wurden die definitiven 
Beottaditungeii am Refraktor im Herbst 
begonnen. Hiereu wurden die Sterne 
der nOrdlldien Halbkugel bla zur QröBe 
4^ In 4 Zonen lusammengdaßi Jeder 
Stern wird von beiden Beobachtern im 
■llgeiiielnen an 2 verschiedenen Abenden 
beobadrtet Prot WOsIng hat an 31 
Beobachtungsabenden von 32 Sternen 
72 Bciil>!icliliin|;ssHt7.c erhallen, Prof. 
Sdiüiu i nri 2 1 Al riiilen von 31 Siemen 

^.l ljLob;LclitiiiT!-i.Ll;c. Die Aibcilen im 
Libi>ralonuiii \vurden gleichicitig bc- 
guiincii; Prof, Wilsing hai an 28, Prof. 
Scheiner an 41 Tagen Messungen aus- 
geführt 

Beobachtungen an groSen Pla- 
neten. Prof. Lohse bat den Planeftti 
Jupiterinden Wintermonalen an 20 Aben- 
den beobachtet, den Planelen Mars Inden 
Monaten April bis Juni an 10 Abenden. 

Photometrie. Von der pholome- 
trischcn Durchmusterung des nördlichen 
Himmels, welche Prof. Möller und Prof. 
Kempt gerne inschaf 11 ich ausgeführt ha- 
ben, wurde im Jahre 1Q05 der vieric 
Teil, die Zone + 60° bis + 90" De- 
klination umfassend, vollendet und damit 
die ganze Arbeil zum Atischlufi gebracht; 
am 31. Dezember 1905 ist die letzte 
Zone beobachtet worden. Der Druck 
konnte bereits im Herbste begonnen 
werden, und der Band ist Mitle Juni 
dieses Jahres zur Versendung gelangt. 

Da es sich gezeigt hatte, dafi zwischen 
den mit den verschiedenen Pholometern 
Husgeführten Messungen kleine Diffe- 
renzen syrienuHscher Nahir bestanden, 
sowie ferner, daß auch bei den E^arben- 



schllzungen IMerschiede zwfMhoi den 
dnzduen Instrumenten zutage liikn, 

welche die Einheitticfakdt des g e aunta 
Materials etwas bee fail i ädiU ge M , wnrdoi 
durch spezielle Unterauchnngen und 
ei^ifii^ liierzu angestdite Messungen die 
Beträge dieser Differenzen genau fest- 
gestellt, so daB es nunmdu- roü^tdi ist, 
alle Messungen und SdiUamgen auf 
ein in sich homogenes System zu biiinen. 
Es Ist deshalb beschlossen worden, dem 
vierten, jetzt Im Druck erachienHicn Teile 
der Durchmusterung noch einen weiteren 
Band folgen zu lassen, welcher einen 
Oesamtkalalog alier Beobachtungen, in 
der erwähnten Weise verändert, enihaltcn 
wird Die 14199 Sterne, die dieser 
Katalog umbB^ werden nidit mehr nadi ^ 
der Dddinatlon gdrem4 sondern Dach 
der Rdttnzenslon fotUaufend geordnet 

Nach AfKchlufl der Beobachtungen 
für die Durchmusterung wurde noch 
ein e Anzahl von Sternen wdterbeobachlet, 
die sich bd den Zonen m essungen als 
der Hell [gkeitssch wankungen verdächtig 
gezdgt hatten. Dabei sind zwei neue 
Veränderliche gefunden worden, die be- 
kannt gemacht werden sollen, sobald 
Genaueres über die Art des Llcfatwedneb 
mitgeteilt werden kann. I^e Beobadi- 
lungen dieser Variatieln, sowie anderer 
der Veränderlichkeit verdächtiger Sterne 1 
der Durchmusterung, sollen noch eine | 
Zeitlang torlgcsetzt werden. 

Der Veränderliche X Persei ist im 
verflossenen Jahre weiter tieobachlet 
worden; er befindet sich noch immer, 
nunmehr bereits seit vier Jahren, im 
Minimum der Helligkeit 

Der Katalog der veränderlichen Sterne, 
den Prof. Müller im Auftrage der Astro- 
nomischen Oesellschaft mit einer An- j 
zahl von Mitarbeitern bearbeitet, hat hn 
Jahre 1905 gute Fortschritte gemacht 
Gegenwärtig sind etwa 200 Verändere 
liehe erledigt. 

Die von Dr. LudendorfF imtemom- , 
mene Bearbeitung aller vorhandenen 
Beobachtungen des Vetändolldien R 
CorotuMboicalis isIsdiT gdiirdertwor- 
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dat. Am Schlüsse des Jahres war das 1 
gesamte publizierte Materia! bearbeitet, 
und von den nicht veröffenllichfen Be- 1 
obachtungsreihen waren nurnochwenige ' 
zu reduzieren. 



Sonni 



tik Für 



:.- si.iii 



■ Sonnenfleclio wurdi 
Lohse im ganzen 133 Aufnahmen von 
ID £01 Durchmesser am Heliographen 
beigestellt, womit die Zahl dieser Auf- 
nahmen auf 3014 gestiegen Ist. Ferner 
wurden im Juli gelegentlich des Vorhan- 
denseins grölicrerFleckenoch lOAufnah- 
nicn mit stärkerer Vergrößerung erhalten. 

Mit dem Spektroheliographen in 
Verbi[iiliiiig mit dem Orubbschen Re- 
fraktor hat Prof. Kempi von Ende Män 
bis Anfang November mit Einschiuli der 
für die Justierung des Apparats erforder- 
lichen Platten. 230 Aufnahmen aiige- 
ferligt. Die Sonnentätigkeil war während 
der ganzen Zeit sehr lebhaft Unter- 
stützt wurde Prof. Kempf von EJr. Münch, 
dtr auch wahrend der Abwesenheit des 
trsieren im Sommer, sowie bei Ver- 
hinderung desselben die Aufnahmen 
selbständig ausgeführt hat. 

Photographische Himmelskarte, 
Wie bereits im vorigen Berichte erwähnt, 
war das Manuskript für den vierten Band 
des Katalogs zum Druck tertiggestellL 
Die Drucklegung wurde jedoch noch 
etwas hinausgeschoben, da tieschlossen 
worden war, die Brauchbarkeit des Kata- 
logs dadurch zu erhöhen, dali für jede 
Platte zur Reduktion der rechtwinkligen 
Koordinaten auf Rektaszensionen und 
Deklinationen zu benutzende Künstanten 
gegeben werden sollten. Die hierfür 
erforderlichen Rechnungen sind von 
Prof. Biehl und Dr. Münch ausgeführt 

Mit den Messungen für den fünften 
Band des Katalogs hat Dr. Münch nach 
längerer Einübung, die sich besonders 
auf den Anschluß derQrößenschätzungen 
an diejenigen der früheren Beobachter 
bezog, gegen Ende des Jahres begonnen 
und zunächst idne persönlichen Ein- 
steliuiigsfefaler ermlltdt. 

Slriu 1W6. Uta 10. 



Vermischte Beobachtungen 
nnd Untersuchungen. Am 30 on- 

ReFraktor hat Prof. Lohse an 64 Abenden 

7 1 Doppeliterne beobachtet; 70Ophiuchi 
wiir.lL'wie.ldniriKKiJaiiernd verfolgt, und 

ll.iliEibLWtyun^' Aimnialicn angedeutet 
sind, Messungsreihen erhalten werdetL 

Von neuem wurden von Prot Lohse 
Beobachtungen in Angrifl genommen, 
die vor 20 Jahren mit einem photo- 
graphischen Apparat, der anstatt des 
Posilionsmikrometers am Refraktor an- 
gesetzt werden kann, ausgeführt wurden, 
und die sich auf photographische Fixie- 
rung der Brennpunktsbilder von Doppel- 
slernen und Planeten unter Anwendung 
von Gelbscheiben zur ZnrQckhaltuns 
der brechbaren Prahlen, fQr welche 
das Objektiv nicht adiTomatideit ist, be- 
zogen. Scharfe Bilder konnten erhalten 
werden beiAnwendung einer mit Auramin 
sehr intensiv gefärbten Gelatineschicht 

Eine von Dr. Ludendorfi unternom- 
mene Untersuchung über eine etwaige 
DIstOTSion der Abbildungen durch das 
Objektiv des photon^aplUKhea Refrak- 
tors von 32.5 on Öffnung ergab als 
vorläufiges Resultat, daB die Distorsion 
jedenfalls auBerordentlich klein Ist 

Dr. Eberhard hat eine Reihe von 
kleinern Arbeilen ausgeführt, die sich 
auf Untersuchungen zweier Apochronial- 
planare von Karl Zeil! in Jena bezogen, 
von denen eines für das Observatorium 
erworben worden ist sowieautdieUnter- 
suchung zweier Spiegel von Schmidt in 
Mittweida. Femer sind von ihm im 
Verein mit Dr. Ludcndorff in 13Nächten 
zahlreiche Aufnahmen von Sternhaufen 
und Nebelflecken mit dem Schmidtsdien 
Spiegel von 41 cnt Öffnung ausgeführt 
worden. 

Bei der totalen Sonnenfinsternis am 
30. August 1905 hat sich Prof. Hart- 
mann an den Beobachtungen der von 
der Lickslernwarte errichteten Station in 
Alhama de Aiagdn mit Erfolg beteiligt, 
indem ihm Aumahmen von 4 Spektren 
des Flash und der Korona geJungeo sind. 
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Vermischte 
Stroboskopisoba Hondlandsoliaf- 
ten. Herr Gymnasiallehrer Dr. Emst 
Diltricli in Wiltingen (BGhmen) schreibt 

• Phofogrsphlen derselben Mond- 
landschafi klebst wir der Reibe mch 
auf dnen Streifen, so daß Ihre Dtefanz 
am Strdfcn der ZeH der Anfnaliine 
proportiond UL Den Streifen benOben 
wir dann als Btroboskopische Bilder- 
serie. Im Slroboskop werden wir nun 
die Lantlsdiüll sclinel! nacheinander bei 
aufgehender, l)ei hü Ii er und liülier 
steigender, schlielilich bei uiilergehender 
Sonne sehen. Dieses Spiel wird sich 
wieder und wieder vor unseren Augen 
wiederholen. 

In eine gewOhnlidie Photographie 
der Alpen oder Apenninen kOnnen wir 
uns nicht gut das Rdlef hindndenkcn. 
Wenn wir aber im Stroboskop rasch die 
Schatten der Be^ von West nadi Ost 
herumdien sehen, Ist es nicht unmög- 
lich das unser Auge das wirkliche Relief 
der Berge erfaßt. 

Oeling) der Versuch, so könnte man 
durch Vowendung der langen Bilder- 
aerien des Kinematographen auch noch 
die Libiation für das Studium des 
Reliefs aiitnQlzeni. 

Der HolmeB'sohe Komet ist am 
28. August auf dem Astrophys. Institut 
KCnigstuhl-Hefdeiberg sehr nahe an 
dem vorausberechneten Orte photo- 
graphisch aufgefunden worden. Er er- 
schien in 15.5 OrOBe In AR=6I'' 51' 
0 = + «" 28'. 

Dep S. Hond des Jupiter ist 
während des letzten Winters auf der 
Verkes- Sternwarte becthachlel worden. 
Der Trabant ist für den 40zolli!;en 
Refraktor ein leichtes Obiekt, doch ver- 
hinderte das schlechte Wetter häufigere 
Wahrnehmung desselben. Am 27. Febr. 
wurde er in Helligkeit gleich einem 
Stsiie 14. OtöBe geschätzt am 20. März 
14.5 Orööe. Der Ort des Trabanten 
stimmte mit der Vwausberechnungdurch 
Dr. RoB vortidfllch Qberein. 



NacMcbten. 

Eine Bestlmmimgr der Hasae des 
Bielaachen Kometen hat j. v. Hepperger 
BUttefQhrii) 

Unter der Voraussetzung, daB die 
Komponenten dieses Kometen einen 
gemdnsameiT Ausgangspunkt besitzen, 
lassen steh die NtMntal&iler aus dem 
Jahre 1844i nldil mit befriedigeader 
Qenauigkett darstdlen,wenndieMasecn- 
somme als verschwindend kldn an- 
genommen wird. Heppei^er hal des- 
halb die Summe der Kometenmassen 
ah neue Unbekannte in das Bahn- 
bestimmungsproblem aufgenommen und 
findet blerffir den Näherungswert 
1 : 2400000 der Erdmasse. Von einem 
der beiden Kometen werden hierdurdi 
alle örter sehr gut dargestellt, von dem 
andern alle örter aus dem Jahre 1846, i 
wogten die zwei Orler aus dem Jahn ' 
1852 Abweichungen zeigen, die nur 
zum Teil den Beobachtungen ^nr Last '. 
gelebt werden können und es wahr- 
scheinlich machen, daß in dem Zeit- 
räume 1846 bis 1852 ein kleiner Massen- I 
Verlust eingetreten sei. Wäre die An- i 
nähme, daß die Lichtmengen, welche [ 
Kometen in gleichen Eulfemungen von 
Sonne und Erde uns zusenden, den 
Massen der Komelen proportional sind, 
richtig, so würde die Aiasse des Ko- 
meten I 1770 etwa 400mai kleiner ge- 
wesen seinalsdievon Laplaceangegetiene 
obere Orenze '/goo« tlcr Erdmasse und 
die Masse des Kometen vom Jahre 1729, ! 
die als die größte gelten kann, ungefihr ! 
gleich sein '/woo der Erdmasse. 

Der InAusäoht genommeneofB- 
zielle Katalog der Verfinderllchen 
Sterne, Die von der Asttonomisehen 
üesellschaft zu diesem Zwecke einge- 
setzte Kommission, bestehend aus d^ 
Herren Duner, Hartwig und Müller, 

jgibt in Nr. 4102 der Astron. Nachr. 

■ nochmals die Orundsitze kund, von 

I denen sie sich bei Herstellung des Kala- 

! leiten UBt Es hdBt dort: 

>) Wiener Akad. Br. 1W6, S. 2m 
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•Dit KoiTimissioii hat nacli dem Vor- 
gänge Chandlers als erste Rcgd aiifgi' 
stelli, diejenigen neu enldecktai Vari- 
ablen ohne weiteres in die Liste der als 
gesichert zu betrachtenden Veränderlichen 
aufzunehmen und in der üblichen Weise 
zu bezeichnen, deren Lichtwechsel von 
mindestens zwei Beobachtern durch un- 
abhänjjiRcs Scliäliiirigs- oder Messunar. 
material (photoiiraphisch oder vlsiidl) 
bestätigt ist. Dalii 

gleichgillig, wie groli der Betrag der 
gesamten Hei ligkeitsseh wankung ist. so- 
fern derselbe nur nicht unter 0.3 m oder 
(ausnahmsweise) unter 0.4'" herabsinkt. 
Abweichend von dieser strengen Regel 
wird (auch ohne Bestätigung durch einen 
zweiten Beobachter) ein neu entdeckter 
Veränderliche auch dann ohne weiteres 
aufgenommen, wenn die Beobachtungen 
des Entdeckers in solcher Ausführlich- 
keit mitgeteill sind, daß eine nihere 
Einsicfat in dieselben keinen Zweifel ui 
der Art der Ltehtindenine Qbrlg IIBt 
In allen denjenigen, leider sehr zahl- 
rrfchen Fällen, w b 1 A 1 

Entdeckung nichi' Mrjin i rimi hi 

als der ungefähri^ uri uiiiriiii/ 

zwischen der beo 

kleinsten Helligkeit, iiat sicli die Kom- 
mission das Redit einer etwas strengeren 



1 die angc- 
gdiene Ampllfude bei visuellen. Be- 
obachtungen kleiner als 0.S n, bei phofo- 
graphfschenkldnerals lj)ia i^ EsmuB 
übrigens ausdrQckllch betont werden, 
um etwaigen irrigen Auffassungen zu 
begegnen, daß die vorläufige Zurück- 
Stellung eines neu entdeckten Veränder- 
lichen keineswegs dessen vollständige 
Vernachlässigung oder Nichtbeachtung 
bedeutet. Es wird über jeden neuen 
Veränderlichen (ohne Ausnahme) an 
zwei Orten (in Bamberg und in Potsdam) 
genaue Kontrolle gelührt und alles 
Material, welches bekannt wird, sorg- 
fältig gesammelt, um ihn sofort einreihen 
zu können, sobald die Veiiaderlidikett 
genQKendmbOigterscbdDt [^'e Kom- 



mission verhehlt sich keineswegs, daB 
die Ansichten über den Grad der Zu- 
verlissigkeil, der einer bloßen summa- 
rischen Anzeige von Helligkeitsänder- 
ungen zukommt, sehr verschieden sein 
können; aber sie glaubt das Vertrauen 
beanspruchen zu dürfen, daß sie in jedem 
Fall mit der irröRtcn Unparieilichkeit 
und Obieklivitki verfährt. Sie ist flber- 
zeiii/i. ini Sinne dtr meisien Astronomen 
zu handel», wenn sie grnlie Vorsicht 
übt und von einem neuen Variablen 
Heber erst genaueres Material abwartet^ 
ehe sie ihn m die Lisie der sichefen 
Veränderlichen einreiht. Trotz der 
äußersten Vorsicht haben sich in die 
Chandlersdicn Kataloge einzelne Sterne 
Iii I l d i 1 



ganz ausgeschlossen ist. beweisen einige 
Fälle, in denen nachträglich die Zuge- 
hSrif^t zu den veiindetilchen Sternen 



Nicht oH und dringend genug kann 
an die Entdecker neuer Veränderlicher 
d'K Ritte gerichtet werden, die von 
■\im':i Ecfundeiien Sterne selbst weiter 
zu veifolgeo und die Beobachtungen 
in voller Ausfahrlichkeit m6gUtM bald 
zu veiöitentiicnen, damit die Kommtsaum 
in der Ljige tst, sich ein Ucldl Ober die 
Ari des Lichtvredisels m bilden.« 

Partie der MIlohstraBe Im 
CepheoB. (Hienu Tafel W.) Prof, 
Bamard bat mit dem 10/ I i Oi 
Jeküv des photograplu^i'lu' I i I 
skops der VerkessleniiAaiiti u. a. eine 
sehr interessante, Partie der Milchstraße 
im Sternbilde des Cepheus aufgenommen. 
Die Aufnahme geschah am 6. Oktober 
ig04 mit einer Bellchtubg von 5h 21». 
Tafel XI ist eine Wiedergabe der Auf- 
nahme in Lichtdruck. Das Zentnuit 
der Darstellung bezieht sich auf eJnen 
Punkt desHimmelsvonAR = 211i34.5m 
D = + 56''50'. Dort zeigt sich beson- 
ders hervortretend eine rundliche Nebel- 
masee von etwa 2" im Durchmeucr, die 
von mehreren dunklen Kanllen dunh- 
schnilten wird und eine Gruppe mSB^ 
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Sie 

nahe der Grenze von zwd Regionen 

des Himmels, von denen die eine sehr 
sterareidi, die andere verhältnismäßig 
arin an Skrnen ist DKie Aufnahme 

sciir merkwürdig. Wenn iii;iri dii: 
Slernpunkte, mit denen der dunkle 
Hintergrund besät ist, näher ins Auge 
laBt so findet man, daß sehr viele von 
Ihnen in bogenförmigen Linien ange- 
ordnet sind, ja oftmals in Kreisen, die 
nur auf kurze Strecken des Umfangcs 
uciterbrodien sind. Diese zahlreich vor 
kommenden OruppIerunKen der Slemt' 
in Bogen wDrde man an und fQr sieii 
schwerlich als z u Fil 1 1 ge Oruppiuii ngen 
auffassen wollen, sondern eher an einen 
geneltsdien ZusanunenhanK der Sterne 
solcher OruHJcn denken. Denuoch ist 
letzteres im hOchsten Orade unwahr- 
scheinlldi, weil die SIcme entspreclieiid 
ihrer sehr verschiedenen Helligkeiten 
sich In sehr ungleichen Entfernungen 
vonnnander befinden. 

FfiueFkugel. Aus Solingen, IT. 
Juli 1906, schreibt Herr W, Kalterberg: 
Oralern abend etwa 1 1 Uhr 42 Minuten 
halle ich Oeiegenhcil, eine Feuerkugel 
von auBergewöhnlicher Helligkeit zu 
beobachten. Leider aber waren die 



äußeren Umsände mir nicht besonders 
günslig, denn ich befand mich in einem 
schwach erleuchlelen Zimmer, als ich 
plötzlich das Meteor durch die Vorhänge 

wahrnaliiii. Meine BeEniiliung, die Flug- 
liahn II ifij; Hellst jieiinu noL-h nachtrlglidl 
[estzjsteileo, vvurUe Uurcti kurz darauf 
auftretende Bewölkung bedntiidiligt, 
jedoch kann ich sovid sagen, daB sie 
senkrecht durch den Stern { der Schlange 
I f!ingoderdodidlchtvoil)eiundl2 — 15** 
senkrecht unterhalb etwa aul der Qrenze 
von Seil Linien träger und Schfllze ar- 
-piaiit;; h\iir war auch für mich die 
(iiuii'f ihr Sichtbarkeit Die für midi 
sielilbare Ualin begann etwa bei b des 
Herkules oiler ■ des Schlangentrigers. 
Die FarlK war weiBgrfln, SchnelU^'t: 
40-45'> in 5—6 Sekonden. 

FerarohFe für Freunde dap 
Himmel abeobachtun?. Ans dem 

Leserkreise des -Sirinä« sind mir mehrere 
grö[iLTL> und kleinere sehr gut erhaltene 
hcrnrolire zum Verkauic angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Ansehaifnng 
eines solchen Instrumentes be.ibslditigen, 
und steh dieserhaib an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunlt 
gern berdL Prof. Dr. Klein. 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 20.) 
Zelten der östlichen Elongation im Dezember 1Q06. 

Tethys. Dezembcrl.7-ai'; DezembctS. B 1 Dezembers, 21 H; Dezember e-mt. 
Dezembers. 2rO"; DeitmberiU. in-x^: Di>?uml.et 12. 15 7 Deieniher U. i^'n"; Dezem- 
ber 16, w ah; Dezember )». 7 6 Ii; Dezember (. ip»; Dezember iJ. a.:!"; Dezember sa. 
M B»; Dezembcr-ir.,'Jl "l', Dczcjiibcf.'T. Is O'' ; Di;7embir üu. IS Ii [)e;cmbcr ai, läS i-; 

Dione, Dezember 1, 0 7 1. , DmTnher,-, isnt; ÜeAembein, 1T2<- : Dezember 1 1,;,-!)'; 
Dezembern, iiii De/.cinber lü. n:(i'; Dezembi;r Uli; D,:,e[nlii:i üa. 4.a b; Di;/cii!- 
ber ai. aä-S"; Dezember ^7. loai'; Dcieniber 30. U-B^. 

Rhea, Dezember). 10-8'>; Dezembers, aasi; DezcmberiS. IlSii; Dezember IB. 
H-S^i Dezember S2. l2-s>'; Dezember tT. l a^; Dezember 31. l3-9><. 

Titan. Dezember i. vb» E.; Dezember t, Ii E» I.; Dezember a. io«k v.: Do 
zenberll. e.BkS.i Dezembern. n^E; Dezemberül.uio 1.; IJezeinberU.ie^» W( 
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iRekUiien^D Deldbiitloi 



sa 39 IVt 



10 171 11 aBü 



3 IT IT-II 

3 3 ca-T« 
3 fO le-Tt 

« 3S 18'» 



IE IC 

II SB Ifl-1 

18 M IT-t 



Plimetenkonsteliationen IQOö. 



Saturn In Quldrutiir mit der Sonne. 
Jopller In Koniunktton mJl dm Monde 

Ntptim in Konjuiiliilon mit dem' Moult B 

Merkur In Konjunktion ndt i^ScorpU, Meilrar 1° IT' c 



kur In Konjunktion mit Voim. Merltnr 0* i9' i 
US In Konjonktioti mit dun Monde, 
kur In Koniunktlan mit dem Moni' 
-kur In grCflter nutl. Elongntion, 
n In Konjunktion m 
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Planeten- ^hemeridea. 


Mlttleier Berliner Mitlag. 


MWlerer Beit'iier MÜSts. 


i \ 1 1 Ober« 
1 u jRekluiFiision DckllnBtion Mchdian 


1 ui Rtkluiens. DcklliutfoD [j^Si- 
J.ll h,!!.... 1 • ■ " ] 


im Merkur. 
Dtl, 6 16 67 2733 -18 0 Bl 6 2S ^ 

Venus. 

n«. 6 IE 8 000 -21 0 a-8 2» is 
10 11 »9 60-96 1 iBissT'S. sa te 

III Ifi SS IT'60 ITITm: 21 21 

30 II El u-m \ IT 010« u ES 

IE II El 0-S7 IfllSU-S Sl 41 

so, le 0 e-ei |— lais si ib 
ocz. El IS IE irui— Tuu-ei ao » 

10 11SBG3-0E aillB't! 20 14 
IE II 4B 30-75 ' SfiS2T'G. 20 18 

isi s u ia-sa|+Mig3i-o| n sa 


Dez. 3122 41 0 29 — 10 tl>-4) EW 
19122 41 0-13 ^^p**^ *** 

Uranus. 

Dti.a|18S2 1121— 33 88 M-o; III 
la IB 34 33-09| 2111211; 0 4« 

2b[is 87 8-g2|— asasiS4. 0 B 

Neptun. 
Dai. S S Sl 11-17:4-13 D4|-l| II 41 

u| 0 «0 le-ii » 3 t-a II 1 

19| e« S-74I-H11 IIMI 1111 
Mondphasen. 




IS , 7 479 Neumond. 

l' 7! — Moniiiii Eidleme. 
IS 3 - Mond In Erdnähe, 
asj 7j — 1 MoadinEidfeme. 



Sternbedeckungen durdt den Mond ftlr Berlin 1006. 



Motuttbie 






nUttSe^M 


Dezember 1 

IS 
Ü> 
18 
10 


l'' Orionis B-B 
C Oemlnanim ' tu. 
r Capiicomi S-t 
»Cefi 419 
m Tanri i S-4 
X* Orion!« J E-0 


11 37-1 
S H-B 
13 S-7 
10 49-8 


IS MI 

II 111 
13 IIS 
IG 404 


Uge n 
Dezember e. 


nd OrOSe des SatnrnrlngGB Bind Im Monat DcMOiber 
nicht zu beotuditcR. 




Wahre > > . 
Halbmeun der Sonne - 
Parallaxe • > 


II» W EB-27" 
10' 14- 11" 
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EnohelDunEsn dar Jupitermonde, Dis sänillichen Angaben über die Er- 
idMiiiiiiigen der jnpilennonde hezielien sicli auf miltlere Zeit von Oreenwich. Die 
Tnbanleii sind der Reihenfolge ihres Abstanden vom Jupiter nach mil I bis IV be- 
zeiclinet Die vier giöRcrn figuren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bezug auf 
den Jupiter für den Augenblick der Verfinsterung (d) oder des Wiedererscheinens Cr>. 
Iit r nidil ingegeben, so kann der Austritt aui dem Sdtatten nidit beobachtet werden. 
Ferner bedeutet bd den nadifolgetden Zeltanglben: 

Ec D du Versdiwlnden des Trabanten Im Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schalten des Jupiter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hinter der Jupiteiscitcilie. 

Oc R das Wiedererscheinen seillich neben der Jii|iitet;ciii;iL.e. 

Tr 1 den Eintritt des Trabanten vor die Jupiicrsdidlic. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jiipilcridiell.e. 

Sh I den Eintritt des Trabanten ächatfen^ m\ .he Jiipiterscbeibe. 

Sil E den AuslrUt des Tr^hameniohatlfEis ans der Jiipiterscheibe. 

eignen, wenn Jupiter^ zu Orecn\Mch 'iihei und' ,hc Sonne unter dem Hoiiiontt *tebt 
Um die Momente dieser Erädieiiiiin!;en nadi mittelenroijai scher Zeil zu linden, hat 
man nai nülif, V- m -icii .iiii;ea''i'="en Zeitpunkten zu addieren. 

Dezember 1.11. Sh.l.l3''32». ll.Tr. I, U "Bl". ll.Sh. E. IG ''Sl». 11. Tr. E. ITi- (1 - 
Dezember2.lll Sh. I. labsm. lIl.Tr.l. ITi-nt III. 5h. E. let' Oiq. Dezembers. 11. Ec. D. 

8hii-a3-. II. Ot R. ja«. I. Sh. I. i;» 20'". i. ir. i. ithdo". i. Sh. E. mt a?«- 

Dezember 4. I. Ec. D, Mi' 3U°i3D'. 1. Oc. R. 171: -ina. DezembeF B. II. Sh. E. S<> 39b. 
IV. Ec. H. Oi>0" afli. II. Tr. E. n" 40". IV. Oc D, lOi' 36-, IV. Oc R, 11 MJ". 1. Sh. 1. 
ui" JD". 1. Tr. I. laii M". I. Sh. E. G". I. Tr. E. uh w. Dezember 6. 1, Ec, D.8'' 
Ba"5i'. III. Oc, R. mts". I. OcR. ui-te», Dezember 7. I. Sh. I, sh iV". 1. Tr. 1. 
EiH9">l.Sh.E.8i'34'", l,Tr,E,9i'f!>». Dezembers, I, Oc. R, 6»' l.i". II. Sh, 1. is' S-. 
II.Tr, I, iTh 7", [l,Sh, £,18" 07», Dazemberö. III. Sh, 1.18*3". Dezember 10. II. Ec. D. 
Iii" IG'olS', II, Oe,R. UhBIr", i, Sh.l.iai'U». I.Tr. 1, 19»' »1~, Dezember II. 1. EcR 
IGi>B4"3ä>. I.Oe, R. ists». Deiembaria. il,Sh,l,6i'26n. II. Tr, I, H-, ll,Sh, E. 
8"lfi»., II.Tr. E.3i*">. I.Sh.l. iah 4201, l.Tr, L^i-Ge. 1. Sh. E. IBh 60". l. Tr. E, IGHiS". 
Dezember 18. III. Ec D. 8^ wusa». I. Ec D, lo» 53= s>. lll.Oc. R. 17 "SO". 1.0c R. 
isiin". IV. Sh. 1,141' 42-, IV. Sh. E. IS" 6IJ~. IV. Tt. I, 181.1», IV, Tr, E, inb M". 
DBZBmberl4,I,Sh,l, 8*11 ■>. l.Tr. 1,8 tas". l,Sh, E. i(i>i2sic. l.Tr.E. lohoa Dezember IB. 
I. Ec, D. siiainiO'. I, Oc R, 1^ SG», 11. Sh. l. istii". II Tr. l.i»i'3S"i, Dezember 16. 
I, SN. E. juse™. I. Tr, E.Mi 16». Dezember 17. Bl » 10- . II, Oc R. 17b j l-, Dezem- 
ber 18. 1, Ec D. ISh j«».r,3'. Dezember 19. II. Sh. I, Shä-, II. Tr. 1, Hi"2S", ll.Sh,E, 
l«i>65=., II.Tr. E. II" lH". l,Sh. I, 15h 37». 1. Tr. I. IBtiBO". I. Sh. E. Uhäl". I.Tt.E, 
isi. 7». Dezember 20. I. Ec D. I2h47mai.. III, Ec D.ieh 62nB0', 1 Oc R r. bu- 
ll 1. Oc R. lGi3B". Dezember 21. II. Oc R. sh 17-. I.Sh.l, W".,". I, Tr, E nihio» 
I.Sh.E.ISiai". l,Tr,E, 12''33- Dezemher23.I.EcD,7tiiW„,-.-. 1, Oc, ü.'iMn-. 
Deiembar 23. 1, Sh, 1.411 ii4- i,Ti, 1. 4i'ii'". I.Sh, E. ehsi". i Tc, E. «nr.Bm, Dezem- 
ber 24.1. Oc R. 4» s-. II[,Sli,E,Sh2«.. [ll,Tr.E.ii>'2ii". ll,EcL>,li-.h^t:n.3.. n. Oc, Ii. 
WM-. Detembaf 26. 11. Sh. I. lOt as-, II.Tr. I. loa 44». [i.sh, E, i:in:><ii™, Jl, Tr, E. 
WM-. I.Sh. Liri-SI-. I. Tr. 1. 17" 33». I.Sh. E. !0h48-. I. Tr. E. l!i"so». Dezem- 
bepa7. [.OcD.U^<l- lll.OcD.iG''Bfl"'. I.OcR.16i'6a». III. Oc Ii. l'.ihni).". Dezem- 
b«r 28. II.Oc.D.BklO"'. ll.OcR.8t.30ii>. I.Sh. 1. 111.08«. I, Tr. I. 11 1. M'". I. Sh, E, 
Hiiinoi, l,Tr.E,14lil0ra, DBzambep29. LOcD-Oi. 7«., I.Oc R. 11 ''Ü4», DezemberSO. 
I.Tr.l.6h2ln., I,Shl,fli.3fln.. IV Tr. I Sta«. IV. Sh. 1. Sl>36».. I Tr. E, StaJi". I.SI1.E 

8*11.-'" iv.Tr.E [.iisrr.i. i\-,sh.E.ioiiiiiii. D«E«mbBrBL I.EcR.ei.giiiiii> . lü.Tr.L 

B"4iii'. Ill.Sh.l ii.i^i" III. Tr. E. and». III. 5h. E. IDl»'. II. Oc. D. 18k'47i>>. 



Druckfehler. Siiiu» 1 % S. 1Q& 2. Spalte, Zdle 10 tod oben muS es bdBoi; 

Radius des Pols 32äl 344.2 Tolsen. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centralorgan ffir alle Freunde und Förderer der Himmelsknnde. 

ir SoKrlftotallar 



November 1906. nr,«iZ'is rr^Mr^i*«,.. ' kL 

Jeden Monaf 1 Heft Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig:. 



Neue MontieTaivai und Drebkuppeln fOr gaiBt Ferarahre. {MH i AbbOduiai Im Tort 
DDd TiM xn.) S. 253. — VenBbdile Nuhitditai. S. 3M. — Astniiiamltcher Kalender. 
S. 2GI. — SteUmien der JnpHemwml«. 8 M3. — Cndietumeea dcrJopneraiMid«. & 320. 



Die 21. Jahresversammlimg der ^b><momiselien Gesellschaft. 



ille Seplember fend in Jena die 
diesjährige Versammlung der 
Astronomischen Oesellschafl statL Es 
waren mehr als 80 Mitglieder der Ge- 
sellschaft aus Deutschland, Österreich- 
Ungarn, Rußland, Schweden, der Schweiz, 
England, Dänemark, Holland, Mexiko, 
Argentinien usw. eingetroffen, darunter 
Charlier-Lund, Nijland-Utrecht, Leh- 
mann - Filhfs- Berlin, M Gl ler- Potsdam, 
V. Konkoly-Pest, Kreutz-Kiel, D>son- 
Ed in bürg, Vogel-Potsdam, AI h reell I- 
Potsdam, Nyren - Petershurg, Duner^ 
Upsala, Becker- Straßburg, Hassel bei^- 
Stochholm, v. Seeliger- München, H. 
Strave- Berlin, L. Struve-Charkow, Bruns- 
Ldpzig, Schorr-Hamburg, v. Orbinski- 
Odessa, Knopf-Jetta.Weiö- Wien.SchwatE- 
schild-Götlingen. Die unter dem Vor- 

Slriot 1906. Meß 11. 



Silz von Oebeimtat v. Seeliger-München 
stehende Tagung wurde vom Staate- 
minisier Dr, Rothe im Namen dergroB- 
herzoglich sächsischen Regierung, vom 
Prorektor Oeheinttal Prof. Dr. Ltnck 
im Namen der UnlversIQt Jena und vom 
Bürgermdster Dr. Wagner im Namen 
der Stadt Jena begrllBt. Ein HnldigungB- 
telegramm wurde an den in Norwegen 
weilenden Großhenog von Sachsen- 
Weimar abgesandt. l3ie crslf Tages- 
ordnung beschäftigte sich mit gcschäfL- 
lichen Dingen und organisalorisch- 
wissenschaitlichen Arbeiten der Gesell- 
schaft, u. a. mit dem Katalog der 
verlnderlidien SUstK, mit dem Zonen- 
unlemehmen der Oödlschafl and den 
Publikationen. An wlssenscbaftllclien 
Vortrigen btachte die Tagesordnung 

31 
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einen solchen von HofntProf.Dr.WeiB- 
Win; über die Bearimtung der Komden. 
Es bandelte sidi hierbei naniEnfIteh uin 
die VoTMisberechnung der periodisciien 
(Enckesrher, Hajieyscherusw.) Komelen. 
In der Wandel lialle des Volkshauses war 
eine Sammlüng von Instrumenten i:iid 
oplisdien Gläsern der Firmen Karl Zeiß 
und Schott und Genossen In Jena aul- 
gestdll, ein iPlanetensuchef, das tat 
dn astnj-photographiscbet Doppdfern- 
rohr von 5 nt Brennwelle. Eine andere 
Vorbereitung: hatte das ZelB-Werk durch 
Errfctitungelnes kleinen Kuppelgebäudes i 
getroffen, das so eingerichtet ist, dall 
ein Refraktor größten Ausmaßes, vor dem 
Winde durch ein aus dem Dach ragen- 
des bettiegliches Rohr geschützt, darin i 
untergebischt werden kann. Die weitern | 
SHzu^stage brachten eine Reihe wissen- j 
schaftlicher Vorträge. Prof v. Seeliger- 1 
München sprach über die empirischen ' 
Glieder in der Theorie der Innern Pia- ' 
neten; es handell sich dabei um die j 
Ursache der BeweKuttf; der Venusknoten ' 
und des Merk urperi litis. Dann Folgte i 
ein Vortrag von Oeheimral Albreclit- 
Potsdam über die Anwmdung der | 
.dnbtlDSnTdegrapbleznUngenbestini- , 
mtmgeo auf Omnd der von ihm unter- 
nommenen Versuche auf der Linie 
Potsdam-Brocken. Hierbei handelfe es 
sich darum, ob man bei AnwL-ndunjr 
der drahtlosen Telegraphie ebenso sichere 
und zuverlässige Resultate erlialten könne 
wie mittels der Drahtsignale, die eine 
Oenauigkeit bis auf dntge Tausendsld 
der ZdlMkunde erradien lassen. So 
dUtfte das bei der Ubigenbestinimung 
Potsdam-Oreenwich vom Geodätischen 
Institut in Potsdam gewonnene Ergebnis 
wahrscheinlich nicht mehr als 0.003 Sek. 
von der Wahrheit abweichen. Nach- 
dem Prof. Hartmann- Potsdam ein neues 
Verfahren lur Ausmessung von Stem- 
spektrogrammeu erörtert batl& nahm 
Prof. Ebert-MQndien das Worl zu 
dnem Vortrage über die anomale Dis- 
peision in der Astronomie die noch 
ihm neben dem Kirchhoftsdien Oesetx 
und dem Dopplerschen Prindp als 



dritte Erfclirungsprindp m der Astro- 
physik angesprochen werden mösse. 
Der Vortr^ vraanlaBte in der niehsten 
Sitzung eine lebhafte Diskussion, in 
welcher Vogel, Schwarischild und Esd) 
sprachen, sowie Harfmann, der die Stel- 
lung der A^trojihysiker gegenüber der 
anomalen Dispersion darlegte. 

Über das Problem der drei 
Körper sprach Bnrrau (Kopenhagen), 
Es behandeS bekannlltdi die mit uosem 
mdhematlachen Hilfsmitteln bisher nidtt 
gelöste Aufgabe, die Bewegungen eines 
Körpers zu untcrsiieiien, der v 



ili,^ Gra' 



Sonnensystem 
wird jeddr l'ljiiel auch aulter der 
Sonne von den andern Planeten an- 
gezogen, da aber die Massen der Plane- 
ten sehr klein sind gegenüber der Sonne, 
so läBt sich hier, allerdings auch nur 
durch Näherungen, die Bewegung eines 
Planeten so darstdien, als bewege er 
sich nur unter der Anziehung der Sonne, 
während die andern Planeten diese rein 
eiiiplische Bewegung slören. In der 
Fixsiernwelt aber haben wir drei- und 
mehrfache Systeme vor uns, in denen 
nicht ein Körper an Masse die .indem 
Glieder üherraj;!, sondern die Kompo- 
nenten von gleicher Ordnung der Massen 
sind. Auller Burrau arbeitet g^en- 
wärtig wesentlich nur O. H. I^rwin 
in Cambridge (England) an Spezial- 
fällen des Problems. 

Albrecht (Potsdam) entatläe kurzen 
Bericht Ober den Stand der inter- 
nationalen PolhOheiiforsdinng. Gegen- 
wirtig sind zwölf Stationen ia alica 
Erdldlm mit der Bestimmung ihrer 
geographischen Breite beschäftigt. Die 
Veränderung derselben beiaht bekannt- 
lich aul der Verschiebung der Erdpoje 
auf der Erdoberfläche, vielleicht auch 
auf dner.periodischen Verschiebung des 



hat sich noch kdn allgemeines Oesete 
für die Polbewegung ergeben. Der Pol 
Iluft in dner spiralihnlldien Kurve um 
ebie mltüeie Lage herum, doch ist weder 
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die Zeit einer Umkreisung des MitKl- ■ 
Punktes noch die GröHe der Spirale i 
vorher 2U bestimmen. Es äleih sich 
immer mehr heraus, daß eine dauernde 
Beobachtung der PolbeweguRS zu er- 
folgen hiit, um die für die Astronontle 
rnid Oeodl^e gläch wichtige Reduktion 
vom augenblicklichen auf den mittleren 
Pol ausführen zu liönncn. 

Cliarlier (Lund) sprach über seine 
neuen Utilersuctiiinsen über dis Fehlcr- 
geseti. Er liat sie praktisch verweilet, 
um den wahrscheinlichsten Wert iür die 
OrOSe der Sonnenbewegung durch den 
Raum zu ermifldn. 

PBliw (Wien) teiUe mtl, daß er 
seine Absicht, fm Verein mit WoH 
(Heidelberg) iCarten der Ekliptilol gegen d 
des Himmels in gröncreni Mallslahe 
als dies in den Homier Karten Arge- 
landers und Schöiifelös gescheiten ist, 
zu veröfletitiichen, aus Mangel an 
Mitteln h^ lufgdieD mOssen. Er 
wni nun dnbdi Wolfs Platten, die zur 
Aufsuchung von kleinen Planeten ge- 
dient haben, mit einem Onidnetz ver- 
sehen, hopleren und herausgeben. Die 
Mittel dazu müssen auf dem Wege der 
Siibsiiripticjii aufgebracht werden. Ferner 
legt l'alisa einen von ihm hergestellten 
Sternkatalog aus den Wiener Beobach- 
tungen von 1643 bis 1879 Im Druck 
vor. Schorr, Sdnwansdilld und Ssdi 
sprachen Ober ihre Aubiahmra bd der 
Sonnenfinsternis vom 30. Augual 1905. 



Ristenpart (Berlin) entwickelte den 
Plan eines einheitlichen Äquiniiktiunis 
für alle in Jem halben Jalithnndcrt 
1900 bis 1950 zu erlangenden Stem- 
positionen. Werden diese glelchmäBig 
auf die Lage des Äquators Im Jahre 192Ü 
bezogen, so Unsen skh eloe Kdhe 
praktischer astronomischer Aufgaben 
ohne jede Vorarbeit lösen, Voraus- 
setzimg sind bequeme Tafeln für die 
IJtiertraKiins <ier Siernorte auf dieses 
Normaiäquiiioklium an Stelle der bis- 
herigen umständlichen Rechnungen. Der 
Vorragende beabsichtigt soldte heraus- 
zugeben. Kucera machte MHleilut^ 
filier die Errichtimg dner Sternwarte In 
Agram in Kroatien. 

Wolf (Heidelberg)führte Projektions- 
bitder seiner neuesten Aulnahmen vor, 
darunter eine Aufnahme aus der Cas- 
siopeja, die 18 Stunden beliebtet ist. 

Pill die nächste, in zwei Jahren statt- 
findende Versammlung Ist als Tagungs- 
ort Wien gewählt. Auf Vorschlag von 
Geh. Rat Woll (Heidelberg) und Dr. 
Palisa (Wien) wurde dem von jenem 
entdeckten, von einem Schüler des Prof. 
Knopf (Jena), stud. E. Grabowski, be- 
rechneten und mit einem früher ent- 
deckten Planeten identifizierten Planeten 
(526) zur Erinnerung an die diesjährige 
Tagung der Name -Jena« beigd^ 
Eingehende Beridite über einzelne Vor- 
trtge folgen spUer.' 



Zum JubilSom dor Entdeekang des Neptun. 



Sechzig Jahre sind jedt verilosten, 
sdt eine der merkwflrdigsten 
Entdednmgsn im Planeteilsystem — 
und bis heule die einzige dieser Art — 
gelang; die Auffindung eines bis dahin 
unbelninnten Planeten auf Grund der 
Vorausberechnung seines scheinbaren 
Ortes am Himmel^ewölbe. 

Noch wdlt als deren Zeuge unter 



Astronom Oalle, der berufen war, am 
Abend des 23. September 1846 zuent 
den neuen groBen Planeten Neptun am 

Firmament zu finden. 

Nicht einem glücklichen Zufalle ist 
diese Enidecknnf; zu verdanken. Es 
war die Krotuuig einer mit der sichern 
Überzeugung des Gelingens untcr- 
ifrig durchgeführten lang- 
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Mathematihers Leverrier, der nicius i 
geringetes auf sich genommen haue, i 
als den Ort eines noch nie gesehenen 
□eslirns zu berechnen lediglich aus den 
Störungen, welche dieses auf liie UahEitn 
der ihm nichslliegenden Plaiielcn 
zuüben schien. Leverrier gbubie ^iiii 
die Existe}iz eines solchen l'lnni 
schließen zu dürfen namentlich aus den 
kleinen Abweichungen, welche der crsi 
i7bi entdeckte Planet Uranus, enlgegen 
der Vorausberechnung, in seiner Bahn 
um die Sonne zeigte. Diese Störun^^en 
ließen sich nicht völlig erklären durcn 
die Eiinvirliungeii, welche die bis 

Das mutige begitmcn gelang in iii 
raschender Weise. Oalle fand noch .im 
selbigen Abend, an dem er die Mitteilung 
«rhalten, dnoi neuen Stern unweit des 
von Leverrier vorausbeslimntten Platzes. 
Die Auffindung wurde zum Teil durch 
die Berliner akademische Sternkarte 
hora XXI, (iic ehun volli^ndet war, er- 

deif Abend iiicrklicli seine Stdlung /.u 
den benachbarten Fixsternen verändert, 
konnte mithin nur ein Wandelstern sein. 
Die WissGDKbBft feierte mit dieser Ent- 
deckung einen ihrer stolzesten Triumphe. 
Galle halte bestätigt, was Leverrier -Ik- 
rechnet hatte. 

Wahrend aber Oalle und der Berliner 
SIcrnwarle iinjjc schmälert hierin die 
Triorilät zugestanden werden mußte, 
entstand über das Vortechl der ersten 
theoretischen Berechnung noch ein leb- 
hafter Strdt. Im Interesse der histo- 
rischen OerechUgkeit kann man heute 



I Levemer auch der Englander Adams 
den Ort des Planeten vorher bestimmt 
bat. Unabhängig von Leverrier hatte 

tl h f, 1 I 1 t P 



Tat am 4. August 184Ö i 
auch am 12. August seil 
Indessen versäumte er seii 



e jen 



crkaniilc deshalb seinen Fund nicht. 
So geschah es denn, daß neben Galle 
Leverners Name mit dem Ruhm der 
Entdeckung allein verimQpff blieb. Fra'- 
lieh stellte sich wenige Monate nach 
der Auffindung des Neptun auch heraus, 
daß das OesUm bereits 1795 von Lalande 
gesehen worden, daS es aber damals 
nicht als Planet erkannt sondeni als 
t'ixstern in dielärten eingdiBgen worden 

Oalle wollte dem neuen WeltkOrper 
zunächst den Htmen >Janus< geben, die 
Akademie der Wissenschaften in Paris, 
der Leverrier zuerst den Flan seiner 
Arbeit vorgelegt hatte, schlug vor, ihn 
■ Leverrier-zu benennen. Hervorragende 
Astronomen, wie Encke, QauB,Hetschel. 
aber entschieden sich später für die von 
dem Bureau des Longiludes gewählte 
Bezeichnung »Neptun*, die auch von 
den übrigen Astronomen angenommen 



Neue Beobacbtimgen Uber den Mondkrater Unn6. 

^Biie S. 125 des .Sirius- zusammen- Weise, welcliezu der Sonnenbestrahlung 
BEI fassend milgeleilt wurde, haben : in Beziehung steht. Die genannten Be> 
die Beobachtungen von Prof, William I obachtungen lassen jedodi unbesUmm^ 
Picketing und Dr. C W. Wirlz zu dem ob die OröGenänderungen des Flecks 
Ergebnisse geführt, daß der Kraler Linne wirklich reell sind oder nur scbehtbar 
oder richtiger der ihn umgebende rund^ und durch physiologische Vvhiltnisie 
hdle Fleck seine Or&Be ändert, in einer i im Auge des Beobachten bedii^ werden. 
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Um die 



entscheiden, hat Dr. 
C. W. Wirtz eine ausgedehnlere Reihe 
von Messungen am ISzolligen ReFraktor 
zu Straliburg ausgefülirt und teilt jetzt 
die Ergebnisse seiner Studien über diesen 
Gegenstand mit.') Seinen frDhem Mes- 
sungen aus dem Jahre 1903 sind 39 
neue, weiche in diejalire 1904 bis IQOä 
fallen, gefolirt. Er hat dabei den Durch- 
messer lies runden, hellen Fleckens in. 



sriiKT Kleinheit nur liii lu 
Sonnenstände sich durch Schatten ver- 
rät), dann auch zum Vergleich den be- 
nachbarten Krater Linnf B gemessen. 
Letzterer ist eine tide Grube mit nied- 
rigem Wall, ein Gebilde, das bei Voll- 
mond dem Linnt' ziemlich ähnlich sieht 

II h f b 

erscheint als dieser. 

In einer Tabelle gibt Dr. Wirlz die 
Ergebnisse seiner Messungen, geordnet 
nach der Zeit seit dem letzten Neu- 
monde und au^rßckt In Kilometern. 
Werden die Messungen in neun Normal- 
bestimmungen zusammengefaßt, so er- 
gibt sich folgende Tabelle. In der nnler A 
die Zahl der Taüc nach dem Neumonde 
oder das sogeuannle Mond.iller sich 
findet und die entsprechenden Dureh- 
messer für Linne und Linne B in Kilo- 



kiaters von Linn* findet Dr. Wirb im 
Mittel zu l.ie im. 

Prof. Barnard hat Im Jahre 1003 
den Durchmesser des hellen Fleckes 
Linne am 40zolllgen Refiaklor d«r 
Verkessternwarte gemessen und die 
Veränderung seiner Größe sehr aus- 
gesprochen gefunden.') indem dfc 
bchwankungen bis zu 5 Am betrugen, 
wahrend Dr. Wirlz in Straßburg etwa 
2 Am daiiir erniitlelte. Dabei war die 
mildere Auffassung der Größe des 

, Lichtfleckes für Ijeide Beobachter nahe 
identisch: aus Barnards sämtlichen Mes- 

I sungen folgt im Mittel der Durchmesser 
zu IMkm. gegen Shaßburg mit 7.28*in. 
Dieser letztere Wert haimonierl wieder 
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eobachtungen gegeben 



des Unnä u 



[lufen 



i B durch je 
ach den 



Der Durchmesser des hellen l^icckes 
im Linne ergibt sich hieraus in .\iiltel 
2u 7.28 hu, dagegen von Liiiiii; ß zu 
5.34 km. Den Durchmesser des Zentral- 

■) Auron. Nadir., Nr. 4nS. 



StraSbnrger Beobachtungen beide Kur 
nahezu parallel und schließlich ergibt 
sich Im allgemeinen das gleidie Resultat 
wie bei der ersten Beotwehtungsredie 
(1903). nimlich. daß die Zunahme des 
scheinbaren Durchmessers des Fleckes 
fQr jeden Tag nach dem Neumonde 
Ö.l fajj betragt. Ein ahnliches Verhalten 
ergibt sich für beide Krater auch aus den 
Messungen, welche Dr. Wfrlz wihrend 
' der Mondfinsfernis des 14. August 1905 
' ausführte. 

•Die StraBburger BeabaditDngen,c 
Isagt Dr. Wirtz, «iassen dne do^Klte 
' ErklirunganfSglidtkeit offen: entweder 
es erstreckt sich das die Schwankung 
■.inn^ verursachende Medium so 
dall mich der rieht allzuweil 



> fällt 



') VersT. Sliba 1906, S. S4. 
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unterworfen ist, oder aber ^ die gati^^c ' 
Erscheinung ist niclit reell; sie mag als 
eine Folge der Beleuchtunt; selten und ' 
alle in dergleichen Oe;;end gdeRL'nen 
Objekte unterliegen li:r in analoger 
Weise, Auf die grolSe lledentiing der 
Lage der Lichtgrenie für das Aussehen 
von 5elcnoi;rapluschem Detail liabcn 
alle Mondbeobachter mit Naeh druck 
hingewiesen. Auch die Gleichartigkeit, 
mit der das Linnqjhänomo) von ver- 
schiedenen Beotiaclitern mfgäaBt wird, 
dart man noch nicht für dessen Realität 
in Anspruch nehmen; denn phjsio- 
loglsche Eigenlfimliclikeilfu IialiLii bei 
allen Individuen im grnßni tni<l ^.^ii/cii 
denselben Gang; z. ]i. der Kiiru|ilcx 
von Vorgängen, den man unter dem 
Namen peraanllche Gleichung, hellig- 
keiUgleichung zuummentaftt Der bier 
(owobl während wie außerhalb von 
MondHnsteniiuen beobaditete Vorgang 
wOrde phjEloIoi^h bedeuten, diB man 
ein hdler besbahKes Olijekt kleiner 
miBt alfdn dunklet»; von vomäierein 
dQnkl das unwahncheinllch.' 

>E3 ist nicht Idchl, Bich für eine 
dieser Eventualil^ mll Sicherheit zu 
cntsdKiden, auch nicht durch neue 
Beobaditungtrelhen. Bleibt man bei 
einem uihe dem Linn£ gelegenen Ver- 
g^idukiater, to begegnet nun dem Ein- 
wurf, daß vielleicht dieses Objekt nodi 
in der Wiriuings^hüre des Linn£ stecke, 
und geht man zu Kratern in großer 
Entfernung von Linni über, so treten 
gihulich andere Beleuchtungsverhält- 
niase ein; teiivfdae bc^bl man sich der 
Möglichkeit gleldizeltiger Beobachtung 
der Objekte und der Gang des zweiten 
Kraters s^ dann nichts mehr zur Eut- 
scheid unft aus.« 

>Bei dieser Lage der Verhätlnlsse ge- 
winnen die Notizen über das pbysisclie 
Aussehen der beiden Krata- an Interesse, 
weil sich danach vlelietcht der Grad 
der Wahrscheinllchlieit der dnen oder 
andern Hypothese beurteilen lleBe Aus 
den milgddItenDurdimesserachitzu ngen 
des Zentral kraters kann man ihrer natOr- 
lichen Unsicherheit wegen nichts weiter 



a!s den schon angeführten Durchmesst' 
= l.lö km ableiten, und die beob- 
achteten Veränderungen im Aussehen 
des Linne selbst halten sich in so engen 
Grenzen, dal! man sie wohl immer un- 
merklidien Schwankungen im Luftzu- 
standc zur Las! legen kann. Der Licht- 
fleck war stets unscharf, mdst zerzaust 
und wies noch eine blasse Aureole von 
geringer, von Tag zu Tag dn wenig 
wechselnder Brdle auf. Bd niedrigem 
Sonnenstande (1905 Nov. 17) warf der 
Linnf kdnen Schalten, die der Sonne 
ab|<ekehrte Sdte erschien nur dunkler 
:ils die ihr zugewandte; demnach handelt 
sich hier um einen um den kleinen 
Zenlralkrater herum in ungemein flacher 
Böschung aufgeschütteten Wall. Die 
dgenüiche Kniteröffnung blieb nur bd 
niedrigem Sonnenstände durdi llir 
achattüierfOllles Inneres kenntlidi; aber 
auch dann weh dieser Schatten merk- 
lich von der Art des sonstigen Schatten- 
wurfes auf der Mondoberftäche ab. Er 
sah nämlich weil blasser und matter 
aus als die gewöhnlichen scharfen 
Schaltenbändel der Gebirgsketten und 
Kraterwille, so daß man in Verbindung 
mit dem hdlen fledmrtlgen Aussehen 
den Eindruck gewann, als ob eine 
strohfartiene, zäh fluktuierende, durch- 
tichtige Materie sicii über dem ganzen 
Gebilde niisbrcit^-, [m ZH=ainnicnhang 
damit konnle es dr.nn ancil sieben, dafi 
Ich den LielUtleL-k üft iänglidi s^h in 
einer dem Parallel nahen Richtung. 
Ferner zeigten sich am 12. Februar 1M5 
imPosiHooBwinkel 05* und2U*bdder- 
seHs 2wd lappige luBent zarte lichte 
Ausschteßer an dem sonst gut runden 
Fleck, die am nüchsten Tage schon mit 
ihm zusammengeflosaen waren und Ihn 
im Positlonswinkd 70" Idcht gedehnt 
etschdnen ließen. Das AchsenverhäJbiis 
der Dehnung liegt gewfthnlldi z\t4sdiea 
, 5 : 3 und 3 : 2. 

: Der Vergtdchskrater dne tiefe 
Kratergrube mit niedrigem, dtbinem, 
. steilem Wall; bd Iddnen und hohen 
: Mondailem gut b^reni^ vertiert ach 
' die Schlrfe sehies Umrisses rasch bd 



steigender Sonne, und nahe dem Voll- 
mond wird sein Aussehen ilem des 
Linne sehr ähnlich ; seihst eine schmale 
Aureole ließ sich hisweiien beobachten. 
Die Flächenhelligkeil von Linne B über- 
traf die von Linne um Vollmond herum 
erheblieh; am 14. August 1905, kurz 
vor Vollmond, laxierte ich die Flächen- 
helligkeit des Linn* B um Hellig- 
Iceitsklasse größer als die von Linnp. 

Einen andern Versuch zur Aufklärung 
des Li nnip hin Omens habe ich noch n.ich 
Abschluli der ganzen Beobachtungsteihe 
gemacht Ist die Vergrößerung des 
Linn6 nur scheinbar, durch physio- 
logische ElgentOmllchkeiten veranlaBl, 
£0 muB die Ersdidnung auch zustande 
kommen, wenn man den Krater durch 
Blendgläser verdunkelt Das entspräche 
also beiläufig den Vetliältnissen bei tiner 
Mondfinsternis. Am 3. Mai igoä mall 
ich daher die Durchmesser von Linne 
und Linnf 6 einmal wie gewöhnlich 
ohne Bluidglas und dann mit einem 
srfinFarbenden Blendglas vor dem Oku lar, 
du eine Absorption von etwa drei 
OröBenklassen IxstlB. Es zeigte nun 
schon der bloße Anblick, daß der Fleck 
um Linne mit Blendung größer erschien 
als ungeblendel, und die Messung be- 
stäcigie auch diesen unmittelbaren Ein- 
druck. Die Anordnung der ßeobach- 
lungen war streng symmehisch; die 
Einstellungen mit Blende wurden 
zwischen die ohne Blende etngesclialtel 
und je zwei vollständige Durchmesser- 
bestlmmungen der Objekte vor^- 
nommen. Im folgenden sind die Mittel 
der iMlden Melsungen angdQhrt. 

.. _ "HS- 



Der verlangle Sinn sprich! sich also 
deutlich atiä. Bei Linni sah es so aus, 
als ob die Blendung am nachdrück- 
lichsten den hellen Hintergrurrd des 
Mare serenitas träfe und auf dem dunk- 
leren Orunde dann die helle vom Krater 



ausgehende Materie sich weiter ver- 

^Enlsdieidenileir Wert darf man 
meines tirachlciis diesem Versuch nicht 
beilegen. Denn bei der einfachen Be- 
ziehung, in der hier das Resultat zur 
Messung steht, kann nur zu leicht un- 
bewußte Voreingenommenheit ihr Spiel 
IreitKU. Dagegen halle ich den Ein- 
fluß (Icrartigcr Voreingenommenheit bei 
meiner Hauptreihe für ausgeschlossen.! . 

Zusätzlich bemerl<l Dr. Wirlz noch, 
daß ihm Linne am 29. Mai 1906, als 
die Sonne für den Krater gerade auf- 
gegangen war, einen ungewohnten An- 
bitclr darbot >Von dein sonst eteia 
gesehenen lullen Fleclc war keine Spar 
zu erkenn«). Man erblickte nur einen 
trotz geringer mittlerer Böschung scharf 
begrenzten, glockenförmigen Berg von 
kleiner Grundfläche. Die in derselben 
Weise wie früher vorgenommene Be- 
obachtung ergab folgende Resullale: 
Durchmesser von Llnn£ : 3.46 ba 
Durchmesser von Unni B : 5.B4 km. 
Nach mikrometrischer Mrasang lief 
die Lich^rrenze In einem Abstände von 
nur 64,5 fim an Lrnn£ vorbei. Da femer 
die Länge des seil malen, spitzen Schaltens 
durch Schätzung zu 4.33 im gefunden 
wurde, so folgt als Höhe H = 160 m 
über der Ebene de» Mtre serenilalls, 
und als mittlerer B&schungswinkel kommt 
nur 5" heraus. Die fdne Kr al erfl f fnung 
In der Mrtle schien zwar hier and <£ 
aulzu blitzen; mit Bestimmtheit ver- 
mochten wir ihre Sichtbarkeit aber nicht 
zu konslaiieren. Der Zusammenhang 
lies l.innephänomens mit dem Sonnen- 
stände Uürfte daher ein ähnlicher sein, 
wie der der von Tycho und einigen 
andern Kratern auflebenden heilen 
StreUen, deren Natur allerdings auch 
noch der Antklbirog harrt AuBefdem 
spricht diese Beobachtung entschieden 
gegen die mehrfach angenommene 
Deutung der DurdimesttrlKstlmmungeii 
des hellen Flecks, als ob er im Maximum 
seiner Ausdehnung aus der Nachtsette 
I des Mondes heraushole. Im Oegentell: 
I er ist dann gar nicht vortwnden. Was 
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man nun water mit hAhersteigender 1 von red lern Nfederschtag der Fleck- 
Sonne beobachtet, muß nach allem als Substanz um den zentralen BCTg be- 
eine Misdtung von phytiologlBchen trachtet werden.« 
Vorgingen (>HeIligkeits(i;leichung>)und i ' 



Die RUc^ehr des HaUeysohen Kometen 1 



fflieser Komet Ist merkwürdig als 
der eret^ dessen Bewegung in i 
einer geschlossenen Bahn erkannt wurde 
und der mit Sicherheit bis zum Jahre j 
1456 ?i[rückverfolgt werden kann, viel- i 
leicht sogar bis zum Anfang unserer , 
Zelhechnung. Halley, nach dessen 
Namen auch der Kamel benannt ist, 
war bekanntlich der Entdecker der 
Periodizität desselben und bestimmte 
dessen Rückkehr auf den ^ihng des 
Jahres I7SQ. Kese Berechnung traf 
ein und die letile Wiederkehr fand im 
Herbst 1835 statt. Gemäß der Berech- ■ 
nurg von Ponfecoulanf hi ilie iiiidisle 
Wiederkehr im Mai lUlO zu crivar 
Man darf annehmen, dali der Komet 
dann schon in größerer Entfernung i 
aufgefunden wird als !S35 und es er- 
scheint daher von Wichtigkeit, schon ' 
jetzt einiges über seinen heliozentrischen i 
und gcoien frischen Lauf während der i 
nächsten Jahre zu wissen, damit bei | 
einer etwaigen Auffindung eines kometen- 
ähnlichen Objektes in der betreffenden 
Himmelsgegend leicht erkannt werden : 
kann, ob dasselbe mit dem Haüeyschen 
Kometen identifiziert werden darf oder 

Dr. J. Holetschek lial dalier zufolge 
einer Auffordening des Direktors der 
Wiener Sternwarte Hofrat Weiß, einige 
diesbezQglicheOricntierunysrechuungi'ti 
ausgeführt und teilt die wicliliysten der 
gefundenen Resultate mit.') Benutzt i 
wurden die Bahnelemente von Ponte- 
coulant:') (Aquin. 1910 Mai lää) ' 



Zeit des Periheb(r)>= 1910 Mal 16.4S 
m. Z Paria 
Perihel vom Knoten (n— A) 
= IIP 32' 19' 

Länge des aufsteigenden Knotens (fi) 
= 57" 10' 33" 
Neigung der Bahn (/) = 162" 13' 9" 

Perihel disianz ? = 0.68710 
Exzentrizität der Bahn e 1=0.961 733 
Kalbe groSe Achse a= 17.9554 
Herr Dr. Holetschek bemerkt zu 
seinen Untersuchungen folgendes : 

•Infolge einer besondem Kombina- 
tion der Störungen ist, wie Ponlecoiilant 

kehr sich crgclicriilc Uiiilaiif^zeil iles 
Kcmieteii i74',, Jahrei die kürzeste unter 
allen, weiche seil 1531 beobachtet wor- 
den sind. Außerdem fällt bei der Ver- 
gleich ung dieses Elementensystems mit 
frühem sofort ms Auge, dal! die Perihd- 
dislanz diesmal wesentlich größer und 
die Exzentrizität wesentlich kleiner ist 
als m irgend einer der frQhem Er- 
schemungen. 

Mit diesen Eiemenlen habe ich nun 
einige Positionen des Kometen während 
der nächsten lahre berechnet, und zwar 
insbesondere für solche Zeitpunkte, in 
denen der Komet nahezu in Opposition 
mit der aonne ist, also seine Auffindung 
unter sonst gleichen Umständen mehr 
begünstigt erscheint als in andern Jahres- 
zeilen, (r bedeute! die Entfernung des 
Kometen vor der Sonne, J dieselbe von 
der Erde, in Erdbahnhalbmessem aus- 
gedrückt); 



^) Sitzun^t>Ericli. i 



L Akad. d. 

..I Wien. 

Klassei CXV. AbL IIa. Mal 

Complcs renditi, tome M. p. 823. 



irw i 1906 pfz 31.i 100" 7' - |- 9°34' I1.U7 IO .il 



Dignized iiy Google 



Feb.29. 5 SB 26 +11 48 S.37 S.O l 

ItOSNov. 97 33 +12 27 634 597 

Dn. 92 46 12 9 (k39 5 39 

Dei.31^ S5 SS 12 14 6JM 5.10 

imjin. 30.S 79 32 12 44 5.79 5.12 

Wän 1.5 75 37 +13 36 5.53 535 

1909 Sept. 2.5 91 S +17 46 3.75 3.« 
OW. 2.5 90 50 17 41 3.42 lia 
Nov. 1.5 83 44 17 33 3.08 2,30 
Det 1.5 H 33 lö 2« 2.73 1,74 
Dei.31.5 39 2 13 7 2J5 l.M 

1910 Jan. 30.5 23 25 +10 38 1.96 1.96 

Da die von Ponf&oulanl für die 
letzfe Eracheinung des Halleyschen 
Kometen (Perihel 1835 November 15) 
vorausberechnete Perihelieil mit der tat- 
säclilicben bis auf drei Tage und die 
kurz vor der Wiederkehr des Kometer 
bekannt gemachte sogar bis auf einen 
Tag gestimmt hat, so dürfte die Un- 
sicherheit auch diesmal nur eine ge- 
ringe sein. 

Es darf jedoch iiiclit unerwähnt 
bleiben, daß Ponltcmilant in seiner 
zitierten Note sh l'tciiielzdt igill Mai 
24.37 abgcleitel, tlagegeii in der Zu- 
sammenstellung dc-r Elcmoiite ganz un- 
erwartet 1910 Mai 16.95 angeseilt hat. 
Diese letetere Angabe ist /.war liallin 
richtiggestellt, dalt statt 16. der erste 
Werl (nämlich 24.37) stehen 
isl trotzdem in der Connajssance des 
Temps (seit 1900) und im Aminaire 
du Bureau des Lougitiides ais Zen des 
Periheldurchgangcs der 16. Mai hei- 
behallm, und zwar Wai 16.45: im 
Annuaite sieht Mai 16, 23'', wen nier 
seit 1900 der Tag von Mitternacht an 
Ifezähtt wird. Da also dieser Zahlen- 
de! ioa in bdden Publikationen Jahr 
für Jahr wiederkehrt, so habe Ich ihn 
auch bd meinen Rechnungen inge- 



worden wire, die Bahn von Poal&oulaiit 
auch noch unter Annahme einer wesent- 
lich geänderten Perihelzeit zur Rechnung 
zu verwenden. Ich habe, um fQr jeden 
Fall den Einfluß einer Abweichung der 
Perihelzeit auf die geozentrischen Posi- 
tionen des Komefen darzulegen, für 
einige der obigen Tage noch je zwei 
Positionen berechnet, welclie einer Ver- 
schiebung dc5 I'criheldurchgangcs um 
minus oder plus 30 Tage entsprechen.« 

Es ergab sich, dali die Änderungen 
in der ersten Zeit so (■etingfüyig siniä, 
daB die Auffindung des Kometen nicht 
wesentlich erschwert werden kann, auch 
wenn die Perihelzeit sehr fehlerhaft 
sein sollte. Später, also bd zunehmen- 
der Annäherung des Kometen, wird der 
Einfluß einer Unrichtigkeit der Perihel- 
zeit auf die geozenhischen Positionen 
] allerdings größer, doch Ist dann zu- 
I gleich auch schon die Helligkeit des 
[ Kometen eine tiedeutendere, so daß also 
, hier die größere Unsicherheit der Po- 
. siiion durch eincgrußere Auffälligkeit des 
Koniclcn ziemlich ausgeglichen wird. 

Um sich ein Urteil darüber zu bilden, 
wie grult die scheinbare Helligkeh des 
Kometen in gröHern Entfernungen von 
I der Sonne als 1.96 sein wird, kann man 
: sich höchstens an die Analogie mit 
I andern Kometen haLten. die in sehr 
ibachiet wurden und 
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Übrigens hat die D er 
Keinen wesentlichen Nachleii. u,i iinii'r 
den voiBUsberech Helen liah 
die Perihelzeit ohnehin das ucisicncrsLC 
ist, aus welchem Grunde es, auch wenn 
die groBe Abweichung unlKmerkl ge- 
ttli^n wire, ohnehin nldit ' ' " 

SMbi im. Hell IL 



wohl uas geranne vornanuene Material 
geprüit und kommt zu uem Resultate, 
es dQrften bezüglich der Zeit des Sidit- 
barwerdens des Halleysdien KoroetcD 
die nachstehenden Behauptungen aus- 
gesprochen weruen; 

■ III iier unnnsn un / im im 

sucnen nacn dem Komeieii wegen iter 
außerordentlichen Größe der Uislanzen 
(/■= ll.l, J= 10.1) noch gaiii aus- 
sichtslos und auch in der Opposition 
1907/8 = aa, J = Tin ist Äe Wahr- 
scheinlichkeit seiner Aufflndung noch 
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verseil windtiiil klein. Dagegen ist die 
Aiitfiiidiinü iL-i Komeien in der Oppo- 
sition igOS.g {r -^ 6.0, J = 5.1) nichl 
mehr ausgeschlossen und, falls er hier 
noch nicht gefunden sdn sollte, in der 
zweiten Hilft« desjthrea 1009 (r= 3.7, 
a =4.0), spatotens aber g^en das Ende 
desselben (/■= 2.4, A = 1.7) mit Sicher- 
heit lu erwarten. 
Im Jan 

im Mai 1910 ElattHiKiel, dieselbe Hellig 
keit, welche er bei seiner Auffindung 
im August 1835 gezeigt hat, und in der 
zwnten H3lfie des März dürfte er für 
^ bloBe Auge sichtbar werden. 

Bei den obigen Folgeningen über 
das erste Sichlbaiwerden des Kometen 
ist zunächst an ein Aufsuchen desselben 



gedacht. Es ist 
jedocli gar nicht unwahrscheinlich, daß 
der Komet auf phologrAphischem Wege 
schon früher gefunden wird als mit dem 
Femrohr, ähnlich wie der Enckesche 
Komet bti seiner letzten Ersdidnung 
im Heibsle 1004. Jedenfalls hat die 
O^enwart die Mittel, den Kometen 
schon bei viel großem Radienvektoren 
zu finden, als es in der leisten Erschei- 

rcdei:) geschehen ist, und anderseits 
wird die erste Auffindung, mag sie nun 
früher oder später auf dem einen odtf 
andem Wege gdlngen, einen wichügen 
Beitrag 7ur Erweiterung unsoer Kennt- 
nis der HelligliellsvertiiltDisse dieses 
Kometen Iletem.« 



Die Tätigkeit des astrophyslkalischen InsÜtuts Königstuhl 
(Heidelberg) Im Jahre 1905. 

j^||eber die Tätigkeit dieses astro- I Verlaufe der Finsternis. Das Thermo- 
iMS |ilivsik,ilisclicii Observatoriums imetcr war um diese Zeit im Steigen 
begriffen. Es stieg von 12h45m Orls- 
" lui 



währi^iid des Jnhrra I'IÜS vcrüffcntncht 
der Direktur desselben, üeh. Raf Dr. 
M, Wolf, den gewöhnlichen Jaliresbericht 
dem wir folgendes entnehmen: 

DieOe»mtali1htilererAbende(175) 
war vitH größer als im vorigen Jalire 
(151); aber die Zahl der ungestßrfen 
Abende blieb ungefähr die gleiche, war 
r eher geringer als 1904, Trotz- 



dem 



Ii das J,ili 
l:s 1 



L 130 Abenden 



pholographiert und 
beobachtet werden. 

Wilnend der Dauer der totalen 
Sonnenfinsternis am 30. August, konnten 

w^n des schlechten Wettera 



10,34" C Mit Ili45m fing i 
sinken, von 10,34° C auf ia20' C, 
welchen Stand es von 2l> 10» te2li 35> 
bewahrte. Dann begann es wieder zn 
steigen, hatte 3* 12" wieder 1034» C 
erreicht und stand 35" auf 10,67" C 
Photographische Himmelsauf- 
it iiu7eiclinet nahmen. Mit den beiden Refraktoren 
g7 Abenden ; wurden im Uufe desJahres 1905 237 ver- 
schiedene Görden (122 am Bruceteles- 
kop und 115 am Sechazfiller) mit im 
ganzen 558 Stunden Bellditung (205 am 
B. T. und 263 am S. au^ommea 
Hierbd wurden 698 Plattea exponierl 



meteorologische Beobachtungen ange- (264 B, T., 434 S. Z.> Im Jahre 1904 



:, Wiiidslürl 



druck wurden nielit wakrnehn 
einfluKt. Dagegen zeigten die von 5 | den 170 verschiedene Himiiidstdle auf 
zu 5 Minuten abgelesenen Thermometer- Planen hin aufgenommen. Dazu und 
stände eine deuUiche AbhSngiglceit vom I zur Verfolgung ' ' 
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wurden insgesamt 184 verschiedene 
Aufnahmi^ii mit 430 l^lnttcn und 420 
Sllindi^ti Bdictilung gemachL In obigen 
170 verseil ledencn Liegenden fanden sich: 

51 neue und 139 alte 
Planeten. Das Verhältnis von neuen 
zu alten stellt sicii datier - 



1905 wie 
1904 > 



1901 
1900 



1 :2.7 



SO daß wiederum dos so merkwürdige 
konstante Verhältnis bestehen bleibt und 
von einer Abnahme der Zahl der un- 
bekannten Planeten noch keine Andeu- 
tung vorhanden ist. 

Außer den obigen 51 neuen, von 
denen 50 iiier entdeckt sind, wurde 
ein weiterer aus dem jalir 1903 (R ü) 
getunJeii. so daß genau gleichviel neue 
Planeten wie 1904. nämlich 52 Stück, 
im Jahre IQOä von uns aufgefunden 
worden sind. 

Im ganzen wurden 237 Positionen 
von 139 alten, und 124 Portionen von 
52 neuen Planeten, zusammen 351 ge- 
näherte Positionen gewonnen. 

Kleine Nebelllecke, Die Durch- 
musterung nach kleinen Nebelflecken 
wurde von Prot. .Wolf weitergeführt 
Es sind drei Kataloge von kleinen Nebel- 
flecken im Druck erschien ee. , 
Liste Nr. 4 enlhSIt 272 Nd>el[lecbe 
von 12h10ni^l2h35"i 
und 59" 57' —66" 40' 
Liste Nr, S enthält 239 Nebelilecke : 
von 12h 3ära_l3h 5in 
und 48" 2' — S4''27' 
Liste Nr. 6 enthält 204 Nebelflecke 
von 121131"'— 13'i Ol" 
und fi'i"lfi' —10"-}A: 
Im Durchschnitt ergaben sieh bis 
jetzt auf einen Nebelfleck im Dreyer- 
sdien Katalog 33 neue, so daß auf den 
ganzen Himmel etwa 260(HH) unbekannte 
Nebelflecke kämen, die dem lö Zöller 
erreichbar sind. 

Zwei Zonen von Nebelflecken, die 
■Ich an einer Stelle zu einem dichten 



Haufen vereinigen, wurden Im Perseus 
entdeckt, 

' Veränderliche Sterne. Optisch 
wurden 14 Variablean 78;Abenden beob- 
achtet, in der erstell Hälife des Jahres 

Herrn Lohnert, Die frühem Beob- 
achtungen von Herrn Götz und Herrn 
Schiller sind im Druck erschienen. Auf 
pliotugraphischeni Wege wurden im 
Jahre 1905 die folgenden neuen Ver- 
änderliehen entdeckt: 
1.1905 



3.1905 bi 



5 37 1905 A 
57.1905 



10 



7.1 «6 



Capricorrl . 

• 115.I90S Aqullae . . 

• 171.1005 Sigltlae . . 



Der Variable 108.1905 ist von Herrn 
□fitz, die übrigen 134 von M. und O. 
Wolf aufgefunden worden. Von allen 
wurden genaue Positionen aus den 
Platten bestimmt und Karten gezeichnet 
Zum Zweck der Beobachtung älterer 
und neuer Vailitieln wurden 21 Auf- 
nahmen von Höhenden bei 46 Stunden 
Belichtung am Bruceteleskop gemachL 
So kam es, daB die Aufsuchung, Ver- 
messung und Beobachtung der verinder- 
licheti Sterne im vergangenen Jahr wohl 
den gröBten Teil der Arbeil in An- 
anriich nahm. 

OroSe Nebelflecke HerrOölzhat 
Vermessung 



r Sten 



Andro 



ind der 



Hau 



ach Auf- 



Nebelflecke aufgefunden 
■ " 1 Astron. Nachr. 



und drei 

mitgelellt. Am Bruceteleskop \ 
4 Gegenden mit 13Stui ' 
flecke und 9 Gegenden 
äBätunden auf die Milcbstralle exponiert 
Außerdem wurden von ihm 14 O^en- 



it Nebel- 
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Novae. Aul die Nova Aquilae wur- 
den drei Aufnalimen, au! die Nuva Persei 
eine Aufnahme, zusammen 8 Stunden 
beliebtet Bei der Nova Persei fand 
Prof. Wolf ^uren von ausgedehnten 
sdiwadien NdKlmasKii, die auch auf 
den ersten Aufnahmen aus dem Jahre 
1901 angedeutet sind. Es seheint waiw- 
scbeiiilicli, daß hier, bi.'sondcrs iiadi 
einer Seile hin, mächtige, gan^ schwache 
Dunstwollien lagern. Wenn sich ihre 
Realität bestätigte, so würde dadurch 
ein ganz neues Uchl auf gewisse 
Beobachtungen im Jahre 1901 fallen. 
— Herr Koptl hat eine Beartieitnng der 
hiesigen Aufnahmen der Nova Pfrsei- 
nebel aus den Jahren IQOl und 1902 
abgeschlossen. 

Eigenbewegung der Fixsterne. 
Der Hauptzweck, EQr den in jeder klaren 
Nacht zwei- bis dreistündige Aufnahmen 
von Himmelsgegenden ausgeiührt wur- 
den, um so nach und nach den ganzen 
Himmel zu bedecken, ist [mlQrlich der, 
schlieBlich durch Wiederholung der 
Aufnahmen m spllem Jahren die tigen- 
bewegungen der sdiwichern Sterne zu 
«tutUeren. Versuche mit iltem Sechs- 
zöllerplatten Itaben Prof. Wolf bewiesen, 
daß sich durch die slerensknnische Vpr- 
);lei,-lniiigvnn solclien l-huan raitgroßer 
Zwis,:licn7cit^cho j I t II \ bl 
mit Ktüliercr Eigeiihewegung heraus- 
finden lassen. Dabei trat eine btorung 
hindernd in den Weg. die durch die 
verschiedene Färbung der Sterne m 
Verbindung mit der atmosphärischen 
Dispersion hervorgerufen wird, und die 
liefächtliche gegenseitige Verschiebung 
der Sterne auf den Platten bewirkt 
Ehie ?wdle auf der verschiedenen Fii- 



bung und Helligkeit beruhende g^en- . 
seifige Verschiebung der Sterne wird 
durch veränderte Fokusicrung des 
Objektivs hervorgerufen. Bade Stö- 
rungen lassen sich aber überwinden, 
so liaB es schlieBlich gelingen wird, 
syslema tisch Jen Himmel auf Eigen- 
bcwegmigcn mit dem Stereoskop tu 
durch nui Stern, Versuche haben gezeigt, 
da« sich Größe und Richtung der Eigen- 
bewegungen mit unerwarteter Genauig- 
keit auf siereoskopischem Wege messen 
lassen. Der erste im Jahre 1905 sfereo- 
skopisch von Prof Wolf aufgefundene 

I Stern mit großer Eigenbewegung (1.45") 
steht in AR l|i>23,3™ D 4-S" 6' 

^ (1900); er ist 9. Grolie, 

' Sonnenkorona. Vor der Zeit der 
totalen Sonnenfinsternis sind von Prof. 
Wolf zahlreiche Versuche gemacht wor- 
den, die Korona ohne Mond au photo- 
graphleren. Vor dem Objektiv des 
SediBzöllers wurde dn leiditcs Oestänge 
angebracht, das in größerem Abstand 
eine schwarze Scheibe trug. Sie war 
so bemessen, daß sie im Bilde des 
Sechszüllers gerade die Sonnenscheibe 
bedeckte Mit verschiedenen Entwick- 
lungsmethoden und PlattensortH), auch 
unter Einschaltung einer koronium- 
grünen Absorptionsplatte vor der 
empfindlichen Schicht, wurde versuctit 
Phnln[(raphien der Korona zu erzeugen. 
Die eihallenen ßüder stimmen im 
Charakter mit dem Typus der Korona, 
wie ::ie in Algier und Spanien am 
30 August pliulOKraphiert wurde, Über- 
ein. D.i aber am 3Ü. August absehen- 

vergleichbaren Bilder auigcnommcn 
werden, und es bleibt dahingestellt, ob 
die erhaltenen Eindrücke nicht von 
' ' en lun Sdieiben- 



Neue Montierimgen und Drehkuppeln für grosse Fernrohre. 

SÄlic FortscIirifncaufdcmOebicledcr ' grolle Apparate bis zu den maehtigsten 
BSa exakten Wissen ächailen, beson- heute herstellbaren Instrumenten, 
tlers in der Herstellung mächtiger f^em- Die Abbildungen 1 und 2 zeigen 
röhre, mächligerSpektroskapeundphoto- eine neue Montierung mit äquatorialem 
graphischer Apparate, liaben allmählich I Entlaslungssystem der Stunden- und 
eine fesi vollständige Um- 
wandlung der astronomischen 
Beobachtungsweise herbeige- 
führt Die großen Beobachter, 
welche die neuere Himmels- 
forschung inaugurierten: die 
beiden fi ersehe!, South, Fr. 
W. Struve, Bessel, würden mit 
Verwunderung das Innere 
«Ines heufigen astrophysi- 
italischen Observatoriums 
durchwandern und erstaunt 
vor den ihnen teilweise völlig 
II n tiekannten Instrumenten 
und Apparaten verweilen. 
Diese großen Fortschritte im 
Bau und der Anwendungs- 
weise neuer mächtiger In- 
strumente bedingen ihrerseits 
entsprechende Neuerungen in 
bezugaufdie Monlierung und 
den Schuti dieser Apparate 
g^en atmosphärische Ein- 
flüsse. Merkwürdigerweise 
ist aber in dieser Hinsicht 
noch manches beim alten ge- 
blieben, wenngleich auch hier 
gebotene Neuerungen aller- 
dings keineswegs fehlen. In 
jüngster Zeit tiat nun aber das 
ZeiH-Werk in Jena durch 
seinen Mitarbeiter Ingenieur 
F. Meyer eine Reihe neuer 
Konstruktionen fürgroGe In-' 
e ausarbeiten lassen, 
ichemachen- 




Im nachstehenden folgen Erläutc- , 
rungen, die das Prinzip der neuen Kon- 
struktionen und ihre verschiedenartige, 
vorteilhafte Anwendungsmöglichkeit dar- 
tun sollen. Es handelt sich, wie noch- 
mals betont werden soll, hierbei um 



Deklinalionsaclise nach Meyer. Die 
Einführung der Photographie als wesent- 
lichen Beobachtungshilfsmittels am Re- 
fraktor und die gleichzeitige Benutzung 
der Instrumente für visuelle Beobach- 
tungen der verschiedensten Art, wie 
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differentielle Messungen, photoinelrlsche 
und Spektroskop ische Beobachtungen, 
endlich die Notwendigkeit des Baues 
immer iichlslärkerer (größerer) Insltu- 
menle ergeben für größere parallaktisclie 




Fern rohrmonlierun gen die folRcnden 
KanstruktionsbeLlingungei): 

1. Die beweglichen Teile der Fern- 
rotirmonlierung sind zu trennen in zwui 
parallaktische Systeme, und zwar: a) ein 
parallaktisches Führungssyslem, das d: 
optischen Teile trägt und die Einstel- 
lung der Beobachlungsobjekte nach den 
Koordinaten (Stunden winke! und Dekl 



nation) ermöglicht, b) ein parallakh'sches 
Tragsystem zur Entlastung des Führung- 
systemes. 

2. Vermeidung der Durchbiegung 
der Stunden- und Deklinationsachse und 
deren leichte Beweglichkeit durch 
völlige Entlastung derselben 
mittels des Tragsystcms. 

3. Möglichkeit der Aufmon- 
tierung mehrerer, zueinander 
paralleler Fernrohre auf dieselbe 
Fernrohrmonlierung und Auf- 
hebung relativer Durchbie- 
gungen. 

4. Freie Beweglichkeit der 
Fernrohre durch alle Stundcn- 
winkel und Deklinationen ohne 
Anstoßen an die Fernrohrsaule 
(Stativ) unter Wahrung größter 
Stabilität der letzlern. 

5. Derartige Aufmonlierung 
der Fernrohre, daß die relativen 
Ortsverändenmgen des Oku- 
iarendes zum Instrument mög- 
lichst klein sind, unddieBeobach- 
litng nahe am Schnillpunkte von 
Stunden- und Deklinationsachse 
sUltfindet. 

6. Aufmontierte Nebenappa- 
rate, wie astrophoto Graphische 
Kameras, sollen vom Okularende 
(Standpunkt des Beobachters) 
leicht erreichbar sein. 

7. Erzielung eines gleich- 
mäßigen Uhranlriebes für die 
Stun den beweg II ng, der während 
der Beobachtung keiner weitern 

. Überwachung bedarf; entsprech- 
ende Konstruktion des Antriebes, 
des Regulators, der Bewegungs- 
übertragung auf das Slundenrad 
und der Feinbewegungen. 

8. Möglichste Verringerung der 
Kuppeldimcnsionen beim Bau großer 
Refraktoren mil Beiücksichtigung von 
Bedingung 5, 

9. Erfüllung der obigen Konslruk- 
tionsbedingungen mit Benutiung von 
möglichst wenigen optischen Hilfs- 
mitteln. 
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Eine gleich zcilige, vollsländigc Er- 
füllung der Bedingungen 1 bis Q ist 
nictit nioglkh. Die bekannt gewordenen 
Neukonstruktionen haben denn auch stets 
mit Bevorzugung irgend einer der 
Forderungen die Aufgabe zu 
lösen versucht Soli eine mög- 
lichst gleiehmäfiige Berücksich- 
tigung aller Bedingungen er- 
folgen, so bietet der im folgenden 
zur Darstellung gebrachte Kon- 
struktion stypus eine genäherte 
Lösung der Aufgabe. 

In den Figuren 3, 4, 5 
(Tafel XII) sind durch gleich- 
lautende Bezeichnungen die Prin- A 
zipien der Konstruktion erläutert. 
Die Darstellung Flg. Ö geht auf 
einige Bedingungen weiter ein. 

Folgende Konslruklionser- 
läuteiungen zu den Figuren 3 
bis 6 werden zum Verständnis 
derselben di 



punk tsverleg ung der Fernrohre in die 
Ebene oo der Ubertragungs- und 
Balancierhebel, Diese ermöglichen durch 
gg die Deklinalionsbalancierge Wichte. 



allaktif 



Fii 



rungsäyslem. C die im Slaliv 
gelagerte hohle Siundenachse ist 
fest verbunden mit 0 der De- 
klinalionsgabcl. Diese Ir^gl in 




gelführungseii- 
h gut anliegend gelagert, durch NN i 
M hindurchgesteckt, am Okularende 
:t b dem Durchbiegung^balancier- 
wichl fest verbunden, und unterstütit \ 
TCh l den Entlastungsring und nn 
; Enllastungsstangen. Diese tragen 
die Balanciergewidile zur Schwer- 



ungsach 



TiN,V.P zui 
Diesi 



pVK- 
ist in 

hohlen Deklinalions- 
achse BB durch kugelförmige Ab- 
(Irehung in der Mitte bei W dem Ent- 
lastungshugellager im Schwerpunkte der 
in Deklination balancierten Fernrohrteile. 
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W umfaUt die Deklmalionsachse SS , Femrohrstetives in Azimut r Korreldiore 
und isl fest verbunden mil g der j des Femrohrstalives in PolKöhe. 
Slundenenllaslungsaclise. Diese trägt am ' Podeste Für den beobachter. 
untern Ende O das Sliindenbalancier- ' U Fußboden (Zenitbeobachtungen), 
gewicht, welclies den Schwerpunkt der . £e Vertikal verstelibate Plallform in 
sämtlichen bewegliclien Teile in Q das 1 Azimut auf Rollen um das Femrohr 
UnlcrElühtungskugellager senkrecht über I drehbar. Zur Beobachlung nach Ost, 
Süd, West. A"Fcsle Plattform zur 
Beobachtung nach Nord. 

Kuppel. ODifferenlialrollen- 
kranz für die Azimutalbewegung. 
FF Spaltversihluß. 

Fig. 3 zeigt die Monfierung 
eines Refraktors von 200 bis 
400 mm Objekt ivdurchmeiser, 
daneben oben die aufmon- 
tierten Fernrohre in der Richtung 
des Pfeiles X- X, darunter Schnitt 
in der Ebene der Stunden- und 
[)eklmationsachse in der Richtung 
Y—Y gesehen. V ist das Fern- 
rohr für visuelle Beobachtungen 
(Pointierfernrohr), PP sind astro- 
photogruphische Kameras für 
kurzbrennweihge, aslropholo- 
graphische Spezial objektive. Fig.4 
zeigt das Modell eines Doppel- 
refrakfors für photographische 
Himmelskarten, 1^ ist das Fernrohr 
ftir visuelle Beobachtungen, P 
dasjenige für photographische Auf- 

'"^'Fig.' s zeigt einen Reflektor 
I nach Meyer, mit 300 mm Spiegel- 
durchmesser, daneben rechts oben 
die Beobachlungsplattform in der 
Richtung .X — X gesehen, darunter 
Längsschnitt durch das Spi^el- 
rohr, darunter die Spiegel hissung 
'V. 'r^i-'^-V in der Richtung der einfallenden 

l_ j Strahlen gesehen, darunter der 

Querschnitt durch das Spiegel roh r, 
den Miltelpuiikt dci acuddfiriclie des Es ist ferner: S der parabolische Glas- 
Fern roh ista Ii vs verleyl. Silberspiegel (Öffnungsverhältnis größer 
Koordinatcncinsfellung und als 1 : 5). D Diagonal- (Fang-)Spiegel. 
Justierung der Auf siel lungsichler. I M Doppelschlittenkasseltemit Poin- 
h Stundenkreis u Einstellung in ylÄ : tierungsmikroshop. P Leitfernrohr 
durch Handrad, l Klemmung in AR (Pointierfernrohr) fQr Kometenphoto- 
durch Klemmhebel. d Deklinationskreis. | graphie. H Vorrichtung zum Abnion- 
mv Einstellung in Deklination durch ticrendesSpiegelsSbci Neuversilberung. 
Handrad (Fig, 4). a Korrektion des fBcobachtungsplaltform ist vertikal ver- 
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stdtlMr durch e Motoninirieb. c Molor- 
antrieb für azimiilak Kuppel drehung. 
/Motoranirieb fürSpalfverschlußschi eber. 

Fis- 6 zeigl die Motitlerung eines 
Refraktora mit ObjektivöFfnung über 
400 mm nach M^er, mit Schutzrohr- 
kuppel, die durch däs Fernrohr aaio- 
tiutlsch elektrisch nachgelQhrt wird. 

Bd diesen RefraktorEn ist es mög- 
lich die Durch biegungseilt ja slungshebel 
(//Fig. 3), welche das Ausseiien solclier 
liulrumente ungiliistig beeinflussen, 
durch ein Enllastungsrahr zu ersetzen. 
Das eigentliche Fernrohr beäleht dann 
■ ■ ■ ■ r gL-stccllen Rohr 



Das Ii 



e Führ 
m OlijfUivi 



iigsrntir 



(Enllasliniüsrolir). 

Mit zunehmender ObjeklivoEfniinj;, 
etwa über -100 bis 300 mm imizui, 
wactisen erfahrungsgemäß bei der ge- 
wAhnlichen FemrohrkonstruküDn in, 
taccherem VetMttnis die UotKquetnlich- 
keiten für den Beobachter, sowie die 
konstniktiven Schwierigkelten und Her- 
stellungskosten für die beweglichen Be- 
obachliiuyE^philtforiiicu und die Kii[ipcl, 

Die^^e rniijfn werdni durch Kon- 
Sttukliünfi)crfiiif;iint!en 5 und S, und 
in Fig. 6 berücksichtigt. In dieser Ist 
das Scliulzgehäuse für das Instrument, 
die Kuppel, aus zwei Flauptleilen be- 
stehend angenommen, und zwar; 

1. Einer Kuppel MM, die nur so 
groS abgemessen ist als die Anordnung 
Atx BeobachtunssplattTormen dies er- 
(orded 

2. Einem Kuppelschutzrohr iV^, das 
fest verbunden ist mit dem Kuppel- 

spaKschiebtr und elektrische Kontakte 

(//;/ 2222) träjji, die eine auloma- 
tisclie elekirische NLidiführung der 
Kuppel iliireh das Fernrohr selt)s( er- 
■„Ssiictan. 

In Fi(;. ü ist das Fernrohr Im Meri- 
dian auf ^mnge Zenildislanz eingestellt 
angenommen. Dann bedeutet: / Der 
Volikalschniit — Süd — Nord — durch 
das Schutzgehluse, // der VertlkalKhnflt 

Sirfu IHM. H<H 11. 



— Ost — West durdi du Schutz- 
gehluse. 

Dieses besteht aus MM der eigent- 
lichen Kuppel mit e dem Motorantrieb 
für Ihre Azimutal bewegung. und NN 
dem Kuppefschutzrohr. Dasselbe ist 
fest verbunden mit TT dem halbkreis- 
förmigen Tiäger, der um seitien horizon- 
talen Durchmesser drehbar, die Ände- 
rung der Zenitdistanz von NN durch 
/ den Motoiantrieb für die Höhen- 
bew^ng ertnfigDcht. L sind zwd 
<in Flg. 6 ist nur das etne sichttnr, da 
Schnitt // unvollsfindlK) mit T fest- 
verbundene Balandergewichte für NN. 

[bs Fernrohr trägt HRj ittt die zwei 
Konlaktringe, die durch leichten Druck 
auf IUI die Kontakle für die Höhen- 
bewc^'uiif; oder 2222 die Kontakte 
für die Azimutal bewegung, den Motor- 
^niirieh / re^p. r auflösen. Diese Aus- 
lösung crfdiyt entsprechend der jeweils 
von / nrid 2 lielüligten Kontakte, in 
dem für die Nachführung des Schutz- 
gchäuses durch das Femrohr erforder- 
ildien Drdiunjsssinn. 

Die Konstrukti Ortsbedingung Nr. 7 
muß mögliciist weitgehend berück* 
sichligt werden, sobald die Instrumente 
auch für ashophotographisdie Zwecke 
Verwendung finden sollen. Die hohen 
Anfordernuf;en, welche dann an eine 
genaue Nachfülirniij; des Fernrohres In 
der Stunden i>evvei;iuig notwendig sind, 
haben zn dem folgenden Aufbau der 
Anirjebsvorrichlung geführt: 

1. Elektrischer automatischer 
Gewichtsautzug (Fig. 7, Seite 255), 
O Das Antriebsgewicht ist an einer 
Oallschen Kette ohne Ende aufgehängt 
und wird durch M den Antriebselektro- 
motor ständig aufgezogen. W Der 
Widerstand reguliert die Schwankungen 
der Tourenzahl von M und dadurch 
bedingte Verl i kalbe wcgungen von O. 
Wenn diese Bewegungen bis zu der 
tiefsten bezw. höchsten Stellung von 
G führen, so bewirkt C der selbsttSUge 
Ein - bezw. AusKlialler des Elektromotors 
M die Inbetriebsetzung tiezw. das An- 
halten des letzten. Zum Bef^nn der 
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Beobachtu 
des Oewii 



IE isl M durch A den An- 1 lisdien Seliurt 



JTilerbrecher. der durch 



elektrische 
r der Lichtleitung mi 
land (Glühlampe) — vi 



ir (FiK. 8. Seite 256). 
;ied.,regulaior isl asta- 
i^iiimal eingestellte Um- I 
iiidigkeil bleibt hei jedem ' 
t 1 t J d 



ischnecken (/-Fig.S bis STaf.XH). 
■And derart durch eine Welle 
ider gekuppelt, daß jede der 



geschwindigl 



r für dii 
iielt in Betracht k 



5 Beobach- 



Arbeilsleistung des Regi 
durch einen mit den Ai 
gdiuppdten Frilttlonsring, der dui 
die mit wachsendem Aussch lag der Ku g< 
wachsetiden Zentrifugal kraft aul sei 
Uciterlage geprclit wird und dadui 



, Instrumentes i 
jewegiing der 



Sehinssel v 
. Die tätigen. Ai 
rialgl Zahnradvoi 



angsanii 



zwischen raschen und 
bcwegu Ilgen. 

Astrophotographlsche Instrumente 
erhallen femer in Slundenbew^ng 
eine mitteis Taster zu betatigaide elektro- 
magnetische Fembewegung. die bei T 
Flg. 8 In die SlundetinntilebsbewegunK 
eingebaut wird. 



Vermischte Nachrichten. 

Zur Charakterlsttk des Sonnen- ; dieser Moiidc, die sie den Planetoiden 
Systems. Herr Ernst Lakenmacher I ähnlich macht, und der Umstand, daß 
schreibt uns; Der im Jahre 1892 durch \ einige Planetoiden eine so stark exien- 
Prof. Barnard gemachten Entdeckung | Irische Bahn haben, daB sie die Bahnen 
eines neuen (tlinften) Jupifermondes ! benachbarter Planelen schneiden, htl 
sind in neuerer Zeil ähnliche — nicht ! immer mehr die Ansicht laut werden 
allein auf das Moiidsystem des Jupiter 1 lassen, diese neu entdeckten Monde seien 
bezfigliche — gefolgt Die auffallende | durch die Anziehungskraft der baiach> 
Kleinhell und groBe Bahnexzentrizitäl ' baiten Planelen in die Inlereuiensptiire 



Dignized iiy Google 



derselben cezogen ii 
banlen Kcmaclil wor 
angebracht sein, zw 



j deren Tra- 1 
Da dürfte es 
leiner Artikel : 
: 156 u 



Jatirg. 1803, Seile I JI, lieidi; belildl 
■Zur Chiiralileri^lik des Soiii.e Ii Systems, 
in Eritinerung zu bringen. In beiden 
Artikeln betonte ich. dall icb die beiden 
Marsmondeundden [ünltenjupiterniond 
— weitere Monde waren luneil noch 
nicht bekannt — für keine eigentlichen 
Monde, sondern für in die Oravilafions- 
sphiire der betr. Planeten verschlagene 
Phneloiden halli.'. Diese Ansicht halte 



idi frii 
des Fl 



schritt •Die Natur> ausführlicher be- 
gründeL Bezüglich der Marsmonde 
vertrat Ich diesen Sbmdpunkt bereits 
vor dieser Entdeckung; Ich hatte atKr 
denseiben bis dahin noch nicht öffent- 
lich bekannt. | 
Eine Noliz im diesjährigen Septem-' 
berheFt de^. -Sirius^, naeli welcher Herr 1 
Prof. liarnatd im August des Jahres ' 
1802 nahe bei der Venus einen Stern 
beottachtet haben will, veranlaSt mich, 
die Aufmerksamkät noch auf meinen 
Artlkd im Jahrg. 1806, Sdle 112, des 
•SiriiBi zu lenken, wdcher über Pro- 
portionen in den Planetenabstinden 
handelt. Nach den darin entwidceilen 
Reihen müßte noch eiti Planet oder ein 
Schwärm von hteinem Planeten zwischen 
den Bahnen der Planeten Meriiur und 
Venns in einem mitüftti AbStande von 
0;50 Sonnenweiten oiid in ca. 130 Tagen 
um die Sonne tauten. Auch mdner 
übrigen AulslUze >Zur CfaaraJcteristfh des 
Sonnensystems', Jahrg. 1897, Seite 228 I 
und "Die Rotation szeit des Venus« Jahr- j 
gang [898, Seile 203, welche unter 
Berücksichtigung obiger Punkte die 
Umdrehungszeit der Venus behandeln, 
möchte ich hier noch Erwühnung (un. 
Ober die diesbezüglichen Beobachtungen 
herrscht ein besonderer Unstern; auch 
die Hoffnungen, die man in dieser hiln- 
sldit auf das Spektroskop setzte, scheinen 
■Ich nicht crfQUen zu wollen, da die 



auf diesem Wege erzielten Resultate 
ebenso widersprechend sind.i 

BeobaohtuDET von drei Heteoren. 
Am 3. August, am 2. und II. Scp- 
(eniber 1906 bcobachtefe ich je ein 
Meteor. Die nähctn Angaben sind: 
3, August. I5h 3111, Geiscialpe (Tirol). 
Anfang: ji Androniedae; Ende im Wal- 
fisch. Das Meteor war 2. Größe und 
hatte gelbe Farbe. 

2. September. 9i> 33» 2*. ICastelnilh 
bei Bozen. Anfang: r C^P*'; Ende; 
ß Pegasi. 3. Oröße und rötliche Farbe. 
GroOe SchnelligkelL 

11. September. 17>n41'. Boien. 
> Pürsci; Enile: Cassiüpeiae. 3. Grutte 
und wcillllche Farbe. 

Leo Santifaller, Bozen-Tirol. 
Sie Sternwarte xa Qreanwlch, 
deren Meridian und Ortszeit fQr den 
grOSIen Teil der Seefahrer miBgebend 
ist, ist durch die wachsende Ausddinung 
Londons sehr gefährdet. Allerdings ist 
für die Zwecke der nautischen Zeil- 
bestimmung die Gefahr nicht übergroß, 
aber entsprechend den Fortschrilieii der 
Wissenschaft werden auf der englischen 
Hauptsternwarte auch andere Beobach- 
tungen angestellt, die absolut ruhige 
Lage und reine Luft bedingen. Duu 
kommen die magnetischen Beobach- 
tungen, die in der Nähe von Eisen- 
bahnen und Krafterzcugiingsan lagen 
nicht mit der erforderlichen Sicherheit 
angestellt werden können. Zur Zeil 
ihrer Gründung (1676) lag die Stern- 
warte in dem damals kleinen Oreenwich, 
weit von London «itferttt, heute ist sie 
von letzterem umschlossen und allen 
ungünstigen Einflüssen dieser Weltstadt 
ausgesetzt Vor vier Jahren erhielt der 
Londoner Orafschaflsrat die Erlaubnis 
zu einer großen elekhischen Kraft- 
I erzcugungsanlage in Oreenwich. An 
die verhängnisvollen Folgen dieser Er- 
laubnis wurde damals nicht gedacht, 
und die Leiter des Observatoriums er- 
hoben methvfürdigerwdsekdnen Protest, 
obgleich scbon i^dn die ehiige Kilo- 
meter weatltch von Oreemiddi fahren- 
den Züge der City- und der South- 
33. 
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London-Bahn durch die von Ihnen aus- 1 
gdienden Entbdungen Störungen aus- 
fibcn, die die Angaben des Msgneto- 
graphen sehr beeinflussen. Daß die 
neue Kranen:eii):unH=irtlaKe iliircli die 
Erschiiltemngcti Ufr Frdf »lul die Ver- ' 

steine die ArbeilsbcdiiiguriEen ricr Slerti- ! 
warte noch viel ungünsliger gesiallen 
wird, ist selbstverEtändlich. Da der 
Londoner OnitehaHsrat bisher ung^r 
900000 Pfund Sierllag auf die KnH- 
erzeugui^sanlage v«-wendet hat, er- 
sclteinl ein RGcIreug kaum möglich. Es 
wird nichts übrig bleiben, als die Stern- 
warte zu verlegen, was aber im Omnde 
genommen kein Ungliick Ist. L^nn die 
Zeittieslimmungen können immer noch 
an der alten Stelle angestellt' werden 
und das groBe PassagaiinstruDteat, 
durch dessen optische Achse der Oreen- 
wfcher Nullmeridlan beieichnet wird, 
kann ruhig an seinem Orte bleiben. 
Auch trann man durch Kectinur^ die 
Beobachtungen in ilcr neuen SIitihvdiIc 
auf die Position der alten in Orceii- 
wich lurückfilhren, und dies wird un- 
zwdfelhaft bei vielen Beobachtungen 
geschehen. Ke Verlegang der Qreen- 
wicher SIem warte fst also lediglich eine 
Oeldfrage und durchaus nicht etwa ein 
Unglück fik die WissenschaFL Daraus 
erkürt sich watlracheiniicli auch, wes- 
halb die Leiter des Observatoriums 
gegen die Einrichtung der Kraftanlage 
keinen Elnqnudi erhoben iiaben. 

Bine nene Sternwarte in New- 
ToriL Auf dem Oebiete der astro- 
nomischen Forschung marschieren die 
Amerikaner mit in erster Reihe; nicht 
zum mindesten wegen der bedeutenden 
Ld^luiiysirilnHlii'il ilirtT Instrumente und 
der günsiigcn [jii^e ihrer Observatorien 
in luiheni slaubtrtien Luitschichten. Jetzt 
wird wieder in New-Vork der Bau einer 
neuen Sternwarte vorbereitet. Die Sladt 



selbst gibt unentgeltlich das Terrain In 
Bronx-Park her, wibrend derStaatNew- 
Vork die Kosten in Höhe von 2 Milli- 
onen Mark besheiteL Die Sternwarte, 

mit der ein Marinemuseum verbunden 

^rapliisdic Zwcciic, ferner mit astro- 
physikalischen, magnetischen und seis- 
mographischen Instrumenten ausgerflstet 
Werden und endlich eine besondere Ab- 
teilung zur Unteisuchnng von Marine- 
Chronometern und Apparate zur ge- 
naueren Erforschung von Ebbe und 
Fiut erhatten. 

Der Komet 1906 e. weklit'r von 
Kopff auf der Sternwarte Künigstuiil am 
22. August endeckt wurde, hat sich als 
ein periodischer mit Jahren Umlaufs- 
daner erwiesen. Nach den Rechnungen 
vonR.T.CrawfordundA.J.a«ampreo3('> 
stand er 1<106 Mal 2. 0S77 m. Zt. von 
Green wich in seinem PeriheL Die 
Nfi^uTig setner Bahn gegm dieEldiptik 
beträgt 8° 44' 10', die ExzentrüdlU 
O.ä2042, die Periheldldanz I.6U67. 

Der 7. Jupltermond Ist von Perrine 
auf der Lick - Sternwarte beobactitet 
worden. Seine Position war Stpt 25. 
Q962 m. Zt von Oreenwieh, Dtstanz 
= 2578", Positionswinkel 119.1', 

Fernrohre für Freunde der 
Hlmmelsbeobachtung. Aus dem 
Leserkreise des °SiriuS' sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut erhattene 
Femrohre zum Verkaufe angonddrt 
worden. Freunden der Himmds- 
beobachtnng, welche die AnKhaffuog 
eines solchen Instrumentes beabsidtUgenr 
und sich dieseriulb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Prof. Dr. Klein. 

■> Ucfc-Obt. Bulletin Nr. 100. 
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Stelliu^n der Jupltermonde im Januap 1907. 
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ErachelnuDsen äeF Japitemonde. Die sämllidien Aiigabtn Uber die Er- 
scheinungen der Jupilennonde heiiehen sieh auf mittlere Zeit von Qreenwicli, Die 
Trabanten sind des Reihenfolge ihres Abslandes vom Jupiter nach mit I bis IV be- 
zeichnet. Die vier gröbem hlguren zeigen die Stellung jedes Mondes mit Bezug ml 
den Jiipller IGr den Augenblick der VerfinBlcmng (d) oder des Wiedererscheinens {r). 
Ist r nicht ■nKegei>eii, to lana d«r Auitrin «u* dem Scbattea nidit beobadrtet weiden. 
Ferner bedenfet bei den nadtfOlgenden Zeiluigtben: 

Ec D du Veisdiwhiden da Trabuien im Sduttcn des Jn|riter. 
Ee R den AuMiilt de« Tndwtiten m* den Sdutten des Ji^fter. 
Oc D du Vendiwinden des Trabanten hinter der Jnidteisdielbe. 



Tr I den Elmritt de» Trabanten vor die Jufritendidbe. 
Tr E den Auitrilf des Trabanten uii der Jnpitertdielbe. 

9h I den Eintritt des Trabantenichatten* auf die Jupitertdiefbe. 

Sti E den Austritt des Trabanten Schattens aus der Jupiter?cheibe. 
Es sind nur riiejciiijien Ersdicinunuen der Jupilcrinondc aufgefübrt, wekhc ddl CT- 
eignen, wen" Juiiiiet /u Gtccnwich lU'cr iniJ Jit Bonne niiler dem Horizonte SldlL 

man nur Hülij;, 1 1' 7[i lifn aTii;!'!:!,!!!:"^!! Zfilpunklcn -jm juldieren. 

Januar 2. ll.Tr, I laT.Hm, ll. Sh. I, liiM;, .ü, M. Tr. E, is^is l^ 11. Sh. E. !S h5">. 
]. Tr. !. xs^li;» 1 Sli l. liifi:-.'-. Januar 3. I Oc. D, li'.i' ij»'. I, Ec. R. isi' i;' ;t: ' , 
Januar 4. II. Oc. D. r.i" II. Ec. 1(. lin ^"'.'.i •. I. Tr. 1. 1:1" );■", 1, Sh. I. lat r.j». 
I. Tl. E. 16" fiM". 1. Sil. C. iH'iH». Januar 5. I. Oc. t). Hl" t,ri". 1, Ec. R. i:( i. is«i ifl > . 
Januar 8. II. Tr. E. 4" ne™. 11. Sh. E. 0''-Ji'^. 1. Tr. I. 8i' h". 1. Sh. 1. si^ 22". 1. IT. E. 
10k 2B-. l.Sh.E.lOl' SB"'. Januar 7. I. Oc. n. r," Iii'-, I. Ec. R. 7t4V.')', III. Tr, 1, 9" 
SB". IILSkLlOkta». iil.Tr.E.lähSGi". Ill.Sh.E. u"'j". IV. Oc. 1). 11"13-. IV.Oc.R. 
IB^T". IV.EtD. IT^IO-Sl«. iV.Ec.R.lsh.MJ".r,-. Januar 8. I. Tr. F. 4 !• ni ». 1, Sti. E. 

»» 8". JannarS. il.Tr.i. isoii". II.Sh.l,i6"5-J". li.Tr E. lan-^. Ii.sh. E ih ^ a". 

JuuukFlO. I.OcD. IBiig-. Januar Ii. II.Oc-D. 10» 7". II. Ec, B. ii' S7n.:^ss. 1, Tr. I. 
lli'ae'». i.Sh.1. 16k*e", I.Tr. E. iT- 43". I.Sh E. ISi-S». Januar 12. I.Oc 1), l i"3!>- 
I. Ec R. ISi lamlO'. Januar 13. II. Tr. I.4"22». il, Sh. 1. li 11 Tr. E. ; " I2". 
Ii. Sh. E, 81' 2". 1. Tr. I. 0"6S-. I, Sh. I. 10" 17-. [.TrE.12i ü-. 1 Sli, E. lat u» 
Januarl«. 1. Oc. D. 7''li". I. Ec. R. 9" 42BG1. III. Tr. 1. isu i:;-" ill. Sti. 1. 14 äs» 
III. Tl. E.lBi'iSo'. III. Sh. E. 18"ä». Januar 16. I.Sti, 1. 4t^<r.>n. I.Tr.E.fi"^,-.'" I.Sli. E. 
7kjm. JanuarlS. IV. Sh. E. 4i' sS". II, Tr. i. i7i^ aon. II. Sh. 1, isu J5 Januar 18. 
III. Ec R.711470.S.. il.OcD. IS" 25». II Ec. R. lObia-Mi. I. Tr, I. i-"!ri'», I, Sh. I, 
17"4a''. Januar IB. I, Oc. D. 14b 20'". |. Ec. R 17" 8'»24', Januar 20. H, Tr. I. 
fl"3B», II.Sh. I. 7h4Sm. II.Tr,E.3i'29'». II, Sh, E, 10" 36». I. Tr, 1 ii'.37- l,5h,l, 
laHl'". I. Tr. E, 13t64'". I. Sh. E. 14^28'". Januar 21. I, Oc D, 8h 16". I, Et R. 
Uiiavnio'. III. Tr. I. Ifli' 33'", Januar 22. II. Et R, Si^30"'24i, I, Tr, I. SbJ'^ 

I. Sh, I. ah(o-. I. Tr. E. s"20-. 1. Sh. E enEi", Januar 2B. I, Et R. e"" ii"i>- 

Janaar24.IV.Oc, D. fi" I", IV, Oc. R, a " 32 IV. Et D. Ii HS "47'. lV.EtR.13'7- 
35'. Januar26. III.Oc. D. 0^3". III. Ec.R.iit 47ii>64'. II. Oc. D. u'"»»"'. Januar2e. 
I.Oc D. lAbB». Jannar 27. II. Tr. I. Sbfis». II. Sh. I. JObSB'-. 11. Tr. E. II»*!-. 
ILSta. E-lll-ni». I.T^.I.llhN>^ I.Sh.I. Ubga. I.Tr.E. Ifibtg.., |,Sb, E.IS<>H^ 
JUtUtr 2S. 1. Oc. ]>. lObga». I. Ec R. 111>B>Ui. Jainiu2e. LTt.t.TkUn. 
ILEcR. Rhs-ST'. I.Sh.I.ShMx. l.Tr. E. lOb«». I. Sil. E. 10^H>^ JmoiiaF Sa 
I. Oc D. 4» I. Ec R. 8» IBM'. Jauur Sl. I. Sh. E Bb HB. 



Saturn und seine Monde sind bis eegeo MiHe Mai 1907 ntdit zd beobaditeo. 



Oc R das 



•Bitlich ne)M|i der JnpitaiilieQw. 




I im ). Novemba- 19B6. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraloigan t&t alle Freunde und Förderer der Himmfllskande. 

Hemusgegeben 

■nlcr MItwfrkiiiig htrvorrigsndar Fichninner null ■slrarmiaoher SofcrtfMdlBr 
von Fror. Dr. Hermann 3. Klefn In Köln. 

Dezember 1906. ■''^^^/l^unrdcr'JuiS^slS.'™'^ 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 ML 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

INHALT; Ein Tdeakop von 100 Zoll Spicgddurclmiesser [fir das Sonncnobscrvitoiiuin luf 



Gtn Teleskop tob 100 Zoll Splegeldurobmesser für das 

Sonnen Observatorium auf Mount Wilson. 

^.C'^Jri.L '■;,■(.[[.. r. Hril,' Icill mil.') direc HfrslelliiLif; i'.ii fibmielmien. Man 
d-Ai, lüi.ti I). \Umk^,- aus Los'üarf das Vmrauen liegen, daß Prof. 
Angi^les, der Camegic-lnslilulion in ; Rilchey den gcwaUigen Spiegel in größter 



Washington die Summe von 45000 Dol- 
lar abe^riesen hat zur Herstellung 
eines Otasspl^ids von 100 engl. Zoll 
(oder 2M m) Durchmesser und 50 
Fuß (15.24 m) Brennwette. Dersellie 
soll das Huuptin Strumen! des Sonnen. 



Vollkommenheit auEfOhrm wird, ob- 
(^ekh es sicli hierbei Inuneriifn ura 
dn Ei^Krfment huidelt Der imgebeure 
Olasblocb, em dem der Spie^ her- 
gealellt wird, hat ein Gewicht von 
QO Zentnern, also 47jnial so viel als der 
auf Mount Wilson , 60zoiiige Spiegel, den Prof. Ritchey 
omen una zu astrophysiltalischen . jüngst für dasselbe Observatorium voll- 
Unteraiichungen dienen. Die Her- 1 endet hat Die Schwierigkeil, z3i einem 
slellun£ da spiegelnden OberiMche ist | so gewaltigen Instruments eine Montie- 
Prof. O. W. RItcbQ und den unter I mng zu schaffen, weldie mit der er- 
aelner Ldlung stehenden Asai stellten des | forderltdwo Pt^zlslon art) eitel, ist nicht 
Scmnenolnervatorlumszngedachtutidder , gering. Das Olas unteili^ Vednde- 
genainite Forscber hat Elch bereit erklärt, rungen durch den Wediael der Tem- 

[po^ur, und die richtige Fonn des 

') ABtropbylieiljMinMl, 190^ Oktober. ' Spiegels wQide vollstindig dadurch zer- 

SMu tWM. Hefl IZ. 34 
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stört, wenn mm diesen Einfluß nicht 
besdtigt Selbst auf Mouni Wilson 
dQrften die almosphflTlsdi«! VerliäK- 
nlsse niclit d«^rt sein, daß ein Spiegd 
mit so großer Öffnung seine Wirkung 
voll ausübt, allein der üesciienligeber 
ist der Meinung. daR nur auf liLtn W<ge 
des külmen Versuclis Porl^liritte zu 
erzielen sind. Die erste Frage is^ ob 
es möglich sein wird, eine geeignete 
Obisscheibe von den eriordeiifchoi 
großen Dimensionen herzuttellen. Nach 
den Erfahrungen der Qla^abrik von 
S. Gobain scheint dies keine unüber- 
windlichen Schwierigkeifen zu bieten, 
denn sie hat die Glasscheibe für den 
öOzoliigen Spiegel, der 8 Zoll dick ist, 
in ebenso tadelloser Ausführung geliefert 
wie das Glas für kleinere Spiegel, und 
sich erboten, die lOOzollige Scheibe 
herausteilen. Die Methode, welche 
Prof, Ritchey zur Herstellung der ge- 
nauen parabolischen Form und der 
Polierung fiOsuliigen Spiegels an- 
gcwcuilei hat, if.1 st> vorzüglich, daß 
Prof. Hak nicht zweifelt, er werde den 
lOOzülligen Spiegelauch in größter Voll- 
kommenheit ausführen. Was die Mon- 
ßerung anbelangt, so soll erst zu deren 
Ausf ü hra ng übergega ngen werden, wen n 
diejenige des 60 zoll igen Spiegelteleskops 
auf Mount Wilson nach allen Richtiinecn 
hin geprüft worden ist. Diese Mon- 
üerung. bei der Prof. Riichey alles auf- 
geboten hat um das hfochsti 



d bei ' 



r Mit 



Wirkung ansgezeichneier 
Union Iran Worls crfreule. ist in .illeu 
Tdlen der mechanischen Anstuhrnn^ 
bewundernswürdig, Mil den zu Oebote 
stehenden großen Maschinen durfte so- 
gar eine Moiiiierung, die diejenige für 
den lOOzolligen Spiegel noch übeririffi, 
keineswegs außerhalb des Bereiches der 
Ausführbarkeit liewn. Dii.- Au«;t:hjl- ■ 
iung des Tenlpe^anl^alltlllssl■^. am die 
Form des Spiegels sclieiiil auch keinL' 
ernstlichen Scliwicrig keilen zu Isieten. ■ 
Während der besten Nichte in der ge- I 
eigneteten Beobachtungssaisonauf Mount i 
Wilson, bleibt die Tonpenitur nach : 



9 Uhr abends sl^ völlig unveiändert; 
es wird daher nur notwendig, den 
Spfegel (oder möglidierwdse das gaiue 
Teleskop) während des Tages nahe auf 
dieser Temperatur zu erhatten, mittels 
geeigneter Kältemaschinen. Die Frage, 
ob außerdem die abnosphirlKhen Ver- 
hiimiase auf Mount Wilson geslatteu 
werden, daß der groBe ^iegd gute 
BUder liefert, kann ctst endgQlÜs l>e- 
antwortet werden, wenn der neue 60- 
zottige Reflektor einige Zeit Im Oe- 
Iitauch gewesen UL Selbst wenn sich 
herausstellen sollte daß nur In wenigen 
Nächten wahrend des Jahres die volle 
Kraft des lOOiolligen Reflektors aus- 
genutzt werden kann, so ist die Auf- 
slellung desselben nichtsdestoweniger 
wünschenswert Selbst unter gewähn- 
lichen atmo^)ltiri9dien Verb Iii tnisscu. 
die dort viel besser sind als in dem öst- 
lichen Teile der Vereinigten Staaten, 
können mit dem großen Instrumente 
in bezug auf Photographie der Stem- 
Spektra, Wärmestrahlung der Sterne usw^ 
Resultate vom höchsten Werte erhalten 
werden. Die ungeheure Lichtmenge, 
welche der Spiegel sammeln wird, dürfle 
ihn besonders fürspektroskopi sehe Unter- 
suchungen aller Art geeignet machen. 
Oerade für eine Reihe von Arbeiten, 
mit denen des Observatorium auf Mount 
Wilson beschäftigt ist und die sich auf 
die Entwicklungsgeschichte der Sterne 
beziehen, sind spektroskopische Auf- 
nuhmen erforderlieh, die über den Be- 
rdeli der zurzeit vorhandenen Instru- 
mente liinaiisqehen. So fand Prof. Haie 

die roten 'sierne des vierhai Se^schen 
Tvpus. daß selbst die große Licht- 
.tärke des lOzolligen Vcrkes-Refraktois 
mzulanghch war. Die große Menge 
'on Sternen die innerhalb des Bereiches 
iiie^ lOOzülliyen Reflektors fallen, er- 



löglicl 
I I p 

fei ft h i,l f d \ 
rung der Beziehungen zwischen 
serer Sonne und den roten Siemen 
n wttä. Auch auf andern OeUetsi 
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ird sich der IDOzollige ReHektor als 1 SplegeUsowiedes kleinem oiiiigdieii Zu- 
ichiig erweisen, z. B. für pholo- behöisdürflenach Prof, Hal«Sdi,ii7.ui,jr 
-apliische Aufnahmen der zahlreichen etwa vier Jahre in Anspruch nehmen, 
liralnebel. deren Details bei einer { während die Union Iron Works Com- 
rennweiic des liislninieiils von 30 Fiili pativ für Heisteilung der Montiening 
:hr deullidi licraustrclt'ii ^v^^rden. imii der Kuppd nur eine s^r kurze 

Vut die Moiiiicriitig und die ^chlIl^- I Zeil lieanspruchL Eb hat sbo bezüg- 
ippd. linier der das groiie Instruinenl i tidi der letztem zunächst noch keine 
ufslelluiic erhallen muli. sind noch Eile nnd die Erfahrungen, die nun 
rineMillei vorlmideii. indessen ?wdfdl ) mlltlerwelle mil dem 60 zoll igen Spiegel- 
rof. Haie nicht, daß sich aiidi hierfür 1 Icleskop machen wird, werden für den 
jchheriiae UescIienkEt-btr finden wer- IJau des noch gröfiem neuen voll aos- 
eibe genutzt werden können. 



Eme neue Erklärung: der Ursache der Gravitation. 



bchrifleii zeij;en sidi .ik Auilührure'en 
von Laien, die mil dem atande aer 
WKsenschaft nicht genQgend vertranl 
und auf dem Uebiete der Mathematik 
völlig unerlahren sind. Ihre Ausfuh- 



Zcil lauclien dagcacn auch tielcr be- 
grundefe Untersuchungen über die Ur- 
sache der Gravitation auf. die zwar bis 
jetzt das Problem durchaus nicht ge- 
lost hatten, denen aber wissenscFiafl- 
licher Wert trotzdem zuerkannt werden | 
muß. Die tiervorragendem darunter sind : 
früher im Sirius besprochen worden. 
Unter d L I n m n 

Dr. lohami Sahulka. Prof. an der k. h. 1 
Technischen Hochschule in Wien, jungst I 
in emem besondem Werke vereffenl- { 
licht hat. in dem er nicht nur das Wesen ' 
der Qravltallan. sondern audi die Mole- 
kularkräfte, WSrm^ Licht und die 
magnetischen Erschein ungen aus gemdn- 
samer Uisache auf rein mechanisdieni, 



la oic Mcrninie, dali iiicclianislisch das 
Problem überhaunl nicht losbar sei. ist 
an und fiir sich ebensowenig abzu- 
weisen als die parallele Folgerung, dali 
eine ledighch mechanische Erklärung 
des Weltgeschehens überhaupt unzu- 
reichend ist. Wie dem aber immer sein 
möge, jedenfalls verdienen die Unter- 
suchungen von Prot bahulka die Be- 
acntung der Physiker wie der genügend 
mathematisch-physikalisch vorgebildeten 
Denker. 

Es mag a priori recht gewagt er- 
schranen. ndien der Giavitation auch die 
etektromagneHschen Eischdnungen und 

das Wesen der Molekularkrilte aus ein 
und demselben Prinzip erklaren zu 

Wüllen, allem bei genauem Zusehen 
iinaei man, (ui) i;emaß dem gegen- 
w.iriigcn Ziisianue aer physikalischen 
Forecliimg. suivie nach den balin- 

iErklining der Uravilatiun. der Mole- 
alte, der Warme, des Lichtes, der 
magnetischen und elektrisdicn Erschei- 
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Eldrtcotientlieorie gipfeln, rine gewisse 
Notwendiskeit hierzu dringt. Uber die 
physikalledie Unzulänglichkeit da 
letzteni sprldit sich Prof. Sahullia in 
der Einleitung ai seinem Werke retiil 
entschieden aus. iBezüglicli der magiie- 
tiscben andelekfromagnetischEn W echsel- 
Wirkungen,* sagt er, 'Ut wohl von 
Mtxwell eine EridSrung auf mecha- 
nischen Wege gegeben worden, In- 
dem er annahm, daß um die magne- 
tischen Kraftlinien moleki ' ""' ' ' 



brechenden Arbeiten von Maxwell und wie sie gemlB der kinetischen Oas- 
' Iheorie angenommen wird. In Reicher 
Weise bieten aud) die von Maxwdl 
n Zwecke der Erklärung der elektro- 

■ statischen Erscheinungenangenotnmenen 
I eleklriactieTi Verschiebungen im Dielek- 
ikum lind dleelekfromagnetische Liciit- 
leotic dür Vorstellung Schwierigkeilen. 
Während gemäß der Maxwellscjien 
: Hypothesedle magnetischen und elddro- 
- ignelischen Wediselwirkungen auf 
n me^nlschemW^ erkürt werden, 
I man auf Grund der Elektronen- 
llicorie verschiedene elektrische Er^chci- 
■r Gt-SChwiniliL'kut in !i!ni,-lini; niiii,i;on, io iiie LeitfähiglieLl, die Elektro- 
binneroliereii, wobei diL'-f WirliL'l lIliitIi Ivsi', iIk Erscheinungen der Kathoden- 
einlache Sdiichleii von Friktioiislejklieii . äir:ililt'[i. die Kontaktelektriziläl, den Ein- 
getiennl sind, die in entgegengesetzieiii i lluli iler liadiumemanation auC elektriscii 
Sinne rotieren. Je größer die Feld- geladene Leiter auf elektromagnetischer 
stärke !s^ desto schneller sollm die | Orundlage zu erklären gesucht. Die 
Wiltel rotieren. Infolge der durch die Elektronen sieht man als äulicrst kleine 
Rol^lon bewirkten Abplattung der Wir- mit einer negativen oder positiven 
bei soll in der Richtung der Kraftlinien ' Ladung behaitete bewegte Teilchen an, 
ein Zug und in der darauf senkrectitcn i von welchen eiri elektromagnetisches 
Richtung ein Druck ausgeübt weiden. Feld anheilt; dieselben werden nicht 
Unter dieser Annahme konnte Maxwell als Ätherteilchen angesehen, _ viel mdir 
die magnetischen und elektromagne- wird angenommen, dal! der Äther den 
tischen Wechselwirkungen aut mecha- Raum zwiäi:lit:n den Elektronen und 
nischem Wege erklaren. Diese Hypo- I diese sdbst dnrctidriiii;!, wobei auch im 
Ihese ist hauptsächlich infolge des Um- ; Innern iks LIekIroiis ein elektromagne- 
slandes, dait man mit Zugrundelegung i tischcs Feld besteht. Durch die Be- 
derselbt^n auch die Drehung der Polari- 1 wegung der Elektronen werden die 
salitin5clii:rc dts Lichtes im magne- verschiedenen Erscheinungen erklärt 
lisdiL-n Fi:lde ciklärcn konnte, als richtig Die nicht an ponderable Masse gebun- 
antrkaniu worJun. Sie bietet aber trotz- denen, sich frei bewegenden negativen 
dem der Vorstellung große Schwierig- Elektronen sollen keine ponderable, 
keilen. Es ist nicht einzusehen, wie die sondern nur eine >scheinbare eiektro- 
Teilchen des Mediums in die wirbelnde < magneltsche< Masse liahen, deren Wert 
Bewegung kommen, und wie im magne- von der Geschwindigkeit des Elektrons 
tischen Felde im Vakuum Wirbel uiia | aonangt und wooci man aucn je nacii 
Frikiionsteilchcn getrennt bestehen der Beweguiigsrichtung von einer longi- 
kflnnen. Wenn von den rotierenden ' ludmalen undtransversalenMassespncht 
Teilchen eine Zug- und Dtuckwirkiing , Der Äther soll sich während der Be- 
ausgeübt werden soll, so ist dies nur wegung der Elektronen nicht mit- 
vorstellbar, wenn die Teilchen den be-A'ceeii. Ein eleklri:,ciicr Strom inner- 
Raum kontinuierlich ausfüllen; dadurch lialh eines Leiters wird als eiiiu in der 
müßte aber die freie Bewegung anderer kichlnn^' de? Stromes slatifinileiide Be- 
Körper im Räume gehindert werden, wegunj; elektrisch geladener LIekuonen. 
und wäre in^esondere eme freie Be- ' d. i. als eine Konvektion elektrisch ge- 
w^lichkdt von Molekülen gewöhn- 1 ladener Teilchen und nicht, wie nach- 
Ilcher Oase im Räume nicht vorstellbar. I folgend beschrieben ist, als eine Be- 



v/egungungeladencrAlhcrlcilctien inner- 
halb des Leiters angesehen. Aus diesen 
hier nur beispielsweise und keinesfalls 
vollsflndig angetiilirteii Aniiahmni der 
Elektronc(ilhi:(jrifisli.>räidillidi,\vic kom- 
pliiiert diesciljcti sind. Prof. Sahiilka 
glaubt dalict, dali dk Eltklronenlheorie, 
oliwöh! auE Grund derselben sehr inter- 
essante, mit den tatsächlichen Erschei- 
nungen übereitisltmmende Ergebnisse 
erhalten wurden, doch sehr viele nicht 
befriedigen wird. Es sei aueh nicht 
Idar, was man sich unter der positiven 
oder negativen Lailiinj; eints kleinsten 
Teilchens, d. i, eines f^lekirons, und 
was matt sich unter dem von diesem 
Teilchen ausgehenden Felde vorstellen 
solL Sollte die elektrische Ladung z. B. 
datin bestehen, daß sich das Teilchen 
dreht, eo wQrde Je nach der Self^ van 
welcher aus man das Teilchen ansieht 
dif Ladiinj; positiv oder negativ sein 
inu;ii.T.. man sich unter dem von 

ilciii Tuil>-iii.ii ausgehenden Felde vor- 
bkllen .^iill, sei ebenfalls nicht klar. Es 
bleibe dabei iQr dieeinzelnen Elektronen 
dasselbe Rätsel bestehen, wie für die 
Fem Wirkung zwischen pondeiablen 
Massen oder fQr dfe magnetischen und 
eleklromagn^scben Wirkungen, Die 
Idee von einer schdnbaren oder vci- 
.-in^erlichen Masse der Elektronen sei 
ebenfalls nicht vorstellbar. Dieses Be- 
denken werden wohl viele ebensowenig 
überwinden kCnnen als das Bedenken 
gegen die Annahme^ daB die radio- 
akfivcn Substanzen Im Vergleiche mit 
anderer ponderabler Materie bei Iiaum 
merklicher chemischer Vaänderungfort- 
während große Ene^emengen abgeben, 
so daß man selbst glaubte, daß das 
(iesetz der Erhallung der Eneigie der 
Bewegung dadurch in Frage gestellt 

Mit Rücksicht auf die angrfOhrten 
Bedenken glaubt Sahulka, daß ein neuer 
Weg znr Erklärung der Naturerschei- 
nungen oline Annahme von ritselhatten 
Hypothesen gesucht werden muB, bei 
welchem vor allem an den beiden bis- 
tier als richtig eritannten Orundgeselzen 



der Erhaltung der Masse und der Energie 
der Bewegung nicht gerüttelt wird. 

Von den bisherigen Versuchen, die 
Naliirerscheininigen auf rein mecha- 
nischem Wege aus der Wirkimg des 
Älhcrs zu erklären, sagt Prof, Sahulka, 
sie seien zwar sehr ?ahlreich, doch die 
' Hypoltiesen, die bezüglich des Ver- 
haltens des Äthers gemacht wurden, 
sehr rätselhaft und die Folgerungen, 
die aus denselben gezogen wurden, 
häufig nicht einwandfrei. Dies möge 
wohl der Grund sein, warum keine der 



;tiErkliiri 



Ilgen A 



nimg finden konnte, obwohl gcwill viele 
Naturforscher die Obcrzeuguiig haben, 
daß alle Naturerscheinungen auf die 
Wirkungen eines gemeinsamen Agens, 
und zwar des Äthers, zurOCkzufOhren 
sind. 

Unter den ArtKilen, welche sich auf 
die Erklärung der Erscheinungen aus 
der Wirkung des Äthers beziehen, hebt 
er insbesondere das Werk von P. Angelo 
Secehl: »Die Einheil der Nalurkräfte<' 
(Leipzig 187Ö) Hervor. Secchi machte 
aber be^ü^ich des Verhaltens des Äthers 
in den veisdiiedenen KAilieni lifsd- 
hafte Annahmen. In den guten Leitern 
der ElektrizH» soll der Äther die Efgen- 
schaft haben, sich progresdv t>ew^en 
zu können; in den durchsichtigen 
Körpern soll er nur transveiMle 
Schwingungen, dagegen in den Nicht- 
leitern und im Weltenraume nur Wirbel- 
bewegungen ohne progressive Be- 
wegungen ausführen können. Der 
Weltenraum soll sich verhallen wie dn 
homogener elastischer Körper, woIkI 
die Elastizität bedingt is[ durch die 
Wirbelbewegungen der Äthertelldien. 
Abgesehen von diesen verschiedenen 
Annahmen hält Prof. Sahulka auch 
manche Folgerungen, welche aus den- 
selben gezogen sind, nicht Sät einwand- 
frei. Die von ihm gegebenen Erklä- 
rungen sind von denen, welche Secchi 
gegeben hat, verschieden; atier er ver- 
fehlt nicht hervorzuheben, daß zwei in 
sdner Arbeit enthaltene Anschauungen 
berdts In dem Weite von Secdil ent- 
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hallen sind, und zwar dIeAnschauun» 
daB an elddrischer Strom eine [. 
gressive Bewegung des Aihers ini 
halb eines Leilcrs und dall die el 
Irische Spaiimmq: von dem Atherdru 
.ibluiiuii' Ki'i. 



Ag 1 I 

den mir bel<!innl gewordenen Arbeiten 
sind zumeist sehr rätselhafte Annahmen 
gemacht: auch konnte das Qravitatons- 
gesetz nur abgeleitet werden, wenn an- 
genommen wurde, daß die ponderablen 
Körper eine außersi geringe Massen- 
dichle tunbcn. si. daH die einielneii 
ordentlich 



befinden 



I Kollisi 



■ kommen. »Daß der Äther., fährt ct 
; fort, .im Weltenianme und überall auf 
I der Erde tatsächlich exisliwt, ist un- 
1 I zweifelhaft, weil wir uns sonst wedn 
: die Uberlraguntf von Energie durch 



Erde. 



E f 

er vorlief 



: slnil 
enthalt 



liese Nachteile 
nicht auf und laBf einen engen Zu- 
" g nriKhen der Gravitation. 



besuiiderc ilaä Werii von Isenkrahe 
■ Rätsel der Schwerkraft.. Braimschweig 
1879. hervorzuheben. In keiner dieser 
AilMiten ist jedoch das große Itätsel 
der Orantabon gdfist worden. Ebenso 
istaadidieUreachedes Erdmagnetismus 
nicht aulgeUSrt worden. Beide Rätsel 
glaube Ich geiOst zu haben.- 

Was das Wesen der eigenen Hypo- 
these anbelangt, wonach die oben- 
eenannlcn Naturerscheinungen, an erster 
Stelle die Gravitation, ans der Wirkune 
des Äthers erklärt werden, so bemerkt 
Prof. Sahulka. daß dabei beziiiMicli des 
Äthers angenommen ist. daß er eben.sii 
beschaffen sei. wie ein E/cwöhnHclies 
(ins. 



r Sonr 



luftlee 



I itaume mit einer Kraft von dem Magne- 
; ten angezogen, wefdie bis xa 20 tg 
\ pro 1 qcm PolflSche gesta'gert werden 
I kann und wedw von einem Hebefdruck 
noch vom Luftdrücke herrührt und da- 
imr noliveiidi (^erweise in irgeiHleiner 
Art durch den Druck eines andern 
i.iases, d. i. des Aliiei's, zustande hommL 
Die Ätherteilchen sind im Vergleiche 
mit den Atomen und Molekülen ge- 
wöhnlicher ponderablei Körper als ou to^ 
ordentlidi klein anzunehmen, so daB 
sie in die Zwischenrüume, die sich 
zwischen den Molekülen und Molekül- 
L'iuppen fester oder iliissiyer Körper 
befinden, sehr leichl eiiulrini^eTi köiiuen 
und in dieser Art die gewöhnlichen 
Korper in jeder RJchlung durchdringen. 
Dabei sind die Älherteilchen nicht als 
masselos, sondern in gewöhnlicher Art 
als pondemfcel anzusehen, da sonst we- 
der eine Überfragung von Energie unter 
Vermittlung des Äthers, noch eine 
Äthers möglich wäre. 



Daß V 



n Äther 



-alle 



ächcn Körper durchdringt Bezug- 
der Eieweglichkeit der Ätherteilchen 
in^cuiimmen. daß sie sich sowohl 
den hiühlraumeu 'der ponderablen 
ptT. als auch im Wellenraume Ober- 
in Lileieher Weise bewegen können. 



der 



ander getrennten l eild.en 
oesiem.Qiesicn mngroDeruescnwmoig- 
kdt in den veischiedensten Richtungen 
frei bewegen und dabei miteinander und 



■■ Oastheo 



. der 



iesch windig- 
neu uer SICH iiei mi Räume bewegen- 
den Atherleilchen mag im Vergleiche 
I zur Geschwindigkeit der Moleküle ge- 
wöhnlicher Gase eine auSerordentltch 



hohe sein unii hnl 
eine der Liclitgcscliwiiidigkeil etil- 
sprechende Grüllu. l-~beiiso iimn ili<: 
Spsnnkialt des Alhers im Vcfgleiehe 
mit der Spannkraft gewöhnlicher Gase 
auSerordenllicti groß sein; sie kann 
nicht gemessen werden, weil der Äther | 
die ponderablen Körper durclidringt. i 
Der Stoß zwischen Ällierleilclieii ist, ' 
dii dieäi^lhen als i.itlil mehr deforniier- 
li.ire kleinste Tcilchm nnpusditn sind, 
und das Prinzip der tirlmlumg der 
Energie als giltig angenocnmeii ist, 
äKOSO aufzufassen wie ein vollkommen 
elastisch er StoB. Diese Annahme hält 
Isenkralie in sdnem bereits zitierten 
Werke für unzulässig; seine gegen diese 
Annahme vorgebrachten Einwendungen . 
habe ich in der vorliegenden Arbeil 
widerlegt und die Zulässigkeit der ge- 
machten Annahme in eingehender Weise 
begründet Der StoB zwischen den 
Athertdichen und den Molekülen ge- 
wiUinlldier Gase oder den MoleÜU- 
gruppen fester oder flüssiger Körper 
ist nicht sIs ein vollkommen elastlsdier 
Stoß anzusehen, weil die ponderablen 
Moleküle durch die anprallenden Äther- 
leilchen In erhöhte Bewegung versetzt 
werden und dadurch Energie aufnehmen, 
während die Ätherteilchen in gleichem 
Maße " - 



1 gk t 
ebenfalls 
klärt, wie 
Korper at 



nähme habe icl 
Femer wird ei 
gekehrt die ponderable. 



nach der heim Anprall crtolgenden 
Deformation wieder yenau ihren iir- 
sprüngliclieii Zustand annehmen . diu 
Kugel nach dem Stoße wieder die 
gleiche Geschwindigkeit wie vor dem 
Stoße und hat keinen Enen^ieveriust 
erlitten; in dieteni Falle sind Kogel 
und Wand volUtommett dasUMh. Wcon 
die Wand nidit vollkomnteti dasHsch 
ist, erleidet dte stoBende pondenble 
Kugel beim Stoße eine Abnähme Ihrer 
progressiven Geschwindigkeit wihrend 
sich die BewegungseuHgie der ponde- 
rablen Teilchen der Wand ertiAht In 
gleicher Weise findet auch beim StoSe 
von nicht mehr delor mierbaren Ätber- 
teilchen g^n eine unelastische Wand 
eine Energieabgabe von Seite der Äther- 
leilcheii an die Wand statt, so daß die 
Atherteilchen nach dem Stoße eine 
kleinere progressive Bewegung haben 
als vor dem StoBe. Der StoB der Äther- 
teilchen gegen die Wand verhUt sich 
In diesem Falle wie tin niebt yoi\- 
kommen elaatlacher StoB pondetabler 
Körper. 

Was für ein Stoff der Äther ist, ob 
er ein besonderer von der wägbaren 
Materie verschiedener Stoif oäer der 
UrstofC ist, aus weichem die wägbare 
Materie zusanimeii^'esdzl i^f, oder ob 
iiem Greil der Zer- 



,iiic 



■ Moll 
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ruppei 



n Athci 



obgegebt 

Annahme aber schon mit Rücksicht auf 
das Verlialten gewöhnlicher Körper als 
zulassig erscheint. Wenn eine ponde- 
rable Kugel g^en eine Wand stößt, 
so hat nur in dem Falle, wenn Kugel 
und Wand noch wihrend da StoBes 



I leilung der Mjr'.Lliicdeiitn wägbaren 
iloffe darslellt, i=; iiir dii: Erörter- 
I ungen belanglus. Mit Rücksicht aul 
I das bereits von Pruut und Dumas 
I gefundene Gesetz, daß alle einlachen 

Körper ein Atomgewicht haben, 

welches ein Vielfaches eines noch un- 
I !>ekannten Körpers ist, dssen Alom- 
' 1,'ewicht nur die HAlfte eines Äqulva- 
: lentes des Wassentoffes Ist, vermutete 

Secdii, daß die praderablen Molddlte 
I nur aus Gruppen von Atheralomen be- 
liehen; anderseits hält er den Äther auch 

für einen besondem Grad der Ver- 
I feinernog der wägbaren Stoffen 
I In diesen Voraussetzungen und Aus- 
I tührungen scheint uns nur ein I>unkt 

bedenklich, nimlicti die Annahm^ daß 
' die Alherteildien In gewöhnlicher Art 
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als ponderabel angesehen «erden 
müßten, denn dann sleckl ja die Schwere 
schon in jedem Ätherteildicii und ihr 
eigentliches Wesen bidbl Iranszendenf 
fQr den Phyaker. Dieses Bedenken 
wird auch nicht gehoben durch die 
aoatt ktaren Auteinuidenetzungen, 
WEldie Prof. Sahulica Aber die mole- 
kulare Besch aftentieit der Körper gibL 
>Die einzelnen Moleküle,' sagl er, he- 
röhren sich gegenaeilig, füllen jeclüi;h 
den Raum nicht kontinuierlich aus. 
Die Moleküle des lesten Körpers haben ' 
in dieser Anordnung, obwohl sie sich 
berühren, iSne gewisse Bew^lichlceit 
und kSnnen durdi die von den Athei^ 
feilchen erilfienen Impulse in Ben^ung 
versebf werden. In den troplbaren 
Flüssigkeiten berühren sich die Mole- 
küle nicht mehr, sondern sind bereits J 
frei beweglich und hönnen daher in 
besserem MaBe den Bewegungsimpulsen 
folgen. In den Oasen sind die einzelnen 
Moleküle durch veThaitnismäBIg: graBe 
Zwischenriume gelrennt und besitzen 
außer der drehenden Bewegung eine 
große progressive Geschwindigkeit ■ 
Jeder Körper ist sowohl, wenn er sich 1 
im Welletiraume befindet, als auch, I 
weim er im lierciche der Erdalm osphäre 
ist, von Ätiier umgetien, dessen äußerst ' 
kleine, aber sich mit enormer Geschwin- I 
digkeil bewegende Teilchen teilweise j 
an die Oberfläche des Körpers anprallen, ! 
zum Teil aber in die HohlrSume des I 
Körpers eindringen, oder an die inner- 
halb dieser Hohlräume belindlichen i 
Ätherteilehen anpiallen und mit diesen 1 
die Geschwindigkeiten austauschen. 
Innerhalb der Hohlräume können sich . 
die Alhertdlchen nach jeder ßichlmig 
hin wdterbew^n, wobei sie unler- 
dnander zusammenstoBcn und auch an 
die Winde der Hohlräume, d. i. an die , 
pondeiablen Teilchen anprallen. Da- 
durch wird die Bewegungsenergie der I 
ponderablen Teilchen vergrößert, wäh- 
rend die Geschwindigkeit der Älher- ■ 
tellchen abnimmt; die &ö6e verhallen 1 
sich wie die StSBe gewiHiDlIcher ponde- 
nbler KOrper. Die von detn K&perl 



aufgenommeue Energie wird (wiespälei 
ge?eigt) an der Obcriläche des Kürper- 
wiüder an die ihn unigclieiiden Luil- 
moleküle oder Ätherteilehen abgegeben, 
wobei aber die hier erörterten Verhall- 
nissebestehen bleiben. DieAthertdlchen, 
welche in das Innere des KSrpers ein- 
gedrungen sind, gelangen ans diesem 
auch wieder heraus, und werden durch 
andere von außen eindringende erseiz- 
Je nach der speziellen materidlen Bc 
schaffenheit des betrachteten Körper, 
sind die Zwischenrinme zwischen seinen 
ponderablen Tdlchen verschieden ge- 
staltet, und Ist daher ein verachieden 
guter Audeich zwischen dem intern 
und dem innaiiHlb des Körpers be- 
findlichen Äther m<^ich; auch ist je 
nach der Beschaffenheit des Körpers 
der Stoß der Atherleilchei) gegen den 
Körper In voschledenem Grade elastisch. 
Der Qeschwindigkellsverlusi der Äther- 
teilehen innerhalb des KOrper ver- 
schiedene Wirkungen zur Folge; er ist 
die Ursache der OravHriionserschei- 
nungen und der WärToeenlwicklun£ 
innerhalb eines jeden festen oder flüs- 
sigen Körpers, ebenso auch die Ursache, 
daß die radioaktiven Substanzen fort- 
während Energie abgeben. Zur Erklä- 
rung dieser Erscheinungen ist es nur 
notwendig, die progressiven Bewegungen 
der Ätherteilchen zu berücksichtigen; 
es ist aber sei bslverständ lieh, daß die 
einzelnen Ätherteilehen auch Rotations- 
bewegungen machen, da der Stoß der 
Ätherteildien gegeneinander und gegen 
die ponderablen Teilchen im allge- 
meinen als ein schiefer Stoß statff indet,- 
Prol. Sahulka zei.ql nun an der 
Hand physikaliscli-niatlicm.'ilischer Bc- 
Irachtuniicn, dali unter ätinen Voraus- 
setzungen das Newlon^ichf üesdz der 
Anzieliung zwischen den Körpern m 
aller Strenge in die Ersaheinung freteiT 
muß. Aber die Gravitationswirkung 
muß dann auch eine Foripflanzungs- 
gesch windigkeit haben und wir kommen 
damit auf die alte schon so oft auf- 
geworiene l^rage, ob die Gravitation 
Zelt gelmucht, um in die Feme zu 
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wirken. Prof. Sahulka bejaht dieselbe 
undsagt: >Da die Oravitalions Wirkungen 
unter Vermitllung des Alliers zustande 
kommen, so ist klar, daß in dem Falle, 
wenn sich iqrendwo [ni Wdtenraurae 
ein pondenbler KOrper plötzlich blldai 
wQTde, di« BednOussims anderer 
MlmmelskSrper eift nach Verlauf jener 
Zeit eintreten könnte, innerhalb welcher 
sich die Störiiiig des Gleichgewichtes j 
des Äthers durch den Weltcnraum bis 
zu den andern Himmdskürpern iort- 
pflanzt; diese Cesch windigkeil ist gleich 
der Lichtgeschwindigkeit Wenn zwei 
HlmradakOiper «ch im Welßlher nicht 
progressiv bewegm wü'rden, also auch 
eine unverSnderllche Distanz hätten, so 
könnte von einer Fortpflanz u ngsge- 
scliwindigkeii der Oravilatiort nicht ge- 
sprochen werden, weil in diesem Falle 
der Äther dauernd jenen Druckzusland 
hat, welcher der QröBe und Entlernung 
der Himmelskörper entspricht. Wenn 
sich die Himmelskörper bewegen und 
dabei ihre Entfernung ändern, ^o kann 
sieh der der jeweiligen Entlcrniing 
entsprechen di; Druckzustand des Äthers 
nicht momentan ausbilden. In dicsL'ii: 
Falle käme daher die Fürtpflaii^UJi;:i- 
geschwiniiijjkeit der OravitatiuLi in i!.'- 
traclit; ihre Wirkung ist ideiiliscli mit 
dem Widerstände, welchen der Ätlier 
der Bewegung der Himmelskörper cnt- 

Von besonderem Interesse ist der 
Abschnitt, in welchem Prof. Saholka 
die Erzeugung von Wärmeenergie und 
strahlender Energie innerhalb der ponde- 
rablen Körper infolge der Absorption 
von Energie der Äiherbewegung be- 
handelt. Die von den Älherlcildien 
während des Anpralles an die pondc- 
rablen Körper abgegebene Energie wird 
von den Molekülen der ponderablen 
Küfper aufgenommen, indem sie beim 
Anpralle der Ätherteilchen selbst in 
eine vibrierende Bewegung kommen. , 
Die aufgenommene Energie wird haupt- 
sächlich in der Form von Wärme wahr- 1 
genommen. Die pondaablen KOrper 
wirken in dieser Art als Energieum- 

Slrioi 1906. HM tZ. 



Wandler, indem sie den Ätherlei Ichen. 
von welchen sie durchdrungen werden, 
Ertergie entziehen und diese Energie 
in eine Wärmebew^ung der ponde- 
rablen Moleküle lunwandelo. 

Die Ten^ientur dnes pondetablen 
KOrpcts kann aber trotz der besBndIg 
erfolgenden Absorption von Atherenet^ie 
nicht unbegrenzt steigen, weil der Körper 
an seiner Oberfläche wieder Energie an 
den ihn umgebenden Äther abgibt Ist 
ein fesler oder flüssiger Körper von 
einem Gase umgeben, so gibt er an 
seiner Oberfläche zum Tel! direld an 
den Äther, zum Teil aber an die Gas* 
teilchen Enragie ab; von den Oas- 
molekülen wl^ die Energie wieder an 
den Äther abgegeben, so daß die Ver- 
hältnisse dieselbea bleiben, als ob der 
Körper nur an den Äther Energie ab- 
geben würde. 

Prof. Sahulka zeigt aber ferner, daß 
der ponderalde Körper an den um- 
gebenden Äther In der Weite Enertp'e 
abgibt, daS er die von ihm sich 
wegbewegenden Athettdichen In trans- 
versale Schwingungen versetzt, Irarz, 
d.il! j'jiler ponderable Körper in dieser 
Art S'.r:ililen aussendet, welche aus Ather- 
ieikhen bestehen, die in allen möglichen 
Richtungen senkrecht zu diesen Strahlen 
schwingen. BezUgllch der Eigenwärme 
der Fixsterne und der Erde kommt' der 
Wiener Physiker übrigens zu Ergeb- 
nissen, die von den bisher angenom- 
menen sehr abweichen. Er findet, dal! 
die Temperatur gegen das Innere eines 
großen ponderablen Körpers hin zu- 
nehmen muH, weil dort überall Ab- 
sorption von Ätherenergie eintritt, die 
Abgabe von Energie aber nur an die 
Obeifiache des Körpers stattfinde. Bei 
einem kleinen Körper sei die Differenz 
unmifrklicii, die Fisslerne aber mOBten 
glühend sein, well sie wegen ihrer 
aulierordenll ichen Größe und Masse dne 
kolossale Menge von Älherenergie absor- 
bieren und in Wärme umwandeln. Die 
Planeten müssen in Ihrem Innern eben- 
falls eine von ihrer Größe und Masse 
abhSnglge hohe Temperatur haben, weil 



sie viel Alherenergie absotbteren und 
in warme unwuiddti. 

fUadt der lierrschenden Anschau- 
une< sagt Sahulka. 'erklärt man sich 
die hohe Temperatur dor F-'jusii-Tne da- 
durdi, daß nun annimmt, diesdhen 
&den UTsprOnglich Oase gewesen mid 
hätten ein außerordenUich groiies Vo- 
lumen gehabt; während der Zusammen- 
ziehung habe sich die den anziehenden 
Kräffen entsprechende Arbeit in Wärnie 
umgewandelt, wodurch die hohe Tem- 
peratur der Fixsterne crklärlicli sei. 
Bezüglich der Fixsterne wird allgemein 
angenommen, daß sie keine Enei^e- 
auf nehmen, sondern in erheblichem 
Maße Energie an den Weltenraum ab- 
sdien; sie niGBten daher erkalten. Auch 
bezÜglicb der Planeten nimmt man an, 
daB sie ihre InnenwSrme allmählich 
veiiieren. Im Laufe der. Zeit müßte 
sich der Zustand ergeben, daß alle Fis- 
steme und Planeten ihren Energiciibor- 
schuß an den Wellenraum abgegeben 
haben, daß alle Himmelskörper erkalld 
eben erloschen isl. Der 



OemäQ den in diesem Abschnitte 
unter Zugrunddeguog der neuen Hypo- 
these gemachten Fo1genin£en muQ jeder 
Fixstern eine sehr hohe, von semer 
Größe und BeschaCEenheit abhängige 
Temperatur haben. Die in dem Fix- 
sterne aufgespeicherte Wärmeenergie 
kann zunehmen, abnehmen oder statconai 
sein, je nachdem die an den Welten- 
raum abgegebene Energie kiemer, großer 
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In 
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ebenso viel Enei^ie abgibt, als sie ab- 
sorbiert, befindet sie sich in einem 
slationären Zustande und wirkl nach 
außen nicht als eine Energiequdl^ ae 
wirkt aber doch als ein Umformer der 
Ätherbewegungen, indem sie die pro- 
" ■ ■ Ather- 
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Einlri 



andes I 



■ Alli 



und dafi 
\lt ( 



I der Son 



iich V 



rzcugt. 
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Arbeit der üravilaliunskrätte wieder in 
Wärme umwandeln würde; diese er- 
zeugte Wärme müäte aber auch im 
Laufe der Zeil wieder an den Wcllcn- 
raum abgegeben werden. Es drängt 
Sich imwillkürlich die Frage auf, warum 
" ' and derallgemi' 



bühlung aller Himmelskörper nicht 
schon längst eingetreten ist, da doch 
die Weh unendlich lange besteht; diese 
Frage wird nicht beantwortet und nur I uns auf die 
rechnerisch nachgewiesen, daß der End- | über die Gra 
zustand der allgemeinen Abkühlung , gew 
erst nach äufieisi langen Zdträumeii Ans 
eintreten hann. Durch irjjendwdthc mit iii'iii i'iu 
■ unbekannte Einüüssc soll dnnn wicdiT talion und d 
eiae Störung des ülcidigcwichles und der :iii>ii'hii 
so durch >Rekurrenz* eine Erneuerung 
der Wärme der Himmelshörper bewirkt 
werden, 



:genden Afht 
welche in raduiler Richtung eine ge- 
schwächte Geschwindigkeit haben, abei 
intensiv transversal sdiwingen. dieselbt 
Energie repräsentieren, wie die sich zui 
Sonne bew^endcn Afherteilchen. welclu 
eine größere radiale Geschwindigkeii 
haben, aber nur schwach fi 
schwingen." 

Man sieht, zu welchen weittragt 
den Schlüssen die Untersuchungen Pr 
Sahulkas ff 



n licti 



.Ilgen 



Werkes selbst nicht entziehen. 
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Pepiodtätät der HelUgkeltssohwankungeii der Sonne 
nach den Beobachtungen der Fackeln.') 



der Soriiic siclilbaron trsc 
haben ergeben, dali sowohl d 
ilie Fackeln und die Prolubei 
die Sonnenkorona > 



Sichl- 

: Hecken, baikeil Schwierig keilen bielei oder nichl, 
inzcn, als unlerschcidcf Verfasser die leicht sicht- 
und der- baren Packeln nach ihrer Helligkeit i 



Sellien Periode der Schwankungen unter- sehr lebhafte, lebliafle und gewöhnlich^ 
Worten sind, deren miltlere Dauer etwa die schwierig zu sehenden werden in 
1 1 Jahre beträgt. Man mullte daher er- sctiwache und sehr schwache unter- 
M':irten, daß auch die Sonnenstrahlung seliicden. 

eine Schwankung mit elfjähriger Periode Von 1S94 an wurden nur die Fackel- 
leigen werde, und daß die Flecken, iirLEiipi'ci hiTi-i-ksichti^l, ilii.-Mjin Sonnen- 
das am besten sichtbare und ani meisten ' r.iiiLk' weil .üiftr:!! i-.uA d.ilu-r deutlicher 
untersuchte Phänomen, ihrer gtölicrn . siclubji sind, :iudi die, welche die 
undgeringem Häufigkeit auf der Sonnen- 1 f-'ieciien begleiten, und von ihnen sind 
Scheibe entsprechende AndemageQ der die Position, die Ausdehnung und die 
Sonnensttablung azeugen mllsaen, Hdligltelt vcf^chnet In den jBhr- 
Tiimlkh ein m:dmum der Helll^telt liehen Berichten der Sternwarte wurde 
während des Fleckenrain tmums und ein nur die Häufigkeit der Fackeln nn- 
Miniraum während des Fleckenmaxi- gegeben, und aus dieser erkennt nun 
mums. Die Flecken nehmen j!;do(jli für iHl' Zeil vom Maximum der Sonnen- 
3 kleinen Teil der Sonnen- taii-keil im Jahre 1894 bis i 



Oberfläche ein, daß die durcli sie er- 
zeugten Schwankungen unmerklicli sind. 
Hiog^en treten die Fackeln in viel 
ausgedehntoea Ornppenauf nad können 
sidi zuweilen vom Rande bis fast zum 
Zentrum der SonneiKchelbe erstrecken. 
Aber die Schwierigkeit ihrer SichHiar* 
keit, die von der Beschaffenheit unserer 
Atmosphire stark beehifluBt whd, hat 
zur Folge gehabt, daß sie nicht mit 
dem Eifer lieobachtet worden sind wie 
die Fledmi. Aul der Sternwarte von 
Qriania sind aber von A. Mascari liglich 
durch Projektion auf dn Bild der 
Sonnenscheihe von 0.57 m Durchmesser 
die Fackeln beobachtet worden und so 
ein Material Ktwonnen, welches für 
die Frage nach den Schwankungen der 
Helligkeit verwende! werden konnte. 
Während der Beobachtung wurde der 
Projektionsapparat im Halbdunkel ge- 
halten, damit man auch die schwächern 



') Memorie della sodetä 
troBcopietl ItaKanl IWS, voL ' 



Ict/ien von 1905, daß die Fackeln den 
gleichen üangverfolgen wie die Fkcken, 
d. h. ihre Zahl nimmt jährlich ab bis 
zur Epoche des Minimums von IflOI, 
um dann bis zum letzten Maxfmnm von 
19(ß zu wachsen. Die mittlere tägliche 
Häufigkdt sank von 11.02 im Jahre 
1895 auf 2.4Ö im Jahre 1901 und ist 
auf 6.61 im Jahre 1905 gesti^en. 

Da nun in der Epoche des Flecken- 
maximums die Korona eine größere 
Entfallur - - - 



: glau 



reHöh 



sitzt, k( 



e größere Abso 
r Helligkeit der Facl 



rkannte man, daß die Häufig 
der Fackeln gewöhnlicher Helligkdt w 
der Epoche des Maximums 1894 stet 
abnimmt bis zum Fleckenminimum vt 



— 276 — 



1901, um dann wieder bis znm letzlen 
Mudmum von 1905 anzusteigen. Ein 
entg^engtsetztes Verhalten ergeben die 
sclnrachen und sehr schwachen Fackeln. 
Ke lebhaftenund sehr leiihaften Fackehi 
haben sich mit einer geringen Unsicher- 
hell wie die gewöhnlichen verhalten, 
so daB man alle Fackeln in zwei Klasäcii 
rubrizieren kann, in die leichl siclilbaren, 
die an Zahl bis zum Maximum der 
Sonncnflecke zunehmen, und in die 
schwer sichtbaren, die seifcner werden; 
nach dem Pleckciiinaxtmum werden 
erstere seltener und letzlere häufiger. 

Mascari berechnete für jedes Jahr 
die miniere Heiligkeit der verschiedenen 
Klassen von Fackeln, indem er die 
Helligkeit der schwächsten Fackeln — 1, 
die der schwachen — 2, der gewöhn- 
lichen = 3, der hellen = A und der 
hellsten = 5 setzte, und fand für 1894 
den Mittelwert 2.83, für 1901 als Mittel 
1.88 und für 1905 als Mittel 2.97. Da 
nun die Häufigkeil der Fackeln zur Zeit 
des Fl ecken maxi in ums größer Ist als 
wahrend des Minimums (1894 viermal 
und 1905 dreimal so gro6 als 1901), 
so muS die Summe des Ucbles, welches 
von der Oeaamthelt der Fadtdn der 
Sonnen Scheibe In dnem Maxlmumjahre 



ausstrahlt, bedeutend gröBer sein als die 
eines Mtnimumjahres. Eine ungefähre 
Vorstellung von dieser Differenz erhill 
man, werni man die mittlere Häutig- 
keit der Fackclgruppcn eines jeden 
Jahres mit der relativen raitllern Hellig- 
keit multipliziert. (Für die drei hier 
her votgeliobenen Jahre ergibl die Tabelle 
29.80 für 1894; 4.62 lür 1901 und 
19.63 für 1905.) 

^Bringt man, sagt Mascari, diese 
Tatsache in Beziehunj; zu der andern 
nicht minder v/icliligen, die von mir 
während des Minimums von 1901 und 
von Tacchini während desjenigen von 
1878 festgestellt wurde, nämlich daß in 
dieser Epoche eine merkliche Abnahme 
in der Lichtstärke der Chromosphären- 
erscheinungen stattfindet, so darf man 
behaupten, im Qegensaiz zu dem, was 
wir zuerst erwarteten, daß die Licht- 
shahlung der Sonne Infolge des Auf- 
tretens der Fackeln am größten ist in 
der Epoche de» Sonnenflecknuudmune 
und am kHniten In der Epodie des 
Minimuma.* ') 

>) Nitttrwls>en«chaflUdie Rundsdiui, 
XXI. JahiK, Nr. 37, «Ob, S. «5. 



Hondzeiohnungei 

(Talel 

miif dieser Tafel sind einige Mond- 
landschaften dargestellt, wiosolchc 
«in dfriger Mondbeobachlcr und ge- 
sälidÄEr Zeichner, Herr C. SIrakian in 
Wien, an einem Szolligen Refraktor er- 
halten hat 

FSz- 1 zeigt du Rln^id^rge PUnius 
nä»! dem kidnen Krater Dawes, ge- 
zeichnet 1906 am 23. September. Inter- 
essant sind hiertiei die im Schatten des 
Ringwalles vom Plinlus sichtbaren Licht- 
punkte, welche kleinen Bergspitzen auf 
dem Richen iUiBem Abfalle des Ring- 
walles entsprechen. Die starke RiUe 
im HDgellande nördlich von Plinlua Ist 



1 am Fernrohre. 

XIII.) 

angedeutet Fig. 2 stellt dasCap Agarum 
dar in der Beleuchtung wie es der Zeichner 
1906 September 4 zwischen II und 
12 Uhr nachts eiblidde. Das im Innern 
ganz beschattete Ring^;d)irge links Ist 
Condorcd. Dte beiden icdits (fisaidi) 
im Mare liegenden Knrter fehlen sonder- 
barerweise auf der Mondkarte Neiaons, 
obschon sie auf MSdIers und der größere 
auf Lohrmanns Mondkarte dargestellt 
sind. Sie wurden am 6. Januar i79J 
zuerst von Olbers gesehen und haben 
nur wenig Tieft Fig. 3. Diese schöne 
Zeichnung stellt das Ringgebirge Kepler 
und Umgä>nng dar, wie et sidi Herrn 
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Slraktan am 2a Sqitunber 19W priben- 
tiertc Von den beiden Knteni linkt 
ist der obere' A der grABte, der Unis 
daranter liegende B ersdiien Herrn 

Sirakinn etwas zweifelhaFt (es ist in der 
Tat ein ehvas komplizierter Doppcl- 
kr.iler). Die bei.leii malki. von Kepler 
ausgdicnden Slreifen sind vielleiehl 
Kon slrast Wirkungen wie Herr Sirakian 
vermulel. 

Fig. 4. stell! die Lutdsdiafl dar. 
wdche den SQdosfrand des Mare 
Foecundilatcs abgrenrl und das Ring- 
geblrge Cook, sowie den Krater Biot 
■ Zeichni 



die an 5 Oktob 
und 12 l 
I44faclier Vfri/i 
wurde. I 
unten mil 
WaltranJe 
darunterliegenden 



■ vmi) 
Herrn 



Siraklai 



1 10 



gäütge Itt du reehtsBegende Coole d, 
das andere Biot b. Dieses letzlere ihneH 
in sdnent Ausseben dnent auf dem 

Boden Übenden Sack, in dessen Öff- 
nung man hineinschaut. Diese optische 
Täiischiitig, welche Herr Sirakian nu6. 
Jrücklicli erwShiiI, enl5leht dadnrch, 
dali sich südwärts an den Wali von 
Biot b ein System von Hügeln an- 
sctilieBt, die rechts und links Ausläufer 
entsenden, welche flache TUer In sich 
fasseu. Sie erslrecken sich bis zu dem 
Kraler Biot A, der in der Zeichnung 
innen voll beschattet ist. Links neben 
ihm im Marc. Biot mit einem 

kleinen Krater (nördlich) unter ihm. 
Die helle Fiyur links von liiuf an der 
Schatten grenze ist die Hügel formaüon 
Biot ß. 

Weitere vortreft liehe Darsiellungen 
I vunMundlandschaftendesHerrnSiraWan 
I werden gelegentlich folgen. K. 



Die Vertetlung der PeribeUän^en imä Exzentrlzltäteii 
der kleinen Ptäneten. 



Spekulationen bescliäfligt, ist es eine 
naheliegende Frage, ob in der Anord- 
nung der Bahnen der kleinen Planeten 
gewisse GesetzEnällickciten vorhanden 
sind oder nicht. Aligesetten von den 
Ausführungen, welche Prof. E. Abbe 
(Jena) im Jahrgange 1894 des =Sirins- 
veröffentlichte und die in gewissem 
Sinne hierhin gehören, sind in dieser 
Beziehung nur die mehr als 40 Jahre 
zurüdd inenden Untersuchungen von 
Prof. Newcomb zu erwihnen.*) Jetzt 
bat nun A. von Bnuin an letztere an- 
ItnQpfend, eine neue Untenucliung 
über die Verteilung der Perihellängen 
und ExzentriziOten der kleinen Planeten 
verBRenüicbl, dk infolge der nuttie- 
' : Beiiaadiung des I^blenu 



<rf Art! and Scieiiixi leeo, Vol Vlli, N 



führte.') in der Einleitung sagt der 
Verfasser: >Die erste Geselznialiigkeil 
in der Verteilung der Elemente der 
kleinen Planeten, die sich, je mehrsolcher 
HimmelskörpCT entdeckt wurden, um so 
deutlicher aus dem Rahmen der Zu- 
fälligkeit heraushob, war die Erschei- 
nung der Anhäufung der ["eriheiien der 
kleinen Planeten in der Nähe desjenigen 
Jupiters. Bei der Auffassung der Aster- 
oiden als Bruchstücke eines zerstörten 
größem WellkOrpers, lag eine koamo- 
gonlsche Erklärung iiierfib- am nächsten, 
und auch klimatologlidie Einflösse sind 
als Uraacben des Phänomens heran- 
gezogen worden. In der Tat würde 
fQr solche Pbuietolden die Enideckungs- 
wahrschdntichkdt am grü Ilten sein, 
deren Peribel in der für die Beobach- 
tung günstigsten Jahreszeit in Oppo- 

>) AKT. Nictar., Nr. 4132. 
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Wiirile im L:\iite Jer Zi^il sidi i 
gekjjcnilicli wii'dtrliDlcii, liaÜ (nuju- 
slli'on des Planeten und PerilickiiirLii- 
gang annihernd zusammenbllen. Für 
Jupiter würde die Omra^on des Poiiidg 
in den Anfang des Herbstes bllen. In- 
dessen zeigte Herr Newcomb schon 
1860, äaß die beobachteten Tatsachen 
rem niL^cliaiiiscIi durch die Wirkungen 
dtT 5äkiihrsti>rLiiii;™, welche dicAslL-r- 
oiJejL Jurcli die grolien Planeten er- 
leiden, erklärt werden können, und 1 
erbrachte er in dm A. N. Nr. 1382 auch 
den zahlenmlBIeen Nachweis, daB di 
tatsichlicheVertdIitng der ~ 
der iheoreuscn ais wahr 
(!tf"rdfrkti .mniiliernd enl; 



Hl'; 



slanteii berechnet und zusiehL ob sie 
gieichmäBig verteiiE sind. E>enn wenn 
das der ha» üt, Mt lolgt aucii mnKädiit, 
daB fDr die Verttilung der wIrUIchen 

Perihellängen eben auch nurdieSlkular- 

störungcn von hestinimendem Einflüsse 

Der Veriii^^cr iif;giniit dntiiit, li i.- 
, Resultate der Abiähliid); aus derMascai;- 
' sehen Elenienlenlabelle anzugeben. Er 
1 teilt den Umkreis, vom Jupiterperihd 
BUS rechlliufis zählend. In 16 glddie 
Teile 1— XVL Die erste Kolnmne der 
folgenden Tabelle bezeichnet diese, die 
zwi-iie nie Zahl der darin Uzenden 
PlMLL'i.EHH'iihelicn. de drille den MKtd- 
xv; rt de:- 1 ,zeiitriz«il für die belreffen- 
.iLii i iaiicien; zum SdiluB Idgen noch 
nie aicLchen Daten für die Halbumkreise 
zu Iwiden Selten vom JupHetperlhd 
bezw. -apheL 



beim jupiicrpermci resD. -aiitieJ liegen. ' 
Daß die durchschnittlichen E>tzentrizi- 
luien wirklich dieses Verhauen zeigen, i 
•chemf bisher noch nicht besonders 
berücksichtigt worden zu sein. 

A. von Brunn hat nun Newcombs i 
Untersuchungen, soweit sie sich auf' 
die Perihelien beziehen, mit dem mehr 1 
aU sidientnal so umfangreichen stati- 
snschen Material, als es Prol. Newcomb i 
damals zur Vctfugung smnd. weiches ' 
Herr Mascart im Bulletm aslronomique . 
1899 lieferte, wiederholt und die Dis- 
kussion uer Eizeninzi taten hinziigetügt. : 
geht leaoch (labei den umgekehrten i 
Weg. wie l'rof. Newcomb. Dieser zeigt. I 
daß unter der Annanme einer gleich- i 
mSBigen Verteilung einer gewissen inte- ; 
grationskonstanten. uie man Eigen- i 
penhdiliige nennen kann, über den ' 
ganzen Umkreis die ungieichiormige 
Verteilung der wirklichen Perm ei langen i 
allein als eine Wirkung der Säkular- 1 
Störungen der groSen Planeten erscheint. I 
Es Ist aber gewiß noch befriedigender. I 
^ IC Unfersuchung von allem Hypothe- ' 



II 



0.IKO 

ai457 



Man erkennt hieraus die Ahnahme der 
|-Iauh?keit5zahlcn und. wenn auch vid 
unregelmäßiger, aer miuiern Exzentri- 
ziiäten vom Jupiterpenhel zum -aphel. 
Ein deuUiches Bild von der Rolle, die 
diese Richtung Fflr die VerleilupK der 
Pen hellen und Exjentriilttten der Aster- 
oiden spielt, geben die bdden letzten 
Zeilen. 

Der Verfafser unteisncht nun den 
Zusammenhang der angeführten Zahlen 
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welchen die : für die 



fe I II ti,l IL 1 fend 
daß es im IV. und i. Quadranlen. vom 
Jupiterpenhelgerechnctgliegl. Soll dieses 
als ErkUrung fOr die Anhäufung auch 



A be t k 1 I I 

w d I t d 1 

Ergebnis, welches A. von Brunn dahin 
formutiert. daß bezüglich der wirklichen 
Ex^enlnzjtafen und Penhel langen der 
Piandoiden die SchluBfoIgerung zu 
ziehen ist, daß deren ungleichmaBigie 
Verteilung der Hauptsache nach durch 
tlie Säkularstörungen der großen Plane- 

li-'ii liLTVurui:riiti:n wli'J, lUhsicli dürlibcr .... ^.l. „ ^„ 

aber im gleichen Sinne, nur viel wetiijjer erilnächsleii l'laneltn am !mf fallendsten 
stark wirkend, eine nur scheinbare, auf sein, da für solche die Abiiängigkeil 
kl imato logischen Ursachen beruhende j der Opposilionshelligkeit von der gleich- 
Ungteichförmigkeit lagert zeitigen Stellung inderBahn am gröBIen 

Zum Verslfindnis der letztem aber Ist. Das stdll sich aber wirklich als 
bemerkt er folgendes: i>Zuiilchst dllifie richtig heraus.* 



Das System des Castor. 

ieser optische Doppelstem ist 1 weisen, daß jeder dieser hdlen Sterne 
gleichzeitig ein spektaroskopischer, sich mit einem unsichtbaren Später 
denn wie I89& Bfiopolshy fQr den | um den gemeinsamen Schwerpunkt 



' 7- " ' 



schwäctiem ("i) der beiden Hauplsterne 
und 1904 Ii. Curtis für den andern 
(n,) gefunden, zeigen diese Sterne 
periodische Sdi wankungen ihrer Be- 
wegungsgeschwindigkdt In der Rich- 
tung gqien die Erde hin, welche be- 



beidcrbcwegt Dienebensti^ndcZdch- 
nung führt in schematiKher Welse die 
in dem System des Castor stattfinden- 
den Verhältnisse vor Augen. 

In derselben bezeichnen A und C 
die beiden sichlbaien Hauptaleme (n, 
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und Ol), B den nur ^KktnMkopisch 
osdilostenen Begleiter von A, und D 
den speldroskoplschen Begleller von C 
Die punklierlen kleinen Kreise um M 
beieichnen die Balm von A uriJ B um 
den gemeinsamen Sdiwerpiinkt M und 
ebenso bezeichnen die punklierlen Kreise 
um N die Balm des sichlbaren Sterns B 
und seines unsiclilbaren Begleiters D 
um deren gemeinsamen Schwerpunkt N. 
Anderseils sfellt der gestrichene große 
Kreisbogen, auf dem M und N liegen, 
die Bahn der beiden (allein nur) sicht- 
bmen Hauptsterne A und B (a, und a,) 
des Castorsystems um den Schwerpunkt 
O dar. Diese Bahn zu durchlauten 
gdirauchen die beiden Hauptsterne 
mindestens 3'/, bis 4 Jahrhunderli^ 
v^rend die Umlaufszeiten der spekiro- 
skoplschen Begleiter von a, und a, 
nur wenige Tage betragen. Genauere 
Unters [ictiu II );e II über diese letztem hat 
n(ii;iiiL;sl ilihLFi D. Curtis veröffent- 
liiiit ') r)LC'i:lln'n E^ünden sich auf 
seine auf di:r üclislern warte erhaltenen 
spektroj>raplii seilen Aufnahmen und auf 
die frühern Aufnahmen Bflopolskys. 
Die Spektra der beiden Sterne u, und 
«1 gehören dem Typus des Sirius an 
und haben in der Klassifikation der 
Harvardäiernwafle die Bezeichnung A 
und Vtlls. 

Die Absorptionslinien erscheinen 
etwas zahlreicher im Spektrum des 
schwächern Steins n, als in dem von 
□ ,. Für die Aufnahmen wurde der 
Millsspekbograph der Lickstern warte 
benutzt und die durchschnittliche Dauer 
der Exponierung betrug für den Stern 
24 und für og 18 Minuten, 

Die spektroskoplschen Aufnahmen 
von a , (3.7 QrÖße) Umfassen den Zeit- 
raum vom 18. Okiober 1001 bis zum 
15. Mai |f)()5 und ergeben Schwan- 
kungen In der radialen üescliwindig- 
kcit des Sterns die zwischen 4- 30.8 und 
— 35.0 km in der Sekunde liegen, 
wobei + ein Entfernen und — eine 
Annäherung in der Oesichtslinie be- 

>) Udc Obiervilory BolleUn No. 96. 



r deuten. Sie gienQgen Indesen für sidi 
altän nicht am die Periode zu be- 

IsHmmen; deshalb hat Hebert Curiis 
r die frühem Beshmmungen von Bflo- 
polsky aus den Jahren 1S96 bis 1809 
hiniugezogen und seiner Berechnung 
zugrunde gekgl. Diese ergab nun- 
mehr als Periode 2.923285 Tage, sh 
Exzentri/iiät der Bahn O.Ol, als halbe 
groBe Achse den Mini mal wer! 1 279000 
und als Oeseh windigkeit mit der dtr 
Schwerpunkt des Systems sich bewcjji 
— 0.98Ant. Der Stern o, (2,7 Gröliel 
wurde von Curtte im Oktober 1904 s.\< 
spetdroskopIscberDoppelstem erkannt') 
und die AuTnahmen, auf welche sein<f 
ielzige Bahnberechnung ^ch stützt, um- 
fassen den Zeihaum von 1879 Nov. 18 
bis 1905 MärE 5. Ab EndresuHat fand 
sich eine Umlaufsdauer von Qi und des . 
unsiehttiaren Begleiters um den beiden 
gemeinsamen Schwerpunkt von0.21S826 
Tagen, die halbe große Achse Im Mini- 
malwert von 1485000 *m, die Exzen- 
trizität der Bahn zu 0.5033, die Be- 
w^ung des Schwerpunktes zu + b.20im. 

Die Hoffnung aus der Kombination i 
der spektrograpliischen Bestimmungen | 
I mit den Beobachtungen der beiden sieht- j 
i baren Komponenten □, und a, des vier- i 
fachen Systems von Castor, einen WM ' 
für die Parallaxe und die Massen des- 
selben abzuleiten, muß zunächst noch 
aufg^eben werden, da es nicht mög- 
lich ist, die Bahnclemente und beson- 
ders die Umlaufszeit des sichttiaren 
Systems genau zu bestimmen. Nach 
den neuesten Berechnungen von Doberck 
würde diese Umlaufsdauer 347 Jahre 
betragen. Unter der Annahme, daß 
diese Rechnung der Wirklichkeit ent- 
spricht, findet sich die Parallaxe des 
Systems zu 0,05" und seine gesamte 
Masse zu 12.7 Sonnenmassen, doch 
I sind diese Daten, wie bemerkt, äuüerst 
I unsicher. Wir haben, bemerkt Curtis, 
I in Castor, zwei Systeme vor uns, deren 
Dimensionen wahrscheinlich von der 
nämlichen pröBenordnung sind, von 

I >) Ud( Obterv. Bulletin, 1905, rto. 70. 
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aber das des hellen Sinrm eine 
Irizilät von 0.50 besitz!, während 
ihn des andern fast kreisförmig 
ieseaußerordeniliche Verschicden- 
cheint gemäß den iieutigen Voi- 



Slemsysler 
das System 
ältereist, w 



sk(>piidif[i Sinne, relativ jung erscheint. 
Andersi^its scheint die Masse des Systems 
von 11] ciws scclisinal größer als die 
des andern. So große Exzentrizitäten 
wie bei a, werden im allgemeinen nur 
bei spektroskopischen DoppdBtenien 
gefunden decm «diÖMuv Komponente 
HelligkeitsvErindeningen leigt 



Die Finsternisse Im Monat Januar 1907. 



hR" Monat wird eine Sonnen- 1 

HS und eine MondflnstemiB eintreten, i 
von denen alterdines keine In unseren | 
Qegenden sichtbar sein wird. Es mOgen i 



daher die folgenden Angaben (nach 
dem Berliner Jahrbuch) genügen. 

I. Totale Sonnenfinsternis 1907 
Januar 13: 

Mitll. Zeil n I fi- RtM. 
Berlin O.l-Or. BtelW 

. 15b 4631I1 -IS» T +28» 10' 



Ende der zentralen Finsternis .... 
Ende der totalen Flnitemis .... 
Ende der FiüiteniB üt>ert]aupt . . ■ 

Die Finsternis ist demnach im nord- ! 
östlichen Afrika, Im estlichen Europa | 
imd in Asien mit Ausnahme der öst- 
lichen Hälfte von Nordsibirien zu sehen. 

II. Parlielle Mondfinsternis 1907 
Januar 29: Anfang da: Finsternis Jan. 
29 Üh 59.7"! miltl. Berl. Zeit, Milte 
der Finsternis 2^ 31.e« mittl. Berl. Zei^ 
Ende der Finsternis 4li 3.5" mitU. Betl. 
Zeil 

Der Mond steht um diese Zeiten 
Im Zenit der Orte, deren geographische 
Lage besfiglich ist: 1SI" 6' Osll. Länge 
von Oreenwich 18° 49' nördl. Br, 



. 21 tzo 132 K 

158° 53' lisO. Lange von Oreenwich 
18''4rnÖrdLBr., nö-W öslLLänge 
von Oreenwich 18» 33' nördl. Br. 

Positionswinkel des Eintritts des 
Schaltens vom Nordpunkt gezählt = 
137", Positionswinkel des Austritts vom 
Nordpunkt gezählt = 242". 

Größe der Verfinsterung in Teilen 
des Monddurchmessers = 0.715. 

Die Finsternis wird in Nordamerika, 
dem groBen Ozean, in Australien, Asien, 
dem indisch»! Ozean und im östlichen 
Europa dchtlur sdn. 

In Berlin gdil der Mond erst um 
4ii 37 m auf. 
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Das Spektrum der Sonnenfleoke 
und des Arktupus. Das Spektnim 
des ArWur leictiiiel sich durch seine 
auBerordenlliclie Alinliclikeit mit dem 
Sonnetispeklnim aus, indessen fehlte es 
BOäi an einer systematischen Vcr- 
glddiung beider. Solche ist nunmehr 
von Waller S. Adams auf dem Sonnen- 
observatorium Mount Wilson ausgefQhit 
worden,*) unter Benubning einiger 
pholographischer Aufnahmendes gm ßen 
Sonnenfleckes vom verijanEcnen Juni. ' 
Das Spektrum des Arküir war im Juli ^ 
1005 erhallen worden, und zwsr mil ' 
23stündiger Exposition wiihroiid fünf 
Nächten. Die Aufnahme ist sehr gut 
zwischen den Wellenlängen l 4350 bis 
1 4M0. Andersefls diente als Ver- 
Eleidisqidctntm ein soldtes der Sonne 
das um dieselbe Zeit aufgenommen 
winden ist Walter Adams gibt eine ; 
ausfShrticiie Tabelle, welche die Ergeh- < 
nisse der Verglelchung des Arldurspek- ' 
frums mü jenem der Sonne und der . 
Sonnenfleclie enthält, zwischen den an- 1 
gegebenen Wdlenllngen. Es ergibt , 
«ch daraus eine fiberraschehdc Oberein- ' 
Stimmung des Spektrums der Sonnen- 
flecke mit dem des Arktur, und zwar 
nicht nur in der Verstärkung der Linien 
Dberhaupt, sondern auch in dem über- 
einstimmenden Verhältnis derselben in 
beiden Spektren. Als Schlußfolgerung 
ist hieraus abzuleiten, daß die physi- 
kalischen Zustände in den Sonnen- 
flecken und in der Atmosphäre des 
Arktur sehr nahe übereinstimmen. Falls 
daher als unzweifelhaft nachgewiesen 
werden sollte, daß die Unterschiede 
zwisclien dem normalen Sonnenspektrum 
imd dem Siiektnini der Sonnentlecke, 
durch Temperaturimlerschiede bedingt 
sind und die Sonncnficcke eine niedrigere 
Temperatur bedtzen, so gilt dieser SchluB 
auch fQr den Arktur Im Verglich zur 

n A»trm>hy»ic«l Journal 1906, S«ptbr„ - 



Eine ähnliche Untersuchung wie die 
obiüe bezfiglicli des Spektrums von 
n Oridiiis dnrch Haie und Adams') hat 
etgel)0]i, :Mi III Liii.'-i.-iii Idzlem Sonnen- 
fleckliiii'.-tL cll^'rlüll? vorlnndcn sind, je- 
doch islikrbcirj^, um welchen sie durch- 
schnittlich verstärkt sind, hier grSGer 
als iKlm Arktur. Man hat demgemlB 
in der Sonne, dem Arktur mid a Orronls, 
eine Rdhenfolge von Sternen, die gemalt 
der obigen Annahme, nach abnehmen- 
der TemperaTur Lhrer Atmosphären ge- 
ordiiul 

Periodische Bewegungen der 
Elektronen Im Welträume unter 
dem Einflüsse des Erdmagnetismus. 
Hierüber machte Prof. C Störmer in 
der Gesellschaft der Wissenschaften m 
Christiania auf Grund seiner Untcr- 
äuchungen Miueiiuiii/en. ISi'i acr mame- 
matLschen BeiLiiuiMirii.' üis i iMoieins 
der BeweguiiL' cii.rs cii-nn i-cn üc- 
ladeneu Partikö?. ü.i.^ iinwi tim Ein- 
wirkung eines Eiern entarmagneien siehi. 
hat Stormer eine Reihe von interessanten 
periodischen Bahnen gefunden. Diese 
Resultate hat er auf die Kathodenstiahlen 
angewandt, sowie auf die o- und /s- 
Slrahlen des Radiums, die aus elektrisch 
geladenen Partikeln bestehen sollen, 
welche mit Qeschu'inilKfKi'[li.'[i viiit 
20000 bis 285000 liin pro Sekunde 
ausgeschleudert werden. Wenn mm 
annimmt daSSchwärmesoicherPartikd- 
chen von der Sonne ausstrflinen, so 
werden ^e sieh tiach und nach in 
periodischen Bahnen um die Erde be- 
wegen und zwar in Abständen von 
150000 bis Q Millionen Kilometer von 
derselben. Hieraus können wieder 
periodische Variationen Im Erdmagne- 
tismus mit Perioden von 6 Sekunden 
bis zu mehreren Stunden resultieren. 
Da die von Eschenhagen, sowie von 
Birlteland beobachteten -Elemcntar- 
wellen« Schwingungszeiten haben, die 

>) Astrophrsiealjanntal Bd.33, p.400. 



mit obenstehenden iicitrcinKiiiiiiiKMi. 
darfte hier eine Erklärung für die ge- 
imnnten rätselhaften Erscheinungen vor- 

BeobaehtungendesKratepsLInne 
während der Mondfinsternis vom 
H. Februar 1906. Prof, William H. 
Picki;ring verlircitd sich ') über die Ver- 
änderungen in dcrGrölScdes den Mond- 
krater Unni umgebenden hellen Fleckes 
Hauend der genannten Finsternis. Jod 
SteUilns und Prof. Frost {Arequipa) 
haben diesen Fleck mit gleich groSen 
Teleskopen beobachtet, crslerer aller- 
dings nur während kurzer Zeil, leUlercr 
vielfach behindert von Wolken. Beide 
Beobachter fanden den Fleck nai;li Jeni 
Hetauslrelen atis dem Schatten gröller 
als vorlKr, dann aber abnehmend. aDie 
VergröBening des hellen Fleckes um 
Uoni, BO schließt Prof. Plckering-, nach 
dem Durchgang durch den Schallen, isl 
nunmehr konsladert durch sechs Beob- 
.iclili^r, von Jenen jeder auf einem ver- 
seil i cd ciicn Obsemlorium beobachtete, 
und von denen einige ursprünglich 
gegen die Vergrößerung eingenommen 
waren. Sie lunn daher als vrohl er- 
wiesen gdten. Die Vetanderung des 
Fledies In bezug anf seine CrfiBe 
während des gewöhnlichen Verlaufs 
des Mondtages, ist von verschiedenen 
Beobachtern notiert worden und ist in 
der Tat so beträchtlich, daß sie weiterer 
Bestätigung nicht bedarf.- 

Der Doppelstern 70 p OpWuchi. 
Dieser Doppelstern 4.5 nnd 6 Grölie 
wurde voi^ W. Mcrsdicl IT7y zuerst 
beobachtet, die Stellung des liegleilers isl ' 
seitdem sehr häufig gemessen worden. 
Eine neue Bahnberechnung desselben hat 
jüngst W, Doberck veröffentlicht') Hier- 
nach beträgt die Umlaufszeit 87.40 Jahre, 
die halbe grofte Achse der Bahn '4,543 ", 
die Exzentrizität derselben 0.4989. Nach 
Krügers Messung«! wQrde die Parallaxe 
des Systems a 162" sein. Doberck schlieft 
mit Rücksicht hierauf daB die Oesamt- 



masse desselben 2.83mal so groB isl 
als die Masse unserer Sonne. 

Neue BpektFOBkoplBchfl Doppel- 

Sterne. Vier Sterne mit veränderlichen 
Radialgcsch windigkeiten, wurden von 
W. W. Oiiiiplrell lind J. H, Moore nach- 
gewiesen. 

Es sind die folgenden: 
r Ursae Majoris, 
{AR = Oli 2.7in, D= +03055'.) 
FQnf SpeMrogratnme iwischen 1900 
Januar 22 und 1906 Januar 29 ergaben 
□eschwindigbeilen In der Qesichtelinte, 
diezwischen— 10.2 und — 1 Am schwan- 
ken. Das Spelilrum schürt ;uin Typus 
XIIC der Harv.ml-Klassifikaliun. 
k Hydrae. 
(AR = 10ft 5.71", D = — II^SI'.) 
Von diesem Stern wurden in der Zeit 
1898 Marz 30 bis 1904 SOa 31 14 
SpeWrogramme erhalten, welche Radial- 
geschwind igkeiten desselben zwischen 
H-24.1 und -j- 15.1 Am erkennen lassen. 
Das Spektrum gehört dem Typus K an. 
f, Ursae Majoris. 
(AR= lOh 16.4ni, D = + 4200'.) 
In der Zeit zwischen 1397 Febr. 24 
und 1906Januar4 wurden fünf Spektro- 
gmnime dieses Sterns erhallen. Vit 
Geschwindigkeiten variieren zwadten 
— 27.4 und — 16 Am. Das Spektrum 
eehflrt zum Tvnus M. 

V Ophi ■' 



(AR = 



17h47.3"i. D = — b'T.) 



r Sten 



Ein D 



r Kor 



?nf der 



änderlich it 



Wibrecht, 
entdeckt, 
t (1906 g) isl am 



Thiele entdeckt 
worden. Er erschien rund ^ Bogen- 
minuien im uurciiiitesser miti e,5 OröHe. 
Nach der provisorischen Bahnberechnung 
von M. Ebell war der Komel am 8, Nov. 
in seinem Perihel. Seine Helligkeit 
nimmt ab. Dez. 2. 12h m. Zeit von 
Berlin steht er in AR = I|ii3", D = 



» 30'. 
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Ein neuer Komet, 19Deh wurde 
am 14. Nov. von Metealf zu Taunlon 
photogiaphlsdi etildedcL Erkannnuran 
den e^Dten Teleskopen gesehen werden. 

AstrologplschSF Schwindel. Die 
> Kieler Neuesten Nadiriclitfn' bracltlen 
am 25. Septem her die nachstellende 
Ecliwindelliatle Anpreisung: 



erforsch!, in andern Lanilern jedoch gibt es 
vieleQelelirtc. weiche das tiefe Duiilicl dieser 
gelieimnisvollen Wissen schallen ebenso 
grflndllch erforschen, wie man liienulande 
Tngcpieurwissenschaft und SternenWuiiüe 
studiert. So glaubt man z. B., dalt die 
SIeme, unter denen ein Kind geboren wurde, 
einen Einfluß auf desseu Leben haben. 
Dos Studium dieser Macht ist so weit ge- 
diclien. daß viele ehrenhafte Männer ihr 
ganzes Leben der Anwendung dieser Kennt- 
nisse 7iim olfenllicheu Wiihle gewidinel 



Man könnte Prof. Tokal ebensogut den 
Titel .Hofrat lür Stemdiutekunst. beilegen, 
er hat seine Aufstellungen für i 



franiösischen Militär Dreyfusaufstellte, dabei 
die Unschuld des unglücklichen Offiziers 
verkündete nnd voraussagte, dafl seine Un- 

.... j,g jjiijg^ .nn* 



unwahrscheinlfd 
■ zwei Jahreo 
Es sind dies 



iniiland 



..-r*¥dcil'beriditet"däß, 

Iahr, Monat und Tag der Oebnit weiB, er 
ür Wen ein HoroikoD aufstellen kann, 
das wahrheiisgetreue und wertvolle Mit- 
teilungen Uber den Charakter des Betreffen- 



fahrliche Feinde geben kann, selbst wem 
man mit dem Beireffenden noch nicht ii 
BerühniUB gekommen i5t._ Prof. Tokal gib 



den Tag kommen wurde. Ein andermil 
sagte dieser lierühmle Gelehrte einem armei 
.Madchen ihre Herzensanlegei 

schienen, doch sch 
heiratete es einen V 
nur einige wenige 

Der Gelehrte beweist der Well ^l- 
Vertrauen, indem er sidi erbietet, eimi 
langen Brief voll erslaunhchet Kennlm- 
der Vereingenheit, Oegenwart und Zukum: 
eines jeden zu senden. Diesen Brief sdireibE 
und schickt er ganz auf seine ejgenen Kosten 
an jeden, der auf einer 10-)^ennig- Posi 
karte danim bittet und das genaue Datum 
seiner Geburt, sowie seinen Stand, ob Hen, 
Frnii oder Fräulein, angibt. Der Brief- 
wechsel fimicl Tiiiter str,^nK4lcr Diskretioa . 
si.nL Die wichtigslen Mitleilunj;En koste« 
ciljsolul gar nichts und werden emem jeden 
viel Hille und Freude bringen. Die Po* I 
karte richte man an Herrn Prof, Alexis 
Tokäl, 61, Holbom, E. C, 504, Loodw^ ' 
England. 

Es Ist trautig, daS angeMliene Zd- 
fungen solchen Schwinddrddamen ihre 
Spalten öffnen. 

Fernrohre für Freunde itr 
HImmelsbeobachtuDg. Aus dem 

Leserkreise des »Sirius« sind mir mehrere 
größere und kleinere sehr gut crfialtene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldti 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachfung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen, 
und sich dieserholb an mich wetiden, 
bin leb zu jeder gewünschten Auskund 
gern bereit Prot. Dr. Klein. 
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BrHiMiBnOBNi dw Jnidt«Fmonde. Die slmtttehcn Angaben über die &■ 
idieliluaEen d« JiqnteniiondE beziehen sich auf mitttcre Zeit van Greenwicb. Bit 
TnüMirien sind der StdbtnhJse ihres AbaUnde» vom Japiter nach mit 1 bis IV bc- 
zäsbmi. Die via grSBcm FTEuren zdgca die SIellune Jedes Mondn mit Bezug auf 
den JnpftBT (Br den AugcnbHdt der Veriinstenlng (d) oder des Wiederergdtdneui (r). 
Iii r wcbi. angegebco, m> kann der AuitriK aus dem Schatten nicht beobachtet werdoL 
Ferner bedeutet bei' den nadifo^enden ZeHangahen: 

Ec D das Vwsdi winden dei Trabanten Int Schatten des Jupiter. 

Ec R den Austritt des Trabanten aus dem Schatten des Jufriter. 

Oc D das Verschwinden des Trabanten hintfr det Jupitersdieibe. 

Oc R das Wiedcrcrscheineii seitlich neben der Jupitctscheifae. 

Tf i den Eintritt des Trabanten vor die Jupiteischeibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jupiteracheilie, 

Sh I den Eintritt des Trabanten Schattens auf die Jupitersdteibe. 

Sh E den Anstrill lies Trnlianienschaticiis .nis ilcr JupiterschcilM. 
El lind nur diejenigen Ej5diciiuirij.ei! der Jiipileniujiide aufgetühit, welche sidi er- 
eigneUj wenn Jupiter 7.11 Grecnivicli iibcr nnd die Sonne unter dem Horiionte steht. 
Um die Momeiilc diese: Erscheinungen nach iniilclcxirapäischer Zeit zu finden, bil 
man mir nötig, i'^ 7U den angegebenen Zeitpunkten 2U addieren. 



Pebratü? 1. Oc EX flU III. De. R. ilbas». III. Ce. D. l«k jt>Si. 

iV.Tr. ■!.»'■ IV. Tr. E. l*k «-. III. Et R. «i-JB»*!'. H. Oc. D. 18^ *t-. 
rtbroap 8. II. Tr. I. Il>lB->. |[. Sh. I. IJ» 4«. II. Tr. E. 8«. I. Tr. I. »a B>. 

II. Sh. E. lEiiSti". I.Sh. I. isho». I. Tr. E. !7>> «6'°. Febm&F 4. I. Oc D. 10-. 
1. Et R Waf SB'. FebruapB. Iii. Sh. E. b^s».. II. Oc D. )))>«■>. I. Tr.I.gk».. 
I.Sh.1.10»»". II. Ec. R. I0>>40°33<. IJr. E. U-!.2-, l.Sh.E.I2>>4T-. FabnUFS. 
I.Oc D.e^lT-. I. Ec. R. si'6fi»48'. Februar 7. II. Sh. E SM*". 1. Tr. E. S» 

I. Sh. E 7hi5.n. Februar 8. III. Oc. D. Iiii67«. III. Oc R. läl> B8". III. Ec. D. Ic 
61-0«. Februar 10. IV. Ec. D. in» 1 ■. IV. Ec. R. 24nSI>. II. Tr. 1. IS'' ii". 

II. Sh. 1. ISKt^Di. II. Tr. E. 16'3I"'. I.Tr. i. lii^Sii»'. Fabruar 11. I. Oc. D. H" a» 
FrtnuiP 12. III. Tr. E 5b s,". m. Sb. I. O";:». 11. Oc D. 28-. ill.Sh,E.10i6» 
1, Tr. I. Iti. 23- 1. Sh. 1. 131' 2J". II. Ec R. 13h i.i"io.. [.Tr E. 13h lü». I. Sh. E 
n"«". Februar 18. 1. Oc. D. »iisö", ]. Ec. R. nt 6a"iO'. Februar 14. II. Tr. E, 

43"-. I.Tr. I ^hsO"'. I. Sil. LfiMS", II. Sil, E 71. 1, Tr. E. SU 7 I. Sh. E 

OMO", Februar 16. 1 Ec. K. ™ :r. = , III. Od) ict^j'", Febi-uar 17. II. Tr. /. 
iBiifi", FebruarlB. IV.Tr.E.iü-jii'". I V. Sii. I. 1 1 !■ 'i 1, Oc. IX i.in.^i-in., Februai-IB. 

III. Tr. I. G" 31'". III Tr, L. ;)i';i;i>i., II. Oc. 1). 1(1 1' ..l III. Sh. i. H)''67'». I. Tr. I. 
13 "IS". III. Sil. E. lli'7-. I. Sh. I. IIN III"'. l.Tr.E. Iji.ij.M. II. Ec. R. lBl>50»i6i 
Februar 20. I. Oc. D. iiHilt,™ 1. F.-. i; iii'' 17 Febi'uar 21. II. Sh. I. "'■aS". 
1. Tri. 7^40". II Ii. E. 1. Sh I. (^Müm. I. Ir. E. 'Ji' iV'. II. Sh. E. in'' 30"- 

I. Sh. E. 11 iT,»' Febi-uai' 22. I, Ec, R. fl 1. 111 1.' .71 ■ . Februar 23. I. Sh. E S i> 34- 
Peliruar 26, III. Ir. 1. lU^ Iti-«. IV. Oc D. la". i--. III. Tt. E. iä>' n". II. Oc. I). 
lSh[7m. JV.Oc.R. 13t 69™, III. Sh. 1. HtSOi». I. Tr. 1. I6i'3'°- Februar 27, 1. Oc 
D-lSi-l«-. I Ec R. 1G<'43'')2>. Februar 28. II. Tr. I. V»!««. 1. Tr. I. 0 k jo •. 

II. Sh. 1. toll lem. IL Tr. E. 10»»", I, Sh. I. W»«». f. Tr. E. ll^JB". I. Sh. E, 
ufco*, II. Sh. E. 1»»8-. 



Saturn und seine Monde sIM.Ui gegen Mitte Mai IVn nicht zu beobaditen; 
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